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A'ORKEDE. 



Oio Hcrausgiibc vorliegender zweiten Abtheilung meines Werkes über den 
Hau des Oebims hat sich wider mein Erwarten verzögert. Diese Verzr)gerung wurde 
einerseits dadurch veranla.sst, da.ss zu den vorhandenen acht Kupfcrtaf'eln eine neunte 
und aus.serdein eine Anzahl Abbildungen zur Erläuterung der Entwiekelungsgeschichtc 
des Gehirns hinzugefügt worden sind. Sodann hat die Abfas.sung und Redaetion einen 
viel grös-seren Aufwand an Arbeit und Zeit erfordert, als ich voraussetzte. Es stellten 
sieh mir namentlich grosse Schwierigkeiten bei dem Bemühen entgegen, die so zahl- 
reichen älteren, oft recht unzw eekmässig gewählten, Namen der Anatomie des Ge- 
hinis in die von mir unternommene, ich kann wohl sagen, neue Umarbeitung aufzu- 
nehmen und darin zu verwenden. Die Einführung neuer Namen würde meine Auf- 
gabe sehr wesentlich erleichtert haben. Die Methode, durch Bildung neuer Namen 
sieh in der Wissenschaft zu verewigen, ist allerdings heut zu Tage selbst unter Um- 
ständen beliebt, wo die Berechtigung kaum anzuerkennen sein möchte; sie kommt 
überdie.ss dem mehr und mehr um sich greifenden gegenwärtigen Bestreben entgegen, 
die Anatomie mein' sehematiseh und als Memorirstoff zu behandeln. Obgleich ich 
nun öfters sogar in der Lage mich befunden habe, ältere Namen in einem etwas 
anderen, als in dem bisher üblichen, Sinne zu gebrauchen, so habe ich mich dennoch 
nicht cntsc-lüiesscn können, neue Namen einzuführen , da zweckmässige Benennun- 
gen sieh erst dann heraussteilen werden, wenn auch durch erneute vergleichend 
anatomi.sche Forschungen die Umarbeitung der Anatomie des Gehirns erfolgt .sein 
wird. 

Ich weiss wohl, dass vorliegendes Werk noch weit ab von dem Ziele steht, 
welches ich mir gesteckt habe, und das mit der Zeit auf dem angebahnten tVege 
erreicht werden kann; ich habe aber die Hoffnung, es werde dasselbe auch in seiner 
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gi'gcmviirtigt'n Gestalt den Facligenossen zu einer guten Grundlage weiterer verglei- 
ehend-anatoniischer und mikroskopischer Forschungen dienen, und wiliisehe zugleich, 
dass die ausführlich erläuterten Durchschnitte, deren Anfertigung ohne grosse Mühe 
selbst au frischen Gehirnen geschehen kann, die Aerzte in den Stand setzen mögen, 
die pathologische Anatomie des Gehirns in einer ihnen selbst und der Wissenschaft 
mehr zusagenden Weise zu bearbeiten. 

Berlin, im .luli ISdl. 

C. B. Reichert. 
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Erstes Kapitel. 

Anlage dea Centraliier^ensystems, des Gehirns und Rückenmarks, primitive Rinne. 
Rücken- und Mcdullarplatlen, Rückenfurche. Centralnerven- oder 
Medullar-Röhre. 

Das Gehirn liat ursprünglich mit dem llflckenmark eine gemeinschaftliche Anlage. Es 
wächst weder da.s Gehirn aus dem Rückenmark hervor, noch das letztere aus dem ersteren; es 
wird vielmehr für beide Organe zugleich eine einzige Anlage und zwar unmittelbar aus dem Bil- 
dungsdotter an jener .Stelle {an der von mir so genannten Keimstelle oder dem KeimhOgel) abge- 
sondert. wo kürzere oder längere Zeit vorher die oberflächlichste Schicht der Bildungsdotterzellen 
in die Bildung der von mir so genannten Umhflllungshaut flbergegangen war. Die gemeinschaft- 
liche Anlage des Gehirns und Rückenmarks o<ier des Centralnervensystems stellt anfangs 
bei Säugethieren. Vögeln, Amphibien und Fischen und wahrscheinlich auch beim Menschen eine 
nahezu kreisförmig begrenzte Platte dar, die aber sehr bald die elliptische Form an- 
uiinmt und auf ihrer vom Dotter abgewendeten F'lacho von der Umhüllungshaut bekleidet wird. 
Es gehen ans dieser .Anlage, wie der Verfolg der Bildungsgeschichte lehrt, alle näheren und ent- 
fernteren Formljcstandtheile des Gehirns nnd Rückenmarks, mit Einschluss der Pia mater und des 
genetisch nur als Grenzschicht an der letzteren, nirgend aber für sich isolirt und selbstständig sich 
au-sbildenden . sogenannten ^'i.sce^alblutte8 der Arachnoitlea hervor. Die harte Hirnhaut dagegen 
mit dem ihr zugehörigen .\rachnoideulblatte findet ihr Bildungsmaterial nicht in der Anlage des 
(’entralncrvcnsystem.s , sondern in der des Wirbelsystcms ; dies |jlt ebenso für die Dura mater des 
Rückenmark.s. als für die des Gehirns. In Betreff der cerebrospinalen Nerven haben embryologische 
Forsehungen crwic.scn, dass die drei höheren Sinnesnerven. — der N. opticus, der N. olfactorius 
und der N.acusticus , — in ihrem Verlauf und in' der jatripherischen Ausbreitung gleichfalls aus der 
bezeichneten .-Viilage hervorgehen, während von den übrigen Nerven dasselbe mit Sicherheit nur 
hinsichtlich der \\ urzcln ausgesagt werden kann. Die zu diesen Wurzeln gehörigen Ganglien 
scheinen in der .\nlage des M’irbelsystems ihren Entwickelungsboden zu besitzen.*) 

*) Ich h«be lur olHgrn Bcurhrcibung xwei Bemerkungen hinsuzuftlgen. Pi« eine hrtriffl die Angabe, daa» die Anlage dea 
CentralncnenayMlem« au» dem Btldungadotier, aUo beim Hiibncrei au» der von mir ao genannten Keimanlage, »Ich »ondere. Bei Ab« 
TaMung meiner Schrift ,,da» Entwicke!ung»Ieben im Wirbelthierrcich**, in welcher ich zuer*t die Anlage des Cmtralin.TVcn«y*teRis 
nachwica, war ich in dem Irrthum befangen, das» Schwann*» Zelten der DolterhOliic des Hühnereies gleichfalU und namentlich bei 
der pcripheriachrn Ausbreitung der t'mhCillungkhaut und der Anlage de« Darmepithrla (Schleimhaul) verwendet würden, ln 
Folge dessen hatte ich die Keimachicht oder Keimantage mit den Zellen der Dotterhöhlc (a. a. O. p. 99) als BitdungsdoUer suaam< 
mengefaast und jene nur alt die für die ersten Anlagen disponiblen HotU’raclIcn hingestellC. Obgleich ich nun dennoch dir UmhQl- 
lungsUaut als erste »ich abaondemdc Zellenachieht der Keimanlage (p. tu3)angebo, desgleichen die Anlagen de» Central« 
nerven«y»lems, des utratum mltrmfdium und de» Damepithels unter der^lben entstehen lasse, auch (p. 1 12) htntufuge, da»« sie alle 
au» den selben Zellen mitkleinkugligetn ln halte bestehen, endlich sogar in einer beton deren Anmerkung (p. 106) 
autdfOcklic’h hervorhebe, cUss ich unter ,, KeimhOgel*' etwa» andere» als Pander*» Kern des Hahnentritt», nimüch die in der K eim* 
anlage angehAuften und, wie ich glaubte, au» dem Kern de» Hahnentritt» sich vermehrenden Zellen dea Bildungsdottera vor« 

!• 
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Erstes Kapitel. 



Zwei KntwickelungsersrheinunKen bezeichnen die näclisten BildunfjsvorgSnge in der ellip- 
tisch begrenzten, scheibenförmigen Anlage des Ceiitralnervensyslems ; das Auftreten der von mir 
so genannten uprimitiven Kinnen J*rimitivstreifen, Nota primitira v . Bär?) und der l’ebergang 
der letzteren in die — wie man sagt — Birn - oder Bisquit-Korm. 

Die primitive Rinne durchzieht als seichte , linienartige, im normalen Zustande von 
durchaus glatten Rändern b<*grenzte . vom stets deutlich abgerundet endende Fnrchc die Ober- 
fläche der elliptischen Anlage in der Richtung der Längsaxe. die mit der Medianlinie de# Central- 
nervensj stems und des ganzen AVirbelthierkörpers zusammenfullt ; sic ist der sichtbare Ausdruck 
einer in der Anlage aufgetretenen Sondcning in zwei gleiche, symmetrische Hälften, in eine rechte 
und eine linke. Dies sind die jetzt noch in der Ebene ausgebreiteten, später sogenannten »Med ul- 
larplatteno v. Bär's. Mit dieser .Sondemng der Anlage durch die primitive Rinne ist nicht eine 
SU bs tan t ielle Trennung der Scheibe in zwei Hälften gegeben. Die primitive Rinne entsteht 
vielmehr dadurch. da.s.s die ganze Anlage mit Ausnahme eines in der medianen I4ngsaxc gelegenen 
Streifens etwas an Dicke zunimmt und durch Ansammlung einer anfangs nur geringen Menge ab- 
geschiedenen, flüssigen .Stoffes [in der Lücke, die später zur Höhle der Arachnuidea sich verwan- 
delt) von den inzwischen gesonderten l'rplattcn des Wirbelsystcnw etwas entfernt und abgeholmn 

st«he: IO hat doch Renftk ttt »einer KntwickclunfpigeKhichte den l^sem mitgethcUt nnd Kölliker (Entwickelunf^Kgcichichtc 
p. IS) tertnleut, daiaclbe xu wiederholen, da»« ich nAmlich die KeimanU^ ganz in die UmhQllungzKaut übergehen und die übrigen 
ereten Anlagen de» Wirbclthierkorpert au» Pander'» Keimhügel oder Kern des HahntritU sich sondern lasse. 

Meine Beschreibung der ersten Anlage des Centralnerrensy^tetni und der primitiven Kinne stimmt im Wesentlichen mit 
derjenigen überein, die ich xuent in meiner Schrift ..das Kntwickelungslebcn itn Wirbelthierreich I't40“ gegeben ha)>e. AUjftlirlich 
habe ich seitdem Gelegenheit gehabt, dio darauf brxügUchen Präparate an Kiern vom Frosch und von Yügeln vor CuUegvn und Stu> 
direnden xu demonstriren ; ja, ich habe sogar unmittelbar nach dem Krscheinen der Kenia kuschen , .Untersuchungen über die Knt« 
Wickelung der Wirlselthiere etc.'* mit Professor Reitsner und befreundeten Collegen eine bis in die feinsten Kinzelnhoiten vor' 
dringende, gewissenhafte Prüfung unternommen und muss hiernach auf meinen ursprünglichen Angaben als solchen bestehen, die 
rmturgetreu das aussagen, was man bet umsichtiger Beobachtung vrahmehmvn kann. Remak ist durch »eine Untn-suchungen xu 
dem Paradoxon gelangt , das» die au» einem einfachen Flattenepithclium bestehende UmhüUungshaut durch eine Verdickung in der 
centralen Region zur Anlage des Centralnenensystem» werde, und dass also nach der Hem a kuschen Jlkutong Gehirn, Rückenmark 
und die Epidermis mit den Hornsubstsnxen (ohne in einer gemeinscbafllichen .<\nlage, seinem »ogenamilen sensoriellen Blatte, 

auftreten. Die Bedenken gegen diese abenteuerliche Ansicht waren vollends gerechtfertigt, als Keraak durch seine HoobacUtungen 
beim Frosch genöthigt wunle. die hier durch ihr« »chvrarze Färbung ausgezeichnete Umhüll ungshaut als gesonderte Schicht von der 
darunter liegenden iSellen>Anlage des Centralncrvens) stems anxuirrkrnnen. Inzwischen hat Rülliker in dem Auszug« aus der 
Remak’schen SchriR diese Bedenken vor seinen Zuhürern nunmehr durch die Angabe xu bcschwiehligcn gesucht, dass die ab* 
getrennte Umhüllungshaut auch in anderen (Agenden noch eine Unterlage von Zellen unterscheiden lasse. BegreifUeher Weise vrird 
dadurch Nicht» in der Thatsache geftndert, dass die schwarze Umhüllungshaut filier jene Zrllenma«se hinwegxiehe, aus welcher nach* 
weislich und beim Frosch so augcnftllig das Centralnervensystein hervorgeht. Uebrigena fehlt es nicht an der günstigen Gelegenheit, 
die Umhüllungshaut theiU ganz freiliegend (namentlich auch in der »erusen Halle), theils nach Abtrennung von einer festeren Un- 
terlage xu beobachten , und daun zeigt sie sieh als ein einfaches Plattenepithelium. Auf der anderen Seite ist es nicht zu verwun- 
dem, wenn bei Abtrennung der Umbüllungshaul von einer lockeren Unterlage Theüeben der letzteren, ja eine ganse Anlage an 
der enterei^ haften bleiben und »o zu den abenteuerlichsten Hypothesen die Veranlassung werden. K&lliker sucht ausserdem das 
innige Band der Horosubstanzen und des Centralnerveusystem» und hiernach das Paradoxon einer gemeinschaftlichen Anlage für 
beide Theile durch die Angabe plausibel zu machen« dass zufolge neuerer Untersuchungen KpithrUalzelleo in conlinuirlicher Verbin- 
dung mit wirklichen Nerveneleraenten »tehen. Was aus dieser CuriositiU in einigen Jahren geworden »ein wird, mag die Zukunft Ich* 
ren^ vorlAufig wird immerhin da» durch Beobachtung Erweisliehe in den ersten Anlagen aus dem Büdungsdotter über die angeregte 
Controrerse zu entscheiden haben, ln dieser Beziehung sind so thats&chliche Gegens&tze vorhanden, dass eine weitere Behandlung 
de« Stoffes zu keinem Ziele führt. Rerosk behauptet und Kölliker wiederholt e«, dass die Umhüllungshaut in die Masse der An- 
lage des CentralnerTensystem« unmittelbar sich fortsetae; ich «ehe dieselbt' darüber binwegziehen, ich habe sie beim Frosch von der 
Anlage de« Ccntralnervensystems abpriparirt« ich besitze endlich rin von Hm. Stud. Dönitz gezeichnetes Priparal vom Hühnchen 
aus der Zeit vor der Erhebung der Rückenplatten, an welchem auf der einen Seite der primitiven Rinne sknimtUche von mir ange* 
gel>encn ersten Anlagen: die Umhüllungshaut, das Centralnervcnsystem, das »frofum in/ermedwm, die Anlage des Darmcpithels sich 
zufknig von einander getrennt haben und deutlich in der Uebcrrinanderschichtung erkannt werden. (Vergl.dg. 1.) Dazu kommt, dass 
die Umhüllungshaut bei Skugethieren, namentlich aber bei Meerschweinchen zufolge meiner Untersuchungen (Archiv für Anat. und 
Phys. IMP). Heft VI p. ^47) in einem Verhallen angetroffen wird, welches die von mir ihr gegebene Bedeutung auf daa Unzweideu- 
tigste hcrauastcllt und jeden Versuch, sie auf andere Weise unterzubringen, »ei es als Keimhaut oder als animales oder ala sensoriel- 
les Blatt, an den r&lhsclhaftesten Verwickelungen und Widersprüchen «eheitero macht. 
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wird. Der an der Verdieknng nictit betlieiligte Streifen der Anlage bildet demgemäss den Boden 
der primitiven Rinne, unterhält dauernd die substantielle Verbindung beider Hälften und bleibt 
vorläufig in unmittelbarer BerObrung mit der unter ihr zwischen beiden Urplatten des AVirbel- 
systems sich hinziehenden Wirbelsaite ( Chorda doroualis). 



l 







/im/Cx s/V 



*) Pif. I. PlVWoMtiHii 4er Aalaife 4rt tm- 
neck et«« |0«iO«4t|t«< ftrkritiiiif 4 m IJIh»rf- 
«M. r primiire Killte, m Me4ulUrpl«U»a. m/f PririM* 
h*f. « iKitierbof. 



/ 




Pi|f. 1. ^»erarliiitl 4er AtiUfe 4n Rtnkr)«'« in« denrlke« Eni« 
«iekliic»yeTi«4e. r prinilirr Rille, i l’mkSllinKwhaiH. m linke, 
««••rirtarh« HIIRc 4e« Cpnirilncrtenii>le«i. * imiermr- 

t AnUfr de« CyliidcretMlbrla dei UarmkaitaU. »f> Ffwliihwf. 
m Oo(letlbi>r- r« eMMtMsarr« rafmar. 
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Der rebergang der Anlage in die Birn- oder Bisquit-Form wird dun-li das ungleiche 
Wachstlium der elliptisch begrenzten ,Scheil>e in jenen beiden halben Ab.schnitlen bewirkt, die 
man sich durcdi die (iiieraxn der Ellipse geschieden denken kann. Der eine Abschnitt erweitert 
sich auffSlliger in die Breite, der andere in die Länge ; hieraus resultirt 
die bezeichnete Form. Der breitere Abschnitt entwickelt sich später 
znm Gehirn, der .schmälere zum Rflckcnmark. und so ist uns die Birn- 
oder Bisquitfonn nichts Anderes, als der morphulogis<-he Ausdruck für 
die in der .Anlage des ('entralnervcnsystems nunmehr aufgetretene Son- 
derung oder Differenzirung in Gehirn und Rflckenmark. Auch diese 
Sonderung ist nicht mit einer, in der Richtung der Queraxe der Ellipse 
angedeuteteu , Trennung in der Substanz der Anlage verbunden; 
desgleichen liussen sich auch keine anderxveitigen mor])hologi.schen. che- 
mischen oder physikalischen l'nterschie- 
- de nachweisen. Gleichwohl verhält sich 

* ‘ * die gemeinschaftliche Anlage des Ge- 

hirns und Rückenmarks nicht völlig 
gleichartig im ganzen Bezirke, wie bis- 
her; cs wächst der eine halbe Abschnitt, 
der vordere, anders als der hintere, und 
diese l.'ngleichartigkeit im AVachsthum 
.setzt eine .Sonderung in der .Anlage 
nothwendig voraus, die dem weiteren 
Verlauf der Entwickelung entsprechend gedeutet werden muss. 
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4ti i* P*l|r« »w iiCFMiiMcIlpr PÜMif- 
kril «ulslig «rhokfiPB M«4uMarplallru 
■il kH^HiirVnHifer B#Kre«tuic. hi >4 t««r 
M. Aalait« dp« (»akirtia, «i,, Ailaitn dp« 
RipkaiBari«. 4 * Kpllaniiililirvic «m 
SrkwaaxrDdp ika Knkry*'«, ai »«-Irlic« 
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darf iiflrHaH. 
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* 11 « ii4 Wirkelajalm lArackioi4eilk8IUc]. 



*) Die Abbildungen I— > VIII «ind der KatwickelungigeMhiebtc dt« llAhnchao* entnomineii, und iwar von I'riparaten, die, 
auf «chvaner Grundlage auagebnitel, bei auffallendem Lichte mituUt der Loupe beobachtet wurden. Vergrdaaeniog 6 ~>>nial. ln 
dcrMehnahl der Figuren kehren folgende Bexcichnuogen wieder s a Dotterhof, nr Oeflmbof. Kruchlhof. rprimilir« Rinne, 
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Sobald die Bisquitforni in der Anlage des C'entralnervensystcras einigermassen ausgeprSgl 
ist, so beginnen auch sofort jene bekannten UildungsvorgTingc , durch welche die bisher als Platte 
oder Scheibe gegebene Anlage in eine Ilöhre uingewandelt wird. Es erheben sich die den beiden 
Hälften des Ccntralnerveusystenis entsprechenden , von der Umhüllungshaut bekleideten Bezirke 
ties bisher mehr eben ausgebreiteteu Eruchthofes , (namentlich vorherrschend nach den äusseren 
Kandpartieen hin und an dem, den Gehirnhälften zugehörigen Abschnitte), in Form von abgerun- 
deten Wülsten, den sugeiianntcn HOckenplatten (Laminae dorsales), und lassen zwischen sich 
eine von vom nach hinten allmälig an Tiefe abnehmende Furche, die primitive R ückcnfurche. 

in deren Medianlinie nach wie vor die au der Erhebung nicht be- 
theiligtc primitive Kinne fortzieht. Die primitive Rückenfur- 
che und die primitive Rinne sind daher zwei ganz verschiedene 
Dinge. Jene wird von den in der bisquitfÖrmigeu Begrenzung des 
Fmchthofes sich erhebenden Rückenplatten gebildet, enthält dem- 
gemäss in ihren beiden Wandungen . der freien Fläche zunächst, 
die von der UmhQllungshaut überzogenen Hälften des Central- 
nervensystems (die Mcdullarplatten v. Bär’s) in der ganzen Aus- 
breitung und zugleich auch die auf dem tiefsten Grunde in 
der Medianlinie verlaufende primitive Rinne mit dem Verbindungs- 
stück beider Mcdullarplatten, Die primitive Rückenfurche bezieht 
sich auf die Bildung des Mcdullarrohres und des ganzen Kückens 
des Embryo's. Die primitive Rinne dagegen steht in nächster Ver- 
bindung mit der -Sonderung der bis dahin überall g eichurtigen 
scbcibcuförmigen Anlage des C.'entraincrvensystems in zwei sym- 
metrische Hälften, in die sogenannten Mcdullarplatten; sie wird 
von den medialen Rändern dieser Platten seitlich begrenzt und 
enthält auf dem Grunde das Verbindungsstück derselben. 
, (Vergl. hierüber die abweichende .Ansicht Bischoff’s: 
Entwickelungsgeschichte der Säugetbiere und des Men- 
schen, p. 167 sqq.) 

Während der Bildung der Rückenplatten wird der 
Rückenmarks-.Abschnitt des Centralnervensystems schmä- 
ler und länger, der Gehirn-.Abschnitt, namentlich am vor- 
dersten Ende, verhältnissmässig breiter; eine auffällige 
Verdickung in der Substanz der Mcdullarplatten ist Jedoch 
nicht bemerkbar. Die Erhebung der Kflckcnplatten wird 
vielmehr durch Bildungsfortsätze bewirkt , die. unterhalb 
der Mcdullarplatten und nach den Randpartien derselben hin, von den Urplatten des Wirbel- 
systeins und der Anlage der Cutis hervorwachsen und wegen ihrer Bctheilignng an der Bildung des 
Rückens des Wirbelthicres die dorsalen Bildungsfortsätze der genannten .Anlagen genannt werden. 



III. PllcIkvaanticiM s«n «reotfe 

StoMdru SllBi'«« Cnibryo, als 4rr la Fic- H* 
lalekaade. r, ai, , m,«, m. »p wir *■ Ptn. ||, 
ira |i«nMh*f- W HScka«r«rs'|i«. 14 NQHkrapUt- 
1«, ia befriffeo. t die dareli eiiie 

Qaarfalie beaeKlmeii* ernte, bi« la weleWr die 
4b*ebaHt«ug dea Kofftbcil» der ViiceralMhle er* 
M|i i«l. 



A/vr .5. 



Kif. J. Qaerdarchtebuili tu« deai vorderea Theiia dea ia 
K«it. III itrtnrbanea Kabrjro’a. r, m. a, (, nl, b, «ia 
ia f'if. t. i4 ROrbrafurrhe. ad RBckeaforlsSlte de« Wirbel« 
ajttaw. A4 RBckcaraiealtie de« llaaUjaleafc. i, Rteilc, aa 
waleüer «äeh die UaibOllan(«baal all iu llajtarrai ZaR« laireal* 
wirta Toa dea RBrkeaplaiiro aa Wei>»cei3'pelf>«ni(aii abWai. 
D*eM LCekc i»l e» «abr«cbcialich, weUfee ierAar»lelliii| de« 
Uraierrtonrnice« II e ai a b'a Vcmalaasaac fagrWa. 



w, Anlai;i; d«a Gebime. m., Anlage des HüvkeDin&rk«, aä Kückenfurche, jr Zcllenanhäufung am Schwaoxende dea Kmbryo’a« an wel- 
chem di» eioxeloen Anlagen nueh nicht gesondert auftreteo. Die Zeichnung ist von der freien, dem Dotter abgewendeten Fl&che auf« 
genommen. Den Durchachnitt«ieichnungen haben jedesmal wirkiiehe Priparale Vorgelegen. Die Abgrensungen der einzelnen Ania« 
gen gi^n einander sind Öfter schBrfer ausgedrückl, a1« cs das Präparat zeigte. Die Vergrösserung geht hier flber das ZD— SOfache 
hinaus. In diesen Figuren bezeichnet Gberall r die primitive Kinne, i die UmhQllungshaut, m die Anlage des Centmlnervensy-stcma, 
9*i die vordere Commissur desselben, ch die chortta äonuetit, i das itratum ttUermedium, und t das Cylinderepithel des Darmkanals. 
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Die Medullarplatten da|;egen werden mehr passiv aus der Ebene des Fruchthofes hervorgelioltcn. 
was namentlich an den Kandpnrticn der Fall ist, wo gerade die genannten Bildungsfortsätze hervor- 
treten. Die Rrtckenplalten enthalten demnach nicht allein die Medullarplatten. sondern auch die 
bezeichneten Bildungsfortsätzc der Urplatten des Wirbelsystoms und der Cutis-, jene nehmen die 
der Röckcnfurche zugeweiulete Fläche ein . diese liegen mehr nach unten und aussen ; (Iber die 
ganze Wulst hinweg zieht die an allen diesen Bildungsvorgängen unbetliciligtc . eiiitheliumartige 
Umhüllnngshaut. *) 

Der nächste . wichtige Fortschritt in der Bildungsgeschichte <les Centralnervensystems, so 
wie des Wirbelthicres überhaupt wird durch die Vereinigung der ROckenplatte in der Art 
herbeigeführt, dass die freien Ränder derselben sich gegen die Medianlinie wenden und oberhalb 
der primitiven Rinne , diese sowie <lic ganze Rückenfurche einschlicssend , miteinander verw^ach- 
sen. Die V'ereinigung beginnt nicht in der Mitte, sondern am vorderen Ende . vor der primitiven 
Rinne , wo die Rückenplatten von Anbeginn einander berühren und zu verschmelzen scheinen, 
und schreitet dann allmälig nach hinten weiter.'*) .\>iflfallend ist der Umstand, dass die Rflcken- 
furclie am hintersten Ende eine verhältnissmässig lange Zeit offen bleibt. *'*) Sobald die Rücken- 



*} Die von mir bo genannte ..pnmitlte Rinoe'\ die, wie ich vermuUte, t. Bir lur Aurstclluog aoineB IVimiUviitreifcna vor- 
anlMBt hat, lat dem Flamen nach auch in npilrre embr^ologiiche Schriften Gbergcj^angen, Die B««chrribunf( jedoch, die nuin davon 
gtgehen hat, pas*t nicht su der l^itwlcketungxrrBchelnung, die ich mit diesem Namen belegt habe. Die vollkommen aui^ebildete 
primitive Kinne durchsieht die von der UmhQllungBhaut bekleideto, elHptiich begrenate, achelbcnfürmige Anlage det CenUalnerven- 
a^Btema im Lingadurchmeaser nakeiu voUstandig. Obgleich die Au»breUung den CentralnerveoByBtemB beim bebrüteten Hühnerei 
anfangs liemlich mit der Au«breilung den FruchlhofcB xuBamraenfkUt, bo kommen doch nicht Belten auch Abweichungen vor. Der 
Fruchthof iat nftrolich in aeiner Bitgrcnzung xugtrich vom Dotterhof abh&nglg, bo lange der Ge(k»iihof fehlt. Der DoUerhof wird aber 
betondera durch den anklebenden Nahrungadotler marklrt, der je nach UmBUnden daa Gebiet de» Fruchthofes bald mehr eineugt, 
bald mc-br erweitert, oderauch nur an einer Stelle einengt und an einer anderen erweitert, ao daaa da« Gebiet des Centralnerven- 
Bystems mit der primitiven Ulnno vom Dotterhof entfernter oder auch ihm niher liegen, ja in deoaelben hinein aich erttrcckcn kann- 
IMe primitive Kinne i«t von niedrigen, steil abfallenden, glatten Rindern iK'grenat, endet vorn (am späteren Kopfende) »t«t» abge- 
rundet ) hinten verliert sie aich weniger deuUieb abgcgrenil in jene Zellenmaate, die aur weiteren Auabildung, reap. Verllngerung de» 
Wlrbvlthicrkörpera am Schwanxende verwendet wird , und in welchem die elnielnen Anlagen nicht mehr deutlich geschieden aind. 
Deraelbc indifferente Zellenhaufen markin aich apiter an der Darmrionenflicbe. ln ihn verlieren aich, wie ich brreita vor 10 Jahren 
angegeben, die Anlagen dea AVirbeUystema und auch der Chorda dortualit; letztere schwillt ao scheinbar, nicht aber wirk- 
lieli , wie K Ol lik er miltheilt, knopffQrmig an. Unter normalen Spannungsverhlltnisscn der blutig auagebrcitelen ernten Anlagen 
dea Thierea liegen die beiden »jmmetriachen HftlKen des C'entralnervenMystrina anfangs mit vOllig ebener überfllkhe zu beiden Selten 
der primitiven Kinne und begrenzen dieaelbe, gedeckt von der Umhallung«baut, mit ihren Kündern. Solche Zustände alnd jedoch 
schnell vorübergehend; aie erhalten sieh an dem vom El abgenommenen Prfiparate etwas langer, wenn an dem leUlcren eine etwaa 
dickere Schicht dea am Dotterhof featsiUenden Nahrungsdottera erhalten und verdünntes EiweUa zur Aufnahme verwendet wlni. In 
allen Fällen, auch wenn man die grOaite Vorsicht gebraucht , i»t die Erhaltung der normalen SjMmnungsverbältuiaac »ehr schwierig 
und das Auftreten von Itunzclungen und Faltcublldungeu in den bald abslerbcndcn häutigen Gebilden nach wenigen Minuten unver- 
meidlich. Zu einem fast rcgelmisslg auftretenden wuUligen Faltenwurf bietet die primitive Kinne selbst die nftchate Ursache dar, zu 
deren Selten alsbald die Hälften dea CVntralnorvcntyatema aich wulstig erheben, die primitive Kinne emengen, dieselbe sogar mehr 
uder weniger verdecken und daa Anaehcn der erat später wirklich aich erhebenden KUckenplatten und der Hückenfurchc vorapieg^ln. 
(Vergl. Fig. II u. 2.) Noch auffldligcr werden dloae Erscheinungen, wenn das Centralncn ensystero dieBiaquitfurm angenommen hat, und 
zwar, bevor noch die Erhebung der HOckenpIatUm stattgefunden. Ich vermuthe, dass spätere Beobachter dl« |mmiUve Rinne in die- 
sem abnormen Zustande gesehen, wenn aiu dcuscUicn Überhaupt vurgelegen hat. Wer die Bildutig der Rückenplatten und die achun 
läogat bekannte und nicht erst von Ke mak, wie Kölliker seinen Zuhörern mittheilt, ao genannte ilückenfurchr kennt und verfolgt 
hat, wird die oben bcacbrlebencn, abnormen Präparate leicht zu beurtheücn wissen; er wird auch bemerken, dass die oben bezeieh- 
nete atirkere Anhäufung dea Zcllcnmateriala am hinteren Ende der primitiven Kinne die bei Aufhebung der normalen Spannungs- 
verhällnisae zu ihrer Seite aich bildenden M'üUte in ihrem Verlauf und Ausdruck mehr oder weniger abindert. 

**) Die itm vordersten Ende verwachsenen Rinder der HUckenplaUcn trennen aich wieder, wegen der Weite der durch 
letztere gebildeten Röhre, auaaerordentlieh leieht, auch stlbat dann noch, wenn der mittlere AbachniU der Kückmfurche schon ge- 
schlossen ist und aich geschloaaen erhält. Präparate der letzteren Art finden sich häufig in den Schriften, allerdings wenig naturgetreu, 
gezeichnet und unrichtig gedeutet. 

Die Umachu des llngerrn Offcnbleibens der Kückenplatteii an ibreni hinteren Ende scheint mir darin zu liegen, dass 
daaelbat ein für die Bildung des Schwanzes bestiinmUs indifferentes Zelleamatcrial angehäuft lat, in welchem die einzelnen Anlagen 
der animalen Primitivorgane noch nicht gesondert sind. Es liegt zu Tage, dass die Abschlieasung der KUckenfurebe nicht erfolgen 
kann, well die dazu verwendbaren Anlagen in dieser Gegend noch nicht geschieden sind, olao noch nicht vorliegcn. 
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fif. IV. fHclwRtii«lelki «iM« Babr^o 
natli «(«■ S0«tin4iB«r BebrBtuag- Dl« 
Ric^eafUti«» alebeu in Begnff, «ieb ■■ 
KofTeo^e u •ebtl««***. r, arf, m,. h 
•Mt «a ri(. in. • Anlaf« <t«r As|i«*bl«- 
M«. k», 4er «• Raapfe d«e Babrf«*« t« 
des AaalMpUUitn ach erwctierade eod ver- 
dMbe*4e teiK^funMl] 4 m |iMUf«iea». 



Big. 4. (^Ber4«rcb»rb«iU fWatelb«« Babry«'«, 
oaaMlplbar hmler den Aageablanrn. r, a, ü r4, *4, 
«4. A4, «4 U KIg. A. /Hfthle 4rr fart« r«r4MM. 
H' nb(;e*cbairler K»pDliril dar ViMrenlrSbr«} A« 
B«achr«r1illie des an dananiben; a •. I 

da dun grbiWige« RiDck« 4r« «fy-«lkia iHtermteit^m 
«ad 4rt ('jrllndarrptibrl» dea Ilarabantli. A* Dnrrb* 
a«bntlt dar K«p(Vapfr; an dtraalhen aind aiablbnr: 
eben, i, die UabDlIongshanl ( daraalerAn« darTReil 
dar Aanioaplalie« «rlebrr aich tnr Kopfarheide de« 
Aaitin« lerMandeh; nnler deaMiben », da« U den 
Geflaafaor «ealanfande «rmfwa imir rm tiiimm { nnd 
aabliewlich /, die pchpberiacbe Anabrrilnng de« 
DaraepilheU. 



pl&tten mitteUt ihrer freien Rfinder und dadurch also auch die äusseren Ränder der Medullarplat- 
ten, sowie die freien Knden der dorsalen BildungafortsäUe der Cutis und später auch der Urplatten 

desWirbelsystems sich vereinigt lia- 
ben ; so hegt der Rücken des AVii- 
belthieres mit dem darin enthalte- 
nen Centralnervensystcm in seiner 
Grundform gebildet vor uns. Es ist 
gebildet der dorsale Abschnitt der 
Röhre der Cutis sowie des VVirbel- 
systems (Hart- und Weichgebilde), 
und die bisher offen beenden Me- 
duUarpIatten haben sich zu einer, 
mit eiweisshaltiger Flüssigkeit sich 
füllenden Röhre (von Bär's Me- 
dullarröhre) umgefornit, in deren 
Hohlraum die Rückenfurche über- 
gegangen ist. Rückenplatten und 
Rflckenfurchc sind also Bildungsvor- 
gäuge am Wirbelthierembryo, durch 
welche der Uebergang der Primitivorgane am Rücken in ihre typische Grundform ausgeführt 
wird. Mit der Abschhessung der ROckenfurche wird auch der entsprechende Theil der UmhOl- 
lungsliaut in das MeduUarrohr eingeschlossen, lieber dos weitere Scliicksal desselben lässt sich bei 
den unüberwindlichen Schwierigkeiten für die Untersuchung keine sichere .Auskunft geben ; er 

kann, wie nachweishch auch andere Bezirke der Umhüllungshaut, 
verloren gehen , er kann aber auch möglicher Weise in dem die in- 
neren Huhlräume des Centralnervensy'stems auskleidenden Epithe- 
lium sich erhalten. 

Das Centralncrvcnsystem stellt unmittelbar nach der Verei- 
nigung der Rückenplatten, wenn man von der länger offen bleiben- 
den Stelle am hintersten Ende absieht, eine völlig ge.schlossene 
Röhre dar, die hinten ein wenig von den .Seiten, am vorderen Ende 
etwas in der Richtung vom Rücken nach dem Bauche hin , also im 
sagittalcn Durchmcs.scr, zusammengedrückt ist. Im Rückenmarks- 
abschnitt ist sie enger und überall mehr gleichm&csig weit ; am Ge- 
hirn ist sie weiter und nimmt nach dem vorderen Ende hin ganz 
allmälig an Breite zu. Am vordersten 'fheile selbst delint sich die 
Röhre plötzlich sehr bedeutend seitlich aus und bildet hier ein mehr 
breites als dickes keulenfurmiges Ende. Es ist dieses die Stelle, wo 
die Medullnrplatten sich sehr leicht wieder trennen und in so unna- 
türhehem Zustande irrthümhch für die Entwickelungsgeschichte 
des Auges verwerthet worden sind. In der That ist dieses der Ab- 
schnitt des Gehirns, au welchem seitheh die Anlagen für die beiden 
N. N. optici mit der Retina (nicht die des Vorderhims Remak- 
Köl liker), unter der Form einer .Abschnürung zweier seitUcher 




Big. V. PUrhangaMchl «•« CMifm Embrya 
«arti flalindijrwr Miriinng. Dm HlkieDplatir« 
MBd CB Kopfende twrnU gaarhtoman. *4, r, 4«, 
«M tn Bif. IV. U RkAeopIcMen dp« Cpnirnl- 
•meo«}«ieB«. «A Ktttfang in die nrhaai f*> 
MthUeianp RAAr« dnaplka«, «pfeb# in Polfe der 
Kinvirinng da« Waingevtip« «ich torn eine 
kleine Strecke nieder (rrdlTnH hai. n WirbeUk* 
llwtlangva na RnmpAbatl dar AnUne de« Wir- 
WltplaB«. A dt« dnrrk eine Palle dn llant- 
«yaleB« «nd der UHihill««R*hcnl betrirlinHe 
Grant« des ak(Pteknfir«eu TAdfe« der ViaeenI* 
mkr«. Dchintpr in einiger Rntfemong Bariirl 
«Iah die UBcrhlagafeli« de« «frntnaa M/«rav 
4t«B beiB Uabargang in die Kopikappe. tVnrgl. 
drn hlnfMchiMli Rk. 7 ln dar AoBcirkf ./ 
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Blasen vom Gehirn, sich entwickeln. Da die Rürkenplatten schon bei der ersten Vereinigung 
an dieser Stelle einen so bedeutend weiten Rßhren-Abschnitt bilden , der sofort rnr Bildung der 

.Viigcnblasen verwendet wird, so fSlIt offenbar die 
'N'drljereitung dazu schon in die Zeit vor der Vereini- 
gung der Rflckenplatten, wann dieselben so miffnllend 
stark hier sich erheben. Bei höheren ^^’irbeithieren. 
deren Fruchthuf mit den noch scheibenförmig ausge- 
breileten Mcdullarplatten eine mehr ebene Fläche bil- 
det zieht auch das Centralnerven- oder Medullar- 
Uuhr urs])rOnglich'in gerader Linie hin. Bei nackten 
.\mphibien und den meisten Fi.schen. deren Fruchthof 
sich Ober die halbe Peripherie der Dotlerkugel aus- 
dehnt , ist das Mediillarrohr mit dem ganzen UQrken 
des Kmbrjro anfönglirh ungeialir halbringförmig ge- 
krümmt, wird aber sjiäter gleichfalls gradlinig und 
bleibt auch dauernd in dieser Form. In der Wandung 
der Mcdullarröhrc sind die jetzt mä.ssig verdickten 
Metlullar|)latteu enthalten ; sie besitzen zwei Verbin- 
dungen , (’ornmissuren , in der Medianebone : die eine 
naidi der Bauchseite des Embryo hin (bei entwickel- 
ten Menschen nacli vom) in der primitiven Rinne ge- 
gebene, ursprüngliche, die zweite nach dem 
Rücken hin (beim Menschen nach hinten) bei Ab- 
schliessung der ROckenfurche hinzugetretene, acces- 
sorischc. Die letztere Vcrbindungsinas.se ist dünn- 
häutiger , als die gegenüberliegende ; sie ist aber wirklich vorhan- 
den, was auch v. Bär hervorhebt. J'eber Entwickelungsgcschichte 
dcrThiere: Zweiter Theil , p. 103.) 

.Aus der bisherigen F’ntwickelungsgeschichte des Gehirns und 
Rückenmarks sind folgende Momente für die genetische .Auffassutig 
der ausgcbildeten Organe festzulialten : 

Gehirn und Rückenmark mit den drei 
höheren Sinnemenvn, mit den Wurzeln 
aller übrigen cerebroepinalen Nerven und 
dem Integumentum pro;in»»i exteruum 
haben eine gemeinechaflliche Anlage, die 
unmittelbar aus dem Rildungsdotter her- 
tnrgehl; sie bilden daher ein einheitlii hes 
Ganze, das cerebrospinale Centralner- 
vensystem, welches wie anatomisch, so 
physiologisch als Primitivorgan ,d.h. als 
ein anderen Organen zunächst nicht siib- 
ordinirter Restandtheil iles Wirbelthier- 
körpers in die Orjanisalion desselben 
2 



Tik- S. ftic. V, .Mli» 4 p« 

v«r4era EfuJe« dca M»rh «»us «rhUneknmsgp« llertea«, lisrhl 

lUDter dtp dp« HaiUyste»«, bn derm l.r-herg«flg ia 

dk Ko^fM-heidp dp« Asnia«; i l'aliOllaaK^kaai . iwhlpfviu «««« 
SippHp pchb lUttlavtlpn K«l4«(t A Hialifaipii. A«. dk «»• $lmhm 
mtrrwtetdum «bpr a*pk erhoAPaen Spileaplallea dr« 

Aaalo«; a dk durrh AMAtanf dar S«tip»pUup« dMAaBso« v«a «fm« 
tmm mtmmfdiMm KplMldete PmrardklASbl«; A, dk ia dmrlbaa sMdil- 
b«rp biaipfv Klleb# drr l'iaarliUr»f«Mp dp« Hiaiajtlpv*. bpka I >bar- 
faage tir Raff«phpldp: «, da« ia dk Ka|ifV«ppc aaaUarpvde «rrnftoa 
t«fp*Ht#i^ka« , *M «pMiptn mpA k der tlsllailiaMi da« n»Uad«fp|iillkl 
I, ptae SIpppK« «pk «ligpllkl (kl; gm <spflM dra k dar appa rat« 
«ak<a «ukCPhmlPka pcPt^priKfcpa IWilp« dta t&nfrnm ia/rrasadsaM ; 
a der abprkalA dp« Hprira« grlagpap Tbpit da« abgraHiaUrka 
tm$rrm*rliiim, der lar Riidang dar Bkgtwpid« ta dar HaM^fMAIp ?«p> 
wradpl wird ; t da* dk HdMe dp»«p|A«a «asklpidpadp <*jrliadrr«f«lb«l 
dea Danakaaal«] /, dk HAhk draaplbaat « da« Akr vil dr« itr^lwm 
MkraiPdiaai Ibcilwpu« tn VprAkdaag aldipade , «aa«l aber fr« i« d» 
fkrieardklMhlp hiDPidngend« Hrrt. Daatplbp bpttUt aar ei»f p«a> 
färbe IIBAIr, «fcaeSebeid«waad| m Urpkuea dp« WlrWl«y«lpaia ; 
W RlrtieafarlaSlsa, m BaorbfaHiStte deaaelbent rA rAard« 
dk Urplalk« dea WirbeUjaUa« ««• «««adpr liwaoewd. L'alcr dra 
WtpWh)«i«a geAl da« «frafitM iafpna#dia«i ••« «n«r SWtfe lar aa» 
dera •hoc Ualerbecehaag fort; (Heaab) aA Hdhle dr« (kwiral* 
•cn'eoajrilcaa ; em Maaiatara aakriar; roaaiiaare gMkPWP. 
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Kig. VI. PlVfipaaniUphi Pka* HBAarAea« 
pabr«D, aa wpkAra da« Crbir« «ad ein TAmI 
dp« Hdrbraaaiba <kh «rAaB ppteblMae« ba* 
bPH. r, <p. «p. •/>, wk IB Pig. V. a Aaiagr der 
AagMiblatpa. hei hpfiMapiiilpp AbtrbnüfWBg. 

Hlibrr dp« RirbpawarA», aarli tot« ia dk 
RShrr dr« ftphiriM OArrgrlipnd; A« dk *« dea 
Rp»<«ii der ppr«raril>albabl« Ikgendpa Baorb* 
(brisSlSP de« HaBlaiaIca«; i, Falle dpr lairral- 
«rtria «wo den B8cbp«fof1«liarn de« Wirbplaf- 
»tea« «bKpliMlefl t'ab&lioagvhaBl (V|i. Fig. 3|. 



Pif. A. f^BprdarrliBrhMM «aea Eabrjo au« 
de« EataipkelangsaUdiua de« la Fig. VI, geaeirlh- 
aetea; Her« k dar Mhe «p*op« larderpa Eadrs 
gptpefp«, g« Aartenbegp«; p Her« aM etnfarhea 
Luan. Dtp aicb berBhrcwdea «erdirlilPD WeadvB* 
ge«i bdaapB de« Schrta «na Vurhaadeaipi* eke« 
SepiaaM la Hmen serwraaHipa, aad «iad raa Re> 
nab (RBlliber) k dkarr Art aii«a*erMandpa •up> 
dao; /, HBble de« abgp«eb«Qric« rlrnfam kfmardiaun 
oberhalb der PerkardialhAhk m. 



Reicbfrl. Ba« de« weaaehl. Crbirw«. II 
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Erlitt Kapitel. 



aufzunrhmm Ui. Tku CenlralHerpeiuyalem betiehi atu *irci nfimuftrUcheH Hälflen, einerrrchten und einer linken, 
die in der Medianebene ihre Commitmreii haben ; dasietbe zerfättl ferner in einen Knpflheil, diu Gehirn, und in 
einen Humpfiheil, das Rückenmark, die aber tuhilanliell nicht getrennt, sondern vielmehr continuirlich inein- 
ander übergehen. Das Centralnervensgslem und seine beiden llaupttheile , das Gehirn und Rückenmark , sind 
in dir Grundform als röhrenßrmige Hohlkörper aiiftiifassen , an welchen die etwa in Form von halben Röh- 
ren gegebenen Seilenu'dnde und die in der Medianlinie uuflrelenden Schlussstücke :ii unterscheiden sind. In 
den Seiiemeänilen sind die ursprünglichen, symmetrischen Hälflen des Gehirns und Rückenmarks enthalten. 
In Relreff der verbindenden Schlussslücke ist nicht zu vernachlässigen, dass das ventrale, beim Gehirn an der 
Rasis, beim Rückenmark des Menschen nach vom gelegene Schlussilück bei Rildung der primitiven Rinne 
aiißritt und genetisch u-ichtiger ist, als das dorsale, aecessorische , beim Gehirn nach der Schadeldcche, beim 
Rückenmark ib’s Menschen nach hinten gerichtete, welches erst nachträglich bei Vereinigung der Rücken- und 
Medullnqdatttn gebildet u'ircl“). 

*} Snitrr «ich noch ein« üritu* Form der Vrrbindunff Iwitier nyminctritchcn Hüften do« (VntrfttncnrcnR)i «tcm«. di« im 
Huhlreum de» icl/tercn von einer 8<*ite »ur Anderen horbbergehu Man kann diete Cooimiaourcn aU ..innere*' den oben angeführten, 
alt ,,Äu««iTvn*‘ i^genObersteUen. K« ^horen hierher: di« Cvmmi*»Hra Huvilü, die ctHrrm de« Uuekenmarka. 

Zur Kechtfertigung meiner 1>antte)lung ülter di« ersten Kntwickelungarurg&nge am bebniteten Hühnerei und inabeiionder« 
über die erste Anlage d«« Centmlnrrvenaystema bin ich genüthigt, auf die Tun Keroak »ogenaniUe Axcnplatle, weiche der 
V. Bir'ache Primitivatniren sein toll. lurUckzukoromcn. Diese Axenplattc soll dadurch gebildet werden , dass die beiden obs-ren 
oder iuaseren KeimbUtter, da« acntürielk- und das mittlere in einer anfangs tchmalen, a|)4ter breiter werdenden Zone verwachten (?) 
und sich etwaa verdicken. Die Kntttehung der Axenplatte fkllt etwa um dir Zeit, in welcher di« vpn mir beobacUti'te urimitiv« 
Kinne in der Bildung begrifTc« »der «chon fertig gebildet tat- E« acheint mir unnbthig, tu untortuchen , wir der gewähllr Name zu 
der angeblichen Kntwickelungscracheinung )i«Mt; ioh veratchc auch nicht, waa daa heiacen aoU, die Keimblätter vurwachacn, denn 
ich aehc die blAttformigen Anlagen im innigen C'ontact übereinander Hegen und nur zufaUigoder, wie bei den Medullarplatten. in Folge 
einer geringen .Meng« auageacluedencr Flüssigkeit firn kiutAigun .■Vrachiiuidealraum«) aicb vun «ina4tder abheben; ich wt-iM endlich 
nicht, wie man «ine Aa«ii|ilaUt- im aymim'triachen, auK zwei Hilflrn cunKlruirtcn Hau der animalen Primitirorganc vrrwrrthen könne. 
Die nich«l« und HauptaufgalM* für mich ist die, zu wiaacn und aussAgen zu können, waa He ma k gi'schen und aD Axcnplatte gedeu- 
tet hat ln dieser Beziehung kann ich leider eine bestimmte .Vntwort nicht geben; auch meine Versuche im Jahr« , bei K emak 
aeihst diese sogenannte Axenplatte zu a«hen. sind gescheitert. Da aber Hemak ganx be-aondert bei durchfallendem Lichte und mit 
Hülfe dca .Mikroskops seine Lntcrauchungen gemacht hat, so will ich nicht unlerlasaen, einiger Kracheioungen zu erwähnen, die 
möglicher M'eis« zur Auffassung der Axenpiattc führen können. Unter dem .Mikroskop cracheint die primitive Hinne bei normalen 
SpannungiverhiUniaaen der blatlartigcn Anlagen alt eiu mehr durchaichtiger Streifen , der von dunklen Sauaken eingefaast wird. 
Diese dunkeln Siume entstehen durch die Schalten, welche an den KAndern der primitiven Hinne gebildet werden; ai« hal>en nichts 
mit einer Verdickung der Substanz in jener Oi'gend zu ihun. Sind di« normalen Spannungsverhmlniasc aufgehoben , die oben be- 
schriebenen wuUligro Falten entstanden und die primitiv« Kinne dadurch verdeckt, so sieht man gerade an der Stelle, wo die Axen- 
plalt« sein soll, je nach der .Ausdehnung der wulstigen Falten ein tchroalerea oder breiterei. immer aber langgezogeiiea elliptischea, 
dunkle« Feld, da« bald «chirfer begrenzt ist, bald sich undeutlich verliert. Rin sanfter Druck auf das Drckglischen . Durchschnitte 
und Untenuchung mittelst der fxiape Qberzeugen je<K*n genauen Heobachtrr bald, das« dieac »cheinbar« .Axenplattr, wie schon angv- 
deulet, von dem ^hattenwurf dor wulstigen halten herrührt und weder auf eine Verdickung noch auf eine Verwaciisung der rorhan- 
denen blattförmigen Anlagen zu beziehen ist. 

Die eben verwachaenen HOckenplatten und mit ihnen di« Me- 
dullarplattcn gehen leicht wieder auseinander, namentlich an dem 
kolbig erweiterten vorderen Ende. Der vordere, ursprünglich halb- 
kreisfOnnig« B«grenzuug«rand beider Kücken- und .MetiuUarplatten 
zeigt jetxi in der Meslianlinie eine ganz leichte Einbiegung, welche 
di« symmetrischen HÜflcn scheidet. Daraus geht hervor, was auch 
di« Betrachtung der g««chlo»aenc» oder durch einen Medianachniu 
gfüifneten Kück«nplatlenröhre lehrt, — das« die kolbig« Erweite- 
rung dieser Hühre nicht allein mit einer Ausdehnung zur Seite, 
•ondem auch, obachon anfangs im geringen (iiwde, mit einer sol- 
chen nach vom hin verbunden ist. Di« ^ichnungen, welch« Th. 
Biachoff in «einen Schriften über die Entwickelung der Sauge- 
thier« gegeben hat, deuten die«« Verhältnis««, wenngleich nicht 
ganz naturgetreu, an. Die mediane Einbiegung ist etwas zu stark; 
sic ist von einem Bilde enlnnmmrn, das bei schiefer Betrnrhlung 
de« Kopfendes von hinlenher gewonnen wird, wobei di« stark 
«rhouenen Winde der Kückcnplitteo Ober die vordere Abgrcn- 
xungsUnie hinaus pnmeirt werdt-n. — Ein wirklicher Irrthum in 
Bezug auf das Verhalten de« vorderen Ende« der gcschlosseiim 
Hückcnplatten und der darin enthaltenen Cenlralncrvt-nrohrc rührt 
von Hemak her. Kölliker hat ihn gleichfalls wiederholt und 
cogirt. Das «rst« UehirnbUschen mit seiner Hüll« hat «ich nitnlich 
vor dem Beginn« der Gesichtakopfbeugung um ein gute« Dritihcil seiner Lange nach vorn «rweiUTt und tritt dem entsprechend über 
di« vorder« Begrenzung der For*a rartJinra hinweg. Der Kopf dev jetzigen Embryo endet demnach vorn mit zwei durch einen seichten 
F.insrhnili von einander geschiedenen Wölbungen: einer oberen, «t&rkvren und mehr hervortretenden, welche der Schadelknpsel und 
derUehirnröhre angehört, und einer unteren, kleineren und mehr zurücklrctvnden, die den Kopftheil der Visceralrühre sammt Inhalt 
vom abscliliesit. Hemak •iziregen las«! den Kopf einfach abgerundet enden, indem er durch «eine, in die Wand der Forea cardiaca 
eingelegte, auffallend dicke Kupfplatle di« Lücke volUtandlg auafüllt« die durch daa Zuriickircten des vorderen Ende« der 
forätttm hinter dem vonteren .Abschluss der SchAdvlkapsel in der Wirklichkeit vorliegt. Beistchende .Abbildung, welche Hr. .*itud. 
Dönitz nach einera von mir gemachten Längsschnitt des Kopfe« angefertigt hat, giebt naturgetreu das Lageverh&ltnis« der einzelnen 
am Kopfende befindlichen Holdraume zur Ansicht. 
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r«g, 7. I.Xngsseh«m to« «onteen KmIp ««ops CaSr)* tut zlpirhrr RbI- 
«ickeleiigsftufp mit 4pw 4er Fig. Vtl, T, g, J re«|>. «rslp«. laetie». «Iritlet 
Hirnktlschen: ( t ■hill«ng*lM«l ; i, |M-nplkPYMca«p Tb«it dppt«lbes; k Hsui- 
•ssfea ; a« haisrhaiplssli 4r« Haal«>*lesis i Axt HQrkesfaNs«li «trasrlben; 
k*. App i«p BaMaaz 4r« Amiu« lieh ttwirhlsg^il« TImiI 4e« llavliysie«« ; 
a l'msrhUiriralip dM^elheii; n fleainilnervrn«>sip« ; • MirbeUjslrai wil 
sMSea flfick«slii^»aiiea «4; s OaSPskrTWtl des ttrntmm «ber- 

hslh des llpripn«, der «M-h Wi A. n^srhlXgl, «m 1« di* Ke;»tVs|ip« s•lslll•ll- 
Ira; r <dl>adrreftitaH dp« DsnnksNsU; ff. tiahle iW /Wir« rap4«sr« «»d 
der«« wpitpty Fu>rt»eti«az in die Derwriaoe; t tk «n«tsBZ des llprte««; n l*c- 
iir*raialhlhle ; A' Repfksppe. 
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Zweites Kapitel. 

Die drei GehirtiblAscheii, das Grosshiriibiäscheii, Forauicn iMoiiroi, die Gesichts- 

kopfbeiigre des Gehirns. 






1 



Durch .-Vbschnflrung der beiden AugenblSschen ivird das Ciehim, das wir nun ausschliess- 
lich zu berflcksichtigen haben, gewisser Maassen von seinen starken, seitlichen Erweiterungen am 
vordersten .Abschnitte befreit. Es bleibt ein Mittelstflck daselbst zurQck, das jetzt in einfacher 
Weise die von hinten nach vom allmälig sich erweiternde Röhre des Gehirns kulbig absehliesst 

und am hinteren Ende, unten an der Basis (Gegend des spä- 
teren Ckiasma nervomm opfieorum) , die noch hohlen Nervi optici 
aufhimmt. Noch vor Ablauf der Bildung der Augenbläschen mit 
den N. optici beginnt die Umwandlung des (fehirnrohrs in die 
drei sogenannten Gehirnbläschen, Geliimzellen [Cellulae t. 

ns veticulae eerehraleii). Es zeigt sich 

zuerst etwa in der Gegend , wo an 
der Basis die N. optici sich inseriren. 
die erste und bald darauf, in einer 
kleinen Entfernung nach hinten, die 
zweite EinschnOning. Dadurch wird 
die Rohre des Gehirns der lAnge 
nach in drei Abtheilungen geschie- 
den. die von vom nach hinten als 
erstes , zweites und drittes Gehira- 
bläsclicn bezeichnet sind. Die Ein- 
schnflmngen markiren sich haupt- 
sächlich an den -Seitenwandungen 
der Röhre, anfangs weniger an der 
Decke , fast gar nicht an der Basis. 
.Sie bilden sich dadurch , dass die 
Wand der Gehimröhre an den be- 
treffenden Stellen wenigstens nicht in gleichem Grade an dem Wachsthum betheiligt ist. durch 
welches das bläschenartige Hervortreten der übrigen Bezirke bewirkt wird. Der llohlranm der 
Gehirnröhre entspricht jetzt noch genau der äusseren Form ; er ist erweitert entsprechend den 
Gehirnbläschen, verengt sich au den Einschnürungsstellcn und geht am dritten Gehimbläschen, 
wie dieses selbst in Betreff seiner Wandung, unmerklich in den engeren llohlraum der Rücken- 




Pig. VII. PIltbonaMwkl «la«* llili*rbi>a* 
aakn« Dirk »twi S6»liDilagvr IbikrStiiag. 
• At* «• der .SbadinlraDC «e« der (Miimrflkrv 
««•irr «•rgrseknlleara AagrakUarn ; t, C, 
dnors, fwnir«, «nie« Hifabtlw'he«: h, die 
d>f»k»Hii««>radp l'»*eklag«bllr At» ttrttfum 
sn/rruird^iMi , bei de«M« rebrrgaaf ia die 
KuffVapfr: daa bialera, aaeb aicM ge* 

trhtiMaeae Bade dar Rirbeararrb«; < 
cbi-ii . aaa welebna daa Ohrlabyrialb airh rat« 
•irlrti; A«, PfirtaiHiBaf deallaaiajMeaia xir 
Sriir ilr« H 0 as|>f« . au »rlrhrr d*r ScarapUl* 
lea de* Amia* wrb bildra. 




f 

i- 
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Pig. VIII, PlifliraaDBirh« «Miaa riaaa lll«w 
rra Hikarreaibna. T da* alark »rrgrdMertr 
•r»i* Hirabllacbea , kan tar begioaeodar Ab- 
arbatUaag der Gra»*birabll*ebea. Alle* Obhgr 
aie ia Pig. VII. 
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Ztcette* Kapitel. 



marksröhrc über. Das M'achsthum in der (ichimröhre giebt sieb daher gegenwärtig mehr in der 
localen Erweitcmng der ganzen Röhre, als in einer Verdickung seiner Wände zu erkennen. Des- 
gleichen sind anderweitige Differenzen in der Substanz der Wandung der Gehimröhre nicht be- 
merkbar. Dennoch liegt auch liier in dem ungleichartigen Waclisthum der verschiedenen Bezirke 
der Röhre eine neu aufgetrctene Differcnzirung des Gehirns verborgen. Die drei (jchinibläschen 
sind der morphologische Au-sdruck dieser .Sonderung ; sie sagen aus . dass das bisher gleichartig 
sich verhaltende Hinirohr nach .Vbzweigung der Augcnbläschen *) in drei hintereinander liegende, 
in ihren Hohlräumen miteinander commiinicirende , durch ihre Wandung continuirlich verbun- 
dene Abtheilungen zerfallen ist. deren dritte und hinterste unmerklieh in das Rüekenmarksrohr 
sich fort-setzt. 

Von den drei Gehirnbläschen nimmt anfönglich das erste vorherrschend an (irösse zu. Es 
erweitert sich hierbei besonders nach den Seiten (Vergl. p. 1 1 Eig. VIII), zugleich aber auch nach 
vom und, in der Gegend des vorderen .Schlus-sstOckes der Röhre, gegen die Basis des Schädels hin. 
Die tiefste Stelle liegt hier hinter der In.sertion der Nervi optici (Chiasma nerrorum upticorum) und 
entspricht der Gegend, wo sich der Trichter der dritten Hirnkammer mit dem Himanhange ausbil- 
det (Vergl. Abth. I. Taf. XI, Figg. 21. 22 etc. N.). Aus dieser Ijige des Infundibutum überzeugt 
man sich leicht, dass letzteres nicht als da-s vordere Ende der Gehimröhre betrachtet werden 
könne, wie es gewühulicli gesc^hicht . und in diesem Sinne auch zur Firlüuterung pathologisch-ana- 
tomischer Prozesse verwerthet wurde (I-TrrAoir). Die .\nlage de.s //i/'undiftH/«;» liegt gegenwärtig, — 
verhältnissmilssig weit vom vorderen .\bsehluss des Gehirns entfernt, — in dem hinteren .\bsehnitl 
des ersten Gehimbläschens. Der vordere Abschluss des Gehirns ist genetisch vor dem Chinxma 
nercorum opticorum in der späteren Irmina terminalix der dritten Hirnkammer zu suchen. 

Die seitliclic Erweiterung des ersten Gehimbläschens, — welche wohl von derjenigen 
unterschieden werden muss , die vor dem Auftreten der Hirublüschen am vordersten Abschnitte 
der Hiniröhre für die .Augcnbläschen bestimmt ist. — wird in der Folge sehr bald am auffällig- 
sten im vorderen und oberen (dem Rücken zugewendeten) Bezirke dieses Bläschens, und damit 
kündigt sich die .Sonderung und Bildung des sogenannten Vorderhirns oder der Grosshirn- 
bläschen an, welchen letzteren Namen ich, um MLssverstäudnisse zu vermeiden, beibehalten 
möchte. Die Umwandlung dieser Erweiterung in die Grossbimbläschen wird gewöhnlich so be- 
schrieben. als ob der betreffende, vordere und obere seitliche Bezirk des ersten Gehimbläschens, 
während des seitlichen Hervorwachsens der etwa halbkugelförinig gestalteten Bläschen und unter 
dem Einsinken des medianen Theiles, ganz und gar in die Bildung der Grosshirn bläschen aufgehe 
oder gewisser .Maassen darin zerfalle. Demgemä.ss wurden die Groashirnbläschen das Vorderhirn, 
und der an dem Bildungsprozess nicht betheiligte, zwischen dem Vorderliirn und dem zweiten Hirn- 
bläschen gelegene Theil dt*s ersten Hirnbläschens, das Zwischenhirn genannt. Diese Beschrei- 
bung und .\uffaasung ist aber weder genau genug, noch überhaupt richtig. Die (irosshimbläs- 
chen bilden sich nämlich im Wesimtlichen , wie die Augenbläschen, d. h. die seitlichen Flrweite- 
rungen an der vorderen und oberen Partie des ersten Hirnbläschens sondern sich von dem letzteren 
unter der Form eines Abschnürungsprozesses ab. Es bleibt also gleich anfangs an der betreffenden 
Stelle eine mittlere, am Abschnüningsprozess un betheiligte Partie des ersten Hirnbläschens 
zurück, die sich, wie die Fig. 21 der Taf. XI zeigt, keilförmig zwitalien die Grosshirnbläsdien 
hineinschiebt. 

•) I)«r BiltiuoRi'proi€*R der Anlagen för die X. aeutlirui und oi/acU>n»t erfolgt etwu später und *o veritrvkt , tisis die 
einiilnen Vorgänge noch nicht mit gcnügrndrr Qen«uigkeit ru Ueoheebten grweeen eind. 
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Die drei Grhirnhlütehen, dar GrotshirnhtiieeheH, Fnramen Monroi, die GetichUkepfleuge des Gehirns. \ 3 



Die Verbindungsstelle der (irosshi rnblfischen mit dem >S tainm b läschen 
ist fttr die genetische Auffassung des Gehirns so wichtig, diiss ich noch einige genauere Angaben 
hinzufügen muss. Man denke sich demnach am vorderen und oberen, kolbig erweiterten .Abschnitte 
ersten Himbläschens zwei Linien so gezogen, dass sie beide vorn in der Mittel- 
At;r jjijjg divergirend nach hinten fortgehen und etwa in der Mitte der Seiten- 

\ ränder des ersten llirnblfischens enden. Diesen Linien entsprechende Schnitte wOr- 
■* i den nahezu diejenigen seitlielien Bezirke von dem Mittelsißcke trennen, die allmä- 
) ( lig zu den (irosshimbläschen auswach.sen. Die Schnittflächen dürfen jedoch nicht 

) senkrecht stehen ; sie müssen vielmehr nach der Schädeldeckc hin etwas gegenein- 

I \ - ander geneigt sein und also am Boden des ersten Himbläschens ein 

l j ' f' etwas breiteres Mittelstflck als an der Decke znrOcklas,sen. DieUmgren- 

\ / 1 ■ zungslinic der ‘Schnittfläche, und also auch die .Absch nfl rungslinie 

\ / x-' der Grusshirnbläschen von ihrem .Stammbläschen. bildet ungefähr einen 

r,«. s »«d *. liir puoiuri«, Ij».« Kreis oder eine breite F.llipse. deren Lüngsdurchmes-ser von vom und 

(Mittellinie) nach hinten und aussen gerichtet ist. Das Bild eines 

Icflrii grotii«« <. ff, ^ rettf. ■ * ~ 

»«Ml.. I««»» uns Irin», iiiriikiurk»« ; Absclinürungsprozesscs gewähren übrigens die hervorwachsenden Gross- 

ff ybr«a)#it .Woir^. ~ ^ 

hirnbläschen vorzugsweise an der Decke des .Stnmmbläscliens, also am 
dorsalen, oberen Bogen der Abschnürungslinie, du hier die Ausdehnung der bczeichneten An- 
lagen Ober das Niveau des .Stammbläschens besonders vorherrscht. Der Boden des ersten llirn- 
bläschens dagegen verliert sich au der ent-sprechenden .Stelle fast unincrklich in die Seitenwändc 
des Grosshirnbläschens. Die Grosshimbläschen sind Hohlkörper, wie das erste Hirnbläschen, und 
dem entsprechend könnte man auch sagen, dass sie als seitliche Hohlknospen am vorderen und 
oberen Bezirke des .Stammbläschens hervorw'achsen . Die verhältnissmässig grasseOeffnung, welche 
am vorderen .Abschnitte des ersten Himbläschens jederseits den Hohlraum des Stammes und den 
der Knospe in offner Verbindung erhält, hat die Umgrenzung der Abschnürengalinie und i.«t das 
Fora men Mo nroi in seiner gegenwärtigen ersten Fomi. (Vergl. Abth. I. Fig 23 der Taf. XI ; #.) 

Während die Grosshimbläschen als seitliche Knospen aus dem ersten Hirnbläschen hervorspros- 
sen. wird das letztere zugleich mit dem entsprechenden .Abschnitt der Schädelkapsel nach abwärts, 
gegen die Bauchseite des Thieres hin. niedergebeugt. (Vergl. Abth. I. Fig. 20. 22.23, 27 etc. der 
Taf. XI.) Dieses ist die auffallende Formveränderung an dem vorderen Knde des Kopfes, welche 
ich in meiner Schrift über die Entwickelung des Wirbelthierkopfes etc. die Gesich tsk opfbeuf^e 
genannt habe, da dieselbe zugleich in innigste Beziehung zur Bildung des Gesichts der höheren Wir- 
belthiere zu bringen ist. Das zweiteGehirnbläschen. welche* im Scheitel der Gesichtskopfbeuge liegt, 
sowie das dritte Gehirnbläschcn behalten mit dem Rückenmarksrohr den bisherigen geradlinigen 
V'erlauf; gebeugt w'irtl nur das erste Gehirnbläschen, und zwar so. dass es nahezu einen rechten \A inkel 
mit der geradlinig verlaufenden Geliirnröhre bildet. Die Basis des ersten Gehirnbläs<-hen.s wird in 
Folge des .Auftretens der Gesichtskopfbeuge mehr nach hinten gerichtet ; namentlich ragt das 
Infundibulum hier auffälliger hervor; die Decke dagegen ist nach vorn, und die vordere zwischen 
den Grosshimbläschen gelegene Lamina terminalis mehr nach unten, gegen die Bauchseite des 
Embryo hin. gewendet. FJne genauere Analyse des Wachsthums, aus welchem die Gesichtskopf- 
beuge rcsultirt, vermag ich nicht zu geben. Dass hierbei die früher erwähnte locale Erweitemng 
des ersten Gehirn bläschens an der Basis und dem Trichter nicht in Anschlag zu bringen ist, lehrt 
das morjjhologische Verhalten der Gesichtskopfbeuge; denn es wird ja das ganze erste Gehim- 
bläschen mit den an ihm hervorsprossenden Grosshimbläschen und der entsprechende .Abschnitt 
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der Sch&delkapsel durch die Beugung von dem geradlinigen Verlauf abgelenkt. Aus demselben 
Grunde lässt sich auch nur theilweise die Erweiterung des ersten Uirnbläschens nach vorn für 
diesen Bildungsprozess verwerthen. 

In der (iesichtskopf beuge liegt ein wichtiger Bildungsvorgang des Gehirns (und auch des 
Kopfes) der höheren U’irbelthiere vor, der durch alle weiteren Entwickelungsphasen sich erhält und 
bei Erwachsenen in der .\blenkung des dritten Ventrikels von der geradlinigen Richtung der cen- 
tralen Höhle in dem übrigen Theile des Gehirns und im Rückenmark wiedererkannt wird. Bei 
niederen Wirbelthieren, sowohl bei nackten .Amphibien als Fischen’), habe ich eine derartige Form- 
veränderung am Gehirnrohr nicht angetroffeii. Dass die Bildung des Infundibulum unabhängig von 
der Gesichtskopfbeuge besteht, wurde schon erwähnt. Ebenso habe ich darauf liingewie.sen , dass 
zwar der eben gebildete Rücken der Embryonen genannter Thiere, den ersten ,\nlagen gemäss, 
halbringlbrniig den Dotter umfasse und namentUch auch der vorderste Abschnitt der Schädelkapsel 
mit dem entsprechenden Stücke des Gehirnrohres abwärts gebeugt auftrete, dass aber diese Krüm- 
mung später bei der (ieradstreckung des Embryo wieder ausgeglichen werde. Man kann diese 
Erscheinungen iu die KaUgorie derjenigen Krümmungen und Beugungen bringen . welche auch 
bei höheren Wirbeltbier-Embryonen vorübergehend und ohne alle Beziehung zur Bildungsge- 
schichte des Wirbelsystems und des C^ntralnervensystems so häufig angetroffen werden ; — ich 
erinnere nur an die spiralige Aufrollung der Schlangenembryonen. V'on den Embryologen werden 
gewöhnlich mit der ffesichtskopfbeuge noch zwei andere Krümmungen des Gehirns und zwar an 
dem <lritten (iehimblä-scheii gemeinschaftlich aufgeführt ; ich komme später darauf zurück. -Sie 
bilden sich durch locale Erweiterungen an dem betreffenden Hirnblilscheu und sind eben 
dadureb wesentlich von der Gesichtskojifbeuge des Gehirns zu unterscheiden . bei welcher die 
h'ormveränderung unabbäiigig von einer solchen Erweiterung erfolgt und vielmehr durch Beugung 
des ganzen röbrigen Abschnittes bewirkt wird. 

Die besprochenen Bildungserscheiuungen des Gehimrohrs müssen in folgender Weise beim 
ausgebildeten Gehirn morphologisch verwerthet werden. 

E* hatten eich ron dem hither mehr gleichmimig verhaltenden Himrokr die drei Gehimbhierhen 
gatmderl, und an dem eriten derselben waren seitlich, gleich Knospen mm Stamm, die beiden Grosshimblät- 
eben hervorgeeprosst. Da jeder ireitere Bildungsrorgang auf den ilargebolmen , ersten Anlagen fortbaut und 
rorschreitet, so müssen die letzteren auch als Grundlagen der genetisch-morphologischen Auffassung des 
Gehirns Enrachsener zur Geltung gelangen. Hiernach ist das Gehirn in drei, den drei Gehimbläschen ent- 
sprechende Abtheilungen zu sondern oder tu theilen , und, wenn man genau an den Gang der Büdungsvor- 
gänge sich hält, die aus den GrosshimbUischen hervorgehenden Theile des Gehirns der ersten Abtheilung hei- 
lufügen oder beizuordnen. Eine morj)hologisch scharfe Abtrennung und Scheidung der, den drei Gehirn- 
hlüschen und den beiden Grosshimbläschen entsprechenden Abtheilungen des fertigen Gehirns ist nicht aus- 
führbar, auch nach Anlage und Ausbildung nicht zu erwarten. Wie die Hnhlräume , so gehen auch die 
Wandungen der einzelnen Bläschen, ohne irgend welche Trennung in ihr Substanz, vielmehr völlig continuir- 
lich und allmälig ineinander über; an der Basis des Gehimrohrs ist die Sonderung und Scheidung der einzel- 
nen Bhischen sogar sehr gering ausgeprägt; innige Verbindung und Verkettung der einzelnen Haupttheile des 
Gehirns drückt sich, wie in der Anlage, so in Form und Stnutur des fertigen l*rodukles aiu. 

Dennoch lassen sich die den Bläschen entsprechenden Ahtheilungen des ausgebildelen Gehirns in fol- 
gender lVei.ie bezeichnai. Das erste Himbläschen ist in der dritten Himkammer mit ihrer Wandung vertreten; 

*) Auf tinigo mir nttuttrtling* bekannC ((««orJenv Ausnthmeo ron dteter Htgel werde ich ui einem anderen OrW zuruck* 

kommto. 
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das :ii eile llimblnechen umfaest die Gegend drt Agiiaeduclus Sgleii mit l'mgebung und irird dethalb, wohl zu 
einseitig, i'on den Embrgologen mich eVierhügelhlase" genannt. Das dritte Hirnblnscheu, welches unmerk- 
tich in das Rückenmarksrohr übergeht . findet sich siniter in der eierten Uimkammer mit ihren Wanden , so 
wie in dem der Mediilla sjiinatis ähnlich ronlnnnirten Stücke der Medutla oblongata wieiler. Aus den 
Grosshirnbläschen endlich gehen die grossen llemisjihären, das Grnsshim, herrnr; die Fig. 11 der Taf. IV, 
sowie die Fig. 13 der Tajel VI Abth. I. lassen übersehen, in welchem Umfange das Grosshim zu fassen sei. In 
dei «Uebersichtlirhen Frlduterungstabelle der Abbildungen’! des ersten Theiles dieses Werkes habe ich die jeder 
genetischen Abtheilung des ausgrbildeten Gehirns zugehörigen, einzelnen Iteslandtheilc möglichst gesondert 
und näher bezeichnet. Meine Eintheilung hat sich aber eine kleine Abweichung ron dir durch die Bildungs- 
gesrhichte ge forderten GwUedernng des fertigen Gtehirns erlaubt; ich habe nämlich das letztere zunächst in ilen 
Hirnstock und das Grosshim geschieden, und im ersteren dann die drri. den Grosshimbtäschen rntsiircchrnden 
Abtheilungen aufgenommen. Streng genommen mimte das Gehirn genetisch, wir schon angrdeutet, zunächst 
in drei Ablheilitngrn gesonilerl , und dann in der ersten Abiheilunij die aus dem Slammblaschen hercor- 
gegangenen Heslandtlieile (Gegend der drillen Hirnkammer] und das ihm beigeordnete Grosshirn unterschieden 
werden. Für die mnrjihologische Aulfassung des meuschliehen Gehirns scheint mir die gewählte Eintheilung 
zweckmässig , da dieselbe einerseits die ursinimglichen , genetisch begründeten Abiheilungrn des Gehirns genü- 
gend hermrhebt und anderseits doch auch der so uberwiegi-ndm Ausbildung und Grösse des Crosshims Rech- 
nung trägt ’). 

Jede, gemäss dieser Einthcihiiig unternommene anatomische Zerlegung de» Gehirns muss 
kflnstlich die innigste Verbindung der Theilc untereinander und deren allmälige Uebergänge 
durdischneiden. Wo es daher auf eine übersichtliche Darstellung des ganzen Gehimbaues an- 
kommt, da beschränke ieh mich auf die Abtrennung des Grosshinis vom Himstock, und bespreche 
nachträglich die innige Verbindung des Grosshinis mit der Wandung und dem Hohlraum der 
dritten Uimkammer. Auf dieser Grundlage ruht auch die anatomische Zerlegung des Gehirns in 
der ersten Abtheilung vorliegenden Werkes. Die Abtrennung des Grosshirns vom Himstock wird 
ursprünglich durch die beschriebenen Ahschnürungslinien der Grosshiniblüschen von ihrem 
Stammbläschen bezeichnet. .Sic ziehen im entwickelten Gehirn, liei welchem die Foramina Monroi 
durch V erdickungen an der B i n n e n f 1 ä c h e des Hirnrohrs in jener Gegend stark verengt werden, 
an dem medialen Rande der Striae semicirculares und am Aussen- oder lateralen Rande der Tractus 
optici entlang und durchschneiden vorn die Foramina Monroi so. dass die Säulchen des Fomix, die 
Lamina terminalis mit dem Mittelstflcrk der Commissura cerebri anterior und , an der Basis des Ge- 
hirns daselbst, kleine in dieser Gegend eng verbundene, mediale ,Stü<rke der SubstanGa perforata 
antica jederseits an dem Hirn.stock verbleiben. (Vcrgl. 1. ,\bth. Tof. I, II. III. Vlll, IX etc.) 
Es ist schwierig, an einem und demsellx^n Gehirn den angegebenen .Schnitt so niis/.uführen, dass 
nachher beide Hauptatficke gleich gut für die anutomis<'he Beschreibung sich verhalten. Zweck- 
mä.ssig werden daher für diesen Zweck zwei gut erhärtete Gehirne zum Opfer gebracht und bei 
dem einen mehr der Hirnstock, bei dem anderen das Grosshim berücksichtigt. 

•) ▼. BSr («. ». 0.) und n»ch ihm di« meisten Kmbryoloften hnben uisprUnslicb tun f ..morpboloijiMihc Rlcmenlc*^ de» G«- 

hirns aufKenommtn i „denn die vorübergehende Dreixehl der primltrcn HimhliiKchrn echeint nur aniudeuten, des» gewioe Aligren- 
tungen ein wenig «pütrr kennllieh «erden.** !>ivae Hll«chen »ind : diu Vorderhirn.ZwiecheDbirn, Mittel liirn, Hinter« 
hirn und Nechhirn. Ueber des Vorderhim und ZwtBchenhim habe ich achon berichtet] das Mittelhirn ist da» tveitc Gchtm- 
blAschcnt Hinter« und Nachhira gehen erst später aus dem dritten llirnblischen hervor, sind also Unterabthcilungen des Irts* 
terrn und dürfrn nicht rinscln coordinirl den sweiten und ersten Hirnblischcn zur Beite gestellt werden. 
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Morphologische Sonderung' des ersten llirnblüschens in die Sehhügel- und Trichler- 
Kegioii, der Grosshirnbiftschen in die Region des Slammlappens und des Mantels^ 
des dritten HirnbUkschens in die Anlage für Mediilla oblongata und für das Cerebel- 
lum mit dem Pons Varolii. Narkenbenge. liorale Verdickungen und Verdnnnnngen 
in der >Vand der Geliirnröhre. FormverAnderiingen am Lumen des Foramen Monroi. 

Morphulogisdie .Soiidening der Rinden- und Kern-Schicht. Zirbeldrüse und 

Ilirnanhang. 

Im weiteren A’erlauf der Entwickelung des Embryo erleidet das Gehirn in der äusseren 
Form die liauptsächlirhstcn Veränderungen dadurch, dass die einzelnen Abtlieilungen nicht 
gleichen Schritt im N^'ndisthum eiuhalten, und auch neue, schon äusserlich erkennbare Sonderun- 
gen in Unterabtheilungen auftreten. Das ungleichmässige Wachsthum der einzelnen Himabthei- 
liingen ist zu verschiedenen Zeiten verschieden; eine Abtheilung, die darin unffinglich prävalirte, 
kann später mehr in den Hintergrund treten , und umgekehrt. Bei allen höheren Wirbelthieren 
und wahrscheinlich auch beim Menschen nimmt bald nach erfolgter Gesichtskopfbeugung das 
zweite Hirnb laschen, die Vierhügelblase, vorherrschend an Grösse zu. (Vergl. .Abth. I. Taf. XI. 
Fig. 20, 22, 2;t etc. ; dei^l. Fig. 27, 28 etc.) Dies ist besonders auffällig bei beschuppten Amphi- 
bien und V'ögeln , bei welchen auch in späteren Entwickelungsperioden und im erwachsenen Zu- 
stande diese Abtheiluug des Gehirns nur wenig von anderen an Grösse Obertroffen wird. Au der 
Erweiterung des zweiten Ilimbläschens sind vorzugsweise die Decke und die angrenzenden Partieen 
der .Seitenwünde betheiligt. Das zweite Hirnbläsr-hen tritt in Folge dessen bei Vögeln fast kugel- 
förmig, l>ei Säugethieren mehr halbkugelförmig über das Niveau des ersten und dritten Hinibläs- 
chens hervor und wird von letzterem dundi tiefe Einschnitte getrennt. Da das zweite Ilinibläschen 
gerade au der Beugungsstelle des Hirnrohres seine I^age hat, so gewinnt auch die Gcsichtskopf- 
beuge dadurch einen schärferen .Vu.sdruck an der Decke der .Schädelkapsel. Au der Basis der Vier- 
högelblase dagegen ist anfangs die Volumzunahme äusserst gering, so daas die Basis des dritten 
Ilirnbläsr liens, — wo später die Brücke unterhalb oder hinter (Thiere) den Hirustielcn .sich bildet, 
sowie die hintere Partie des ersten, — wo später die Schhügel auftreten, — räumlich einander 
sehr nahe gerückt verbleiben. 

Nächst der V7erhügelblase zeichnet sich am Ilimstock das dritte Hirnbläschen durch 
seine Vergrösserung aus. und bald darauf machen sich an ihm Veränderungen bemerkbar, die auf 
eine Sonderung des.selben in zwei Unterabtheilungen, in die Anlage für das kleine Gehirn 
und Brücke sowie in die .Anlage für das verlängerte Mark, zu beziehen sind. Das 
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Wnrh.sthum findet anfan^ glcichinüsiiig und zwar iin ganzen Umfang de» Rohres statt ; dann aber 
])riivalirt bald der vordere, an das zweite Ilirnblästrhen angrenzende Abschnitt, und hicrilurch 
wird die im dritten Himblüschen bereits anfgetretene Sonderung desselben in die bezeiehneten 
beiden I nterabtlieilungen angedeutet, ln Folge dieser AVach.sthumsverhriltnisse treten an der 
ilusscren Form des Gehirns, sowie auch der Schädelkap.sel Krümmungen o<ler Beugungen hervor, 
welche von den Embryologen, wie schon erwähnt, in eine Kategorie mit der Gesiehtskojif beuge 
am Gehirn- und Schüdeh-ohr gestellt werden. Die an der Decke des Gehirns und hinteren .Schä- 
delalm hnittes äusscrlich leicht sichtbare F.rweiterung wird die Naekenbeuge ') genannt; die 
gegenüberliegende an der Basis führt keinen besonderen Namen. Nimmt man das Gehini heraus, 
so überzeugt man sich, dass auch an den Scitenwünden eine enbqirecdicmde Erweiterung vorhanden 
ist, auf die man jedoch weniger seine .Vufmerk.samkeit gerichtet hat. (\’ergl. .Abth. I. Taf. XI, Fig. 25 
und Fig. 26 Ji-s^ ) Man hat es also hier nicht mit einer wirklichen .Ablenkung desGchirnrohres in 
jener Gegend zu thun, wie es bei der Gcsichtskojifbeuge der Fall ist ; die Form Veränderung resultirt. 
wie ich an gut erhaltenen, normal erhärteten Präparaten sehe, ausschliesslich aus der starken localen 
Erweiterung des dritten GchimbliLschens an der bezeiehneten Stelle. Daher zeigt sich auch bei Er- 
wachsenen keine Ablenkung in dem A'erlnuf der Ilflhle des Rflt^kenmarks bis zur zweiten Abthei- 
luug des Hirnstocks {Ai/uaediictus Sj/kii) hin. Eine Täuschung bei dieser Untersuchung kann 
leicht dadurch hervorgerufen werden, dass die sehr dünne Decke des dritten Bläschens bei frischen 
Embryonen übersehen oder beim llerausnehmen des erhärteten Gehirns, wie fast gewöhnlich, 
zerstört wird. In den Figuren 22, 23. 24 der Tafel XI ist das normale Verhalten der Form des 
drittem Bläschens und des ganzen Gehirns am richtigsten wiedergegeben. Die Figur 24 (C, n) zeigt 
zugleich die bei \'ögeln verhältnissmässig spät sich äusscrlich markirende Sonderung des Bläschens: 
in eineu kürzeren vorderen oder oberen (Mensch) Abschnitt für das kleine Gehirn mit dem ent- 
sprechenden Basilarstücke (bei Säugethieren Gegend der Brücke); und in den längeren hinteren oder 
unteren für das verlängerte Mark. Bei Säugethieren und wahrscheinlich auch beim Menschen 
tritt dies schon frühzeitig auf, doch stets nur als ein dem ganzen dritten Ilirnbläschcn unterge- 
ordneter, morphologischer Bildungsvorgang. (V’ergl. Fig. 27, 28. 29 C.) Man erkennt denselben au 
einer anfangs seichten, (pieren Einbiegung der Decke de.s dritten Hirnbläschcns, durch welche ein 
vorderer, hinter dem Mittelhim gelegener und festerer Bezirk von dem dünneren , änsserst leicht 
zcrstörbai-en**), hinteren geschieden ward. Der vordere Bezirk wird das Hinterhirn, der hin- 
tere das Nachhirn genannt. .An der B.asis des Gehirns wird diese Scheidung fiu.sserlich erst bei 
Ausbildung des Himknotens bemerkbar. Ich habe noch hinzuzufügen, dass die Medianlinie der 
Basis, also diejenige .Stelle, wo die erste und urs])rüngliche Verbindung beider Hälften des (’en- 
tralnervcnsystems vorliegt, nicht allein am dritten , sondern auch am zweiten llirnbläschen sich 
ganz deutlich abzcichnet. (Vergl. Fig. 26.) Diese .Abzei<hnung wird jetzt noch weniger durch das 
Auftreten einer Furche [Sulcus lom/itudiHalis anterior ) , als Gclmehr durch die grössere Durchsich- 



*) Ih d(T Gcgrnü ilieiMir Xackenbeuj^e bei Etnbn'oncn der höheren \S’trbcU und namcntUch der Säugithim Auch ein« 
Krümmung den Uückrti* mit drm CcntrAlncrvcnrohr, drtrn CriAche in dem noch wenig AUftgcbildcWn HAlMHihcU d«r Vincernlröbrc 
au auchen UU DirV'iacenUrObrc corrr«pondirt hinaichtiieh diT Linge Anfang» nicht mit der L&nge der KückgruUröhrv. l>tr Hmbrjo 
hat vieiioehr eine Cfürmige gekrümmte Gcatadt: au der concawn Seite liegt die um den Haluinlheil TerkQrate VUceral rühre » an der 
eonrexen die Huckgratirohre ( die sUrkst« Krümmung de« Hucken« fallt in die Gegend des Hinterkopfe« und Nacken« und bewirkt 
da« «lärker« Hervorlrcteo der durch di« locale Erweiterung de« dritten HirnblA^chen« gebildeten Nackcubc'uge. Die beieicbnete 
Krümmung hört auf, «»bald der Ual« Au«gebitdct i«l, und atcht in keiner nöheren Bexiehung xur Entwickelung de« Rückgrat« oder 
de« CTOlralnerienrohr«*. 

**} Auch an den Priparaum. die den Figuren 27, 2S, etc. vorgelt-gen haben, war deiwelbe nicht vollsUndig erhaiiten. 

fl « I e a * r I , Itrf« dr« Gekirnti, ||. d 
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tigkeit der beide Hälften verbindenden Zwischensnbstanr, bewirkt. An der Decke des Hirnstocks 
ist die Vereinigungsstelle der beiden Hälften des Hinirohrs in keiner Weise markirt. 

Das erste Hirnbläschen nimmt in vorliegender Entwickelungsperiotle unter den 
Haupttheilcn des Gehirns verhältniasmässig am wenigsten an Grösse su. Die äussere Form ver- 
ändert sich gleichwohl in einer Weise, dass man anf ein ungleichmüssiges Wachsthum an zwei 
verschiedenen Regionen und demgemäss auf eine bereits eingetretene Sonderung in zwei l’nter- 
Abtheiliingen um so mehr zurück zuschliessen berechtigt ist, als sich beide Thcile später in der 
Tliat abweichend ausbilden. Das Bläschen nämlich, welches bisher seinen grössten Durchmesser 
in der Richtung von vom nach hinten besass, gewinnt nach und nach seine gröaste Ausdehnung 
in der Richtung von der Decke zur Basis des Gehirns hin. Diase Veränderung aber komntt 
dadurch zu Stande (Vergl. Fig. 23, 24 und Fig. 28, 29 II, H'), dass die vordere und untere 
Partie des ersten Hirnbläschens, welche zwischen die Grosshimblöschen cingezwängt ist, nach der 
Basis des Schädels hin und zugleich etwas nach liiuten im Wachsthum vorschreitet, während die 
hintbre, obere und mit der Vierhügelblase in nähere Verbindung tretende Region na» h der Schä- 
dcldeckc sich erweitert. Beide Regionen der ersten Abtheilung des Hirnstockes haben bekanntlich 
im ausgcbildeteu Zustande ilire besonderen Anhänge. Die obere imd hintere oder Sehhügel- 
region besitzt den von mir sogenannten Jtecex.tus {supra-) pinealiti ventr iculi tertii mit 
der Zirbeldrüse; die vordere und untere. — ich nenne .sie die Trichterregion — das 
Inf undihulum mit der Ilj/pophysis cerebri. Das erste Auftreten des Recessus pinealis habe 
ich bei Säugethicrembryonen noch nicht beobachtet; aus späterer Zeit der Fötal -Periode ist er in 
den Figuren 34 und 3S (r) dorgestellt. Bei Vögclcmbrv'oncn dagegen sicht man sehr frühzeitig 
einen kegelförmigen F'ortsatz von der Decke des ersten Ilirnbläschens zur Schüdeldecke so hinzie- 
hen. dass die Si)itze etwas nach vom gerichtet ist. Derselbe ist. und zwar, wie ich glaube, zuerst 
von Keissner richtig dargcstellt in seiner Iuaugural-.\bhnndlung (De auris intemae formatioHe 
Dorpati 1851). An Gehirnen, die aus der Schädelkapsel herausgenommeu werden, lässt er sich 
nicht erhalten, da gerade die Decke des ersten Hirnbläschcns und besonders der Keceiunis pinealis 
sehr dünnhäutig sind ; letzterer wird sogar auffallend fest an die .Schüdeldecke angeheftet. 

Fünen Bildungsvorgang, den ich mit der .\nlage der Zirbeldrüse hätte in Verbindung 
bringen können, vermochte ich nicht aufzüfinden. Audi bin ich nicht im Stande gewesen, aus 
späteren Fntwickelungsperioden des Gehirns einen genügenden Aufschluss über die Entstehuugs- 
weise derselben zu erhalten, da iliese Gegend, wegen der zwischen die Grosshirnbläschen vordrin- 
genden, ihre F’orm nach der Oberfläche des Gehirns stets wech.selnden Bildungsfortsätzc der Dura 
maler, der Untersuchung grosse Schwierigkeiten in den ^Veg legt. Jedenfalls war Nichts walirzu- 
nehmen , was auf eine grös-sere Bedeutung der Zirbeldrüse für die Bildung.sgeschichte des Geliirns 
zu schlicssen gestattete. Eine gleiche Ansicht möchte ich in Betreff der Glandula pituitaria gel- 
tend machen. Die Entstehungsweisc derselben ist gleichfalls nicht genügend aufgeklärt. Das In- 
f undihulum, mit welchem die Hypophj/sis in Verbindung steht, legt sich mit seiner .Spitze ebenso fest 
an die .Schädelbasis an, wie der Keerssus pinealis an die Schädcldccke. Bei F'roschenibryonen liegt 
diese Berflhrungsstelle gerade da, wo die vordere Spitze der Chorda dorsualls in der Schädelbasis 
endigt; und hier befindet sich auch die Anlage der Hj/pophp.ns. Der Umst.and, dass in jener 
Gegend ein Theil der Chorda dorsualis, nämlich derjenige Abschnitt, welcher ursprünglich nach 
vorn bis zur Stirnwand, mul zwar frei liegend, unter dem ersten Hirnbläschen hinzieht, um 
diese Zeit verkümmert war, veranlasstc mich , in der Ui/pophpsis das verkümmerte Rudiment der 
Chorda dorsualis zu sehen. -So genau, wie ich es jetzt wohl wünsche, habe ich diesen Bildungsvor- 
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gang (lamalü niclit verfolgen kOiinon. und ich rouas daher die -Sache unentschieden lassen. Nach 
li. Rathke soll die Hypopkysis ein abgeschnürtes Stück der durch die Schädelbasis sich hinein- 
stülpenden -Schleimhaut der Mundhöhle darstellen. Aus den Untersuchungen , (be A. Bidder 
{De cranii cuii/ormatione etc. Durpati 1847) auf meine Veranlassung über den sf^euanuten Primor- 
dialschädel angestcllt hat, ergab sich, dass ein solcher Durchbrucli oder ein Ilindurchtreten der 
Schleimhaut der Mundhöhle durch die Schädelbasis in die Höhle der S( hädelkapsel hinein nicht 
stattfinde. Wahrscheinlich sind die G landula pinealis und vielleicht auch die 
Glandula pituitaria als Wucherungen der Pia matrr oder des Indumentum encephali 
proprium e.ctrrnum anzusehen. 

Bei dem Vergleich der Figuren 20, 22, 23, 24 und der Figuren 28, 29, 30 der Tafel XI 
macht sich in der äusseren Form des Ilirnstocks auch eine Veränderung in der Gesichts- 
kopfbeuge ixler in dem Gesichtskopfwinkcl bemerkbar; derselbe scheint nämlich unter An- 
näherung des ersten und dritten Gehirnblüschens, welche als Schenkel des Winkels anzusehen 
wären , spitzer geworden zu sein. Nach meinem Dafürhalten wird diese Abänderung dadurch be- 
wirkt, dass die einander zugewendeteu Basilarflächcn der betreffenden Bläschen in Folge der oben 
beschriebenen Erweiterung näher gerückt werden. Denkt man sich aber mitten durch die Axe 
der beiden röhrigen Schenkel des Hirnstocks zwei Linien gezogen , die in der Vicrhflgolblase sich 
schneiden und zugleich die ursprünglichen Richtungslinien der Gesichtskopfbeuge angeben, so 
fragt sich , ob der dadurch gebildete Winkel gegenwärtig in Wirklichkeit spitzer geworden sei, 
oder mit anderen Worten, ob eine gesteigerte .\blenkung des ersten Hirubläscliens von der geraden 
Richtung des hinteren Abschnittes der Himröhre und des Rückenmarks stattgefunden habe; ich 
muss das bezweifeln. Der zwischen den beiden Schenkeln an der Basis des Hinistocks gelegene 
und von einem Bildungsfortsatz der Schädelbasis, der künftigen Sattellehne der Sella turcica, ein- 
genommene Raum der Cicsichtskopfbougc wird augenscheinlich allmälig enger und enger. Dieses 
erklärt sich aber zur Genüge aus der angegebenen localen Erweiterung an der Basis des ersten 
und dritten Ilimblüschens, die ohne eine Abänderung in der ursprünglichen Richtung beider 
röhrigen Schenkel der Gesichtskopfbeuge erfolgen kann. Ich würde auf diese Bemerkungen keinen 
Werth legen, wenn es nicht darauf ankäme, liierbei zugleich die erste Entstehung und Bedeu- 
tung der Gcsichtskoi>fbeuge hervorzuheben. 

Die Grosshirnbläschen gehören zu den Bestandlheilcn des Gehirns, die von ihrem 
ersten Auftreten an durch die auffallende Grössenzunahmc sich nuszeichnen und darin bis zur 
vollendeten Bildung stetig verharren. In ihrem Wachsthum Übertreffen sie anfangs das -Stamm- 
bläschcn, später auch das zweite und dritte Himbläschen, so dass schliesslich, namentlich bei 
Säugetliiercn und den Mcaschen, die äussere C'onfiguration des Gehirns hauptsächlich durch sie 
bedingt ist. .-Vber auch die Gro.sshirnbläs<'heu verhalten sich, wie schon frülier angedeutet wurde 
und wie sich jetzt und späterhin immer deutlicher zu erkennen giebt, weder im M'aehsthum noch 
in der .Ausbildung gleichartig an ihrem ganzen Umfange. Mau muss vielmehr, — in dieser Bezie- 
hung. — zwei Abschnitte an dem halbkugelfurmig gestalteten Bläs<hcn unterscheiden und 
dem entsprechend genetisch zwei Unterabtheilungen an jeder Hemisphäre des Gross- 
hirns sondern: nämlich den grösseren oberen, gegen die -Schädeldecke gewendeten und den klei- 
neren unteren, mehr gegen die Basis der Schädelkapscl gerichteten Abschnitt. Den erstcreu nenne 
ich mit Rücksicht auf den daraus hervorgehenden Bestandtheil der Hemisphären »die Anlage 
oder Region des Mantels»; für den zweiten wähle ich kurz den Ausdruck »Staminlappen 
oder Region des -Stammln ppens»; denn in ihm bildet sich der Stammlappeu mit der Substan- 
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tia perfarata antim und mit den eigcntliclien Cianglieii der grossen Hemispliären ICorpim striatnrn, 
Nucifius lenti/ormix, Mandel etc.). AVie man sieht, so haben wir c.s im letzteren Falle mit der 
Region an der ilusseren Oberfläche der gro.ssen Hemi.sphären zu tliun . die als Boden der Foxxa 
Splrii aufgefasst wird. Ein Blick auf die Figur 17 der Tafel IX, sowie auf die Figuren 42, 44, 
45, 47, 5ü, 52 der Taf. XII wird die AVichtigkeit dieser Unterscheidung fflr die genetisch-mor- 
phologische Auffassung des mehr entwickelten Gehirns klar hcrausstellcn. Der obere .Vbschnitt 
oder die Region des Mantels wächst bedeutender als die des Stammlappens; er erweitert .sich hier- 
bei anfänglich am auffallendsten nach vorn, etwas weniger aufwärt.s und auch nach hinten, so dass 
er mit abgerundetem freiem Rande bald die Lamina terminalis (Iberragt, auch aufwärts fll«-r die 
Decke des dritten A'entrikels (erstes Ilinibläschen) sich erhebt und hinten die Seitenwändc des 
letzteren in einer anfangs kleinen .Strecke bedeckt. Da, wo der obere -Abschnitt des Gros-shim- 
bläschens die Scitenwand seines .StammbliUchens (Region des späteren .Sehhügels) bedeckt, acco- 
mo<iirt sich derselbe, mit dem entsprechenden Stücke seiner medialen AVand , in der Form genau 
der convexen .Ausscnflächc die.scr .Seitenwand. Dic.se so im Halbbogen an dem hinteren .Ab- 
schnitt der urs])rünglichen .Abschnürungslinie (also auch des ursprünglichen Foramni Monroi] sieh 
hinzichende laimclle der medialen AVand des Mantels stellt die -Anlage des Cornn Ammonis, 
sowie des Körpers und des absteigenden Schenkels des Fornix mit der Fascia dentata 
und Fasciola cinerea auf jeder -Seite dar. Die Iiezeichncte , etwa sichelförmig gestaltete 1-nmclle 
(•sichelförmige Platte«) geht um diese Zeit mittelst eines stumpfen AVinkels in die abge- 
rundete freie Randfläche des Mantels daselbst über. Der nicht so stark wachsende kleinere, untere 
-Abschnitt des Gehimblflschens (StammlapiK-u) .setzt sich mit ebener Oberfläche tinmerklich in die 
gleicdibeschaflene laterale AVand der unteren und vorderen Partie des Mantels fort, so dass die 
-Ab-schnüningslinie zwistdien dem Grosshirnbläschen und seinem .Stamrabläschen (erstes Uim- 
bläschcn) vorzugsweise an der medialen AVand des Mantels flasscrlich sichtbar bleibt. Das ursprüng- 
lich halbkuglig gestaltete Grosshimbläschen hat nunmehr seine Form derartig verändert, da.vs man 
dieselbe ])a.sscnd mit einer .stark gekrümmten Bohne talcr mit einer menschlichen Niere vergleichen 
könnte. (A'^ergl. Fig. 42 der Taf. XII.) .Am IlUus liegt die lateralwärts sichtbare -Anlage de.s 
Staramlapiicns und die A^erbindungsstellc des Groashirnbläachens mit seinem .Stamm bläschen ; den 
ganzen übrigen 'Plieil nimmt der im Halbbogen um den Hitus gekrümmte Mantel ein. (Vergl. 
auch die Figuren 29, .90, .'11, 34 der ’l’afel XI.) AA'o <ler abgerundete Rand dt“i Mantels vorn zur 
Basis übergeht, befindet sich auch bei .Säugcthicren ursprünglich (Vergl. Fig. 29 der Taf. XI) ein 
kurzer, hohler A'orspruug, die .Anlage des Tractus olf aetur ins , der aus dem Grosshim- 
bläschen hervorgewachsen ist. Bei A'ögeln ist die I^ge Ac^IhMus olfactoriiix auch später so (Vergl. 
a. a, O. F'ig. 24 P). Bei Säugothieren und den Menschen wird die Ursprungsstcllc , in Folge iler 
starken Erweiterung des Grosshirnbläschens nach vorn, zur Basis des letzteren hingedrängt. 

Der so eben beschriebenen äusseren I'orm des Gehirn-s entspricht im AA'cM'ntlichen die 
C'onfiguration der Hohlräunie desselben, wie dieses auch früher der Fall war. Dennoch werden 
schon gegenwärtig einige -Abweichungen bemerkbar, die unsere -Aufmerksamkeit um so mehr in 
Anspruch nehmen müs-sen, als .sie mit einem später immer deutlicher hervortretenden und ganz 
charakteristischen Bildungsprozesse des Gehirns in innigster A'erbindung stehen. Das Gehirn, 
wie auch das Rückenmark , bildete nämlich bald nach A'ereinigung der Rflckenplattcn ein Rohr, 
des-sen häutige AA'andung in den verschiedenen Gegenden keine besonders auffälligen Unterschiede 
hinsichtlich der Dicke darbot. Eine ähnliche Beschaffenheit zeigte das Gehirnrohr auch etwas 
s])ätcr noch. — nach erfolgter moq)hologischer Sonderung in die drei Gehirnbläschcn und in die 
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Grossliirtiblfischen. In der äusseren Form der Röhre prägte sich also ziemlich getreu die Configu- 
ration desHolilraums <lerscll>cn ab. und jede, in Folge ungleicliraässigen Wachsthums sieh äusscr- 
lich kundgebende Abänderung in der Form der Gchimröhrc konnte för sich allein als vollgül- 
tiger Ausdruck für die in der Anlage Oberhaupt aufgetretenen morphologischen Sonderungen 
venverthet werden . In vorliegender Entwickelungsperiode sind die localen Verdickungen 
des Hirnrohrs ganz unverkennbar. (Vcrgl. Fig. 28, 29, auch 24 der Tafel XI.) Sie ziehen hier 
als continuirliche Fortsetzung der entsprechend verdickten Wände des Rückenmarks längs derBa-sis 
und angrenzenden Seitenwänden de.s dritten und zweiten Ilimbläschens, treten dann auf die .Seiten- 
wände de.s ersten Hirnbläschens über und setzen sich schliesslich, unter einer anfangs ziemlich lief 
einschneidenden .Scheidefurche, in die stark verdickte Anlage des Stammlappens im Grasshirn- 
blüschen fort. Die Verdickung ist im dritten und zweiten Hinibläscheu am mächtigsten, und zwar 
an der Basis, sogar in der Medianlinie, wo sie am HOckenmark nicht zu bemerken ist, und an dem 
angrenzenden Bezirke der .Seitenwände ; nach der Decke hin verdünnen sich die Meflullarplatten 
allmälig. .Sehnlich verhalten sich die Seitenwände des ersten Hirnbläschens. Auch der venlickte 
.Stammlappen setzt sich unter allmäliger Verdünnung in die laterale Wand des Mantels fort. Im 
entwickelten Gehirn würde sich die der heM^hriehenen Verdickung in der Wandung des vorlie- 
genden Hirurohres entsprechende Gegend am zweckmässigsten durch die Rückenmarksstränge in 
ihrem Verlauf durch die ^^edulla oblongata, durch den Pons, durch dieSchhügel 
nach dem .Stammlappen des Grosshirns hin vergegenwärtigen lassen. Es kann aber nicht 
davon die Rede sein, dass mau es hier allein mit der .\nlage dieser I'asermasse zu thun hübe, 
obgleich an der Basis des dritten und zweiten Hirnbläschens (Vergl. Fig. 2t> der Tafel XI) sich 
verschieden gefärbte Abtheilungen markiren. die an die spätere .Sonderung der Faserraas.se jener 
Gegend erinnern. An der Decke des Gehinis ist gegenwärtig nur eine .Stelle durch ihre V'er- 
dickung auffällig , nämlich die Ijimelle. welche später zum CereheUum sich ausbildet. (Vergl. 
E'ig. 28, 29, C.) In dem Verhalten der Rinnenfläche des zweiten und dritten Ilimbläschens ist 
zugleich an der Medianlinie, ebenso wie änsserlich, ein Unterschied zwisc-hen Ba.sis und Decke 
bemerkbar. An der verdickten .Stelle in der Decke (Cerebettumj ist die Vereinigung der beiden 
Hälften de.s Hirurohres durch kein IfCeichen augedeulet ; die Bildungsmasse geht hier, wie auch an 
den dünneren .Stellen der Decke des Hirnstockes gleiehmässig über die Medianlinie hinweg. An 
der Basis ilagegen ninrkirt sich in der Medianlinie eine deutliche Furche, welche die .Stelle der 
jiriniitiven Rinne einnimmt und datlurch gebildet wird, dass die Substanz der Wandung dicht 
neben derMeilianlinie stärker verdickt ist, als in dieser selbst. Ein Thcil dieser Furche .schuindet 
durch Vereinigung der genäherten M'ände, der Rest wird zu jener E'urche, die im entwickelten 
Gehirn auf den Boden der vierten Hirokammer zwischen den Fasdcvli teretes hinzicht und falsch- 
hch für die Fortsetzung der Fm. longitud. posterior des Rückenmarks ausgegehen wird. 

Die äussere Form und die Umgrenzung der Höhle des Hirnrohres dürfen nunmehr einan- 
der nii-ht völlig gleichgestellt werden ; im zweiten und dritten Hirnbläschcn ist der Hohlraum des 
Himstockes besonders von der Basis, im ersten Hirnbläschcn von den .Seiten und im Grosshirn- 
blilschen besonders vom Stamml.-iiipen her eingeengt oder abgeflneht. Bemerkenswerth ist nament- 
lich auch die jetzt schon auffällige Veränderung in der Form und in dem Verhalten des 
Foramen Monroi. (Vergl. fl Fig. 23 und 24 der Tafel XI.) Ursprünglich entspricht die Form 
des Foramen Monroi, welches die offene f'ommmiication zwLschen der dritten Himkammer und der 
Scitenkammer vermittelt genau der änsserlich sichtbarim -■VbschnOrung.slinic zwi.schen den ersten 
Hirnhläschen und dem Gro.sshimbläschen. Die neu aufgetretenen Verdickungsmasscu an den .Sei- 
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teiiwäiiden des dritten Gehirnbläschcns und an dem Stammlappen des Grossliirubläschcns hnV>cn 
das Foramen Monroi an seinem hinteren Abschnitt und auch tin der Basis eingeengt, gleiclisam 
zugestopft, SU dass die nunniidir verkleinerte jederseitige Communicationsötfnung zwischen der 
dritten Hirnkammer und der Scitenkammer in Bezug auf die ursprflngliche Absclinürungsliiiie 
mehr vorn und üben ihre Lage <!rhält. Willirend also die Abschnürungslinie zwischen dem Gross- 
hirnbläschen und dem ersten Hirablfischen an der Ausseufläche de« Gehirns, und zwar gerade 
in dem hinteren Abschnitt, nach der ursprünglichen Richtung und allgemeinen Form auch noch 
im ausgebildetcn Zustande nachzuweisen ist, wird die Umgrenzung und Lage des Lumen der 
Mouro’schen Oeffnung durch die an der Biiiuenfläche des Hirnrohres auftretenden Bildungs- 
Vorgänge mehr und mehr abgeändert. 

Neben den localen Verdickungen in der M’andung des Hirnrohres tritt in einigen Gegen- 
den auch eine auffallende Verdünnung hervor. Diese verdünnten Gegenden liqren beim 
Hirnstock nur an der l)(K:ke: am dritten Himblüschen hinter der Anlage des Cerebellum und an 
der hinteren Mittelspalte; sodann am ersten Hirnbläschen. I>ie letztere bezeichnet die Gegeml der 
Tela choroidea media mit dem Recessus pinralis; erstere, welche ziemlich weit auch an 
der .Seitenwand jener Gegend (.Anlage der 3/c<f«//u obtonpata) hcrabzieht (Vergl. n Fig. 22. 23, 24, 
27, 28 der Tafel XI), entspricht der Tela ehoroide a inf eriur mit Aeu Receesti* laterales 
der vierten H irn kammer und deren Fortsetzung nach der Mittelspaltc. Ausser- 
dem zeigt sich eine verdünnt^ Stelle in der Abschnürungslinie zwischen dem jederseitigen Gross- 
hirnbläschen und seinem .Stammbläschen. Sie befindet sich gerade da, wo der Mantel des Gross- 
hinibläschens mit seiner sichelförmigen Lamelle als .Anlage des Fornix und Comu Ammonis etc., 
an die gegenwärtig tief eindringende Abstdinflrungslinie augrenzt ; dies ist die Gegend der sjÄtcren 
Tela choroidea lateralis. Wie s])äter, .so geht auch jetzt diese verdünnte Stelle oberhalb des 
Foramen Monroi in die des ersten Hirnbläsehcns unmittelbar über. Die dünnhäutigen .Stellen des 
Gcliirnrohres zeigen übrigens weder bei Untersuchung mittelst der Lupe, noch bei Anwendung 
des Mikroskops eine substantielle Sonderung von den angrenzenden dickeren Farticen der AVan- 
dung ; letztere setzen sich vielmehr gegenwärtig ganz continuirlirh in diese fort. 

Auf eine w'eiter in die morphologischen Sonderungsverhältnissc vordringendc Analyse der 
Wandungen des Gehirns, bei welcher zugleich der histologischen Differenzirung Rech- 
nung zu tragen wäre, glaulie ich nicht näher eingehen zu dürfen; ich besitze weder genügendes 
Bcobachtungs- Material, um das-sclbc auf geeignete AVeise für die geneti.sch-morphologischc .Auf- 
fassung zu verwertheu. noch halte ich es für passend, mich auf mikroskojn.sche Spielereien einzu- 
lassen. Dass solche histologische Differenzirungen bereits im Gange sind, verräth sich schon 
durch die verschiedene Durchsichtigkeit, welche in AVcingclst erhärtete Gelüme hinsicliüich der 
äusseren Rindenschicht und der nach der Höhle vordringenden A'erdickuugsmassen darlegen. Die 
an der -Aussenflächc gelagerte Substanz ist durchsichtiger, lässt unter dem Mikroskop reichliche 
Faserbildung gewahren und besitzt eine geringere Menge au Zellen, als die nach innen vordrin- 
gendc Masse, die bei auffallendem Licht mehr weisslich und unter dem Mikroskop dunkler ge- 
zeichnet erscheint. .Aussen- und Binncnfiäche des Rohres sind ausserdem von einem Epithelium 
umkleidet, das einfach jrflasterfbrmig ist. .Auch ist um die jetzige Zeit eine schärfer gesonderte 
Pki mater oder allgemeine »äussere Hülle« des Gehirns noch nicht nachzuweisen ; bei jeder 
Lamelle, die man von der Oberttüche , allerdings ohne .'Schwierigkeit, abtrennt, wird auch eine 
mehr oder weniger dicke Partie der Rindensubstauz selbst abgezogen; unter dem Mikroskop ist 
aber keine Trennungslinie wahrzunehmen. Allein es lässt si<'h aus den oben beschriebenen AVachs- 
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thumsvcrhaltnisscn des Hirnrohrcs eine, wie es scheint, durchgreifende und ehnmkteristische Bil- 
dungsweise desselben ableiteu, deren niihcre Erlfiuterung wflnschenswerth ist. 

Die Rühre des Gehirns und seiner einzelnen Abtlieilungen mdim , wie wdr gesehen haben, 
im Allgemeinen, wenn auch nicht (Ibernll gleiehmfi-ssig an Umfang zu, und zugleich bemerkte man 
eine stellenweise Zunahme in der Dicke ihrer Wandung. Diese Vergrösserung des 
Hohlk9r])crs mit gleichzeitiger Verdickung in der Wandung kann nicht etwa so erklärt werden, 
wie es Tiede man n in seiner Bildungsgeschichte des Gehirns (NOmberg 1816. 4. p. 54 sq.), in 
Betreff des allmälig an Qrös.se und Dicke zunehmenden Mantels der Hemisphäre, versucht hat. 
Der Verfasser stellt sich nämlich vor. da.ss die Ilimsubstanz daselbst schichtenweisc von innen 
nach au8,sen abgesetzt oder aufgetrngen w'erde, und zwar durch Vermittelung der Pia mitter, die 
gewisser Maassen im .Sinne einer Matrix avifgcfaxst wird. Durch das ^^’achsthum der Gelässhaut, 
sagt Tiedemanu, sowie durch das allmälige .4hsetzcn und Anlegen von neuen .Schichten werden 
die Wände der Hemisphären dicker. Für diese seine Ansicht sollte auch der Umstand sprechen, 
dass an der inneren Fläche der vom Hirn ahgezogenen, Gefasshaut stets dünnere oder dickere 
Schichten der Himsubstanz hängen bleiben. F.in solches M'aehsthum durch Jiixta/>po.sition ist 
indess weder an der .Structur des entwickelten Gehirns, noch während seiner Bildung an irgend 
einem Theilc nachzuweisen ; die Pia mater fnngirt nicht als Matrix. Bei einem derartigen M’aehs- 
thuin müsste im vorliegenden Falle gerade an denjenigen .Stellen, an weh-hen die stärkste Ausdeh- 
nung des flohlköqmrs vorliegt, wie an der Decke der Vierhügelblase, ferner des ersten und dritten 
Hirnbläsehens, auch die M'andung am dicksten sein . und es findet vielmehr das Entgegengesetzte 
statt; es müsste ferner der Binnenraum des Hohlkör|)ers seine ursprüngliche Form und Begrenzung 
beitiehalten, und wir haben auch hier gerade auf die Abänderung derselben durch die V'erdickung 
hinweiseu müssen. Die V'ergrösscrung des Hirnrohres im Allgemeinen und die stellenweise Ver- 
dickung seiner Wandung sind demnach in ihrem Wachsthumsjirozesse von einander zu trennen ; 
jene mus-s in der Kindenschicht der NN'andnng des Rohres ihren Sitz haben und wenigstens durch 
eine vorherrschende, intussus«ipirte .\ufnahme von Bildungsbestnudtheilen in der Fläche erfol- 
gen ; die Verdickung dagegen kann nur dunh vorherrschende Intussusception neuer Theilchen in 
der Richtung der Dicke der VV' and. also in radiärer Richtung herbeigefflhrt sein, und zwar in jener 
Substanzlage, welche der Höhle zugewendet ist. In den voraufgegangenen Entwickelungsjierioden 
haben derartige Differenzen im Wachsthum des Ilirnrohres sich noch nicht bemerklich gemacht; 
aber ich hatte schon öfter Gelegenheit, daraufhinzuweisen, wie das ungleichmä.ssige Wachsthum 
unter den früher dargebotenen Umständen morphologische Sonderungen der .\nlage involvire. Im 
vorliegenden Falle möchte diese Forderung sich sogar zugänglicher darstelleu, zumal auch ander- 
weitige. oben berührte Unterschiede in der .Substanz der Wandung des Himrohres hervortreten. 
Wir habrm daher in die Bildungsgesehichte des Gehirns jetzt auch eine morphologische Son- 
derung in der Dicke der Wandung des Rohres aufzunehmen, eine .Scheidung nämlich 
in eine äussere, peripherische oder Rindenschicht und in eine innere, centrale oder Kör n- 
schicht. 

Eine scharfe, sul>stantielle .Scheidung beider .Schichten ist nicht vorlmnden und darf wohl 
noch weniger, als bei früheren morphologischen Sonderungen erwartet werden. Wir werden vielmehr 
durch die verschiedenen Wachsthums- und BUdungsvorgänge an der Au.ssen- und Innenfläche des 
Himrohres auf den beschriebenen Sonderungsact hingeleitet. An Stellen, wo diese fehlen, könnte 
die Frage entstehen, ob daselbst gleichfalls zwei .Schichten in der .Vnlagc vorliegen , oder nicht, 
d. h. mit andern Worten, ob der morjdiologische .Sonderungsact in der ganzen Ausbreitung der 



Digitized by Google 




24 



Dritte! Kapitel. 



Wandiin*» der Röhre durchgeht, oder nicht. Da indc.ss jetzt »ction und spaterhia noch mehr an sehr 
verschiedenen 8101100 der Röhre derartige verschiedene llildungsvorgänge an der Innen- und 
Aussenflüclie gegeben sind, so scheint mir die Annahme gerechtfertigt, da.ss der .Sondcrungsact in 
der ganzen ,\usbreitung der Röhre stattgefunden habe. Im ausgcbildeten Gehirn, .sowie auch im 
Rückenmark hat sich das Bodürfiiiss, diejenigen Bestaudtheile, welche der Binnenfläche des Cen- 
tral-Nervenrohres angehören , von denen zu sondern . die mehr an der Ausscnflächc liegen . schon 
längst geltend gemacht. Man hat aber hierbei zu wenig auf die Grundform des Gehirns und des 
gesammten Centralnervensy.stems Rücksicht genommen. Unsere Aufgalm aber ist cs eben, diese 
Grundform in die entwickelten Zu.stände, der Genesis gemiLss, über- und aufgehen zu lassen, die- 
selbe darin zu verwerthen, und die .-kuffassung der complicirten Form durch Aufnahme in ihren 
natürlichen Grund Verhältnissen rationell und verständlich zu machen. Demnacli haben wir daran 
festzuhalten. dass die Ilirnröhre. sowie das ( ‘entralnen enrohr ülx'rhaupt, schon frühzeitig sich in 
eine Rinden- und in eine centrale oder Kernschicht morphologisch sondere, dass dadurch ein eigen- 
thümlicher Bildungshergsuig in der kVaijd des Ilirnrohres eingeleitet werde, dass endlich die Bil- 
dungen der Rindenschicht sich vorzugswei.se an <ler .ku>«cnfläche der Röhre befinden und, wie es 
scheint, mit der Pia mater (äussere Hülle desGcliirns) in näherer k'erbindung stehen, während die 
innere, i'entrale oder Kcrnschicht an der Binnentläche des Rohre.s ihre Bildungen .sichtbar werden 
läs-st, und eine nahe Beziehung zum Ejtend^ma (Lumina nerrea involrens enctpkaU etc.) mit den 
nach meinen Beobachtungen ihm zugehörigen Adergeflei-htcu unterhält. 

Die Verdickung, welche in den Wänden des ('entralnervenrohres . und zwar in Folge der 
in Rede stehenden morphologischen Sonderung, schon frühzeitig auftritt, hat die Aufmerksamkeit 
der Emhryologen stets in -kn.spruch genommen. In der AusleguTig der Ersclieinung hat man einen 
anderen Weg betreten, da mau die er.ste Anlage des Ccntralnervensystcms und die volle Bctleu- 
tung der primitiven Rückenplatten nicht kannte, auch die. gleich nach Vereinigung der letzteren 
gebildete Central nervenröhre anfSnglich ülwrsah und später durch die falsche .Ansicht von der 
Dura mater als einer dem Gehirn und Rückenmark angehörigen Hölle, -sowie durch die leichte 
Zerstörbarkeit der dünnenm .Stellen des Centralnervcnrohres namentlich an der Decke, irregeleitet 
wurde. Die Centndnervenröhre in dem Zustande, in welchem die Seitenwünde schon etwas ver- 
dickt sind und die sehr dünne Dei ke leicht zerstört wird oder doch leicht entgehen konnte, bildete, 
wie mir scheint, den Ausgangspunkt für die früheren Ansichten über die Entwickelung des Ge- 
hirns und Rückenmarks. K. E. v. Bär (Ueber Flntwdckelungsg. etc. Bd. II, p. 103 sq.) lässt 
diesen Zustand aus einer vollständig geschlossenen Röhre, seiner sogenannten Nervenröhre, her- 
vorgehen, die sich von der inneren Flüche der .schon vereinigten ROckenjilatten ablöset oder 
abblättert und zugleich die .\iilage der Dura mater und Pia mater enthält. »Die äu.s.sere Fläche 
löst sich darauf und bildet eine merklifdte Hülle, welche sich später in die einzelnen Hüllen son- 
dert. Das Innere dagegen nähert sich immer mehr der Structur des Nervenmarks. Doch dieses 
bildet keine gleichmü-ssige Röhre , sondern ist nach den .Seiten am meisten verdickt , so dass man 
jetzt nieht .sowohl einen regelmässigen C'ylinder, als eine Vereinigung zweier Blätter (.Markplaften) 
hat. .kn der Centrallinie, d. h. nach dem Wirbelstammc zu, fand ich diese Blätter stets zusammen- 
hängend etc. .kn der gegenüberliegenden Schlusslinie ist dagegen eine Spalte, und die .Markplattcn 
liegen im grössten Theile der Länge des Rückenmarks mit iliren oberen Rändern nur aneinander, 
ira Hirne dagegen klaffen sie an einzelnen Stellen weit auseinander, an anderen Ist die Decke ganz 
ununterbrochen, wie vor der Trennung von der Hülle«. Spätere embiyologisehe Schriften sind 
den .knsichten des Verfassers im kVesentlichen gefolgt. Ich muss hiegegen zunächst wiederholen, 
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dass iHe Bildung »1er Dura mater aus dem Blastem des ^\’irbelsystems mit aller Genauigkeit verfolgt 
werden kann, und dass sie also gar nichts mit der Anlage des Centmlnervensystems zu thun hat. 
Kbeu so sicher ist es nachzuweisen, da.ss die sogenannten Markjdatten nur die verdickten Partieen 
der N\'nndung eines vollkommen geschlossenen (Vntmlnervenrohrs dnrstcllen, welche zugleich 
den Bildiingsstoff für die gegenwärtig noch nicht morphologisch gesonderte iba nuiUr äussere 
Hülle desGehinis^ enthält. Ks erscheint mir daher auch vfillig unstatthaft, das Geutralnervensystem 
gegenwärtig von der Pia mater willkürlich zu trennen und die verdickten Partieen gewnssemiaa-ssen 
als llalbrinnc gesondert aufznfassen. ln sj*äteren Entwickelnngspcrioden und im erwachsenen 
/ustande tinden sich bekanntlich ziemlich au.sgcbrcitete Bezirke des Ceiilralnervenrohrs, in wel- 
chem nur noch die Pia mater und das Kpendgma den. wie ich wenigstens sehe, stets vollkommenen 
Absehlii.ss des 1 lohlkörper.s vertreten, und Nervenmasse wenig oder gar nicht ausgebildet angelroffen 
wird. Du indess die Pia mater und das Ejiendgma integrirende Bestandtheile des C’entralncrven- 
systems sind, so ergiebt sich, dass die Höhrenform des letzteren unter allen Umstän- 
den für die genetisch-morphologische .\uffa.ssung fcstzuh alten ist. Die mangel- 
haften Erfolge, welche die Entwickelung.sgeschichte für das Verständniss des Ilirubaues bisher 
erzielt hat, möchten zu einem gro.s.scn Theile darin begründet sein, dass man die Pia mater und 
die Dura mater, den anatomischen Iliindböchcrn zu Liebe, in eine Kategorie stellte und dadurch 
auch die erstere aus ihrer innigen Verbindung mit dem C'entralnerven.systera herausrückte. 

Aus den hes])roehenen Entwickclnngserju heinungen sind hiernach folgende Momente auf 
die späteren F.ntwickelungsiKtrioden und auf die fertigen Bildungsprodukte zu übertraacn : 

.1« dem Ilirnstoek soKohl, als an dem Grossitirn sind in der Ansdrlinuiig der Fläche des llinirohrs 
ireilere moridadugisrhe Suiideningen hervorgelrelen . dir dem zeillicheii Forlsrhreilen des Bilduiujsprutrsses 
getnäss als nächste Lnlei ablheilungen den llaiipllheilen unlei'zuordnen sind. Uenn die in einer Anlage, mag 
sie den Getamnilnrganismiu oder rin Organ oder ein Orgnntheilehen reiiräsentiren , auflreletiden morpholo- 
gischen Sondertingsprozesse produciren die ttestandtheile , in weh he das fertige llildungsjirodukt auf natür- 
lichem IVrje zu zergliedern , odei aus nelchin dasselbe zusaminengesrizi zu denken ist. fUe zeitliche Aufein- 
anderfolge der Sondmingsprozesse licfirl uns zugleich deu Maassstah, in welcher sijslematisehen Reihenfolge 
die einzelnen Reslundlheite ;m zergliedern oder zusanimenzuscizen sind. Hiernach sind an dem ersten Hirn- 
oder in dem Slammbläschett des Grosshinis zwei nächste Beslandlheile aufzunehmen z die obtre und hintere 
Partie desselben, und die rordere und untere; jene enlsjirichl dtr Region des Sehhügels, diese umfasst die 
Gegend rar und unter den Foramina Monroi, also die Gegend des Trichters und des Tuber cinereum mit dem 
Chiasma «crcor. nplic., der Corpora candicanlia , der I.amina Icmiinalis, der Commissura cerebri anterior 
in der Medianlinie, endlich der Substanz, in welcher die Säulchen des Fumis wurzeln und liegen. Die obere 
und hintere Partie der ersten .Abtheilung des llimstocks (Sehhügel-Region} bleibt, ihrer Lage gemäss, ror- 
zugsweise in Verbindung mit der zweiten Abtheilung (Region der Vierhügel und grenzt zugleich nach vom 
und laleralwärts an das Foramen Monroi und an den hatbkreisßnnigen hinteren Abschnitt der Abschnü- 
ningslinie. an welcher die Grosshirnbläschen mit lArer Wandung in die Seitenwände des Stammbläschens hier 
nhergehen. Auf solche Ucise ist in den Seilenwänden dir Sehhügelregion des ersten Ilirnbläschens die Rahn 
bezeichnet , in welcher später die grossen Hemisphären durch Veirniltelung der Crura cerebri mit den hinteren 
Abtheilungen des llimstocks lerbunden wtrden Die dünnhäutige Decke dieser Region wächst frühzeitig i« 
deu Irichlerfümiigen Recessus pinealis rentr. tirtii aus, unter welchem ou/ noch unbekannte BVi*e die Glan- 
dula pimalis sich ausbildct. Die rordere und untere Partie des ersten Hirnbläschens, die ich der Kürze 
wegen auch die Trichter-Region dir ersten Abtheiinng des llirnstocks genannt habe, liegt so recht eigentlich 
als Mitlelslück zwischen den beiden Grosshirnbläschen . Hier ist es, wo die Hohlräume der grossen Hemi- 
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^Iitiäirii durch die Fmaiuinu Mimriii mit dir drillen llirukumim r i mmuHHieireu ; in ihr habtu wir den llr- 
»liindlheil de» Gehirtis, iiisbrsoudcre der ersten Ablhi ilnnij des Ilirnslorks, zu sehen, dessen Wanduniien nichl 
aUriu schon jetzt die niwhsle und nalurlirhsle Verbinduui/ beider Uendsphüren unUreinnnder darslelleu . son- 
dern auch zum Ausijanijs- oder Ankuuiiluniisiiunkl iiller knufti^eu t'.ommissureubddunijeu derselben werden. 
( eher die Itildmui der unter der Irichleijürmiiirn h'rwrileruntj sich entwickelnden liliwdiila jutuitaria war 
bisher noch kein ijenuijender Aufschluss zu ijewinucu. 

Auch diis dritte UirnbUisehen ndtr die drille Ablheiliinii des Ilirnslorks zerlälll dem Itilduniisgauije 
ijrmuss in zwei hintereinander liegende l'nternblheilumjeu oder lleijimien. Die vordere oder {beim Menschen) 
obere Itcifion grenzt an dir zweite Ablbeilunij des llhnsloeks und umfasst den vorderen oder oberen Abschnitt 
der vierten llirnkainnier summt L'ingebung, also die Anlage des kleinen Cebims und der lirurke; die hintere 
oder [beim Menschen] unlere llegiou unlerhnll, ihrer Lage noch, die Verbindunij mit dem Itiickeninatk und enl- 
sfirirht der Anlage des rerldngerlen Markes. Dir durch das rorlienscheude Wachsthiiin au den Seilen und 
an der Decke so ansgezrichnele zweite Abtheilung des Ilirnslorks zeigt in der gegenwärtigen Kulwirkelungs- 
/irriode keine derartige (iliederuug in untergeordnete Ablheiliingen , wie dir erste und drille. Dir später an 
denselben herrorlrelenden morphologisrhen Sonderungen dürfen daher in ihrem sijslemniischen Werihe auch 
nicht denen gleichgestellt werden, dir so fruhziilig au den beiden anderen .Ablhei/uugen des Ilirnslorks sieh 
zu erkennen gaben. Am lliru.stock sind demgimäss genetisch zunächst dir drei Abihritungeu , sndunn die in 
der ersten und drillen Abtheilung gegebenen nächsten Vnlerahlheilungen und srhlirsslirh an allen die späleren 
morphologischen llesonderheileti aufzunrhineu. 

Endlich lehrte die llildungsgesrhirhte des Gehirns, dass auch an den Hemisphären des Grosshirns 
zwei nächste L'nteiählheilungen morphologisch ;k sondern sind, nämlich: der Slammluppen niil den llesland- 
Iheilen in der Eossa Sglrii, und der au und um denselben im Halbbogen sich ausbreilende Mantel, UV> der 
letztere dir Seitenwände der Sehhügelregion bedeckt , grenzt sieh frühzeitig an ihm eine sichelförmige l'lntle 
ab, welche au der .Aussenflärhe die Anlage des Körpers und absteigenden Schenkels des Eornid-, an der Inncn- 
flnche die des Cnrnu Amnwnis darstclit. In der Itegion des Slammlappens , die nach hinten an den hinteren 
und unteren Abschnitt der Abschnurungslinie und dadurch an die SehhägeGllegion aiigrcnzt, findet sich die 
Hahn, auf welcher die natürliche \ erbindung jeder Hemisphäre mit der entsprechenden Hälfle des Hirnstocks 
sich herstellt; an dem hinteren und ohereii Absehnitt der genannten Linie ist der Vchergang sehr dünnhäutig; 
hier zeigt sich später sogar eine L'nterbrechung der Acrrensubslanz. Durch den Mantel vorzugsweise , wenn 
auch nichl ausschliesslich , wird die Verbindung beider Hemisphären untereinander auf dem schon oben ange- 
deuteten Wege vermittelt. 

Aeben den morphologischcH Sonderungen , die sich iu der Ausbreitung der Fläche des llirnrohrs 
aussprechen, geben sich andere iu der Dicke der Wundung desselben zu erkennen. Hiernach hat mau sich in 
der Wamlung des Hirnrohres zwei Schichten zu denken: eine äussere, von der Pia mnter umkleidete oder 
peripherische Schicht, und eine innere, centrale oder Kcrnsrhicht, auf deren freier Fläche das Ependgma und 
die Plexus choroidei sich ausbildeu. Die Uildiingen der üussiren Schicht treten besonders an der Ausscnfläche, 
die der Kernschirht an der llinnenpächc des llirnrohrs zu Tage. Für die gruetisch-moiphologische .Auffas- 
sung des Gehirns wird cs demnach uothwendig, eine entsprechende Sonderung der Hildnngen an der Iniien- 
uud Aussenfläche des Hohlkörpers einireten zu lassen , Es ist wohl unrirkeunbar , dass in den Gebilden der 
inneren Schicht vorzugsweise, trenn auch nicht ausschliesslich, dir Sammelpunkt für die Aerrenkörper gegeben 
ist, während in der äusseren Schicht mehr reine .Verven fasimume vorgefunden wird. Die verhältniss- 
mässig stärksten Verdickungen , also die frühzeitig augrdeuteten und begünstigten llcgionen für dm Sitz der 
A'erreukörper , liegen gegenwärtig: an der zweiten und dritten Abtheilung des llirnstoeks in den Seitenwändeu 
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gi-ijeii ilie Ulmin hin , anrh in ihr Aitlaiie ih'it Cirebeihwi : an iler mieii Abihciinnii in der ürhhiiijelregwn, 
emllicli (iiii Gromhirii in der Anlinje des Slammlaiipens. 

In Helreff des Uirnslocks habe ich die Aufmerksamkeit des Lesers nach besimdns auf diejenige 
(iei/eiid :ii richten, in iirfcher die ursjirnnglichen Verbindimijen der beiden llälihm geyebeu sind, nämlich auf 
die Medinnlinie au der llimis und an der Decke. In den besrhrieheuen Entwirkelungszustiinden des llimstncks 
sind bereits in einfachster Weise, durch Virdickiiuii und Vcrdnnmimj der Waudiinq des Hohres, die Stellen 
angedeutel, wo hier die l'.ommissureubildunij einirseits begünstigt ist, anderseits einer atlmäligen rückschrei- 
tenden .Metamoridiiise unterliegt. Die zweite und dritte .iblheilnng des Ilirustucks ist in Hetre/f der Commis- 
surmbildiing , auch im Vergleich zum Rückenmark , ganz besonders berorziigt. In dir Medianlinie an der 
Rasis , wo die primitire Verhindiing dir beiden sgntmrtrisi heu Hälften des Centralnerreusgstems gei/eben ist, 
zieht eine rerhaltnissmiissig dicke Commissur durch die ganze Laitije der zweiten und dritten Ahtheilung des 
Uirnslocks Stratum medianum horizontale] ; in der .Medianlinie an der Decke zeichnet sich durch Dicke ihr 
Wandung die Vegend der Anlage des kleinen Gehirns und, wenn auch jetzt noch wenigir auffällig, die IVtr- 
hügelblase aus. Die Decke der Medulla oblnngata dagegen ist sehr dünnhäutig ; die Verbindung der beiden 
Hälften wird hier später fast nur durch die Dia mater und durch das Epeuilguia rertreten. In der ersten 
Abtheilung des llinistncks ist die Trichterregion in ihrer Reziehung zur sgmmetrischen Verbindung dir beiden 
Grnsshirnbläschen schon besprochen worden; von den beiden väusserens Conimissurlinieu kann ihrer Lage 
naeh nur die rordire, am Roden der dritten Hirnkammer , in Rctracht kommen, und hier wäre besondirs des 
Chiasma nerromm opticomm zu gedenken, /lii der Schhngeirrglon tritt die Commissurenbitdung gegenwärtig 
fast ganz in den Hintergrund; die Decke zeigt eine ähnliche Bcschiiffcuhcit, wie die an der Medulla oblongata, 
und an der Rasis ist eine entsprechende Region gar nicht rertreten. Spätei' bildet sich hier die Commissiira 
mollis , die aber die ursprünglichen Verbindungsstellen der beiilen llällteu iles Ceutrahierrensijslems hierbei 
nicht benutzt. 
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Viertes Kapitel. 

B i Iduii^s^oschicli (c ries Gehirns währenri rier letzicn Enlwicke- 

hi ii"-speriorie. 

A. Allgemeine Ueberücht. 

Allfremeiue äussere Fomi des (ieliirns. — \'erhältnlss z»isrhcii (ichirii und Seliiidellilldiinj;. — Bllduiit;svnr- 
gliniir, die diireli Wucherung der Klnden- und Kernsehlelil des (Gehirns zu Tape Ireteii. — Cepeiiselllpr Be- 
zleliunpen der Binden- und lieriuu'liieiil des Oiilraliierxeiisysleuis l)ei ihrer Ausiiildunp zu einander. 

Die Hilriungscrsclieinnngen des (»ehirn.s. welche bisher erläutert worden sind, enthalten 
die einfachsten und we.sentlichsten Grundlagen, auf welchen die genetisch-morphologische Auffas- 
sung des fertigen Bildungsproduktes ruht. Rs i.st auch nicht .schss'cr, die vorliegende Kntsvicke- 
lungsforni mit dem au-sgebildeten (iehirn in Verbindung zu bringen um! auf dasselbe zu übertra- 
gen. da jede neue Bildung sich den gege-mvärtig vorhandenen Bestandtheilen .subordinirt und als 
ein entfernteres Glied in diese aufzunehincn ist. Um jetioch diese Uebertragung zu erleichtern, 
will ich in dem vorliegenden Kapitel eine allgemeine Ucbersicht der letzten Bildungsverrindenin- 
gen des Gehirns geben und in dem nachfolgenden diejenigen Gegenden und Bestandtheile noch 
besonders besprechen, welche grö,sscrc .Schwierigkeiten für die Vorstellung dnrbieten. 

ln der allgemeinen äusseren Form werden die hauptsächlichsten Veränderungen des 
Gehirns durch das prävalirendg AN'achsthnni und die Ausbildung des kleinen Gehirns sowie beim 
.Mensc'hen zumal, ganz besonders des (iro.vshinis herbeigeffthrt. I)a.s kleine Gehirn erhebt 
sich in Folge de.ssen unter Ausbildung der Windungen, als ein nahezu ellipsoidisrher Kör|ier. mit 
{luergestelltcm. nach der Kückenfläche des Tliicres gewendetem und abgerundetem Rande hoch 
ütrer dn.s Niveau der Decke des Ilinistockes . (iberwiichcrt etwas nach vorn beim Menschen 
nach oben) «lic im Wachsthum zurückgebliebenen Vierhügel, mehr nach hinten beim .Menschen 
nach abwärts) die Medulla uhhngata und schlies-slich auch , bei .stärkerer .Ausbildung seiner Ileini- 
s)ihärcn, die seitlichen Bezirke der dritten .Abtheilung des llirnstocks. Das kleine Gehirn bildet 
sich auf diese Weise zu einem, alle übrigen Theilc des Hirnstocks an Grösse und Masse überwie- 
genden. Bestandtheile desscllien aus. 

Die äu.ssere Fotm des fertigen Gehirns, als Ganzes aufgeuommen . wird, unerachtet der 
starken Vergrösserung des kleinen Gehirns beim Mensc hen, nur zu einem verhältnissmä.s.sig kleinen 
Theilc durch den Gehirnstock bestimmt ; dieselbe hängt haujitsächlich von dem Wachsthum und 
der A'crgrösserung des Grosshirns ab. AVir sahen ursprünglich die Gros-shirnbläschen in Form 
von etwa halbkugelförmig gestalteten Bläschen an dem vorderen und unteren Abschnitt des nach 
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abwfirts gcbiHigteu Schenkels 'ersten (ichirnbläschens) des Hinistocks hängen; wir beobachteten 
dann , dass dieselben . namentlich mit ihrer halbkreisförmig um den Stammlappim gekrümmten 
Mantelregion, auffallend ihcim Menschen in aufrwhter Stellung gedacht' mich vorn und etwas 
nach unten, über die Lamina terminalis hinweg, desgleichen nach auf- und auch hinterwärts sich 
erweiterten, und so einen grösseren Bezirk der ersten Abtheilnng des Ilirnstocks zwischen sich auf- 
nahmen, obschon die Decke daselbst noch ziemlich frei zu Tage lag. ln denselben llichtungen, 
bei gleichzeitiger /unahnie an Dicke, wachsen die Grosshirnbläschen in den letzten Kntwickelungs- 
]a-riuden des Fötus ganz ausserordentlich schnell und viel stärker, als alle -\btheilungen des Ilirn- 
stocks zusammen. Sie überwuchern bald die Seiteuthcile der ganzen ersten .Vbtheilung des Him- 
stocks. erheben sich hoch Über deren Decke und treiben dann hinten in der Gegend lies .Scheitels 
der Krümmung ihres Mantels einen .\u.swuchs, den H in tcr 1 a ppen , mit welchem sie sich 
schnell auch über die Vierhflgel und schliesslich über die Oberfläche des kleinen Gehirns erwei- 
teni. Auf diese M'eise wird der in seiner Vergrös.«ening znrflckhleibende Hirn.stoi'k von den 
beiden Hemisphären des Grosshirns so umfaast und beiieckt, da.s.s er hauptsächlich nur an der 
Basis des (iehirns mehr unverdeckt und frei sichtbar bleibt. \'on der ersten und zweiten Abtbei- 
lung des Ilirnstocks ist hier nur die Ba-sis, von der dritten, mit dem stark vergrös-serten kleinen 
Gehirn, ein grösserer Abschnitt sichtbar, da nur die obere Fläche des kleinen Gehirns von dem 
IIinterla)i|a’n der grossen Hemisphäre bedeckt wird. Früher waren die Grn.sahirnblä.s<-hcn seit- 
liche .Anhänge des Hirnstock.s; jetzt stellt der letztere einen mittleren Anhang der erstcren dar. 
Da das Grosshimbläschen besonders mit der Mantelregion an I'mfang zuniinmt. so wird auch die 
Fosrn Sj/Ieii mit dem Stammlap|)en allmälig überwuchert. (Bildung des sogenannten »Deckels« 
und Umwandlung der Kegion des iStammlapiicns in die mehr furchen ähnliche Fossa 
Sy /eil.) 

Die allgemeine äussere Form der einzelnen grossen Hemisphären, wobei wir also 
von besonderen Bildungen, wie den Hirnwindungen etc. absehen. wirtl wahrend diese.s AVachs- 
thums hauptsächlich auf zweifache Weise abgeäinlert : durch die Bildung des Hinterla|)pen.s und 
dadurch, dns,s derjenige Bezirk der medialen Wand des Mantels, mit welchem die Hemisphären 
oVterhalb der Decke des Ilirnstocks und vor der dritten Hirnkammer in der Medianlinie anfein- 
anderstovsen. sich nbtlacht. Die grossen Hemisphären stellen nun nahezu, und zwar in Folge des 
bezcichneteu AVachsthnms ihres .Mantels. Halbsilinitte eines Ellip.soids dar. und beide zusummen 
bedingen die allgemeine äussere Eiform des ganzen fertigen Gehirns, welches seine l’olc 
nach der Stirn und nach dem Hinterhaupt hinwendet. Genau genommen ist das ganze Flllipsoid 
an einer Fläche, an der Ba-sis, wo auch der Hirnstock sichtbar ist. unregelmässig abgefiucht und 
besitzt hier einen winkeligen .Ansschnitt namentlich in der Gegend, wo die Basis der ersten und 
dritten .Ablheilung des Hirnstocks (Trichterregion und Hirnknoten etc.) in der ,S«4.<hr«/(rt perforata 
media [Basis der zweiten .Abtheilung des Hirns) zusummenstossen ; dieses ist die Gegend des AVin- 
kcLs der ursprünglichen Gesichtskoijf beuge. 

Es wird hier der passende Ort sein, mit einigen AVorten der m orpho logi sc h p n Be- 
ziehung des (iehirn.s zur Schä delkapsel während der Bildung des Embryo zu 
gedenken. 

Das AA'irbel.system mit seinen Hart- und AA'eichgebilden entfaltet seine Leistungen im 
AA'irbelthierorganismus nach zwei Ilaiiptrichtnngen : es repräsentirt einmal den motorischen -Ajipa- 
rat für die Ixrcomotion und für die willkürlichen Bewegungen, und zweitens ist es Träger der übri- 
gen Organe und gewährt denselben eine geeignete I,age und .Ausbreitung. Die innige Beziehung 
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des Wiibelsysteuis zu den fibrigeu I’riniitivorgaiicn, die in seinen Höhlen und uii den Wandungen 
derst li>eu uutergehriielit und iiusgehrcilet sind, gieht sieh um Ko|if, wie am Uum]ile. in der niaii- 
iiigtidtigstcn Weis« zu erkennen; sie Iritl aber muli sehr auftullig und ganz unverkennbar wäh- 
rend der Bildung des Embryos liervor. 

Was insbcsonderi’ das Centralnervensystem betrifft, .so wunle bereits erwähnt, dass durch 
Erhebung und ^'crcinigung der Uürkeui»lalten der ganze Uürken des Thicres gebildet werde, 
und dass aUo in diesen der Uiiekeuabsehnitt der Cutis, die obere Köbre des M'irbelsy.stenis und 
die C'eutraluerveuröhren gcmeiiisehaftlieh gegeben siäeu. Die Eorni des Centraln<-rvcns)steins und 
die Eorm der mH:h häutigen Kaps«-! an der Innenfläebe corres]>ondiren ferner anfangs miteinander 
vollständig; ja um Ko]>f, wo die .Muskulatur des Wirbelsystems, w ie nainenllich gegenwärtig, wenig 
ausgebildet ist, stellt die Sehädelka])sel in Mo aueh äusserlieli einen treuen Abdruck des (ie- 
liirns dar. .So ist das Verhalten auch .später noi b wenn die dreitiehirnblüschen, die Gesichtskopf- 
bemje. die beiden tirosshirnbläschen auftreten. und wenn die \ ierhiigelblase, .s« wie das dritte Ge- 
hirnbläschcn durch ihre flberwiegende X'ergrösserniig sich auszeichnen. Jetle \'eränderung in der 
Eorm des Gehirns spiegelt sich nicht allein an der innenttäche, .sondern auch ziemlich genau an 
der .\ussen hücbe tler Scbädelkapsel ah, da alle sonstigen, auf die (iestaltung der letzteren indui- 
rendeu Momente, wie die .\usi»ildung der .Muskulatur, des Gesichts, der höheren .Sinnesujijm- 
rate etc. nur in -sehr geringem (inide sich geltend machen. 

.Vui:h in den späteren Entw icklungsjjerioden ist der Einfluss des (iehirns auf die Eorm der 
.Schädelka]sscl. oder wohl richtiger die innige Wccliselbcziehuiig beider zu einander , wie es selbst 
der erwachsene Zustand lehrt, unverkemdiar, doch in einer andern und zwar etwas lH‘schränktci%*n 
Weise. Immer hleiht die Innenfläche der .Scbädelkapsel ein möglichst getreuer .\h<lruck des 
Gehirns seihst. -\n der .-Vussenfläche jedoch .sind die durch da.s fdierwiegendp Wachsthum einzel- 
ner Hirnahlheilungcn bewirkten Unebenheiten nicht mehr in dem Gnide ausgeprägt; hier bringen 
Irenits das Gesicht, die .Sinneswerkzeugo , die Muskulatur ihren Einfluss zur Geltung. Man hat 
daher hei Beurtheilung die.ser Eorm Verhältnisse die allgemeine Conflguration der .Schädclkajxsel 
und die besondern Bihiungen an der Innen- und Aussenfläche derselben zu nnters<-hciden. Die 
allgemeine äussere Eorm der ,S<iiädelkapsel richtet sich in so weit nach dem jedesma- 
ligen Zustande de» (iehirns, als sie durch Linien bezeichnet werden kann, die Ober die hervor- 
ragendstcu Punkte (zu den Stuten und an der Decke, des Gehirns gezogen werden, und die zugleich 
an derBa.sis die Gesichtskopfbeuge iHTÜcksichtigen. Ivs gieht sich also in dcrsellK’n die allgemeine 
äus.scrc Eorm, die grösste Höhe, läingeund Breite tlesGchirns zu erkennen, und sowie diese wech- 
seln je nach (irösse der einzelnen Iliniabtheilungcn zu verschiedenen Zeiten, so auch die ladref- 
fenden Dtirchmesser und die allgemeine äussere Eorm der .Schädclkapsel. Ich übergebe die beson- 
deren Eormveränderungen. die in Eolge der Einwirkungen der .Sinneswerkzeuge etc. . in Betreff 
der Basis auch durch die Bildung des (iesichts, an der .Vusstuiflüclie hervortreten. Von der 1 nnen- 
f 1 ä c h e wuchern frühzeitig zur grösseren Befestigung des Gehirns E'ortsätze in die \’ertiefungen 
hinein, welche an der Oberfläche des (jehinis zwisclien den stark hervorragemlen .Vbtbeilungen 
dessellKMi gegeben sind. So wuchert ein sagittaler. senkrechter Eortsatz von der Schädeldecke in 
den Zwischenraum zwischen den beiden Gros,shirnbläsclien (Sehhügelregion Innein, den zur .Schä- 
deldecke .sich erhebenden , trichterförmigen ifc/vsx«.« [xujirii pitieiilix in sieli mifnelimend. Ein 
zweiter transicrsider und zwar frontaler Eortsatz tritt in den Einschnitt zwischen \'ierhflgelhlase 
«iinl dem kleinen Gehirn; ein dritter gleiehfalU frontaler Eortsatz, an iler liasix interna der .Sehü- 
dclkapscl in der (jogend des Efj/ii/tpinin der Sei/a turcica, füllt den eingeengten Winkel iler Ge- 
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siclitsko|ifbcuf{c des (ieliirns aus. I>iese l-'mtsätze veriindern ilire Form in Febereinstimmung mit 
der Veränderung der äus.scren Form dos (ieliirns. .AVenn die (iros.shimbläseheii sieh mehr und 
mehr vergrösseni. über die Seldifigel und schlic.vslieh nueh über die A ierhflgel und das kleine Ge- 
hirn .sieh enveitern. so wird der erste ForLsatr zum Processus falciformis mtijnr, verufiehst 
mit dem urs]irüuglieh zwisehen dem kleinen Gehini und A'ierhflgel gelegenen zweiten, ilem späte- 
ren Teutorium, und verlängert sieh hinter- und abwärts zum Processus falcif orm is minor. 
Desgleieheu bildet sieh ein neuer Fortsatz an der HasLs des Si-hädels (Region des Processus eiisi- 
formis und der Fakes alares), der in die Fossa fsylvii der Grosshirnbläsehen einschneidet und 
einerseits vonlere und mittlere Sehädelgrube . anderseits Stirn- und Sehläfenla]>]>en des Gehirns 
trennt, während der früher genannte dritte Fortsatz iRegion des Ep/iippiui» und der (icsiehtskopf- 
beiige) in der medialen (irenzseheide der mittleren und hinteren Sehädelgrube seine.Aus- 
breitung Ix'sitzt. Fm also den vollen F.intluss des (jehinis auf die .Ausbildung der Inncnfläehe der 
Sehädelkapsel zu würdigen, muss auch die /)«rn mdtrr in Rechnung gebraeht werden, die ja 
nichts anderes als die zur lleiiihaut verwandelte (Jrenzschicht derselben darstellt. 

Die innige Wechselbeziehung zwischen liildung des Gehirns und iler Si hädelkapsel offen- 
bart sich auch sjaiter bei Verknöi-hening der letzteren dnreh die den Grosshirn- Furchen und 
Windungen ontsprtyhcnde liildung von Vertiefungen und Krhabenheiteu an ihrer Innenfläche, 
sowie durch «las auf das Wachsthum des (iehirn.s in verschiedene Richtungen berechnete .Auftreten 
der Nätlie. Ks mag genügen im Vorübergehen darauf hingewieson zu haben; dagegen glaube ich 
mich darüber rechtfertigen zu mü.ssen . dass- ich auf die beliebte Parallele zwischen den drei llirn- 
blä.schen und den drei Schädelwirbeln als einen wichtigen IJeweis für diese innige Harmonie zwi- 
schen den genannten beiden Hestandtheilen nicht näher eingegangen bin. Die Schädelkai>sel lä.sst 
bekanntlich vor iler A'crknüchcrung die Abgrenzungen der einzelnen AA’irbel nicht erkennen. 
Die Fntersuchung hat sich also darauf zu beschränken, den Nachweis zu liefern, dass die Regionen, 
welche die aus den einzelnen Gehirnbläschen hervorgegangenen Hest.andtheile des fertigen Gehirns 
in der Schädelhöhle eimiehmen , mit den einzelnen Schädelwirbeln öbereinstimmen. In welchem 
geringen (xradt^ dies der Fall ist, ist wohl bekannt genug. Man sieht sich zunächst genöthigt. das 
grosse {fchirn ganz aus dem .Spiele zu lassen, da dasselbe, obschon aus dem ersten llimbläschen 
hervorgegaiigen. durch alle drei Schädelwirbel hindurchzieht. Indess li<>s.se sich diese .Abweichuiig 
wohl erklären und rcehtfertigen , sobald es zn beweisen wäre, dass hier der übrige Thcil des Ge- 
hirns, die drei Abtheilungen des Ilirnstoeks, soweit sie mit der Schädelbasis in Bi'rfihnuig sieh 
heftiiden. das entsprerhende I,agevcrhUltniss he.sitzen, und das.s hei Thicren mit nur .sehr gering 
entwickeltem, oder vielleieht gar keinem Grosshirn, die erwähnte Störung nieht vorhanden sei. 
Dieser Nachweis fällt zum Nachtheil der beliebten Parallele aus. Ks wurde gezeigt, dass aus dein 
dritten Gchimblä-schen das verlängerte Mark, das Kleinhirn, die Brücke sieh bilden, und die .Aus- 
breitung dieser Tlicile in der hinteren -Scbädelgrube geht über die vorderen Grenzen des Ilinter- 
bnnptaw'irbels hinaus; seihst die Brücke steigt mit dem vorderen Rande auf den Körper <les zweiten 
Schädclwirbels hinauf. Kbenso erstreckt sich der Boden des dritten A’eiitrikels mit dem Triehter. 
dirn Corpora iiiammiilaria und dem Tuber emereum, die sämmtlich aus dem ersten II irablä.s<-hen 
hervorgeheu, imeh hinten auf den Kör|*er des zweiten Sehädehvirbels. Ganz unausführbar wini 
vollends die I’iirallele, sobald die l'ntersuclumg zu den niederen AA’irbeltliiereii sieh wendet, bei 
welehcn das (irosshim geringe <aler gar keine Störungen machen sollte. Fügt man hinzu, dass 
am Rumpfe, wo die Ablheilmigen des Wirbelsystems .so frühzeitig und klar hervortreteu . entspre- 
chende Abtheiluiigcn im Ccntnilnervensystem in keiner Weise vorgefunden werden , so darf man 
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cs ohne l'cbertreibung aussprechen, dass filr eine wisseiischaftliclie Behandlung der iingeregten 
Parallele thatsiiehliehc Anhaltspunkte vergeblich gesucht werilen. 

Ich schliesse die Erläuterungen über das \’eihultniss zwischen Gehirn- und Schfidclbildung 
mit der Besprechung zweier Fragen : erstens, ob alle Bezirke der Schädelkajxsel (liegion der \\'ir- 
helkörirer. Seiienwände und der Decke^ hinsichtlich der innigen Beziehung zur (iehirnbildung sich 
gleich verhalten, und zweitens, in welcher \\’eise, ob in einfach mechanischer, oder organisrher, 
der gegenseitige EinHuss beider Organe aufeinander zu deuten seien. 

tVas die erste Frage betrifft, so macht namentlich Virchow (Untersuchungen über die 
Entwickelung des Schädelgrundes etc. png. 1 15) darauf aufinerksjun , dass unter allen Theileu des 
Schädclgcrüstes die Basis, und zwar tornehmlich die Wirbelkörper des Grundbeines. riie grö.sste 
•Selbstständigkeit der Entwickelung und des \\'achsthuins besitzen, /u dieser Ansicht kann man 
sehr leicht gelangen, wenn man sich allein an die Elrschcinungen während der späteren Entwickc- 
lungsstadien hält, in tvelchen an der Basis des Hirnstocks verhältnissmässig nur geringe \'erändc- 
rungcii der äusseren Form . sehr erhebliche dagegen und auffällige an den übrigen Theilen des 
Hirnstocks und namentlich des ürosshirns, soweit sie den Seiten wänden und der Decke der .Schä- 
delkapsel zugewendet sind, hervortreten. Geht man auf die früheren Entwickelungsstarlien weiter 
zurück, so fallt dieser Unterschied ganz weg; ich mu.sste es aussprechen, dass die .Schädelkapsel 
durchweg wie ein getreuer Abdruck der (iehiniröhre sich darstellc. ln jene Zeit fällt auch die 
Bildung der Gcsicht.skopfbeuge jui der Basis der .Schädelkapsel, so wie die .Anlage zur Bildung der 
Sattellehne und des TOrkcnsattcLs , in völliger Uebereinstimmiing mit dem morphologischen Ver- 
halten der Gehirnröhre jui ihrer Basis. Die grössere Selbstständigkeit der AVirbclkörper des Grund- 
beines in den späteren Entwickelungsstadicn fällt also mit den geringeren Formveränderungeu an 
der Basis de.s Hirnstocks zusammen. Desto auffallender wird aber gerade um diese Zeit, wie die 
Entwickelungsgcschichte und auch der ausgcbildcte Kopf lehrt, die .-Abhängigkeit der Basis der 
•Schädelkapscl, in ihrer Entnickelung, -ton den Beziehungen zur .Ausbildung der .Sinuesa|iparafe 
und ganz besonders de.s Gesichts. Da an der Schädcldecke des Mensclien solche Einflüsse in dem 
Grade sich nicht geltend machen, so tritt hier die Beziehung zur Gehimbildung reiner hervor, 
und man könnte hier eher von einer grös.sercn .'Selbstständigkeit der Entwickelung und des Wachs- 
thums .simetiien, sofern durch eine .solche Bezeichnung sich Oberhaupt das thatsächliche Verhältni-ss 
in der Entwickelung des Kopfes richtig ausdrOcken liesse. Dass übrigens die .Schädcldeeke gleich- 
falls in den Kreis anderer Leistungen hin Obergezogen werden könne, lehrt die viTgleichende .Ana- 
tomie in zahlreichen Fällen, namentlich an den .Schädeln der Reptilien (Saurier, Krokodile, Uhe- 
lonier), bei welchen die mehr oder weniger überbrückten .Schläf'engruben sich bis zur Mittelinie 
der .Schädeldecke hinaufziehen. Darum lässt sich die erste Frage nur dahin beantworten . es sei 
aus der Entwickelungsgcschichte keine That.sache zu entnehmen , aus welcher gcsr hlossen werden 
darf, dass die einzelnen Regionen der Schädelkapscl sich verschiedenartig, d. h. abhängiger oder 
unabhängiger mit Rücksi<?ht auf die (iehirnbildung. in der eigenen Entwickelung und in dem 
Wachstluim verhalten. 

Die zweite Frage, ob die AA'echselheziehuug zwisclien Schädelkapsel und der Gehirnröhre, 
während der Bildung l)cider, im organiseh-systematischen Sinne aufzufassen, oder ob dieselbe in 
mechanischen Druckverhältni.ssen der sicli berührenden Organe zu suchen sei, dürfte in den Augen 
derjenigen völlig überflüssig erscheinen, die da w'issen, dass im sich entwickelnden Organismus die 
Bcstandtheilc überall in gegenseitiger genauer Bcrübriiug sich Imfiiidcu, und dass gleichwohl von 
einer mechanischen Einwirkung aufeinander nicht die Rede sein kann. Dennoch Imt zu allen 
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Zeiten eine grosse Vorliebe bestanden, die Bildungsprozesse organisirter Kör[KT nach mensch- 
lichen Machwerken zu beurthcilen , und man kann iiirht Ifiugnen . dass die grosse rcbereinstim- 
mung der Schüdelka[)sel und der tiehirnröhrc, hinsichtlich der Form in frohester K.ntsvickclungs- 
zeit, die belichte Auffassung sr-hr unterstiitzt, als ob das wachsende Gehirn mechauiiadi die Schü- 
dclka]>sel entsprerhend forme. Selbst Kmbryologen haben diese Ansicht begUn-stigt, indem sie 
später die Gehirnwindungen dadurcli entstehen lassen, da-ss die Schüdelkupscl dem andrätigendcu 
Gehirn nicht mehr narhgebe. und letzteres in Folge dessen zwinge, seine Oberhäcbe in Falten 
zu legen. Ich halte es fllr flberliössig, auf eine Widerlegung solcher .\nsiehten mich einzula.ssen ; 
aber man muss ihnen mit aller Flntschierlenheit entgegentreten, da die Gebrflder Fick in höchst 
unbefangener Weise bereits die Gclenktlfichen der Knochen durch Thfitigkeil der Mu.skttlatur zu 
den entsprechenden Formen sich abschleifeu lassen. Fanheit, l'ebcrciustiminung und Harmonie 
in den Hestandtheilcn gehören zur sy.stematischen Natur eines jeden Organismus und geben sich 
in jeder Beziehung, wie im fertigen Frodukt, so auch während der Fintwickelung zu erkennen. 
Niemand vermag diese Fägenschuft der tfrgjinismen zu erklären; sie mus-s als Thatsache hin- 
gestellt und mit Rücksicht darauf, wie sie sich ansrlrückt, studirt werden. Die Bildungsprozosse. 
durch welche die harmonische Entwickelung der Bestandtheile des Organismu.s zu Stande kommt 
und gesichert ist, sind: der morphologische Sonderungsprozesa und der Knosjicnzctigungs- oder 
Wnehsthumsprozes.s, .\uf ihnen beruht die harmonische Bildung des Rückens des Tliieres durch 
die sügenannteu Rückenplatten, in welchen, von der Umhüllungshaut umkleidet, die Rückenfort- 
sätze des Haut- und A\'irbelsystcm.s, sowie die Medullarplattcn enthalten sind. Die grosse Ueber- 
einstimmung, mit welcher hier die Bildung des Rückeu.s unter Betheiligung dreier Primitivorgane 
erfolgt, sie ist wahrlich nicht geringer ids diejenige, welche sich sjiäter nach .\bschlus.s der Rücken- 
furclio bei der weiteren Fortbildung der Schädelkaiisel und der Gehirtu-öhre ausspricht; und den- 
noch kann es Niemandem einfallen, mechanische Vorrichtungen für diese Erscheinung zu sucheu. 
Die Bildung der Schädelkapsel und die des Gehirns gehen also nebeneinander und in gegensei- 
tiger systematischer Beziehung zu einander, ohne das.s irgend welche mechanische Einwirkung des 
Gehirns auf die .Schädelkajisel. oder umgekehrt nachzuweisen wäre. 

Ich wende mich nunmehr zu den Bildungsvorgängen, welche in Folge von Wu- 
cherung der peripherischen und centralen Schicht des Gehirns hervorgerufen wer- 
den. indem ich zunächst auf die leichter übersichtlichen Gehiniparticeu Rück.sicht nehme. 

ln dem Zuge, welcher als A'crdickungsschicht des Hirnrolirs an der Innenfläche, dicht neben 
der Medianlinie .sowohl als an den .Seiten wänden, des 11 irn Stocks (p. 23). Ircacliriebeu wurde, zei- 
gen sich jetzt auch Verdickungen an der Aussenfläche. In Folge dieses Bildungsprozesses 
werden einzelne Stränge der MeduUa oblongata, die Oliveuetc., ferner der Pons, die 
Pedunculi cerebri und wohl auch das Kisseu {/*«feinar) des Sehhügcls mit dem Corpus 
peniculatum externum und da-s C.g. interiium deutlicher. .An dieser Verdickung der Seiten- 
w'ände des llirnrohres nacli aussen hin nimmt die an der Basis in der .Medianlinie gelegene 
ComniLssur. von der Brücke airgesehen, keinen .Vutheil. F.s bleibt also hier zwischen den sich 
verdickenden Scntentheilen des Hirnrohrcs eine F'urchc zurück, welche an der MeduUa obUmgata 
(wie auch am Rückenmark) als Sulcus lungitudinaUs anterior, au der zweiten ^Region der Vier- 
hügcl) und dem oberen hinteren .Abschnitt der ersten Abtheilung des llim.stocks (.Schhügelregiou) 
als Fovea nigra und Subslantia perforata media bekannt ist. Der Sulcus oder richtiger die 
Fissura mediana posterior hat eine völlig andere Entstehung, auf die ich später zurückkomme. 
Die bc.sprochenen A'erdickungen an der .Au.sscnfläche des Hirnstocks influiren auch insofern auf 
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die Simcre Form des (iehirns, als sie. namcntlicli durch die Ausbildung der Brücke und der Hirn- 
schenkel. die Oesich ts kopfbe u ge in ihrem Winkel abstumpfen und bei Erwachsenen 
weniger markirt erscheinen lassen. — Die Decke der zweiten Abtheilung des Hirnstocks, welche, 
wie schon v. Bür und Th. Biachoff. Tiedemann gegenüber, hervorliel>en. niemals eine Spalte 
in der Medianlinie besitzt, und in ihrem Wachsthum .sehr bald hinter allen übrigen Bestandtheilen 
des Gehirns zurOckbleibt . beginnt etwa iiii fünften Monat des Fötidlebens ihre Umwandlung in 
die Vicrhügel. Zuerst erscheint in Folge stärkeren Wnchsthums der Seitenbezirke eine seichte 
I.£ngsfurche in der Meflianlinie. und fliese wird bald darauf von einer Querfurehc durchsetzt, welche 
die zwei rundlichen Erhabenheiten in vier Hügel umwniulelt. 

ln Betreff der ersten Abtheilungeu des Hirn.stocks wünsche ich hier die .Aufmerksamkeit 
nur auf die Corpora mam mit la ria lind auf das Chiasma nervorum opticorum lu lenken. 
Die CC. mammillaria werden beim Menschen mcLst gegen das Ende des zweiten Monats sichtbar. 
Sie stellen sich äusserlich als ein scheinbar einfacher A'orsprung hinter dem Trichter dar. .Auch 
noch im vierten Monate ist derselbe einfach und bedeutender als das Infundibulum. (Vergl. 
Taf. XI. Fig. 35 und Fig. 30 M.) Erst im sechsten Monate erscheinen daseltrst zwei, durch weiss- 
liche Färbung au.sgezeichnete und durch eine schmale Brücke grauer Substanz verbundene Hügel- 
chen und die.sc.s .sind die Corpora mammillaria. \\ as das C/iiaxma nerrorum opticorum l>etrifft , so 
ist zunUchst daran zu erinnern . dass die .Augenblascu nach der Abschnürung durch kurze Stiele 
mit dem ersten llirnhläschen. find zwar in der Xühe der Basis und vor dem 'I’richter, Zusammen- 
hängen. (Vergl. Taf. XI. Fig. 22. 20. 27. 28 H.) Diese kurzen hohlen Stiele sind die Anlagen 
der eigentlichen Nerri optici. Die zwischen ihnen gelegene laimelle des Boflens der dritten Him- 
höhle ist demnach die ursprüngliche und erste »äussere*' Commissur der beiden Seitenhälften des 
Centralnervensystcms. Wenn später der Nerrus opticux solide wird, diuin erhebt sich gleichzeitig 
eine graue Wulst an der hezcichneten I.amclle find bildet sich zum Chiaxma nerrorum opticorum aus. 
So wird begreiflich. da.s.s auch bei Erwachsenen dieses Chia.ima. welches also die Anlage aus der 
ursprünglichen ( 'ommis-surenlinie der beiden •Seitenhälften des Gehirns erhalten hat. mehr oder weni- 
ger innig mit dem Boden der dritten Himkammer verwofdisen ist. Der Trartux opticus bildet sich 
durch eine .Art Ablösung einer oberflächlichen Schicht von den Seiten wänden der ersteti .Abtheilung des 
Hirnstocks (Sehhügclregiou.. gerade so. wie dieses auch bei den Übrigen Nervenwurzeln der Fall ist. 

Die Ausbildung der centralen Kernschicht schreitet an den schon im vorigen 
.Abschnitt bczeichneten .Stellen rasch vorwärts, so das.« die Hohlräuine des Gehirns beim Menschen 
bereits gegen Ende des vierten Monats der .Schwangerschaft nahezu die Form darbicten, wie im 
erwachsenen Zustande. 

Am Hirnstock verdickt sich der hinterste oder beim .Menschen der unterste Theil der 
Medulla ob lonpata , des.sen äussere Form im Wesentlichen mit der Medulta spiiialis flberein- 
slimmt. wie das KUckenmark selbst, im ganzen Bereich der beiden Scitenwäude derartig, dass 
letztere in unmittelbaren Contact gcralhen und nur an dem abgerundeten Boden des Hohlraums 
eine kleine mit eiwcisshaltigem Fluidum gefüllte Lücke zwischen sich lavscn. Die untere laler 
vordere (»äu-ssere») Commissur nimmt gleichfalls etwas an Dicke zu. während die obere oder hin- 
tere Commissur nur durch die Pia mater (üu.ssere Hülle des (iehirns) vertreten ist, die mit dem 
dünnen, bindegewebigen, nur wenige (iefiUse führenden .Septum, welches beide im Contact 
stehenden .Sciteuhälften scheidet, in continuirlicher A’erbindung steht. Oberhalb oder hinter der 
l>ezeichneten Lücke stellt sich eine neue Commissur ein, die sogenannte graue Commissur 
des Rückenmarks, welche ich als «innere« Commiasur den beiden anderen, ursprünglich gege- 
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beneii »äuaspren« f'egenflberstelle. Die ursprüngliche Höhle ist demnach durch diese f omniissur 
in zwei hintereinander liegende Abtheilungen geschieden : die abgeknnimerte Lücke ist nichts 
Anderes, als der sogenannte Centrnicanal des Kflckeninarks ; die dahinterliegende spaltfhrmige 
Abtheilung aber ist die Fissura tungitudinalie posterior des Kückenmarks . die also eine 
völlig andere Hedeutnng und Entstehung hat als der Suleits h»ffitndinulis anterior. Der letztere 
liegt an der Aussenfläehe und entsteht durch Wachsthuin der Kinden.schieht in der Dicke, das 
neben dem radiären \V’aeh.sthum der centralen Schicht auftritt. Durch beide Hildnngsvurgänge 
wird der ursprüngliche, weite Hohlkörper des Centralnervensystems in einen scheinbar soliden 
Köri>er umgewandelt. 

In dem übrigen nach der Hrücke hin allnullig an l'mfang zunehmenden Theile der 
MeduUa oblonpata beschrankt sieh die \'erdickung an der Innenfläche der Himrühre auf die KasLs 
und die angrenzenden Bezirke der Seitenwände . wobei zugleich die vordere ('ommi.ssur {( legend 
des Stratum medianum hori zoHtale] im entsprechenden Grade an Dicke zunimmt. Es bleibt 
gleichwohl an letzterer Stelle eitle seichte Furche zurück . welche die verdickten und theilweise 
verwachsenen Scitenwände in jener Gegend {Boden der vierten Hirnkammer) scheidet. Diese 
Furche ist nicht die Fortsetzung der Fissura lonpitudinalis posterior, die vielmehr mit dem Cen- 
tralcannl des Rückenmark.s zugleich in den später genauer zu besprechenden Hohlraum der vierten 
Hirnkammer sich öffnet; sie ist vielmehr die Fortsetzung des Bodens desCentralcanals der MeduUa 
spinalis. In der durch die llecessus laterales der vierten Hinikammer sich auffallend erweiternden 
Deckpartie findet sich nur eine sehr dünne Lage von Nervensubstanz vor, die etwas an Dicke in 
jener Gegend zunimmt, wo sich die Alae pontis in die Decke der vierten Hirnkaininer verlieren. 

Der bisher von einem eiweisshaltigcn Fluidum eingenommene Hohlraum, welcher der 
hinteren oder unteren .Vbthcilung der vierten Himkammcr mit dem Calamus scriptorius entspricht, 
wird bald von einer Substanz vollständig angefUllt. die aus unreifer Binde.substanz mit zalilreicben 
Gelassen besteht und v-om Flimmerepithelium bekleidet wird. Diese Substanz , welche allmiilig 
die Form des Ilohlraumes der (iehirnrOhre in dieser Gegend gewinnt, .stellt dos .\dergeflccht 
der vierten Hirnkamraer dar. Sie steht namentlich mit den Uandparticen der liäutigen 
Ifecke in Verbindung, und hier ist es auch, wo die ersten Wucherungen sichtbar werden. Die 
-■\rt und Weise, wie dieses geschieht, lässt keinen Zweifel darüber aufkommen, dass die Plexus 
choroidei liier, wie auch in der dritten ilirnkanimer und in den Scitenkammern, als Bildungs- 
produkte des Ependyma anzusehen sind. Die Pia mater zieht als eine jetzt deutlich erkenn- 
bare äussere Schicht über die häutige Decke der vierten Hinikammer glatt hinweg und setzt .sich 
mit dem von der inneren Schicht und dem E|>ciidyma hervorwach.senden Plexus choroideus nur 
dun h Gefässe in Verbindung. 

ln der vorderen oder oberen Partie der dritten .Vbtheiluiig des Hirnstacks 
(Cerehellum und Pons VaroL), sowie in der Vierhügelregion sind die ^'crdickungcn an der 
Innenfläche der Hiihre im Bereiche der Basis ähnlich, wie in dem angrenzenden Bezirke der 
MeduUa oblongata; doch nimmt die vordere t'oinini.ssur in der zweiten Abtheilung des Himstocks 
.Boden des Aquaeductus Splriit nach iler ersten hin allmälig an Decke ab. Gleichzeitig schreitet 
hier die Verdickung auch den Seiteiiwändeh entlang nach der Dicke des Rohres hin und erstreckt 
•sich da.selbst an zwei Stellen . au den V'^ierhügeln und am Cerebellum , auch über die Medianlinie, 
über die hintere Cominissur hinweg; letztere bleibt nur zwischen den genannten Tlieilen , in der 
(legend der Valvula cerebelli anterior , dünnhäutig. Da in den sjiäteren Entwickelungs- 
|>erioden an vielen Stellen des Hirnrohrs auch in der ]>eripherischen Schicht ein Wachsthum in 
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radiärer Rielituiip auftritt, so wird mau, in Ermanj^eluii); anderer Kriterien, durch Veränderun- 
gen in der Fonn der Holilräuinc auf das bezeichnete M'aciislhum der centralen Schicht geleitet. 
Die von der Form der Aussentiäche ganz unabhängige Verengerung des Hohlrauni.s der zweiten 
Ahtheilung des Hirnstocks zum Aquaeductus Sjflpii lässt keinen Zweifel darüber zu, dass hier ein 
Wachsthuni der centralen Schicht auch in der Medianlinie der I>e<-ke vorliegt. Schwieriger ist die 
KnLscheidung heim Cerehellum, welches später ganz entschieden hauptsächlich in seiner peripheri- 
schen Schicht an l)i<kc zunimmt und schliesslich in die zierlichen Hirnwindungen auswächst. Die 
.Vrt und Weise jedoch, wie sich hier die ursprüngliche Form des (iiebel.s der vierten Ilirnkanimer 
verändert. nuK-ht die Annahme, dass hier ein Wachsthum in der Dicke auch in Betreff der cen- 
tralen .Schicht vorliege, nothwen<lig. Der Giebel ist nämlich anfangs abgerundet und wird durch 
die ersten Verdickungen der Anlage des Cerehellum dachtormig zugeschärft ; diese Veränderung 
in der Form des Hohlraumes scheint mir nur auf die bezeichnete Weise entstehen zu können. 

ln der ersten ,\btheilung des Hirnstocks ist die durch das M'aehsthura der Kern- 
schicht bewirkte \ erdickung am auftlilligsten a n d c n S e i t e n w ä n d c n , wie dieses bereits in 
der früheren Kntwickelungxperiode angedeutet war. Die ursprOnglhh etwa in Form von Halb- 
röhrcii auftrt'tcnden Seitenwände werden , wie beim Rückenmark , im Allgemeinen zu .soliden 
Halbcylindern umgewandelt , welche mit ihren senkrecht gestellten medialen SchnittHüchen die 
spalttormige dritte Ilirnkanimer begrenzen. Die Schnitltiächen sind aber nicht gleichtÖrmig und 
eben; einzelne Bezirke treten stärker hervor und lassen zwischen .sich Furchen. (Vergl. Taf. XI. 
Fig. 20, 00. ,11. 34. 3C, 38.) -\uf solche Weise verdicken sich zunächst jene -\bschnitte der 
Seitenwände, welche den beiden Unterabtheilungen der vorliegenden Hauptabtheilung des Him- 
stocks angehören ; nämlich der .Sehhflgelregion und der Trichterregion, /wischen beiden Ab- 
schnitten bleibt eine schwach getiogene, mit der (’onvexitUt nach der Basis gewendete, flache 
Furche [/) zurück, die jederseits von dem durch diese ^’e^dickuIlg8massen eingeengten ForamenMon- 
roi zu dem A(/i7ms ad aquaeductum Sylrii hinleitct; ich will dieselbe den Sulcus ilonroi nennen. 
Die Sehhügelregion zeigt Oberdiess noch zwei Uber die senkrechte Ebene der Binnenflächc 
hervortretende l’artieen. Die untere, unmittelbar über der be.schriebenen Furche gelr^ene. 
erhebt sich, und zwar am .stärksten, mit kreisförmiger Umgrenzung, so da.ss es den .Anschein ge- 
winnt. als ob die S eh h ügel Halbkugeln darstellen. deren .Schnittfläche gegen die .Median- 
linien gevvendet sind (o. a. (). ; II. u. H ). Im fünften Monat der .Schwangerschaft haben sich 
diese .Schnittflächen in der Medianlinie einander so genähert, dass eine Verwathsung eintritt und 
auf diese Welse eine neue, eine «innere« Uommissur. wie beim Rückenmark die graue Commis- 
sur, gebildet wird. Durch diese Uommissur. welche unter dem Namen der Commissura mol- 
lis bekannt ist, wird die mit dem Forameu Monroi in nächster Verbindung stehende Trichter- 
region der dritten Hirnkaimner von der nach «1er Decke hin , in der Schhügelregion gelegenen, 
ges<-hiedcn. Die zweite, mehr hervortretendc Partie liegt näher der Decke und hat eine gekrümmte 
koltienförmige Umgrenzung. Das dickere Ende läuft in da.s obere Markblatt der Zirbeldrüse ati* 
und geht hier in die oberen iSeitentheile der zweiten .Vbtheilung des Hirnstia ks über ; das dünnere 
zieht am oberen Rande derSchhügel, ganz nahe dcrDei^ke der dritten Hirnkammer entlang, nach 
dem Forameu Monroi hin. AVird die Pin mater entfernt . so scheint dieser l'heil die Decke der 
dritten Himkamraer .selbst zu bilden. Dieses ist jed«Hh nicht der Fall, wie die Figuren 30, 31. 34, 
38: Lileutlich machen. Der beschriehene Bcstandlheil ist bei Säugethieren und auch beim mensch- 
lichen Fötus vcrhültnis.smässig gross und stellt das unter dem Namen > Zi rbelsticl « bekannte 
Gebilde dar. 'Vergl. die bezeichueteii Figuren o.) 
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An der Decke, der Basis und dem vorderen Al»sclilu.s.s der drillen Ilirnkanimer, wo in 
Folge der inneren Verdickung <ler Seilenwände nnr ein .■iclimüler, in der Medianlinie hin/.iehender 
Streifen zurückbleibl , erliäll sich die AVnndnng des Uirnrobrs im Allgemeinen dOnnhiinlig; nur 
an einzelnen Slellen werden Verdickungen bemerkbar, die wohl nnr zum kleinsten Thcilc auf 
Uechnung der centralen Schicht zu bringen sind, \'erfolgt man den Zug der Decke von den \ ier- 
hflgcln nach der Sehhflgelregion. so sieht mau dieselbe allrnälig an Dicke abnehmen und am Äe- 
cessHS pinealu ho dünnhSutig werden, da-ss es scheint, als oh die l’ia mnter, insbesondere die Tcia 
rhoroidea suirerif.r oder media, die Wandung allein darstclle. Hei vorsichtiger Prfiparation öberzeugt 
man sich leicht, dos-sdie Hirnsubstanz in einer sehr dtinnen. unter der Via mnter gelegenen, Schicht 
von der Innendäche der .Sehhflgelregion Ober die Decke hinweg sich atisbreilet. V’on dieser 
Schiiht ans, namentlich da. wo sie in die .Seilenwände flhergeht, wuchere die Bildungsfort'.ätze 
hervor, welche sich zum d ergefl cch t der dritten Ilirnkanimer ausbilden. Der auf diese 
Weise entstandene. verhältnissmä.s.sig volnniind.se Köiiicr ftillt nur die oberste Kegion der drit- 
ten Hirnkanimer ans. die oberhalb der Zirbelstiele sich ausbreitet und unter der Decke fort- 
zieht: vorn an dem Foramen Munroi steht er mit dem Adergetlei ht der .Seitenkammern in \'cr- 
bimlung. 'Vergl. namentlich die Figuren 29, 31. 34 uml Sü'Tafel XI: L.) Die dickste Stelle 
der Decke vorliegetider Abtheilung des Ilirnstocks findet sich unmittelbar vor den \ ierhfigeln ; sic 
verwandelt sich in die Commisnura cerebri posterior. ,\n der Ba.si.s geht die Wandung des 
Hirnrohrs von der zweiten Abtheilung des Hirustocks Kegion der Foiva nigra und der Substn«.- 
tin per/orata media nach Vicq d’.Vzyr) unter plötzlicher Verdünnung in den Boden der Trichter- 
Kegion über. Hier gicht cs nur zwei dicke Stellen, die schon früher besprochen wurden ; nämlich 
da. wo die Corpora candicantia sich ausbilden, und wo «las ('hiasma iiervorum upticonim von der 
Basis der Trichter-Region sich ablöst. Endlich habe ich noch die Aufmerks;unkeit des l.esers auf 
die vordere, die «Iritte Hirnkanimer hier abschlie.ssendc Wund (» End platte«) des Hirnstorks zu 
lenken. Diese .Stelle, in welcher die beiden gros.sen Ilemisirtifiren in der M«nlianlinic fast unmit- 
telbar zu.sammenstos.scn , ist beim menschlichen Fötu.s vcrhältnissmäa.sig dick, so zwar, da,ss die 
betreffende Lamelle von der Ikcsis her und vor dem Chiasma nere. opt. mehr dünnhäutig beginnt 
und dann allrnälig an Dicke zunehmend vor dem Foramen Munroi in die Gegend der .Stiele der 
durchsichtigen .Scheidewand der Hemisphären sich verliert (a. a. O. s. *. p. IF“;. In dieser Kegion 
bilden sich die Lamina terminalis, dievorderef'ommissurdesGrosshirns, die Com- 
missnr der .Säulchen und der .Stiele des Heptum p« lluei d um , also wichtige Verbin- 
dungsstücke der gros.sen Hemisphären. 

In «len durch ihre ausserordentliche Vergrösscrung so ausgcrzeichneten grossen Hemi- 
sphären stellen sich gleichfalls sehr auflalligc ^■cr«lickungen der Wandung ein. Ein 
Theil die.ser Verdickungen, und «vohl der grösste, ist auf Ke«hnung der iieripherischen Schicht zu 
bringen, die hier, wie beim kleinen Gehirn, in «lic Windungen auswächst. Lnabhäugig oder wohl 
richtiger neben diesem Wachsthum in der peripheris«-hen .Schicht ist auch ein ra«liHres\4'nchsthum 
in der centralen gegeben, in Folge de.ssen die l'onn der Seitenkammern verändert wird, und 
besondere Bildungen an der InncnHäche der-sellren hervortreten. Das eine dieser Gebilde gehört 
zum .S tarn m la p pen ; es Ist «las Corpus Striatum mit «len in der .Substanz des .'»tammlap]iens 
verborgenen Xucleus len ti/ormis und X iicleus amygdalae. Die erste .\nlngc desselben war 
M-hon früher als eine verdickte Stelle des Stammluppens beschriclien. die in «1er Gegend «les Fora- 
inen Munroi, durch eine Furche getrennt, an «lie verdickte .Scitenwand der ersU-n -Ahtheilung des 
Hirnstorks iSehhOgel- und Trichter-Kegionl nngrenzte. Diese Anlage erweitert sich seitlich und 
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aufwärts an der lateralen Wund der Mantelreffion , desgleichen nach vorwärts an dem Boden der 
Hirnkammer im V'orderlapjwn und in einem schmalen Streifen abwärts im absteigenden Lappen 
des Mantels; sic erhebt sich dabei unter Massenzunahme mehr und mehr vom Boden des (iross- 
hirnbläschens und stellt alsbald einen mit stark convexer Oberfläche versehenen kolhigen Körper 
dar, der mit seinem Kopfende in dem \’orderhipiH'u liegt und mit dem allmälig schmäler werden- 
den Schwänze in den absteigenden ]at)i|>CM hinabreicht. Der u rspr Qiigliche Iluhlraum des 
G rosshi rn bläsch CD $ wir<l auf diese Weise von der Basis her eingeengt und nach dem freien 
Bande des Mantels hin verlegt. .Sicht man von der s[»äteren Erweiterung der Seitenkammern 
durch Bildung des Iiinterlap{)ens ab. so stellt die Höhle einen nahezu cylindrisrh geformten 
und im Hnlbliogcn um das Corpus striatam gekrflmmten Kaum dar. der sein vortleres Horn im 
Vorderla])i>en . sein absteigendes ini l'nterlap|>eii der Hemisphäre besitzt. Der Genesis gemäss 
scheint es daher zweckmässig, die C Form derSeitenkauiiueru auch bei der anatomischen Besr hrei- 
bung des ausgcbildctcn Gehirns bcizubehaltcn, und das erst nachträglich mit der Bildung des Hin- 
tcrlappens auftretende hintere Horn als Anhang derselb(-n aufzunehmen. Während aber die An- 
lage des Corpus striatam sich allmälig verdickt, .schwindet gleichzeitig mehr und mehr die Furche, 
durch welche sie von der sich venlickendon Seitenwand <ler ersten Abtheiiung des Hirnstocks ge- 
scliiedcn wurde. Die einander zugew endeten Flächen der betreffenden Theile [des Sehhügels und 
der Seitenwand in der Trichterregion einerseits, sowie des Corpus striatam anderseits) verschmelzen 
oticr verwachsen so vollständig mit einander, dass 8i>äter nur in der Stria semicircularis mit 
der Stria cornea die .Scheidegrenze angedcutet ist. 

Aus dieser Beschreibung geht nunmehr hervor, dass das ursprüngliche Foramen Monroi 
durch Verdickungsmassen in seiner l'mgebung, einerseits von der dritten Hirnkammer, ander- 
seits von den .Seitenkammern her, in seinem hinteren Abschnitte (durch das \’erwachsen des .Seh- 
hügels mit dem Corpus Striatum^,, gänzlich verstopft, und zugleich in seinem vorderen Abschnitte 
(dundi das Verwachsen der verdickten -Seitenwand der Trirhterr<?gion mit den» Corpus striatam, 
Ivesonders in der Gegend des Sucleus amygdatae] von unten her bedeutend eingeengt wird. Das 
Fora men ytouroi Aeo en t wickelten G ehi rns stel It ge w isser \I aassen den oberen 
vorderen A bsc hn i tt der ursprü nglichen Oeffn u ng dar. Die Abschnürnngslinie zwi- 
schen der ersten Abtheiiung des Hirnstocks und den (irüSHhiniblä.s<hen , welche ursprünglich, lati 
noch gleichförmiger dünner Bes<haffcnheil der Wand des Hirnrohres, auch die Begrenzung des 
Foramen Monroi bczcichnete, erhält sich unverändert gerade an dem verstopften Abschnitte des- 
selben auch im ausgebildeten Gehirne. Sie zieht an dem medialen Bande der Stria semicircularis 
entlang und Ivezeichnet die .Stelle, wo die früher beschrieliene sichelförmige l’lntte des Grosshirn- 
hläschens, insbesondere der aus ihr sich bildende Saum des Gewölbes, thcils durch Nerven- 
substanz (im Grunde des absteigendeu Horns) thcils durch den Ple.cus choroideus lateralis auf die 
Oberfläche des .Schhögel.s übergeht oder an dieselbe hefe.stigt erscheint. 

Im hinteren A bschnitt des Mauteis werden bei weiterer .^usbildunff des Grosshirus 
noch zwei durch ihre Form sich an.szeirdinende Erhebungen .an der InnenHüche siclitbm' : die eine 
entspricht der späteren Eminentia eollateralis Mee kelii . die zweite dem Cornu A«u«o- 
uis. Damit man eine richtige Vorstellung von der Bildung dieser beiden Theile gewinne. mus.s 
ich daran erinnern, dass der hintere ,\bs<-hnitt des Mantels der Hemisphäre in einem stark ge- 
krümmten Bogen nach abwärts und vorwärt-s in den l'nlerlappen ausläuft und mit seiner sichel- 
förmig begrenzten Platte, die gewisser Maassen sein BodenstOck bildet, unmittelbar der Ober- 
fläche des .SehhOgels anfliegt. Sjiäterhin wächst aus diesem liintcren .Abschnitt des Mantehs g»*rade 
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da. wo derselbe nach abwärts herabsteigt. der Hintcrlappcn hervor. Er verfolgt die Richtung 
nach hinten und aufwärts gegen die Medianlinie hin. über die Vierhügel und das Cerebfllum hin- 
weg. und erweitert die .Seitenkammer in entsprechender Weise. .\n der medialen und unteren 
Wand de.H Mantels bildet sich hierlxM eine anfangs flache Grube au der Stelle, wo der neue Aus- 
wuchs und der Stamm Zusammentreffen. Diese- Gnihe verwandelt sieh später bei Au.sbildung der 
Hirnwindungen in den llinterhaupteinschnitt (t'isuHra cerebri posterior) der grossen Hemi- 
»phün-n (Taf. XI, Eig. 3fi. 37, 3S, 40: 5}. Nach der Seitenkammer hin macht sich auf dem Hoden 
des hinteren Horns an derselben .Stelle, wo äiisserlich die flache Grube sich befindet, eine Eirhe- 
bung bemerkbar, die s|>äter etwas au Dicke zunimmt und die Eminentia coUaternlis Mecketii dar- 
stcllt. Eänen besonders hervortretenden Theil der freien Eläche des hinteren Horns, die man als 
Anlage der \'ogelklaue oder des Ers hippoeampi miiior ansprechen könnte, vermochte ich 
nicht aufzufinden. Dagegen tritt an der Höhlenfläche der sichelförmigen Platte da. wo sie mit 
ihrem conve.xen Rande an die Eminentia collateralis Meckelii angrenzt, eine deutlich sichtbare 
Verdickung hervor, die bald, schon Einde des vierteu Monats, eine convexe Oberfläche aunimmt 
und so die .\nlnge des Cornn zimmanis darstellt. 

Die an der .\ussenfläche <ler sichelftirmigen Platte sich eitistellendcn Veränderungen, 
welche zur Hildung des Körpers und absteigenden -Schenkels des Eomijf , sowie der Fascia dentnta 
führen, werde ich später bes])rechen ; mit dem an der Höhlenfläche sich bildenden Cornu .-fmmflni.« 
stehen sie wohl im Zusammenhänge, doch gehören -sie der Rindenschicht an, während das Curnu 
Ammonis mit seiner in das absteigende Horn hineinmgenden. convexen Oberfläche von der Kem- 
Hchicht gebildet winl. Dadurch, dass das (’ornu Ammonis mit convexer Oberfläche von hinten und 
von der Basis her gegen den Hohlraum des absteigenden Horns vordringt, wird dieselbe 
in der bezeichneten Richtung eingeengt und seine nahezu cylindrischc E'orm in die des Gehirns 
Erwachsener umgewandelt, welche auf detn Querschnitt eine sichelförmige Begrenzung zeigt. Da 
sich der Boden de» hinteren Horns unmittelbar in das Comu Ammonis l'ortsetzt. so kann man das 
letztere passend als Bodenstück dc.s absteigenden Horns auffassen. 

Obgleich die Kern schiebt der Hirnröhre gerade in der Bodenregion der .Scitenkammer 
(in der Region des Stammlappons, im hinteren und unteren Abschnitt de» Mantels) durch ihre 
eigenthümlichen Bildungen sehr aufTullend sich zu erkennen giebt, so fehlt cs doch nicht an Er- 
scheinungen, au» welchen auf eine besondere .Ausbildung derselben auch in dem übrigen Theile 
der AVandung. namentlich des Mantels, der wie eine gewölbte Decke über den Boden hinwegzieht, 
geschlossen werden kann. Schon im vierten Monat beginnt die Wand dieser Decke sich zu ver- 
dicken. Die Verdickung ist besonders stark an der convexen, seitlichen AVand und im Zuge des 
freien Randes des Mantels, wo sich der Markkörper mit dem Centrnm semiovale befindet. Die 
mediale Wand dagegen, namentlich der senkrecht gestellte Theil. bleibt in diesem Wachsthum 
zurück; sie i.st noch am dicksten im hinteren laippen . sie bleibt ganz auffällig dünn in der tiegend 
des vorderen I jippens. wo sie das vordere Horn begrenzt und später die unter dem Namen Septum 
peltucidum bekanutc Region darstellt. Die bezeichnctc Verdickung nimmt in den nächsten .Mona- 
ten der .Schwangerschaft ra.»ch und in einer Weise zu , das» kein Zweifel vorhanden ist. es müsse 
hierliei zunächst die iJcripherische oder Rindeii.scliiclit, welche nunmehr in die Hirnwindungen 
auswächst. wesentlich betheiligt sein. Die peripherische tH:hicht wächst aber in der Dicke durch 
Bildung neuer Schichten an der Oberfläche; E’ormverändernngen der Seitenkammern selbst 
werden dadurch nicht herbeigeführt. Nun sind aber solche E'ormveränderungen gerade dann 
bemerkbar, wenn die ersten Venlicknngen anftreten. Die gewölbte Deeke flacht sich ab; die 
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früher sehr geräumige Höhle der ■Seitenkuiiimerii wird auch von der Decke her eingeengt, so dass 
in der mittleren Region Boden und Decke nahe nneinanderrücken. Dieses kann nur durch Wachs- 
thum und Verdickung der centralen .Schicht bewirkt werden. 

In den anfangs mit einem eiweisslmlligen Klnidum erfüllten Kammern der Gn>s.shirn- 
bläschen entwickeln sich schon frühzeitig, bevor die Hinterlo{)i>eu hervorwachsen , die Plexus 
choroidei laterales. Die Bildungsfortsütze derselben wachsen ebenso , wie in der vierten und 
dritten Hirnkamnier, aus dem Eftentlj/ma liervor und füllen bald den nach der Mantelregion ver- 
legten Ilohlrauin der .Seitenkammern in der Richtung des Zuges von dem vorderen zum abstei- 
genden Iloni .so vollständig aus, dicss diese Ple.tiis wie ein Ausguss des betreffenden Holilrauius 
angesehen werden können und dessen Form getreu wiedergelKm. Die Stelle, wo tUeselbeii vom 
Epeiidyma her\'onvuchern . ist dieselbe , von welcher man gewöhnlich sagt, dass die Pia mater in 
die Seitenkaminer eindringe und die Ple.rus bilde. Sie liegt in dem hinteren .Abschnitt der .Ab- 
schnürungslinie zwischen Stamm- und (iro.sshinihhi.schen. da, wo der Mantel der letzteren au dem 
concaven Rande der oben erwähnten sicheltönuigen Platte sich umbiegt, um in die .Seitenwüudc 
und zum Theil in die Decke iles .Stammblä-scliens, insbesondere der .Sehhügelregion, ülicrzugeheu. 
Es ist ferner die.sell>e Gegend, wo (hrpus striatum und .Sehhflgcl durch die zwischengescholreue 
Stria semicircular is miteinander 'erwachsen; gerarle am medialen Rande dieses Streifens tiiulet die 
l'mbiegung .statt. Vorn wo die Decke der dritten llirnkamraer sich zu beiden Seiten in diese 
.Abschnüruugsregion der Hemisjihären 'on dem .Stammbläschcn fortsetzt, ist auch die Uelrergangs- 
stelle der .Adergeffechte der dritten Ilirnkammer und der Seitenkammern gegeben. Wie endlich 
bei der dritten und vierten Ilirnkammer genuie diejenige (fegend der AVandung der Hirnrohre. 
von welcher die Bildungsfortsätze für die .Adergeflechte hervorwuchern, durch mangelhafte Aus- 
bildung von Nervensubstanz au.sgezeichnet ist, so findet dasselbe auch hier statt. AA'enn aber 
auch später die Nervcnsub.stanz an einzelnen Stellen (jedenfalls nicht überall) in <lem bezeich- 
neten Zuge fast gänzlich zu fehlen und so gleich.sam die Ilirnröhre geöffnet zu sein scheint , so ist 
dic*se.s gerade zur Zeit, wenn sich die .Adergeflechte bilden, nicht der Fall. In Wahrheit ist die .Sei- 
tenkiimmer jediarh auch bei Erwachsenen an keiner Stelle niK-h aussen hin geöffnet ; die Pia mater 
-sowie <las .Adergertecht, dnsgeneti.sch das vertritt, formireneine völlig geschlossene Wand 

der Hirnröhre daselbst, .la. an einzelnen .Stellen, namentlich im absteigenden Horn und an der 
Uebergangsstelle der .Seitenkammern zum dritten Ventrikel erhalten sich Brücken deutlicher Ner- 
vensubstanz. Es bleibt daher immer ein Kunstprodukt, wenn man die .Sehhügel 
durch diese künstlich gemachte .Spalte in die Seitenkammern hineinsrhiebt. 

Zum Schluss bietet »ich hier eine pas-sende Stelle dar, noch einmal das Verhalten 'ler bei- 
den Schichten in der Wandung des Hirnrohr». der peripheri.schen und centralen 
■Schicht, so wie die gegenseitigen Beziehungen derselben in der .Ausbildung 
nälier zu be.sprechen. (ierade in den letzten .Monaten de» Fötuslebens, wenn an der Binnenfläche 
der Ilirnröhre de.s Corpus striatum, Curun Ammoiiis, der .Sehhügel etc., an der .Au.ssenflächo die 
Hirnwindungen sich ausbilden und .so die l'nabhäiigigkeit der Bildungen an beiden Flächen deut- 
licher zu Tage tritt, dann, sage ich, 'vird es auch augenfälliger, dass neben den morphologischen 
•Sonderungen in der Richtung der Längsa.xc des Rohres auch noch eine andere in der Dicke der 
AVandung des Rohres aufgenommen werden muss. Da» wichtigste Kriterium für diese morpho- 
logische Sonderung lies» »ich nur aus der .Art und AA'eise gewinnen, wie die AA'amhing im Allge- 
meinen oder in localer Begrenzung an der .Aussen- und Innenfläche des Rohres .sich verdickt, d. h. 
also, wie sich der AA'acdisthuinsprozess gestaltete. Der AA'aehsthumsprozess schliesst nun seinem 
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Wesen nach, wie schon angedcutet, nicht einen morphologischen Sonderungsprozess ein; in ihm 
spricht sich bei Organen der organologische Zeugungsprozess aus, der zur Vermehrung und Ver- 
vielfältigung schon vorhandener und die.sen gleichartiger Rcstandtheile führt; der Wachsthums- 
proze.ss an und für sich i>roducirt nicht differente liestandtheilo einer Anlage, wie es der morpho- 
logi.sche 8onderungspruze.ss thut. Allein, wenn in einer Anlage der Wachsthurasprozess nicht in 
allen Bezirken gleichartig von Statten geht, oder sogar, wie es hei der .\u.ssen- und Binnenfläche 
des Ilimrohrs der Fall ist, zu ganz abweichenden Bildungen führt, so rau.ss ein diesem verschie- 
denen Verhalten des Wach.sthums entsprechender morphologischer Sonderungsprozess vorausge- 
gangen sein. Unter solchen Umständen kann und muss aus den Erscheinungen des Wachsthums 
auf eine morphologische ,‘'onderung auch dann znrückgeschlos<eti werden . wenn anderweitige 
Zeichen uns fehlen sollten, ln der That habe ich mich bisher vergeblich bemüht, dergleichen 
Kriterien für die centrale und peripherische Schicht an der Wandung des llirnrohrs aufzufinden. 
Man kann an der Wandung des Gehirnrohrs sehr frühzeitig Fa,scrung und auch die .Stellen, 
wo Nervenköqrer in grösserer Menge angchäuft sind, unterscheiden; man erkennt auch, ob.schon 
schwieriger und nicht mit der Sicherheit, wie im ausgebildeten Zustande . die ,\nordiiung dieser 
Bestandlheile. Eine schärfere Grenze jedoch zwischen beiden Schichten , die sich durch Structur 
oder auch nur durch Farbe zu erkennen gfd>e. lä.sst sich in fötalen (lehirncn ebenso wenig, ja noch 
weniger als in erwachsenen nachweisen. Eine .solche .Abgrenzung der morphologischen Sonde- 
rungspruduktc darf überhaupt nicht im Bereiche de.s (’entralncrvensystems erwartet und gesucht 
werden. Was die Farbe betrifft, so könnte man mit Rücksicht darauf, da.ss in der centralen Schicht 
Ncrvcnkör[>erchen sehr zahlreich verbreitet sind, vermuthen, dass die betreffende Schicht durch 
graue Färbung besonders vor der peripherischen , zahlreiche Nervenfasern führenden Schicht sich 
auszcichnen werde. Inzwischen werden auch in der Rindenschicht, zu welcher jedenfalls die graue 
Substanz der Windungen des grossen und kleinen (iehims gehört, ausgebreitete Bezirke von Ner- 
venzellen tind Moicculiirkörnchen angelroffen , und andererseits fehlt es in der centralen Schicht 
nicht an zahlreichen Nervenfasern. Hierzu kommt, dass in den fötalen Gehirnen der Unterschied 
der grauen und wcis.scn Himsubstanz in der Farbe erst sehr spät und niemals so deutlich, w-ie im 
ausgebildctcn Gehirn hervortritt; denn in den Nervenfasern stellt sich die Marksubstanz ganz 
allmülig und spät ein, und in den Nervenkörperchen, selbst in den geschwänzten Nervenzellen, ist 
der Inhalt mehr pellucid, weniger fein granulirt. Von grossem Einfluss auf das optische Verhalten 
der Gehirnröhre ist auch die gros.se Masse der gallertartigen, unreifen Bindesubstanz. Die Farbe 
der Substanz des Hirnrohrs ist daher in der ganzen Dicke der AVandung ziemlich gleichmäs.sig ; 
sie hält sich zunächst zwischen grau und weias, und die Substanz ist in toto mehr pellucid. als 
sjfäter. Hinsichtlich der Structur muss man festhalten, dass neben morphologischen Sonderun- 
gen des gesammten Nervensystems und insbesondere des cerebrospinalen Centralnervensystems 
die zahlreichsten und verwickeltsten Verbindungen auftreten, die durch continuirliche Ner- 
venfaserzüge naheliegende wie auch entferntere Rcstandtheile miteinander in continuirlichcn 
/usainmenhang bringen. Solche durch Nervenfasern vermittelte Verbindungen sind, nach den 
bekannten FaserzOgen zu urtheilcn , jedenfalls zwischen den Nervenkörpern der grauen Rinde des 
Gros.s- und Kleinhirns und den Nervenkörpem der centralen Schicht vorauszusetzen. Man weis« 
ferner, das« die AVurzeln der Nerven bis zu der grauen .Masse und den Nervenkörpern der cen- 
tralen Schicht Vordringen oder daselbst, wie man sagt, entspringen; es werden also Nenenfasern 
aus der centralen Schicht in die Rindenschicht Obergehen und sieh dem Zuge der Fasern daselbst 
hinzugesellen, um im weiteren Verlauf an die betreffenden Organe sich zu vertheilen. Man darf 
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endlich mir den ganzen Zug der Stammstrnhlung sich vcrgcgenwßrtigcn , um die reberzengung 
zu gewinnen, dass die Nervenfasern massenweise, behufs leichterer und gemeinschaftlicher Verbrei- 
tung, aus der Rindenschicht in die centrale .Schicht und von hier wic>der weiter zur peripherischen 
Schicht u. s. w. hinüberziehen. Unter solchen Umstünden muss man darauf verzichten, die beiden, 
in der Dicke der Wandung des Hirurolirs durch ihren geschiedenen Entwickelungsgang sich deut- 
lich sondernden Schichten genau von einander zu trennen ; die ihnen zugehörigen llildungen und 
Bestandthcilc lassen sich eben nur andeuten. wie cs geschehen. 

Hieran schlicsst sich nun die Frage, ob ein Abhängigkeits- VerhSltniss zwischen 
der .Ausbildung der centralen und peripherischen Schicht des llirnrohrs bestehe, 
und im bejahenden Falle, worin sich dasselbe ausspreche. In Betreff des Rückenmarks, dessen 
graue Substanz der centnden , die wekse vorzugsweise der peripherischen Schicht des Centralner- 
venrohrs angehört, hat man ehedem lebhaft darüber gc.stritten , ob die graue oder weis.se Mo.s.sc 
desselben sich früher bilde oder ausbilde, und welche zu der anderen hinzutretc. Die Beantwor- 
tung der Frage ist hier leichter ; in der Riudenschicht finden sich wahrscheinlich gar keine Ner- 
vcnköriwr vor ; die StructHrvcrhältnis.se sind einfacher. Nach meinen Beobachtungen nimmt das 
Rückenmark frühzeitig eine Süssere Form an. welche derjenigen um meisten entspricht, die das 
entwickelte Rückenmark nach Hinwegnahme einc.s gros.scn Theiles seines Mantels, namentlich der 
.seitlichen Strilngc, zeigen würde. F,s erscheint der Länge nach seitliih eingedrückt; der transver- 
sale Durchschnitt erinnert an die Umgrenzung eines breiten Bisf|uits. Auf diese Form hat augen- 
scheinlich die zuerst auftretende, frühe .Ausbildung der grauen Alassc influirt. Die Umwandlung 
des Rückenmarkrohrs in die spatere, mehr cylindrische Form erfolgt dann unter Fortbildung des 
Mantels, der aber nur allmälig an Dicke zunimmt. Die peripherische Schicht des Rückenmarks 
bililet sich also später aus, und. da sic ausschliesslich aus Nervenfasern besteht, diese aber von 
den Nervenkörpern hervorwachseii oder wenigstens von hier aus sich mit Mark füllen , so liesse 
sich noch hinzufügen, dass die peripheris<-hc Schicht in .Abhängigkeit von der grauen centralen 
Masse sich entwickele. .Aehnlieho Verhältnisse kommen sicherlich auch im Bereiche des Gehirns 
vor ; sie sind aber dadurch verwickelter, dass auch die Riudenschicht gerade da, wo sie am meisten 
ausgcbildet kt, im Mantel des Grovsliirns und im kleinen Gehirn, zahlreiclic Nervenköqier besitzt, 
die zugleich durch ihre in die centrale .Schicht übertretenden Nervenfasern auf das M’achslhum 
und die -Ausbildung auch dieser Schicht influiren. Ich bin nicht im Stande gewesen, da.s gegen- 
seitige .Abhängigkeits-A'erhältniss in der .Atisbildung beider Schichten genauer zu verfolgen. Den- 
noch lässt sich auch hier wenigstens das mit -Sicherheit aussagen , da.ss die centnde Schicht an der 
Basis der dritten und zweiten .Abthcilung des Hirnstocks . sowie im Bereiche der Scdihügel . des 
Corpus Striatum, frühzeitiger namentlich an Dicke znnimmt, als die i»eripherische Schicht am 
Grosshim und am kleinen Gehirn. Dic.se frühzeitige A'erdickung in der ceiitruleii .Schicht muss 
von der mächtigeren .Anhäufung und Vermehrung der Nervenkörper jener Gegenden in der Dicke 
der Wandung abgeleitet werden ; es darf aber nicht gefolgert werden, da.ss Nervenköqier in der 
jicripherischen Schicht (grauen Rinde) des Gross- und Kleinhirn.s um dieselbe Zeit noch nicht vor- 
handen seien oder im Wachslhum zurückstehen. Die Nervenkörper haben hier eine flächenhaftc 
Ausbreitung ; mit dem AVachsihum in der F’lächcnnus«Iehnung kt hier also der Fortschritt in der 
weiteren .Ausbildung der Rindenschicht und seiner Nerv cnköri>er mnrkirt, uml durch ein solches 
Wachsthum sind jene Theile auch frühzeitig ausgezeichnet. .Allgemein wird zwar behauptet, tlaas 
die graue Rinde des Gross- und Kleinhirns erst sehr spät sich ausbilde; N. Hess weiset indess 
nach, dass nicht sowohl die .Schicht der Nervenköqier, als vielmehr die molcculare Schicht der grauen 
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Rinde erst nach der Geburt aufÄlliftcr an Dicke zunehmc [De cerebelli gyroram textura disquisit. 
nicroscop. Dorpat. 1854 p. 29); die erst s))üt cintretende V'erdickung im Mantel des Grosshims 
und im Kleinhirn ist demnach vorzugsweise auf die Markkörjtcr der genannten Bestandtheilc zu 
beziehen. Dieser MarkkönKT gehört seiner grö.sseren Masse nach, ubschon nicht ausschliesslich, 
der peripherischen Sclücht des Gross- und Kleinhirns an und kann bei der angeregten Frage mit 
dem weissen Mantel des Rückenmarks verglichen werden. Beide Thcile bestehen aus niarkhal- 
tigen Nervenfasern und beide bilden sich auch erst spät und in Abhängigkeit von den Xervenkör- 
pem aus. Wenn aber beim Rückenmark die Ausbildung der weissen Xerveusubstanz wahrschein- 
lich nur in Abliängigkeit von den Xervenkörpem der centralen Schicht zu bringen ist , so müssen 
bei der .\usbildung des Markkürpers im Gross- und Kleinhirn die Xervenkörper beider Schichten 
in Rechnung gesetzt werden. Aehnliche Verhültni.s.sc bieten sich auch in anderen Gegenden, 
obschon weniger auffällig und übersichtlich, dar. 

Bei der Frage über das Abhängigkeits-Verhältniss in der Bildung der centnden und peri- 
]>heri.schcn Schicht sind demnach zunäch.st zu trennen; die erste F.ntstehung und die weitere 
■Ausbildung. In Betreff der ersten Entstehung kann von einer Abhängigkeit der einen von der 
anderen Schicht selbstverständlich nicht die Rede sein. Es ist ein und derselbe Sonderungsact. 
der, wie angegeben wurde, das gleichzeitige .Auftreten beider Schichten bedingt oder herbcifülirt. 
AVie bei einem jeden .Sonderungs|)rozess , so sind auch die beiden Schichten zunächst nur in genc-- 
tischer .Abhängigkeit von der Anlage zu denken, in der sie als Sondeniugsprodukte sichtbar wur- 
den und deren nächste Bestandtheilc sie niinmehr darstcllcn. Beide Seliichtcn sind aber als .Son- 
derungs|)rodukle ihrer .Anlage in einer gewissen gegeuseitigen .Abhängigkeit, wie bei der ersten 
Entstehung, so auch bei der weiteren Fortbildung zu denken, die sich auch in der Struetur, in 
den Verbindungen der Xen’enkörpcr beider .Schichten untereinander, in dem Verlauf der Nerven- 
fasern etc. ausspricht. V'on einer .Abhängigkeit hinsichtlich der weiteren .Ausbildung beider 
Schichten von einander in dem Sinne, in weli;hcm die angeregte Frage früher aufgefasst wurde, 
kann nur in Betreff der weissen Hirusubstanz. die in beiden Schichten vorkoramt, die Rede sein, 
insofern die Nervenfasern bei der Ausbildung in gewisser Abhängigkeit von den ihnen zugehörigen 
Xervenkörpem stehen und siiätcr als diese sichtbar werden. Hier kann der Fall eintrelen, dass in 
einem Bezirke der Rindenschicht sich nur oder doch vorherrschend Xervenfaseni vorfinden, die in 
nächster Verbindung zu dem Ncrvenkörjwr der centralen Schicht stehen und in ihrer Ausbildung 
von diesen abhängig sind, und umgekehrt. Andererseits kommen an vielen Stellen des Gehirns 
sowohl in der Rinden- als in der centralen Schicht Nervenfasern vor, die zu den Xcrvcnkör|)em 
beider Schichten gehören , und hier müssen auch auf die Ausbildung derselben die XcrTcnkörj)er 
beider Schichten einwirkeud gedacht werden. 



B. Specielle Bildungsge schichte einaelner Thcile des Gehirns, die grössere Schwierigkeiten 

daibieten. 

Dura mater. — Onfssliaut dr.s Gehirns oder wciclie Hirnhaut (.Menin.x vasrulosa s. Pia mater. — Splnnwrl>enhaut 
oder mittlere Hirnhaut (.Meninx serosa s. Tunlea ararbnoldea.) — Indunienliim cncephall proprium exlcmum. 



Von den sogenannten Hirnhäuten habe ich die Bildung der harten Hirnhaut (p. 30 sq. 
und die des Ependyma mit den Adcrgeflechten (p. 24, 35, 40} schon besprochen. 
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Die Dura mater insbesondere ist genetisch mit der Pia mater snmmt Arachnoidea {Part 
visceralis] und mit dem Ependj/ma nicht in eine Kategorie zu stellen. Die zuletzt genannten Häute 
sind wirkliciie, eigentliche Hirnhäute; sie gehen aus der Anlage des Centralnervensystems selbst 
hervor; da.s Ependyma mit den Adergeflechten entwickelt sich an der Innenfläche dieses Hohlkör- 
pers, die Pia mater mit Arachnoidea an der Aussenfläche; jenes steht in näherer Beziehung zur 
Rindenscliicht des centralen Nervenrohrs, dieses zur («ntralen oder Kernscliicht. Die Dura mater 
bildet sich aus der Anlage des Wirbel.syatems, insbesondere aus der inneren skeletbildcnden Schicht 
de.ssclben . und muss genetisch als zum VMrbclsystem gehörig betrachtet werden. Am .Schädel 
vertritt sie augenscheinlich die innere Beinhaut und würde als sulche ganz und gar aufzunehmen 
sein, wenn sich bei ihrer .\usbildung nicht auch andere Momente, nämlich die Beziehungen zum 
cingcschlossenen Organe, zum Gehirne geltend machten. Darauf sind zurütkzuführen : die Bildung 
des Zeltes und der sichclfiSrmigen Fortsätze, ferner die Entwickelung der Sinus venusi , welche 
zugleich das Blut auch aus dem Gehirn abzulciten haben. .\m Rumpfe oder an der M irbclsäule 
treten die genannten Beziehungen des nicht verknöchernden Thcilcs der skeletbildcnden .Schicht 
des Wirbelsystems zum Rückenmark so maassgebend für die weitere .Vusbildung auf. dass die 
Dura mater mehr das Ansehen einer wirklichen Hirnhaut gewinnt. Das-s aber die Dura mater 
auch am Rückenmark zum Wirbclsystem gehöre und in Wahrheit nur ein abgelösetes Blatt der 
Knorpel- und Beinhaut der skeletbUdenden .Schicht darstelle . geht aus der Genesis unzweideutig 
hervor. Zur Zeit, wann die skeletbildende .Schicht des Wirbelsystems in den knorpeligen und 
knöchernen Zustand eben übergegangeu ist, flndet sich an der Innenfläche derselben, nach der 
Spinalröhre hin, nur eine einfache, aus unreifer Bindesubst.mz bestehende, von Blutgefässen durch- 
zogene Lamelle vor, die an den bczcichncten Umwandlungen sich nicht betheiligt hat und als 
Knorpel- oder Beinhaut aufzufassen sein würde; die Dura mater der Envachsenen ist nicht vor- 
handen. Später nimmt diese Lamelle auffallend an Dicke zu. namentlich an der Innenfläche der 
AVirbelbogen ; man unterscheidet dann zugleich an ihr zwei festere Grenzscliichten , von welchen 
die eine , die innere , der .Spinalröhre und dem Rückenmark zugewendet ist , die andere an den 
Knorpel- und Knoclientheilen der Wirbelsäule adhärirt. Zwischen diesen festen Grenzschichten 
liegt ein fast gallertartiges, von Blutgeftissen reichlich durchzogenes Parenchym. Die feste innere 
Schicht ist die spätere Dura mater, die äussere dagegen fungirt als eigentliche Knorpel- und Bein- 
haut. ln der aus gallertartiger Bindesubstanz bestehenden Zwischensubstanz . welche noch bei 
Neugebomen angetroffen wird, entwickeln sich die den Sinus der Dura mater an der Hirnschale 
vergleichbaren Plexus venosi spinales interni , die durch zahlreiche zwischen den beiden Grenz- 
schichten ausgespannte Bindegewebsbälkchen gestützt werden. Der Genesis gemäss darf man 
also nicht sagen, dass die Dura mater des Rückenmarks da, wo die mit GefTowen und einzelnen 
Bindegewebssträngen erfüllte Lücke zwischen ihr und der Beinhaut fehlt, mit der letzteren ver- 
wachsen und verschmolzen sei, man muss vielmehr sagen, da.ss an diesen Stellen eine .Scheidung 
und Spaltung desan der Verknöcherung nicht participirendenTlieilesderske- 
letbildenden Schicht in eine Dura mater und in eine besondere Beinbaut sich 
nicht eingestellt habe. 

Die Gefässhaut des Gehirns und Rückenmarks wurde von den älteren .\natomeii 
mit der sie bekleidenden Spinnwebenhaut als eine einzige, an einigen Stellen in zwei 
Lamellen sich spaltende HüUe, als die zw'eite Hirn- und Rückenmarkshaut neben der 
Dura mater betrachtet In der zweiten Hälfte des siebenzelinten Jalirhunderts trennten hol- 
ländische Anatomen die Arnehnoidea als dritte Hülle von der Pia mater und 



Digitized by Google 




bildunysgeschtcht^ dfn (Sehirns iriihrcnd der Irtzten Entirickelungsperiode, — (lehirnhiiuU, 45 

liessen du. wo diese Trennung nicht möglich war, beide Häute miteinander verwachsen sein. Diese 
.\nsicht wurde unerachtct der Ein.spraihc l^ieutaud's und für das achtzehnte Jahrhundert 
maassgehend und hat sich bis auf die (iegenwnrt erhalten, nachdem namentlich Bichat seine 
berühmte .Abhandlung über die Häute [Traiti des memlranes en ghieral et de diverses memhranes 
en particulier etc. 1799) veröffentlicht hatte. Es ist hier nicht der Ort, den mächtigen Einfluss zu 
erläutern, »eichen diese auf besondere .Anregung Pinel’s untemmumene und planmüssig ausgear- 
beitete Lehre von den Häuten auf die Pathologie, auf die Anatomie, Physiologie und sogar auf 
die Entwickelungsgeschichtc fHliitlcrtheorie) gehabt hat; die Fortscdiritte aber, die sic darbot, 
dürften kaum die Nachtheile aufwiegen. welche durch dieselbe, in Folge der einseitigen Behand- 
lung des (iegenstandes, in unsere Vorstellungen über die morphologische Organisation des Körpers 
hineingebracht worden sind. Bichat’s Beweise für die von der Gefiisshaut unabhängige Existenz 
der Arnchnoidea. — dieselben, welche zum Thcil noch heut zu Tage vorgebracht werden, — sind 
folgende. DieSpinnwclwnhaut finde sich öfters, namentlich an der Basis des Gehirns und Bücken 
marks, entweder in grossen Zwischenräumen von derGcfässhaut getrennt oder nur auf ihr liegend, 
ohne gegenseitige V'erhindung und Zusammenhang. Sodann weiset Bichat daraufhin, dass die 
Pia tnater vorzugsweise dazu diene, den GefSssstummen eine breite Fläche zu ferneren V'erä.ste- 
lungen darznbieten. bevor sie mit ihren feinsten Zweigen in die N’ervensubstanz eindringen . wäh- 
rend die Aracknoidea ohne Blutgefässe sein soll und mittelst ihrer aushanchendeu und einsaugen- 
den Gefas.se die auf der glatten freien Fläche befindliche schlüpfrige Hflswigkeit ab/usetzen und 
»neder aufzunchmen hal>e. Ferner wird auf die verschiedenen Erscheinungen bei clcr Entzündung 
dieser Häute anfmerksam gemacht und endlich hervorgehobeu, dass die Pia mater an den Xerven- 
wurzeln auf höre, die Aracknoidea dagegen Nerven und Gcfässc bis zum .Austritt aus der Kchädel- 
höhle etc. begleite und dann wie eine seröse Haut sich auf die Dura mater zurückschlage , deren 
Glätte an der Innenfläche bedingend. Den Einwurf, dass Pia mater und Aracknoidea an vielen 
Stellen nicht von einander gctretuit werden können, beseitigt Bichat auf die Weise, dass er auf 
das ähnliche Verhalten anderer seröser Häute, des Brust- und Bauchfells, so wie des Herzbeu- 
tels etc. hinweiset. 

In der Bichat'scheu .Auffassung der Aracknoidea ist die Wahrheit enthalten, da.s,s da.s 
Centralnervensystera in der Spinalrohr- und .Schädelhöhle unter einer gleichartigen morphologischen 
Einrichtung auftritt , wie viele Eingeweide in der Visccralröhre der Brust- und Bauchgegend, wie 
Oberhaupt in allen Fällen . wo Organe und Bestandtheile des Körpers mit freien . gegen einander 
beweglichen Ilächen in Berührung gebracht sind. A'on welcher Natur auch die Bestandtheile oder 
Organe des Köqiers .sein mi^en . welche so in Berührung gesetzt sind, stets findet sich an den 
freien Flächen unter den gleichartigen Bedingungen auch eine gleichartige Bildung im continuir- 
lichen Zusammenhänge vor, ■ — jene sogenannte seröse Haut oder der .seröse fiack oder seröse 
Beutel. Für die Selbstständigkeit dieser serösen Säcke in dem Sinne, wie cs noch heut zu Tage 
die anatomischen Handbücher Vorbringen , dass das Eingeweide in diesen .Sack wie der Kopf in 
die Schlafmütze gleichsam eingestülpt sei, hat Bichat keine Beweise gegeben. Unrichtig ist 
auch die .Angabe, dass die Aracknoidea an einzelnen .Stellen ohne Verbindung mit der Pia mater 
bestehe ; überall , auch da , wo Aracknoidea und Pia mater inechani.sch leichter von einander ge- 
trennt »erden können, lassen sich netzförmig coufigurirtc Biudegewebstränge. Gefässe und Nerven 
als verbindende Mittelglieder und als zwischen die Blätter gelagerte Parenchymmasse nachweisen. 
Dass eine mechanische Trennung der Pars parietalis oder des äusseren .Sackes (der Aracknoidea) 
von der Dura mater unausführbar ist, kann ich als ausgemachte Thatsache hinstellen; erstere 
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ist hier, wie aucli tnikrosko|)isclie Untcrsuchunpon lehren, nur eine von E|iithelium bekleidete 
(ircnrsehieht der letzteren. , 'Luschka : Die Aderseflcchte des Gehirn.s; |i. 00). 

Die Frage über die anatomische .Abhängigkeit oder Selbstständigkeit der 
ser Ösen Häute im Allgemeinen und der Arachn oidea insbesonde re im Bereiche 
der Pnrs v iscerafis oder des inneren Sackes kann in bestimmterer Fassung dahin formulirt wer- 
den, da.ss zu entscheiden sei. oh dieselben mor|ihologisch als Bestandtheile der Unterlage, die sie 
bekleiden . angesehen wt'nlen m0s.sen otlcr nicht. Die AA'issenstdiaft bietet zwei AA'cgc zur L'nter- 
snehung und liutscheidung der Frage dar: das .Studium der Structurverhültnisse der fertigen 
serösen Säcke und das des Verhaltens bei ihrer Bildung, welches am sichersten zum Ziele führt. 
Auf dem ersteren Wege lies.se sich die anatomische .Selbstständigkeit der serösen Säcke beweisen,- 
wenn gezeigt würde , dass dieselben ihre (iefas.se. die etwa vorhandenen Xerven unabhängig 
von der Unterlage und mit Berücksichtigung auf ihre eigene continuirliche .-Vusbreitting erhalten, 
und dass ihre bindegewebige tfnuidlagc nur eine lockere oder richtiger gelegentliche Verbindung 
mit den Bestandtheilen des Körpers . auf welchen sie sich nusbreiten , eingeht. Dass das anatomi- 
sche Verhalten der .serösen Häute mit diesen .Anforderungen in einem, zum grö.ssten Theil ganz 
offenbaren AViders|iruch sich befindet, bedarf keiner weiteren Erläuterung. Man muss .sich aber 
hierbei nicht verleiten lassen, aus einer etwa vorhandenen leichten Verschiebbarkeit der serösen 
Häute an ihrer Unterlage, wie z. B. des Peritonaeiim an der Beckenwand, auf eine nur gelegent- 
liche anatomische A’crbindung beider Theile und demgemäss auf die .Selbstständigkeit der serösen 
Haut an solcher Stelle zurückzuschliessen. Eine genauere Untersuchung einer solchen .Stelle über- 
zeugt uns sofort, da,ss dessennncrachtet die Bestandtheile beider in der innigsten Verbindung 
stehen, und das.s z. B. an dem bezeiclinctcn Orte das Peritoimeum nur als eine feste Grenzschicht 
der Fascia superficialis interim daselbst ange.sehen werden könne. 

In Betreff der Araehnoidea habe ich bereits angeführt, dass der Theil, welcher an der 
Dura mater sich ausbreitet, durch sein anatomisches Verhalten jeden Versuch, die .Selbstständigkeit 
derselben zu begründen, scheitern macht. Man hat sich auch stets darauf beschränken müssen, 
die anatomische Selbst.stäntligkeit der Araehnoidea im Bereiche des inneren .Sackes an einzelnen 
.Stellen des Gehirns imd namentlich auch des Rückenmarks zu demonstriren. Beim Gehirn macht 
man darauf aufmerksam, da.ss die Araehnoidea, obgleich sic ait dem grössten Theile der Oberfläche 
mit der Gefässhaut genau verbunden sei, nicht in die Furchen zwischen den Windungen und 
Blättern eindringe , sondern brückenartig darüber hinwegziehe , und dass diesrdbe fenier an meh- 
reren .Stellen, namentlich an dem mittleren Theile der Hirnbasi.s zwns<-hen der Brücke und dem 
Chiasma der Sehnerven, so wie an der Qucrspaltc zwisiheu dem kleinen Gehirn und der Medulla 
oblongata, zum Theil frei ausgespannt sei. Beim Rückenmark dagegen hebt man hervor, da.ss 
der sr^enannte innere Sack der Araehnoidea das Rückenmark und die Wtirzeln der Rückenmarks- 
nerven nicht eng umscldicsse, sondern ganz locker umgebe, so dass zwischen ihm und dem Rücken- 
mark mit den Nervenwurzeln ein ansehnlicher, mit Flüssigkeit erfüllter Raum, die Cavitas sub- 
arachnoidal is , auftrete, und da.ss der innere .Sack der Araehnoidea eine mehr freie, ziemlich weite 
Hülle um das Rückenmark mit der iVa mater darstclle. Diese Beschreibung geht bereits, wie man 
leicht übersieht, von der .Selbstständigkeit der Araehnoidea als einer erwiesenen Thatsache aus; in 
diesem .Sinne werden olle Erscheinungen aufgenommen und ausgelegt ; die innigen anatomischen 
Verbindungen und Beziehungen der Araehnoidea und Pia mater zueinander, das gleichartige Ver- 
halten, welches beide Häute in dieser Hinsicht, mögen sie untrennbar vereinigt sein oder selbst 
theilweise frei von einander abstchen, dennocli deutlich zur .Schau tragen, ist nicht weiter in Be- 
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traclit gezogen. Die Arachnoidea des Rnckciimark.s tritt allerdings so gesondert und frei von der 
Pia mater auf. dass man nur mit einer gewissen ITebenvindung zur .Vnsicht der älteren Auatomen 
zurückkehren kann. Dennoch fordert die Entwickelungsgeschichte . wie sich später zeigen wird, 
dass dieses geschehen mässe. Daher ist es unsere ufgabe. das anatomische Verhältniss 
der Pia mater und Arachnoidea in diesem .Sinne auch am entwickelten Körper zu 
analysiren und namentlich zu untersuchen, in wie weit das isolirte Auftreten beider Häute oder 
Lamellen mit der Einheitlichkeit und Zusammengehörigkeit derselben als einer einzigen äus- 
seren Holle des (iehirns sich im Widerspruch befinde oder nicht. 

,\n den gegen die Höhle der .Schädelkapscl gewendeten und mehr frei hervortretenden 
Flächen des (iehirns. wie z. B. an den (Tchirnwindungen, stellen Pia mater und Arachnoidea 
sehr häufig ein untrennbares Ganze, eine Haut oder eine Hülle des Gehirns dar, an welcher 
sich eine festere, von Epitheliuni bekleidete, gegen die freie Fläche gewendete äussere (.-IrncÄwoi- 
dea) und eine durch die feinen Ihiiuificationen der Geftsse ausgezeichnete und durch die ein- und 
au.stretenden Gefä.sse innig mit der Gehirnsubstanz zusammenhängende, innere Grenzschic'ht (Pia 
mater] unterscheiden lässt. Das bindegewebige .Stroma dieser Hülle enthält Capillaren iindNerven- 
fädchen , und »vinl ausserdem von den da.s Blut zum Gehirn zu- und von demselben abführenden 
(iefässen durchsetzt. Dass die äussere, festere, eigene Gefass-Capil laren , wie es .scheint, gänz- 
licli entbehrende Grenz.«chicht(.\rat:hnoideal-.Schicht) als ein integrirender Bestandtheil der ganzen 
Hülle anzusehen sei. erkennt man auch daran, das.s die das Blut zum Gehirn und seiner äus.seren 
Holle al>- unrl zufOhrenden Gefas.se häufig genug mit ihrer Adventitia in dieser festeren Grenz- 
schicht verlaufen und an der Bildung derselben betheiligt sind. Nervenwurzcln finden sich hier 
nicht vor. 

Ich wende mich nun zu den .Stellen des Gehirns, wo, wie man sagt, die erste Trennung 
dieser einfachen Hülle. — wir wollen sie hinfort die äussere Hülle des Gehirns nennen, — in 
die Arachnoidea und die Pia mater eingetreten .sei; zu den Furchen und Vertiefungen des 
Gehirns, zur Eossa Sj/lvii, zum Boden der dritten Hirnkammer, zur Fisgura 
transversa cerebelli u. s. w. Das anatomische Verhalten der hier an der Aussenfläche des 
(lehims gelegenen Hülle darf nicht allein an kün.stlich und ab.sichtlich oder auch zufällig (durch 
das .Auseinanderweichen der Theile des herausgenommenen Gehirns u. s. w.) gezerrten, gespannten 
und zum Theil zerrissenen Präparaten studirt werden; man muss vielmehr, um die normalen A'er- 
hältnisse wOrdigen zu können, auch Durchschnitte des Gehirns in seiner natürlichen Lage in der 
.Schädelkapsel oder von passend erhärteten Gehirnen zur Untersuchung heranzichen. Man Ijeob- 
achtet alsdann, dass die äussere Hülle des Gehirns in continuirlichcr .Ausbreitung von dem angren- 
zenden Bezirke mittelst lamellcnartigcr Verlängerungen oder Fortsätzen in die Satei cerebri und 
cerebelli, in die Fossa Sjflvii und Fissura transversa cerebelli etc. cindringt. -An dem freien Rande 
oder an der freien Fläche des Fortsatzes befindet sich die fe.sterc äussere Grenzschicht, die .Arach- 
ntridealscliicht. Dieselbe zieht brückenartig über die Furche hinweg, nicht etwa, 
um ihre Selbstständigkeit zu bekunden, sondern weil der Fortsatz an der bezeichneten 
.Stelle frei liegt und die .Ausbildung einer serösen Grenzschicht herbeiführt, 
die mit derjenigen aus der nächsten Umgebung in continiiirliehem Zusammen- 
hänge steht. Da, wo der Fortsatz mit der Gehimsubstanz in Verbindung tritt, sieht man die 
feinen Ramificationen der Gcfässc der inneren Grenzschicht, welche als Pia mater angesehen wird. 
Zwischen beiden Grenzschichten zieht aber da-s bindegewebige .Stroma ohne Unterbrechung, und in 
demselben verlaufen die Gefilssstämine mit ihren V'erästelungcn von und zum Gehirn. Wir haben 
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aucli eine Furche, in deren Fortsatz eine Xervenwurzel liegt . nämlich der Tractus olfactorius. Der- 
selbe ist in dem bindegewebigen Stroma des Fortsatzes der Furche eingebettet und zwar so . dass 
sein Nearitemma an der Bildung der äusseren, serösen Grenzschicht wesentlich betheiligt ist. An 
breiteren Vertiefungen, namentlich auch an der Basis der dritten Ilirnkammer ist die äussere 
Hülle des Gehirns, die Tiefe gleichsam au.sfallcnd . etwn.s dicker . als an anderen Stellen. Man 
darf hier aber die Dicke nicht nu<'h der Entfernung ihrer äusseren Grenzsr-hicht [Arachnoidea) von 
dem Boden der dritten Ilirnkammer an den herausgenommenenGehimen bemessen. Unternor- 
malen I.ageverhältnissen zieht hier die (irenzst^hicht nicht im völlig gespannten Zustande über die 
dargebotenen Ilöhenpunkte hinweg . sic fügt sich vielmehr einigerraaassen den Formverhältnissen 
an der Basis des Gehirns in jener Gegend. Die grössere Dicke entsteht dadurch, dass zahlrei<-he 
(iefasse und der Nervus oeulomoturius da.s lockere bindegewebige Stroma durchziehen. An dem 
letzteren sind nun ebenfalls die beiden Grenzschichten, die Arachnoidea und die Pia mater zu 
unterscheiden ; beide Schichten werden durch zahlreiche Bindegewebsstränge, oft in der bekannten 
netzförmigen Configuration , in innigster, continuirlicher Verbindung erhalten. Wahrscheinlich 
kommen in diesem bindegewebigen Stroma auch kleine von Blut-Transsudat erfüllte Räume (Sinus 
subarachnoidales Bruns) vor. wie es in dem Pons Varolii , an der Medulla ohlonifata und am 
Rückenmark der Fall ist (Magendie). Jedenfalls ist aber die Iwkcre Beschaffenheit des .Stroma 
zwischen den Grenzschichten auch durch die z.ihlreichen darin eingelagerten Gefasse und an dem 
bezeiehueten Orte der Basis des Gehirns durch den N. oculomotorius bedingt. Es kehren also in der 
äu.sseren Hülle des Gehirns allerorts dieselben charakteristischen, anatomischen Verhältnisse wie- 
«1er und diese sind zugleich der .\rt, dass man die Hülle als ein untrennbares, einheitliches Ganze 
aufnehmen muss , an welcher aber zwei Grcnz-schichten , die getvöhnlich sogenannte Arachnoidea 
und Pia mater, als untergeordnete Beslandtheile neben der dazwischen gelagerten Parcnchymmasae 
zu untcrscheideu wären. 

Am Rückenmark scheint auf den ersten Blick jeder Versuch, Arachnoidea und Pia 
Mater als ein zusammengehöriges Ganze und nur als (irenzschichten der einen äusseren Hülle des 
Rückenmarks aufzunehmen, durch das .Auftreten der Sinus s. Cavitates subarachnoideales vereitelt 
zu werden. Um jedoeh den .Anforderungen zu genügen, welclie die Eutwickclungsgeschichte an 
die Anatomie inaeht, muss man zunächst die .Aufincrksainkeit von dem Subarachnoidealraum ab- 
wenden und dagegen diejenigen anatomi.sclien Merkmale aufsuchen , durch welche die innige Be- 
ziehung beider Häute zu einander sich ausspricht. Man findet dann, dass das Liffamentumdenticula- 
tum so wie zahlreiche Bindegewebsstränge und Ijimellen die Imiden Häute miteinander innig ver- 
binden, — namentlich längs der ganzen hinteren Medianlinie und zur Seite der Medulla spinalis im 
Verlaufe der Wurzeln, der .Spinalnerven, dass ferner ebenso zahlreiche Gefasse von einer Grenzschicht 
zur anderen herüber und hinüber ziehen , dass endlich in dem 8ubarachnoidealraum sämmtliche 
Wurzeln der Spinalnerven enthalten sind. .Alle anatomischen Eigenschaften also, durch welche 
die Zusammengehörigkeit der Pia mater und Arachnoidea mit den zwischen ihnen gelegenen Theilan 
als eine einheitliche Hülle des Centralnerveusystems begründet wird, kehren hier im Wesentlichen 
wieder. Es giebt nur einen Unter-schied und zwar für die Entscheidung der Controverse von unter- 
geordnetem Werthe: das bindegewebige Stroma der äusseren Hülle des Rückenmarks nämlich 
ist mit Erhaltung der beiden Grenzschichten der Arachnoidea und Pia mater auf einzelne .Stränge, 
loimellcn nnd l.igamente rcducirt, indem Hohlräume für die .Aufnahme des hier befindlichen 
Liquor cerebrospinalis (Cavum subarachnoideum] die .Stelle cinnchmen. 

Die Zusammengehörigkeit der Pia mater und Arachnoidea als äussere Hülle des Gehirns 
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und ROckenmarks ist demnach bei pennuer anatomischer Analyse audi am entwickelten Körper 
unzweifelhaft deutlich nusgesproclicn. Nur bei der vorgefassten Ansicht von der Selbst- 

stindigkeit seröser Säcke und bei der gänzlichen Vernachlässigung der wichtigen Theile (Nerven- 
wurzeln , Gefasse. Bindcgewebsstränge , Ligamenta etc.), welche die innigste Verbindung der 
beiden Grenzscliichten hersteilen, konnte es geschehen, dass die einfache und natürliche Auffas- 
sung der älteren Anatomen unterdrückt wurde. Man darf nur diese vernachlässigten Zwischen- 
glieder zugleich in Kechnung ziehen und dann eine anatomische Trennung und Isolirung beider 
(irenzschichten unternehmen, um sofort das Künstliche in der ganzen herkömmlichen .Auffas- 
sung zn übersehen. Nimmt man Pia mater unAArachnoidea mit den zwischen ihnen gelegenen 
Bestandtlieilcn als ein Ganzes, als einheitliche äussere II Olle des Centrum cereb rospi- 
nale auf, so ist dieselbe dadurch charakterisirt , dass sie die abgelösten Nerven- 
wurzeln, sowie die zu- und abführenden Gefässe vor der peripherischen Aus- 
breitung in einem öfters eigenthOmlich configurirten Stroma von Hindesub- 
stanz enthält, nach aussen gegen die freie ITäche hin mit einer serösen Platte 
[Arachnoidea) sich abgrenzt und nach innen, gegen die Nervensubstanz des 
Centrulnervensystems hin, durch feinere Ramificationen der das Blut zu- und 
abführenden Gefässe zur innern Grenzschicht als Pia mater aus gebildet ist; im 
bindegewebigen Stroma findet man zahlreiche mit Fluidam cerebrospinale er- 
füllte Ilohlräume {Sinus s. Cam siibaracknoidalia) . 

Durch die Kntwickelungsgeschichte, die in allen Fragen, bei welcher es sich um 
die natürliche Verbindung und Trennung der einzelnen Formbcstandtheile unseres Organismus 
handelt, die allein entscheidende Stimme hat, wird man in einfachster Weise von der 
Zusammengehörigkeit der Arachnoidea und Pia mater als äusserer Hülle des 
Gehirns unterrichtet. Als Grundsatz muss hier fcstgehaltcn werden, dass alle Theile, die 
durch Sonderung aus einer Anlage hervorgehen, auch untergeordnete und in dieser Unterordnung 
als zusammenhängende Glieder einer Einheit anzuschen sind. .Aus diesem Gnuidc musste die Dura 
mater als Theil des Wirbelsystems und zwar als ein Bestandtheil der inneren skclctbildendcn 
Schicht desselben und nicht als zum f.’entralncrvensystem gehörig betrachtet werden. .Aus dem- 
selben Grunde gehört das Parietalblatt der Arachnoidea zur Dura mater und weiterhin zum Wirbel- 
system , nicht aber, W'enigstens nicht morphologisch , zum Visccralblatt der Arachnoidea und wei- 
terhin zum (iehirn. .Aus ebendemselben Grunde endlich muss die zuletzt genannte Arachnoidea 
und die Pia mater mit den zwischen ihnen gelegenen Nerven, Gelassen und Bindegewebsmassen 
als ein einheitliches Ganze, als äussere Hülle des Geliirns aufgefasst werden. Denn die früheren 
Mittheilungen haben gelehrt, dass durch .Sonderung in der Rindenschicht des (.'entralncrvcnsystems 
nnd namentlich auch des Gehirns die erste .Anlage der äusseren dem (Zentralnervensystem cigen- 
thümlicheu Hülle gegeben wird. In dieser Anlage sind anfangs keine weiteren Sonderungen und 
Kntwickeliingsprozesse bemerkbar, au.s.scr dass darin die zum Gehirn hinzu- und abtretenden Ge- 
fäs.se sichtbar werden, wodurch vielleicht der Name Geiässhaut für dieselbe in totu gerechtfertigt 
erscheint. Im Bereiche des Gehirns, an welchem wir die Entwickelung weiter zu verfolgen haben, 
zeigt die ämssere Hülle gegenwärtig eine fast gallertartige Beschaffenheit, — in Folge des in 
grosser Masse auftretenden gallertartigen Bindegewebes, Mit der Nervensubstanz des Gehirns 
hängt sie so genau zusammen, dass im frischen Zustande eine Abtrennung von dem letzteren ohne 
theilweise Zerstörung nicht ausgeführt werden kann. 

Die äussere Hülle lässt im Verlaufe der Entwickelung des Gehirns folgendes eigenthüm- 
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liehe Verhalten wahrnchmen. Ueherall nümlich, wo die cinzelneii Abtheilungen des Gehirns der- 
selben Seite oder auch von beiden Hälften her, in Folge des Wachsthums und der V'ergrössemng 
aneinander gerathen und mit ihrer Oberfläche sich berühren, tritt eine Verschmelzung der sie 
bekleidenden äusseren Hülle ein; und es scheint dann, als ob letztere einen lamellennrtigen Fort- 
satz in das durch die Berührung der Gehimtheile gebildete Interstitium hineingesendet habe. Sol- 
ches wird beobachtet: zwischen dem Cerehellum und der Medulla oMongata, an der sogeniiiinten 
Fintura tranxversa cereMli, ferner da, wo das Grosshinibläschen unmittelbar über den .Sehhügel 
hinOberwächst. desgleichen in der Fo*sa Sylrii. wo .Schläfen- und Srheitellaiipen g^en einander 
wachsen und an einander stossen ; auch da , wo das Cerehellum über die Vierhflgel sich misdehnt ; 
endlich selbst an der Bcrührungsstclle der beiden Grosshirnbl&ielicu unten an der Basis des Ge- 
hirns. Nur da, wo der Prucesrux falaformix major, ininor und das Tenlorium die an einander stos- 
senden Himabtheilungen trennen, wird die Verschmelzung verhindert. Die V'erschmelzung erfolgt 
übrigens so innig, dass die in den Interstitia sich bildenden Gefässstämme nach beiden -Seiten hin 
glcichmäs.sig ihre -Veste vcrtheilen, und dass die Gelasse selbst zwischen den grossen Hemisphären, 
so weit sie verschmolzen sind, von einer Hälfte zur anderen herüberziehen. Da an der freien 
Oberfläche der äusseren Gehirnhaut sich die seröse Grenzschicht ausbildet, so kann man sagen, 
dass diese Grenzschicht ursprünglich hier alle jene Furchen und Vertiefungen . über welche sie 
später brückenartig hinweggeht, in Wirklichkeit ausgekleidet halte, wenn überhaujit aus diesem 
Umstande sieh ein natürliches Kriterium, sei es für oder gegen die -Selbstständigkeit det Arachnoi- 
dea, gewinnen lies.se. In Betreff der -S'tf/ci cerebri und cerebelli habe ich mich nicht überzeugen 
können, dass die darin eintretenden Fortsätze der äusseren Hülle aus Verschmelzung zweier 
Platten hervorgehen; cs schien vielmehr, als ob diese Fortsätze als solche von der äusseren Hülle 
in die allmälig sieh vertiefenden Furchen hinem wachsen. 

Die Fortsätze und I.amellen der äusseren Hülle also, die am entwickel- 
ten Gehirn in die Zwischenräume zwischen die sich berührenden Erhabenheiten 
an der (iehirnoberfläche eindringen, sind thcils durch Verschmelzung zweier 
aneinanderstossender Platten, theilsdurch un in ittelbarc Auswüchse deräus- 
seren II ülle entstanden. Ueberall aber gehören die.se Fortsätze der .Vussenfläche des Gehirns 
an ; sie durchbrechen auch nirgend die Wandung des Hohlkörjiers , um etwa sich weiter in das 
Innere der Höhlen de.s Gehirns fortzu.selzen , denn dass die Ple.rus choroidei als ein Bildungs]iro- 
duct des Ependgma angesehen werden ma.s.scn, wurde bereits früher ans einander gesetzt. 

Die Ausbildung beider Grenzschichten un der äusseren Hülle des Gehirns . der 
Aracknoidea und Pia nuiter, tritt erst in den letzten Monaten des fötalen Lebens auffälliger hervor. 
J. F. Meckel giebt an, dass die .Spiunwebenhaut in den früheren Perioden in ihrem ganzen Um- 
fange weit deutlicher von der Gefässhaut geschieden sei und durch grÖ.ssere Weichheit, Dicke und 
UndurcKsichtigkeit sich auszeichnc (llandb. der .Viiat. d. Menwlien. Bd. Hl, p. .082 . .Vueh soll 
nach dem Verfasser die Gefässhaut di-sto lockerer mit der Xervensubstanz verbunden sein, in einem 
je jüngeren Stadium der Embryo sieh befliide. Ich kann nur wiederholen, dass die äussere Hülle 
des Gehirns selbst noch in den letzten Monaten des Eötuslebens an frisr hen Gehirnen ohne Zerstö- 
rung der Xervensubstanz nicht abzutrenneu ist. und dass die arachnoideale Grenzschieht .seihst au 
Stellen, wo im entwiekolten Zustande die meclianisehc Isolining leichter gelingt, beim Fötus nicht 
leicht frei gemacht werden kann. Diese verschiedenen .\ngaben werden sieh wohl daraus erklären 
lassen, dass Meckel das gallertartige Bindegewebe zwischen beiden Grenzschichten zu seiner 
dickeren uud weicheren Aracknoidea herülier genommen hat. Mit die.sem gallertartigen Binde- 
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gewebe ist denn ilie seröse ürenzplatte selbst an üehirnHiudungen leicht von der fester an der 
Gehirnoberdäche haftenden Pia tualer zu trennen und aucli letztere am passend erhärteten Gehirn 
*u isoliren. ünbei bleibt aber an der Pia mater doch stets etwas von der gallertartigen Binde- 
substanz hängen, sowie anderseits bei Abtrennung der Pia mater Substanzlheilchen des Gehirns 
mitgenommen werden. Auflalliger wird aber erst die moqihologische Sonderung der Grenzschich- 
ten au der äusseren Hölle des Gehirns, wenn die.ses gallertartige Bindegewebe, das namentlich an 
der Panis errehri, desgleichen in der Pisxura cerebelli iransrersa u. s. w. eine ziemliche Dicke 
besitzt, theilweise den Charakter reifen Bindegewebes annimmt, zu netzförmig configurirten Strän- 
gen sicli umbildel und mit Blut -Transsudat erfüllte Ilohlräumc entwickelt. Diese Umwandlung 
ist dann zugleich sehr lehrreich , iudem dadurch der unzweifelhafte Nachweis geliefert wird , dass 
und wie die äussere llOllc des Gehirns in scheinbar zwei Höllen, in die Pia mater und Arachnoidea, 
zerfallt. Aus dem innigen Zusammenliang . welchen die äussere Hülle des Gehirns zur Rinden- 
schicht des C'entralnervensystems hat, wird cs zugleich erklärlich, dass dieselbe diu, von der Rin- 
denscliicht sich ablösenden , Nervenwurzeln in sich aufuimmt. Die .Ablösung der Ncrvcnwurzeln 
lässt sich am leichtesten am Rückenmark und an der Mediilla oblom/attt verfolgen, wo die Unter- 
suchung durch das gleichzeitige Auftreten der Subnruchnoideal-Räume erleichtert wird. Die Cauda 
equina stellt sich hierbei als der , in Nervenwurzeln gänzlich aufgelöste Mantel der Medulla s]>i- 
natis heraus , die in jener Gegend hinsichtlich der grauen centralen .Substanz sowie der sonstigen 
Kleniente der Rindenschicht nicht ausgebildet oder verkümmert ist (Filum terminale). 

-Ich darf diesen Abschnitt nicht beschhessen, ohne die .Angaben berührt zu haben, 
nach welchen die äussere Hülle des Gehirns in toto oder an einzelnen Thci- 
len mit dem Ependy ma und auch mit den Plexus ehoroidei, ja selbst der Hohl- 
raum der Spinalröhre {Carum aracknoideum) mit den inneren Höhlen des Gehirns, 
in unmittelbarem Zusammenhänge stehen sollen. 

AVohl allgemein verbreitet ist (he .Ansicht, dass die Ple.vus ehoroidei als Wucherungen der 
Pia mater anzu.sehen .seien. Gerade die erste Entstehung und Bildung der Plexus ehoroidei hat 
gelehrt, dass dieselben aus dem Ependyma hervorwuchern und mit der Pia mater nur durch Gcßlsse 
communiciren. Nach Bichat sollte ferner die Arachnoidea an der .Stelle, wo sie vom Balken über 
das kleine Gehirn sich hinwegzieht, in der Umgebung der Venen Galen’s eine eirunde Oeff- 
nung, dassogenannteBichat’sche Loch, besitzen und durch dieselbe, unter den Venen 
hinweg zwischen Zirbeldrüse und Vierhügcln, canalartig in die dritte Hirnkamraer amslaufen 
(a. a. ().). J. E. Meckel lässt den Canal über die Zirbel hinweg zwischen dem oberen Raridc der .Seh- 
hügel und unter dem i^ur«i.r bis zum vorderen Ende der dritten Hirnhöhlc sich erstrecken (a. a. O. 
p. 054). .An der Monro’schcn Oeffuung endigt nach dem Verfas.ser der Canal, indem er, mit der 
inneren GefiLsshaut verschmelzend, zur inneren Haut der Ilirnliöhle {Ependyma) übergeht. Auch 
Krause und .Arnold la.s.sen an dieser .Stelle die Spinnwebenhaut in (Ins E/>endyma der dritten 
llimkammer sich fortsetzen, während andere .Anatomen und namentlich neuerdings auch Luschka 
(a. a. O. ]>. 40) bereits dagegen aufgetreten sind. Bichat, der Entdecker dieses angeblichen 
Canals, beschreibt den Verlauf des-selbcn etwas anders als die sj)äteren Anatomen. Ich habe an- 
fangs vennuthet, dass der von mir sogenannte Recessus (stipra-) pinealis {vergl. Abth. I. Taf. X r.) 
des dritten Ventrikels zur .Aufstellung des Bichat’schcn Loches und Canals Veranla.ssung gege- 
ben habe. Dieses ist jedoch nicht der Fall. Zöge der Canal unter der Zirbel und über den Vier- 
hügeln zum dritten Ventrikel , so müsste er auf die Commissura eerebri posterior treffen , oder 
unmittellmr vor derselben auf das untere Markblatt der Zirbel, die so zart ist, dass sie leicht durch- 
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stosseu werden kann : er wäre hier durch die Zirbel von dein Itecesstis itupra-) pinratü geschieden. 
Verfolgt man den Canal längs der T V«a magna Galrni . wo dieselbe einfach nnd weiter nach vom 
gewöhnlich doppelt (Luschka a. a. O.) auftritt, so gelangt man bis *u der Stelle, an welcher die 
Vena corporis striati und IVim pletus choroidei lateralis (f’ churoidea), nach oben nnd hinten vom 
Foramen Monroi jederaeits. zum einfachen oder anfangs doiipelten Stamm der Vena magna Galeni 
sich vereinigen. Hier zieht der angebliche Canal am hinteren Knde fiber den Recessus [supra-) 
pinealis des dritten Ventrikels hinweg, zwischen die.sem und dem Splenium corporis calldfti , und 
liegt weiter vorwärts zwischen dem Psalterium des Fomüt und der häutigen IX-cke der dritten 
Himkammcr, welche an der Tela choruidea superior sich ausbreitet. Ich habe mich zur llezeii hnung 
des Raumes, in welchem die Venen Galen’s verlaufen , im Sinne der üblichen Bc-schreibung des 
Ausdmeks »Canal« bedient. enn man jedoch das Gehirn so erhärtet. da.ss die einzelnen Bestand- 
theile sich nicht s’erschieben und aus einander weichen können, auch die Venen Galen' s gut 
gcRlllt sind, so sucht man vergeblich nach einer Lücke, die diese Benennung irgendwie rechtfer- 
tigen konnte. Auf Querschnitten sieht man die Venen (»alen’s in einem lockeren bindegewebigen 
Stroma eingebettet und zahlreiche Gefässe von allen .Seiten zu ihnen hinziehen. .\uch bei vor- 
sichtiger Präparation frischer Gehirne sind mannigfaltige Verbindungen der Venen Galen’s mit 
der Umgebung nachzuweisen ; man sagte deshalb, der Canal sei vielfach von Bindegewebs-.Strängen 
durchsetzt. Einzelne, von Blut- Transsudat erfüllte, kleinere Lücken sind im bindegewebigen 
Stroma der l’ingebung der Venen G a 1 e u’ s namentlich bei älteren Gehirnen, wie auch an anderen 
Stellen der üu.s.scren Hülle des Gehirns, bemerkbar. .-Vn (iehirnen des Fötus, der N'cngcbornen 
und gewöhnlich auch der Kinder ist keine Spur davon zu entdci-ken; cs li^t an derselben Stelle 
ein zu.sammenhüngcndes, meist gallertartiges Bindegewebe. Zu keiner Zeit alier lässt sich liei vor- 
sichtiger Präparation, wie auch schon andere Anatomen hervorgehoben haben (Guyot, Martin 
Saint- Auge), eine offene Communication dieser etwa vorhandenen Lücken, weder einerseits mit 
der dritten und seitlichen Hirnkanimer. noch anderseits mit dem Hohlmum der Schädelknpsel und 
der Spinalröhre (Höhle des serösen Sacks), entdecken. Das Bichat’sche Loch muss aber auf 
natürlichem Wege durch Einriss der Arachnoidea entstehen, wenn man das Ge- 
hirn aus dem Si^hädcl herausnimmt und, wie gewöhnlich, die Vena magna Galeni an der Einniün- 
dungsstelle in den Sinus perpendicularis des Tentoriiim abreisst. Geschieht dic.scs nicht, und 
nähert man sich jener Stelle . indem man die Hinterlaj>t>en des Grosshirns ohne Zerrung allmälig 
abträgt, so ist auch nicht die Spur einer Oeffnung vorhanden. Ebenso kann man aus den kflnst- 
hch vergrösserten Lücken in der Umgebung der Venen (ialen's sehr leicht in die dritte «Hier auch 
neben dem Foramen Monroi und im ^'erlauf der Stria .seniicircularis und der Taenia Fomicis in die 
.Seitenkammer gelangen, aber stets nur. indem man sich künstlich die Bahn durch die hier dünnen 
Wandungen der Gehimröhre bricljt; bei vorsichtiger Untersuchung findet man die dritte Kam- 
mer und die .Scitenkammern nach aussen hin vollständig versehlos.seu. 

Aus der Bildungsgeschichte lässt sich vollends nichts zu (iunsten des angeblichen Canals 
anführen. Decke und .Seitenwände der dritten Hinikammer liegen anfangs frei und besitzen keine 
Oeffnung, wenn nicht etwa die äussere Hülle des (iehirns gewaltsam und mit Zerstörung der dün- 
nen Decke der Gehirnröhre abgetrennt wird. .Später wachsen die ebenfalls vollkommen geschlos- 
senen Grosshirnbläsclien über diese fiegend hinweg nach hinten bis auf das Cerehetlum hinauf und 
verbinden sich mittelst der Commi.ssur dcsFbrni.r und durch den Balken. Ueberall. wo hierbei die 
verschiedenen Bcstandtheile des Gehirns mit ihrer freien Oberfläche in unmittelbare Berührung 
gerathen, verschmelzen die betreffenden äusseren Hüllen zu einer gemeinschaftlichen Platte, gerade 
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80 . wie zwischen den in der Fossa Sglvü sich bcrQhrendcn Scheitel- und Schläfenlappen oder zwi- 
schen Cerebefhtm und MeduUa obUmgata in der FUsura transversa eerebelli. Diese l'latte. welche 
nunmehr als ein Fortsatz der Pia maler im Hereiche der Fssvra transversa cerebri angesehen wird, 
ist in der Mitte, wo die stärkeren Gefltsse (Venen Galcn’s) Tcrlaufen, durch ihre Dicke ausge- 
zeichnet und wird hier die Teta choroidea Superior genannt ; sie erstreckt sich ausserdem in einer 
donneren Schicht seitlich zwischen Sehhögel und Fornix weiter. Wie schon angegeben, wird das 
Verwachsen der äusseren II Olle verschiedcncrGehirnbestandtheile durch die Fortsätze der Dura 
mater verhindert, so auch hier durch das Tentnrium. Darum sieht man später die arachnoidealc 
Grenzschicht der äusseren Holle des Gehirns von der unteren Flüche der Hinterlapi>en des Gross- 
hirns auf die Oberfläche des Cerehellum hinühergehen oder . wie man sagt , brückenartig über die 
Fissura transversa cerebri sich ausspannen. 

Es giebt noch zwei Stellen des Gehirns, an welchen die inner.en Höhlen 
desselben scheinbar nicht geschlossen auftreten können. Die eine befindet sich an 
dem kolbenförmigen blinden Ende des von mir sogenannten Recessus lateralis ventrieuli 
quarti. .\n beniusgenoinmenen Gehirnen sicht man sehr häufig gleich hinter der Flocke, an den 
Wurzeln des A'. gUtssnpkargngeus und N. vagiis, die PleXus choruidei der vierten Hirnkammer frei 
liegen ; ja c.s scheint sogar, als ob die Wandung des Recessus lateralis mit einem sichelförmigen Rande 
aufliöre und denPfer«.» churoideus wie aus einem Hiatus fakiformis hervortreteu lasse. An behutsam 
herauspräparirten Gehirnen zeigt sich gleichwohl der Recessus lateralis durch eine feine Haut 
vollständig geschlossen. Der eine Thcil seiner AVandung ist daselbst mit dem Flocculus verwach- 
sen und sehr dünn . der andere dagegen wird verdickt durch das Netirilemma der Nervenwurzeln 
obiger Nerven, die gerade an dieser Stelle die äussere Hülle des Gehirns verlassen und zum Fora- 
men jugulare hinziehen. Hicnius wird erklärlich, dass bei Herausnahme des Gehirns der zarte 
Theil der Wandung des Recessus lateralis so leicht einreisst und nunmehr die künstliche Bildung 
einer OelTnung, begrenzt von dem dickem .Abschnitte der Wandung, vcranla,sst. Die zweite Stelle 
soll sich am hinteren Eingänge zur vierten Hirnhöhle, in der Fissura transversa eerebelli befinden ; 
es ist da.s von l.uschka sogenannte Foramen Magendii (a. a. O. p. 30'. Eine 2 — 3"' weite, 
dreieckige Oeffnung zwischen den Plexus choroidei rentriciili quarti soll hier dem Fluidum in den 
Gehirnhöhlen und in dem Carum subarachnoideiim freie f'ommunication gestatten. Hicrnaeh würde 
an dieser Stelle, in der Gegend de.s Calamus scriptorius o<ler in der Fossa triangularis zwischen den 
Taeniae mit Plexus choroidei, die vierte Hirnkammer bis auf das.Ararhnoidealbiatt der äusseren Hülle 
durchbrochen und geöffnet sein müssen. Diese Beschreibung entspricht genau ilem anatomischen 
Verhalten der Gehirne, die in herkömndichcr Weise aus dem Schädel hernusgenommen werden. 
Keim .\btrennen der MeduUa oblongata mit den Nervcnwurzcln und Gefassen. so wie beim schlies.s- 
lichen Herausheben des (iehirns wini nämlich das kleine Gehirn fast unvermeidlich von der Me- 
diilla oblongata abgezogen, und dieser Zug genügt gewöhnlich, um das Loch cinzurciasen, von dem 
hier die Rede ist. Denn der untere Wurm berührt in natürlicher Lage unmittelbar die Decke der 
vierten Hirnkammer in der (iegend der Fossa tringularis ; die äu.sscren Hüllen beider 'rbcilc sind 
hier, in der sogenannten Fissura transversa eerebelli, zu einer dünnen Rlatte (Tela choroidea infe- 
rior^ verwachsen, welche mit der gegen die Höhle gewendeten Fläche die hier gleichfalls äusserst 
dünne Decke der vierten Kammer überzieht und durch zahlreiche feine Gefäs.se mit ihr in innig- 
ster Verbindung steht. Wird nun das Cerehellum von der MeduUa oblongata auch nur etwas un- 
vorsichtig abgezogen, so ist das .Abreissen der bczeichneten Blatte mit dem Deckstück der vierten 
Hirnkammer jener Gegend eine ganz natürliche Folge. Zt-igt sich daher die in Rede .stehende 
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Oeffiiung an der Decke der vierten Hirnkamnier, so findet man aurh regelmässig das abgerissene 
.Stück als Ueberzug des Wurms. Ist das (lehirn oder auch nur die hintere .‘\btlieilung des Ilim- 
stocks vorsichtig aus dem Schädel entfernt und wird dann unterhalb des Pum Varolii ein Querschnitt 
durch die vierte Himkammcr gemacht, so sieht man die letztere in dem, der Fojtsa triangulari» 
entsprechenden -Vbschuitte, was schon Bochdalek beobachtete (l’rager Vierteljahrsschrift: 1849, 
Bd. II. p. 129), vollkommen verschlossen und darin die betreffenden Plexus ehoroidei liegen. Dass 
auch während der Entwickelung des Gehirns zu keiner Zeit an dieser Stelle eine Oeffnung vor- 
handen sei, habe icli bereits früher hervorgehoben. 

Die Ergebnisse, welche hiernach aus den vorangeschickten Erläuterungen dieses Ab- 
schnittes hervorgehen , sind folgende : 

1. Von den drei Häuten des Gehirns, der Dura mater, Pia maler und Arachnoidea sind 
die beiden letzteren genetisch und morphologisch von der erstcren zu trennen. Die Dura mater 
mit ihrer Lamina der Arachnoidea ist ein Gebilde der inneren skelctbildenden Schicht des Wirbel- 
systems ; am Schädel geradezu die Beinhaut desselben, welche zur Stütze des Gehirns eigenthüm- 
liche Fortsätze entwickelt hat ; an der Wirbcl-säule dagegen eine durch zahlreiche in einem fett- 
reichen bindegewebigen Stroma eingebettete Gefass))lexus gewis-sermaassen .in zwei Blätter ge- 
trennte Beiuhaut , deren inneres stärkeres Blatt (eigentliche Dura mater; zum S<hutz des Gehirns 
ausgebildet ist. Die Pia mater mit der ihr zugehörigen Lamina der Arachnoidea ist Gebilde des 
Gehirns und seiner ursprünglichen Anlage. 

2. Pia mater und das Vi.sceralblatt der Arachnoidea gehören aber zusammen mit 
den zwischen ihnen gelegenen Theilen (Bindegewebe. GefiLsse, Nervenw urzeln) genetisch zu einer 
Hülle, der äusseren eigentlichen Hülle des Gehirns und Kückenmarks. Indumentum encephali 
et medullae spinalis proprium externum. Dieselbe stellt sich zugleich als äussere .Schicht 
dcj Kindensubstanz des Centrum cerehrnspinale dar, während das Ependy ma mit den Plexus 
ehoroidei als Höhlenmembran und innere Schicht der Kernsubstanz anziusehen ist. 

3. Die äussere Hülle des Gehirns ist dadurch cliarakterisirt, dass sic die zu- 
und abführenden Blutgefas.se, sowie die Nervenwurzeln in ihr bindegewebiges, am Kückenmark 
zum Schutz der Nerven eine nicht unbedeutende Menge Flüssigkeit enthaltendes Stroma aufnimmt, 
in die I\irchen und Vertiefungen an der Oberfläche des Gehirns und Kfickenmarks durch Fortsätze 
ciudringt, an ihrer freien, gegen die Spinalröhre hingewendeteu Fläche durch eine äussere seröse 
Haut, die Arachnoidea, sich abgreuzt und gegen die Nerveiusubstanz hin durch die feinen Veräste- 
lungen ihrer Gefas.se zu einer inneren Grenzplattc entwickelt ist, die gewöhnlich Pia mater ge- 
nannt wird. 

4. Die äussere Hülle des Gehirns dringt nicht, weder mit ihrer Pia mati'r noch 
mit ihrem .4mchnoidealblatt, in die Hohlräume dieses Organes hinein; letztere sind viel- 
mehr überall durch das Ependyma und wahrscheinlich auch an den dünnsten Stellen der Wan- 
dung durch eine dünne Schicht von Nerveiisubstanz völlig abgeschlossen. 

5. Zum Fluidum eneep halo-spi nale sind drei verschiedene, völlig von einander abge- 
sonderte Flüssigkeiten zu rechnen : a) die Flüs.sigkeit der Höhlen des Gehirns, wahrscheinlich von 
nur geringer Menge unter normalen Verhältnis.sen ; b) das Fluidum in den Höhlen und Maschen*) 
der äusseren Hülle, wohl an (juantität die umfangreichste; c) das seröse Fluidum der .Spinalröhre 
oder des Cavum arachnoideum . 

*) Nach Lunchka toll die Höhlenftftche dietcr K<ume vod Ptalten*F.pitlirlium •u«gpklcj<let »ein, ich beim Mentchen 
bitber noch nicht geteben hnbe. 
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Die vierte Ilirnkammer. 

Um eine richtige Ansiclit von den natürlichen Uormverhältnissen der vierten Ilimkamincr 
während der Entwickelung und nach ihrer Ausbildung zu gewinnen, ist es durchaus nothwendig. 
daran festzuhalten, dass die äussere Hülle des Gehirns mit der Pia mater ein integrirender Be- 
standtheil derselben ist und also nicht entfernt werden darf. Durch da.s unvorsichtige Abreissen 
der Teta choroidea inferior zerstört man zugleich einen wesentlichen Theil der Hirnkammer selbst, 
und gleichwohl w urde dieses regelmässig sowohl von Embryologcu als von Anatomen au.sgeführl ; 
Bochdalek hatte zuerst den richtigen Weg betreten (Prager Vierteljahrsschrift: 1849 Bd. II. 
p. 129). Die vierte Hirnkammer umfasst nur einen und zwar den oberen (bei Thieren vorderen) 
und grösseren Theil des Hohlraumcs in der dritten Abtheilnng des Hiru.stocks, jenen Theil nüni- 
lich , der sich nach oben bei Thieren nach vom) in den Aquaeductus SyMi öffnet. Der untere, 
unterhalb des Calamus scriptorius gelegene, Theil ist in dem C'eutrah-anal und in der Fistura mediana 
posterior der Medulla ohlont/ata enthalten, wie früher nuseinandergesetzt wurde. 

Die wichtigsten Momente aus der Bildungsgcschirhtc der dritten Abtheilung des 
Hirustocks sind folgende. Dieselbe entwickelt sich n\i.s dem dritten Hirnblä.schen, welches nach ab- 
wärts (beim Men.schen) contiuuirlieh.in die Kflckcumark.sröhre sich fortsetzt und nach aufwärts, au 
Umfang etwas zunehmend, durch einen Einschnitt an der Decke und zu den Seiten von dem zweiten 
Hirnbläschen geschieden wird. ,\n dieser .\nlage tritt bald eine Sonderung in zwei untereinander 
liegende Abschnitte ein : der obere, durch seine Weite sich auszcichnende Ab-schnitt umfasst die 
spätere llegion des kleinen Gehirns und des Pons Varotii, der untere die des verlängerten 
Marks. .Sodann machen sich, durch Wucherung der centralen wie der Rinden.schicht, die V'er- 
dickungen in den Scitenwaiidungcn und an der vorderen Coramissur des im Allgemeinen cylindri- 
scheu Hohlkörpers bemerkbar; jene Venlickungen. die, wie angegeben wurde, durch beide hinte- 
ren Abtheilungen des Hirnstocks und an dep .Seitenwänden auch durch die erste Abtheilung sich 
fortzichen. An dem in das Rückenmark übergehenden Theile des verlängerten Marks erfolgt diese 
Vertlickung mehr in l.’ebereinstimmung mit dem Rückenmark; dicsellie erstreckt sich über die 
ganzen Seitenwände und zeichnet sich besonders diulurch aus, d.iss auch die vordere Commiasur 
mehr als beim Rückenmark daran betheiligt ist. .'\n «lern in dem olieren .\bschnitte .sich fort- 
setzenden Theile der Medulla oblungata treschränkt sich die Verdickung, freilich im ausgedehnten 
Maasistube. auf die vordere Conimissur und die angrenzenden Bezirke der SeiUmwände, an welchen 
äus.serlich die Corpora ppramidalia . oliraria und restiformia hervortreten. Die hintere Commissur 
und die hier zunächst angrenzenden Bezirke der .Seitenwände bleiben andauernd in einem mehr 
häutigen /.ustuudo und sind in den .Vhbildungen {.4,bth. I.. Taf. XI. Eig, 2Ü, 22, 23, 24, 27. 28, 
29 etc. n durch die .\nlage der Tela choroidea inferior bezeichnet. In dem oberen .\bschnittc der 
dritten Abtheilung des Hirnstocks selbst findet sich die beschriebene Wucherung in dem Pons 
I nro/i7; hier aber schreitet zugleich mit der Entwickelung des Pons Varolii die Bildung des Cere- 
belluni und seiner .Schenkel in der hinteren Commissur und den angrenzenden Partieen der JSciten- 
wünde vor. Durch Verdickung an der vorderen Commissur und den angrenzenden 
Bezirken der Seiten wände im oberen und im anstossenden Theile {Possa trianpu- 
laris: des u nteren .\ bschn i ttes v or liegender b t h eil un g des Hirnstocks wird der 
Boden oder die Basis der vierte n II irnkam m er . die .Iren rhomboidalis, gebildet; 
aus der A nlage des Cerehellum und der Tela choroidea inferior cntvvickelt sich die 
Decke, das Dach derselben. Da ferner die Wucherungen an der dritten Abtheilung des 
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llinistocks im Bereiche der vorderen C'ommissur und der angrenzenden Bezirke der Scitenwände 
auch, und sogar im stärkeren Grade, an der Innenfläche (in der centralen Schicht'' derK^ihre auftre- 
teu. .so ergiebt sich, dass der vordere Theil de.s Hohlraunis derselben allmälig durch die neugebildete 
Ma-sse — durch jene Substanz, die 8i)iiter das Stratum medianum horizontale enthält — ausgefUllt 
wird, und dass demnach nur der hintere Theil der ursprOnglich cyiindrischen 
Höhle in der dritten Ahtheilung des Hirnstocks zur Bildung der^vTertÖn Hirii- 
kammer verwendet wird. Das.selbe gilt auch in Betreff des Sy/cii der zweiten 

Abtheilung des Ilirnstocks*;. 

Von den weiteren Entwickelungsveränderungen erfordern die an der Decke 
der vierten Hirnkammer vorkoimnenden eine be.sondere Berücksichtigung. Sobald ‘die 
■\nlnge des CerebeUum, der obere Theil dieser Decke, schon auffälliger an Dicke 7 üge- 
nommen, zeigt »ich unter derselben ein allmälig an Tiefe zunehmender, querer Kinseknitt, 
durch welchen die häutig verbleibende Region an der Decke der vierten llirnkammer von ilem 
CerebeUum geschieden wiril; dieser Einschnitt ist die erste .\nlage der Fissura transversa cerebeUi. 
(.\bth. I.. Taf. XI. Fig. 29.) Die in dem Ein.schnitt sich bcrührendeit l’artieen der Gehirnolier- 
fläche verwachsen mit ihrer äusseren Hülle; letztere zieht darauf mit ihrer freien Häche über die 
Furche hinweg und schickt, wie schon erwähnt, einen Fort.satz hinein, der gegen die Oeffnung der 
Furche allmälig an Dicke zunimmt und der Hauptmasse nach au» formloser Bindesuhstanz besteht. 
Die Anlage des CerebeUum ist nunmehr oberhalb und unterhalb von einer Querfurche be- 
grenzt und stellt anfangs, so lauge an der Wand des Hirnrohrs daselbst noch keine Windun- 
gen ausgehildet sind, eine an der Decke im Querd urch inesser hinziehende und seit- 
lich zur Basis abfallende Querfalte dar. Der Hohlraum des entsprechenden Gehim- 
abschnittes, der spätere obere Theil oder die obere (bei .Säugethieren u. s. w. vordere) Abtheilung 
der vierten Ilimkammer, erweitert sich in die abgerundete Falte hinein und stellt die .■Vnlagc des 
jetzt noch abgerundeten Giebels {Fastigium] dieser Kammer dar. Man kann an dieser als (luer- 
falte zuerst auftretenden Anlage des CerebeUum zwei Wände . eine obrirc und eine untere , unter- 
scheiden. die an den» abgerundeten Grunde ineinander übergehen. Die obere Wand ist die dickere 
und umfangreichere; sic setzt sich seitlich unmittelbar in die verdickte Basis fort und hängt auf- 
wärts continuirlich mit der Decke i Vicrhügelrcgion) der zweiten Abtheiluug des Hirnstucks zusam- 
men; sie ist die .\nlage der Hauj)tmasse des CerebeUum; au» Dir gehen hervor: Wurm. Hemi- 
»lihären, die sogenannten Schenkel des kleinen Gehirns, Valvuta cerebeUi anterior. Die untere 
Wand ist nur schmal und viel dünner. Sie erscheint fast wie ein .\nhnng der oberen Wand ; sie 
geht .sowohl abwärts als seitlich, unter Verdünnung ihrer Mas.se, in die häutige Decke des angren- 
zenden Theilcs der MeduUa obioni/ata [Tela choroidea inferior) über. .Aus ihr entwickeln sich: das 
Knötchen (?), die Va/ru/a cerebeUi posterior und deren Fortsetzung an den Pedunculi ad ßocculum 
(Taeniae peduneuhrum ad ßocculum), als I.'ebergangsstück des CerebeUum zur angrenzenden, 
fiäutigen Dcckrcgion der MeduUa oblonpata. 

So liegt also in dieser abgerundeten (iuerfaltc an der Decke des Gehirnrohrs, — ent- 
sprechend dem Pons Varolii tds zugehöriges vorderes oder basilares Schlussstück, — die einfache 

*) Ad dem Aufbau der vi«rten Uirnkamroer, wie %\v aiiatumiKcli jee^öhnlicli br^nxt wird, i«t aUu der obere und auch 
da« angrrnxende Stück den unteren Abscbniltv» der dritten Abtheüunir de* Htrnstock* bctheiliitt. Man mag dit**e Verbindung immer« 
hin beibebahen. wenn man nur nicht au**er Acht Ik«Ht, da»* der untere Theil der vierten Hirnkammer geneiiteh xur Anlage der 
gehört, daher auch »pftter, hinaichtlieb der «ichUgtten WandungibeMandtheile. von der leiiterco nicht getrennt 
werden darf und kann, und dasa alao nur topographiiche UOckaiehten in BvUelT der (Virißguration der Höhle die heikömmHchi.* Auf* 
fattung beliebt gemacht haben. 
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(inmilform des CereheUum mit der oberen (oder vorderen) Abtheilung der vierten Himkammer 
vor. Die Uebertragung derselben auf die morphologischen Verhältnisse des ausgebildeten Klein- 
hirns ist nicht allein eine wissenschaftliche Forderung, sie ist auch nicht schwierig, da die weite- 
ren, mifliilligcren Formveründerungen hauptsächlich durch Wucherung der Rindenschicht dieser 
Anlage herbcigcfOhi;t wenlen, also äusserlich hervortreten, während im Giebel der vierten Hirn- 
kammer die einfache Grundform sich leicht wiedererkenneu lässt. (.\bth. I. Taf. III. und Taf. X.) 

Die Wuoheningen der äusseren Oberflüehe zeigen sich an der oberen Wand der An- 
lage des CerebeHum in der Medianlinie [obere oder hintere C'omnii.s.sur) als qucrgestellle Wülste, 
etwa d — 4 an /drhl, die parallel aufeinander folgen , und deren unterste den Gipfel der Falte ein- 
nimmt. (.^blh. I. Taf. XI. Fig. 33, 34, 36, 38 etc.) Sic gehören dem Wurm an, erweitern sich 
später seitlich zur llildung der Hemisphären und treilien zahlreiche Xebenwülste. IRc am Gipfel 
der Falte gelegenen Wülste wachsen am stärksten und treten dabei zugleich mit ihren Nebeu- 
wObiten, namentlich mit den sogenannten absteigenden .besten des la'bensbanmcs, auf die angren- 
zende Decke der ilediilta uhlongata herüber, die Fix.iura transrerxa eerebelli vertiefend und erwei- 
ternd. Der an dieser Wucherung nicht orler doch unbedeutend (durch die Querwülstchen der 
Lingubi] sich betheiligende Abschnitt der olrcrcn Wand der ursprünglichen .Anlage, — auf dem 
l'cbergangc zu den Vicrhügeln hin — ist die Valeula eerebelli anterior. Das kleine Gehirn ist also, 
der Hauptma.sse nach, genctisoh als ein Gdbilde der Rindenschicht an der Decke der Gehiru- 
Töhre in der oberen Medianlinie und oberen (bei Thieren hinteren) Commissur anzusehen. Die 
Schenkel des Kleinhirns entwickeln siel» mehr .seitlich ausder IJebcrgangsstelle der Querfalte nach 
auf- und vorwärts zur Dosis hin. Die Pedtinculi eerebelli ad meduUam oblongalam , soweit sie der 
Region des Kleinhirns angchüren, bilden sich nur au der Innenfläche dieser G^end aus. also 
gegen die Höhle der vierten Hirnkammer hin. und werden äusserlich gar nicht sichtbar ; die Pedun- 
culi eerebelli ad rorpora quadrigemina x. ad eerebrum nehmen im grössten Theilc Dires Verlaufes die 
ganze Dicke der Wand so ein, dass sie an der Aussen- und auch, öbschon theilweisg. 
bedeckt (.Abtli. II. Fig. 18. 19. 21, 22, 23 der Taf. H. und III. ; g) an der Innenfläche der 
llirnröhre hervortreten; die PeduneuU ad puntem liegen nach aussen von den PeduneuU ad 
medullam obhngatam und sind vorztigsweisc Gebilde der Rindenschicht, w’ie das CerebeHum 
im engeren .Sinne des AVorts. Durch die zuerst genannten Ijeidcu Ilirnscheukel wird die ursprüng- 
liche, einfache, innere Begrenzung der oberen .\btheilung der vierten Hirnkammer modificirt, 
wie sich bei Beschreibung der ausgehildeteu Hirnkaramer ergeben wird. In allgemeinen Umrissen 
lässt sich diese V'eränderung so ausdrüeken, dass der abgcntndctc Grund der Querfaltc ztir Giebel- 
kante sich zu.schärft. und dass <lie nach auf- und >orwärts zur Basis hin abfallende obere AVand 
derselben durch die gegen den Ilohlrauin hervortretendeu Himschenkel in einzelne .Vb« hnitte ge- 
schieden wird, die von der Kante aus dem /uge der Hirn.schenkel folgen und in der oberen Medianlinie, 
im A' erlaufe der Valrula eerebelli anterior, ein Zwischenstück zurücklas-scn. , Abth. I. Taf II. Fig.4.) • 

Die untere, in die Tela choroidea iH/eriur übergehende AA'and der .Anlage 
des CerebeHum bleibt rudimentär. .Als diejenigen Theile, welche mit .Sicherheit am entwickel- 
ten Gehirn aus ihr henorgegangen .sind, können genannt werden: die Valvula eerebelli posterior 
und deren feine Ausläufer an den PeduneuU ad Jlucculum, welche sich continuirlich in die Taeniae 
zu den .Seiten des tiinus rhoinboidalis der vierten Hirnkamraer fort-setzen, und die ich deshalb 
Taeniae peduneuhrum ad flocculum genannt habe. (Vergl. a. a. O. Taf. II. Fig. 4 /'.) Ob der 
Nodulus des unteren AVurms in der unteren AA’and der Qucrfalte sich entwickelt, scheint sehr 
zweifelliaft ; jedenfalls würde nur eiti kleiner Theil desselben, der den Gietwl von unten her 

Uricllrrl, B<i« tim 4<ehtra«. It. § 
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begrenzt, dnhin za rechnen sein. Ich sehe indes« bei Fötus die twiden sichelförmigen l.amcllcn 
der Vulvuln cereMli posterior in der oberen Medianlinie durch eine feinhfiutige Coiuniissur ver- 
bunden, die auf der gegen den Giebel gewendeten Fläche de« Knötchens von einer Seite zur ande- 
ren herflberzieht und am letzteren befestigt ist. .\uch am entwickelten (iehirn lässt «ich mit 
einiger Mnhe ein solches häutiges VerhindungsstOrk darstellen. Fis ist mir daher wahrscheinlicher, 
dass das Knötchen mit dem ganzen Wurm aus der olwren Wand der Querfalte hervorgeht, s])äter 
aber die Giebelkante Qberwurhert und mit dem feinhäutigen Verbindungs.st(Ick der sichelförmigen 
Seitentheile der Vahula cereheUi /wsterior mittelst .seiner «äusseren« Hölle verwächst. Man sieht auch 
die Tela ckoroidea inferior stets zu der, gegen den Gielicl gewendeten Fläche des Nudutus hin- 
ziehen und sich daselbst an die Kante inseriren, gerade so, wie dieses die seitlichen Tlieile der 
Valvula ttrebeUi posterior thun. 

An dem u n te re n Theile de r Decke de r vierten H irn kam me r {Gegend der Tela 
ckoroidea inferior) habe ich die Aufmerksamkeit ganz besonders auf die Bildung der bisher zu wenig 
beachteten Recesstis laterales ventrieali quarti hinzulenkcn. Bochdalek hat den /{crexms 
lateralis bereits gekannt tind auch im Wesentlichen richtig beschrieben. Der Verfasser nennt den 
unteren 'l’heil an <ler Decke der vierten Ilirnkammer das »Blumenkörbehen« oder das »Füllhorn«, 
wobei derselbe besonders auf die cingesehlossenen und am freien Knde der Recessns frei hervorra- 
genden Plexus ehoroidei Rücksicht genommen hat (a. a. O. p. 130). Die angeführten Namen 
würden sich einigermaas.sen rechtfertigen laascn. wenn die Recessus laterales an ihrem freien Ende 
wirklich eine Oeffnung besässen. an welcher die Flöckchen der Plexus ehoroidei frei hervortreten 
könnten. Ich habe aber bereits angegeben, dass eine solche Oeffnting jedes Mal durch einen Ein- 
riss entstehe, und das.s die Recessus laterales im normalen Zustande vollkommen gcschlos.sen seien. 
Der Vergleich mit einem Füllhorn oder mit einem Blumenkörbchen scheint mir das Verständniss 
der in Rede stehenden (iegend des (Jehirns eher zu erschweren, als zu erleichtern. 

. Als erste Anlage der Recessus laterales kann eine mehr oder weniger mifliillige seitliche 

Erweiterung des verlängerten Marks gleich unter tler (luerfalte dc.s Cerebellam und unter dem Pons 
Varolii angesehen werden. Zugleich bemerkt man. dass der häutig verbleibende Theil an der 
Decke des verlängerten Marks sich gerade hier an den .''citenwänden weiter zur Basis und 
zugleich aufwärts hinzicht. und da.ss demgemäss auch die Verdickungen derGehirnröhrenwandung 
daselbst mehr auf die vordere Commissur und die nächste ringebiing sich beschränken. f\'ergl. 
Abth. I. Fig. 20. 22, 23, 27 der Taf. XI). ,Vn dem hiergegen die Basis hin vordringenden Theile 
der häutigen Decke wächst Jctlerseits. in Form einer .Ausstülpung aus der Gehirnröhre, ein hohl- 
cyliudrischcr. kolbenförmig endigender Fortsatz nach vorn und aufwärts so hervor, dass er über 
den unteren Rand des inzwischen gebildeten Pons Varolii herflberragt. (Taf. XI. Fig. 35, o etc.) 
Diese Fortsätze sind die Recessus laterales rentriculi quarti. Die Verdickungen in der Wandung 
■ des verlängerten Marks, welche unterhalb der hervorgewach.senen Recessus laterales auch an «len 
Seitenwänden höher gegen die hintere ('oinmissur der (iehiruröhrc sich heraufziehen, best hränken 
«ich au den Recessus laterales mehr auf die Basis und werden allein zur Ausbildung des Badens der 
vierten Himkammer verwendet, (ianz l)csonders gilt dieses von den Corpora restiformia , welche 
am (.'alamus scriptorius auch an den Seitenwänden der Himröhre aussen zu Tage treten, am Reces- 
sus lateralis dagegen ganz zum Bodenstück der vierten Ilirnkammer geworden sind. (,\bth. I., 
Taf. I. Fig. 2.) Die Recessus laterales erweisen sich demnach genetisch als widire Divertikel der 
vierten Hirnkammer, die gleich unterhalb d«s Cerebellum au» der häutigen Deckregion ihrer unte- 
ren .\btheilung hervorgehen und über die verdic kte Basis hinweg zur seitlichen .Aussenfläche de» 
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Pon» VaroUi, — nuf dem l'ebergange der Kleitiliirusclienkel zu diesem, — bis zur l'rspningsstclle 
des N. trigtminHs faü hinilbcrwachseu. Sie sind anfangs verhnltnissmüssig gross gegenüber den 
übrigen iiier in Bildung begriffenen Theilen des Gehirns, werden aber später von letzteren an 
Grösse Obertroffen und liegen dann am unteren Hände des Pons T’aro/i'i, des Pedunculus cerebeUi 
ad pontem und unter (bei Tbieren, hinter) dem Floccutun. (Abth. I.. Taf. I. Fig. 1. o.) 

.Sind die Hirntheile in der Umgebung der vierten Himkammer ausgcbildet, so zeigt die 
häutige Decke an der unteren Abtheilung dei-selben folgende Kefestigungslinie, 
die leicht aus den Figuren;. 2 der Taf. I., 4 der Taf. II. . 9 und 10 der Taf. III., .\bth. I. und 
13, 14, 15. 1 G der Taf. II., Abth. II. entnommen werden kuun. .Sie hängt continuirlich zunSrIist 
mit der Vahuhi cerebeUi posterior und deren medianer Vbrbindungslamelle nn der glatten Ilöhlen- 
flüche des Flucculus zusammen, inscrirt sich seitlich an die Taeniae peduHcuhrum der Flo<rken, 
wendet sich dann im Bogen hinter der ^N'urzel des Nereus ncusticus jederseits liinweg auf die Sci- 
tenflüclie der Corpora restiformia da, svo letztere in den Nacken und die eigentlichen Pedunculi 
cerebeUi ml meduUam obloiigatam übergehen, und zwar bis in die Nähe der F'urche, a\is wehdicr 
die^\'urzcln des N. glossopharyngeus und cagiis hervortreten; sie steigt darauf, einen kurzen Bogen 
bildend, oberhalb der Alae poiitis (m) 0lx!r die Corpora restiformia nach hinten und zieht etidlich 
an den .Seiten wänden des Calamus seriplorius längs der BrOckchen zum Obe.c hin. Nach dieser 
Befestigungslinie hat diese häutige Decke im .Vllgemeinen eine etwa spitz-dreieckige Form, deren 
Basis zur Valrula cerebeUi posterior und zu den Taeniae pedunculorum ad ßocculos, deren Spitze 
zum Obe.c hingewendet ist, und deren stark ausgezogene seitliche W'inkcl hinter den Corpora 
restiformia in dem Raume zwischen Flockensticlc und Alae pontis nach der Basis des Gehirns 
hcrabsteigen. -An den seitlichen Winkeln gehen aber Basis und .Seitenräuder der Befcstignngs- 
linien, nahe der F'urche zwis<;hcn Oliven und Corpora restiformia , bogenförmig ineinander Ober. 

Hier Lst es, wo aus der im Allgemeinen dreiseitigen Platte die Recessus laterales frei her- 
vortreten und an ihrer vorderen Wand gewöhnlich, wie .schon Bochdalek liemerkt, mit den aus 
den bezeichneten l'urehen entsi)ringcndcn Wurzelfiidcn des N. glossophargngeus und vagus, auch 
mit denen des N. acusticus verwachsen sind. I.ängs der Befesliguugslinie der häutigen Decke an 
der markigen unteren .-Vbtheilung der vierten Himkammer entwickeln sich aus dem Eprndgma die 
Ple.rus choroidei; sie senden einen Anhang in die Recessus laterales hinein, der hier unterhalb der 
F’loekc an den Nervenwurzeln des Vagus und glossophargiigeus frei zu Tage tritt, wenn die Reees- 
sus bei Herausnahme des Gehirns verletzt worden sind. Wird die liäutige Decke mit den Ple.vus 
choroidei vorsichtig von der Befestigungslinie entfernt, so bleiben an den Gehirntheilen , nn wel- 
chen die Befestigungslinie vorOberzieht, häutige .Säume [Taeniae, znrOck, obsclion diejenigen an 
den Seitenwünden Act Fossa triangularis am stärksten sind. Diese Taeniae .sind hier, wie an 
.allen .Stellen des Gehirns, an welchen sie auf gleiche Welse dargestellt werden, reine Kunstpro- 
ducte ; es sind nbgeri.sseue Stücke der häutig gebliebenen AV'andung der Gehirnröhre. Die Frage, 
ob an der häutigen Decke der vierten Hirnkammer, also an der Innenfläche der Tela ehoroidea 
inferior und des daselbst sich ausbreitenden Ependgma im ausgebildeten Gehirn Nervensub-stanz 
vorkomme, hat Bochdalek bejahend beantwortet; derselbe will deutliche NcrvcnkOr[)er vorge- 
funden hnlMMi. Ich habe nach Nerveiikör|)Crn vergeblich ge.sucht; dagegen zeigen sich an einzel- 
nen .Stellen deutliche Nervenfasern. .\n mehreren Präparaten, die sich in meinen Händen befin- 
den, sieht man die Alae pontis in einer mit unbewaffneten .Augen sehr gut erkennbaren .Schicht 
sogar in die häutige Decke sich fortsetzen und ton beiden Seiten in der hinteren Medianlinie 
Zusammentreffen. (Vergl. F'ig. 14, Abth. II.) 

6 * 
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Bei der anatomischen Beschreibung der vierten Hirnkammcr Krwachsener, 
von der Höhlenfläche aus, kann man von dem beliebten Vergleiciie derselben mit einem auf 
die Area rhomboidalis aufgesetzten Zt'ltc ausgehen und daran, entsprechend den beiden Abschnit- 
ten der dritten ,\btheilung des Ilirnstocks, einen oberen und unteren Theil unterscheiden; der 
obere Theil fallt in den Bezirk des Ponx Vatolii und des Cerebeüum, der untere gehört zm Medulla 
oblongata so weit, als diese eine hRutige Decke besitzt. An der Kammer lassen sich dann ferner die 
Region des Bodens und die Aber dem letzteren ausges]mnnte Bedachung, welche am Giebel in die 
qucrgcstellte Dachkante ausläuft, aufhehmen. Der Boden ist bei senkrechter Stellung des Menschen 
nach vom, die Bedachung nach hinten und mit der Dachkante zugleich stark nach abwärts gerichtet. 

Der Boden der vierten Ilirnkammer [Area) hat eine ungefähr rhomboülale Begrenzung mit 
lateralwärts geöffneten bogenförmigen Seiten und wendet seine spitzen Enden aufwärts und 
abwärts. Das obere Ende setzt sich hohlkelilartig {Vergl. Abth. H. Eig. 20, 21, 22, 23; auch 
der Taf. III) in den Boden des Aquaeductua Sglvii fort, das untere vertieft sich allmälig rinnen- 
artig (.Abth. IL, Taf. II. E’ig. 13; Cahmux scriptorius) , läuft spitzer aus \ind geht so in den 
Centralcanal und in die 'Wandflächen der Fissura mediana posterior des verlängerten Markes über 
(a. a. O. : y, _/, B, ß', tn). Die seitlich gelegenen stum])fen Enden sind stark lateral- und vor- 
wärts ausgezogen, gehen unterhalb des Nackens und der Pedunculi cerebelli ad pontem über die 
hintere Fläche der Corpora restiformia hinweg zur .Seitenfläche der letzteren und enden hier in 
der Nähe der Furche zwischen Corpus olivare und resti/orme mit etwa halbkreisförmiger Begren- 
zung. (.Abth. I., Taf. III. F’ig. 9.) Die Area der vierten Himkammer wird durch eine mediane 
l’urche in zwei symmetrische Hälften getheilt. Zur Seite dersell>en liegen unten die grauen F'lflgel, 
die Fortsetzung des grauen Kerns der rOckenmarkähulich gebildeten MeduUa oblongata ; sic wer- 
den von einem hellgrauen Streifen der Länge nach durchsetzt, der sich abwärts in die graue Com- 
missur des genannten Kerns verliert. Im ganzen übrigen 'I'heile der Area ziehen der Medianfurche 
ztinächst die runden .Stränge, die in der obersten Abtheilung der Area auch allein den Boden bil- 
den. Da. wo die Area rhomboidalis in die seitlichen M'inkel ausläufi, treten die ('urpora restifor- 
mia als BodenstOck der vierten Hirnkammer auf. Sie werden «lurch eine scliwache von unten 
nach oben und lateralwärts hinziehende Furche in eine merliale und laterale .Abtheilung geschie- 
den (Abth. I., Taf. I. Fig. 3 i'; Abth. II. Taf. 2 F'ig. 17 Ö* und i). Die laterale .Abtheilung 
wendet sich nach erfolgter N'ackenbildung zur oberen Wand des Daches als Pedunculi cerebelli ad 
meduUam oblongntam oder Kleinliimstiele. Die mediale .Abtheilung als Erhabenlieit oberhalb der 
Kleinhirnsticle zum Locus coenileus fortziehend bildet, bevor sie sj>itz au.släuft, die laterale zur 
De<'ke ansteigende Partie der Area rhomboidalis (Vergl. .Abth. II., Taf. II. Flg. 19; Taf. III. 
Fig. 20, 21 ä*). .An der breitesten .Stelle der Aren zeigen sich die Striae medulläres. Die weissen 
Fädchen treten an der Medianfurche hervor und begeben .sich jcderscits. miteinander convergirend, 
zu der unteren AVurzel des Xerviis acusticus, welche in den seitlichen Winkel der Area, gleich 
unterhalb des Nackens des Corpus resti/orme, das letztere unmittelb.ir bedeckt. (.Abth. II. 
Taf. II. Fig. 18, VIII'.) Ein oder auch einige quere weissc F’ädchen ziehen mehr aufwärts und 
seitlich; sie verlieren sich in der Gegend, wo die hinteren centralen Wurzelfäden des iAVm/j tri- 
geminus entspringen. Durch eine quere Linie, welche unterhalb des Nackens der Corpora restifor- 
mia, also unmittelbar oberhalb der seitlichen Winkel, gezogen wird, kann die Area rhomboidalis 
in die obere und untere .Abtheilung geschieden werden ; erstere gehört in den Bereich de.s l‘ons 
Varolii und des Cerebellum, letztere in den der MeduUa oblongata mit der häutigen Decke. 

An dem über die Area rhomboidalis ausgespannten Zelte werden eine obere und untere 
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Wand unterschieden, die am (iiebel convergiren und in der /eltfirste der Dachkante zusanirocn- 
stossen. Die obere Wand wird nur von Bestandtheilcii des CerebrUum, die untere von der häutigen 
Decke der Mednlla oblongata und der Vnhula cerebelli poxterior mit den Taeniae peduneu/orum ad 
floceuhm gebildet; jene bedeckt die obere Abtheilung der vierten Himkammcr, diese die untere, 
und beide finden, wenigstens dem grösseren rrafaiige nach, an den entsprechenden Abtheilungen 
der Area rhomboidal is, so zu sagen, ihre Insertion und Begrenzung. Die Firste, in welcher beide 
Wände zusammenstossen, ist comj>licirter, als man sie häufig und gewöhnlich beschrieben hat ; 
ihre Form wird sich aber leichter abersehen lassen , wenn ieh zuvor die Wände besprochen habe, 
die von derselben nach aufwärts und nach unten abgehen. An der oberen Wand unterscheide 
ich ein Mittelstück und jederseits drei symmetrische .SeitenstOcke (Vergl. Fig. 18 Abth. II.; auch 
Abth. I. Taf. II. Fig. 4), welche letztere, von der Firste lateral- und vorwärts herabsteigend, eine 
nach der anderen die ausgeschweiften oberen Ränder der Area erreichen. Das Mittelstock, am 
Giebel zunächst durch die Höhlenfläche des Markkörpers des Vermis superior gebildet, geht in die 

Valruta cerebelli anterior über und durch diese in 
den mittleren Theil des Corpux quadrigeminum. 
Dasselbe berührt den Boden der vierten Uim- 
kammer erst beim Ausgange in den Aquaeductus 
Sglvii, die Höhle von hinten deckend. Ihm zu- 
nächst liegt jederseits der Pedunculus cerebelli ad 
corpux quadrigeminum x. ad cerebrum. Derselbe be- 
ginnt an der höchsten -Stelle des Giebels breit, 
wird schmäler, indem er sich dem Boden an der 
medialen Abtheilung des Corpux rexti/orme nähert 
und zieht schliesslich , zur Seite der Kammer frei 
an der Aussenfläche hervortretend, nach den Sei- 
tentheilen des Corpux quadrigeminum hin. Nach 
aussen oder lateralwärts von den Pedunculi cere- 
belli ad corpux quadrigeminum folgen die latera- 
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len Ahtheilungen der Pedunculi cerebelli ad medullam oblongatam. Der Theil der Kante oder Firste, 
von dem dieselben nbgehen, nähert sich dem Boden der vierten Hirnkammer und zwar um so mehr. 



Digitized by Google 



62 



l'itrtn Ka/tiUrl. 



je weiter laterahvärts sic sich erstrecken. Die Insertion am Hoden der Kammer findet da statt, 
wo die oberen Seiten der Area rhomboidalU zu den seitlichen ^Vinkeln uuslaufen. Die am meisten 
lateralwärts frelegcnen sclimfilsten Tlieilc dieser \\'and werden durcli die PeditncuU cerebeUi ad 
puntem und die an dieselben l>efestigten rrduneuU der Flocken gebildet ; an ihnen schneidet die 
Firste schliesslich unmittelbar in den Boden der vierten llirnkammer ein. Die untere Wand 
ist einfacher. Dem .MittelstOck der oberen Wand gegenüber liegt die Vcrbindungslamelle der bei- 
den halbmondförmig begrenzten Scitentheile der ValvitUt cerebeUi posteriur, gedet^kt vom Knöt- 
chen ; seitlich von derselben, und zwar gegenülier den Pedunntli cerebeUi ad corpora quadrigemina 
und zum Theil auch den Pedunculi cerebeUi ad meduUam oblongatam, inseriren sich die Vahulae 
semihinares Tarini. Schliesslich folgt lateralwärts die Befestigung der häutigen Decke der Medalla 
obhnqata durch die entsprechenden Taeniae an die Pedunculi ßocrulurum. Von den Taeniae peduii- 
cuhnim der Flocken war bereits angegeben, dass sie bogeniormig in die Begrenzung.sbezirke der 
häutigen Decke au der unteren Abtheilung der -Imi rhomboidali.s sich fortsetzen. Wie aber die 
ot>ere Wand mit ihrem MittelstQck in die Deckregion des Aquaeductus Sghii ausläuft und den 
oberen Ausgang der vierten llirnkammer von hintenher deckt, so zieht die an der Vahuta cere- 
beUi posterior befestigte häutige Decke in der hinteren Medianlinie über den Calamus scriptorius 
zum Obex hin und deckt daselbst den unteren Ausgang der vierten llirnkammer in den t'entral- 
canal und in die Fissura mediana posterior der Medalla ubiongata. Die einzige Complicatiou au 
der unteren Wand wird durch die Recessus laterales derselben l>ewirkt , die ich Imreits ausführlich 
besprochen habe; sie stellen zwei an den seitlichen Winkeln von der Decke der vierten llirnkam- 
mer (untere häutige Wand) abgehende Divertikel der allgemeinen Höhle dar. 

Die Firste des Zeltes oder Daches der vierten llirnkammer wird nunmehr am zweck- 
mässigsten an den Inscrtionsstellen und im Verlaufe der Vahuln cerebeUi posterior und deren 
Ausläufer als Taeniae peduiiculorum der Flocken aufgenommen. Sie ist daher nicht beschränkt 
auf die als Giebel bezeichnete Gegend am Dache der vierten llirnkammer; sie steigt vielmehr 
von der genannten Stelle jederseits zur Area rhomboidalis herab und schneidet hier oberhalb der 
seitlich ausgezogenen Winkel in diese ein. Sie bildet in diesem Verlaufe, als Ganzes aufge- 
fasst, eine ungefähr parabolisch gekrümmte linie, deren eingedrückter .Scheite! im Giebel li^t, 
und deren Schenkel nach dem Boden der vierten llirnkammer auslaufcn. Genau genommen 
jedoch besteht die Zeltfirste aus zwei symmetrischen, ungefähr parabolisch gekrümmten Tbeilen, 
welche mit ihrem kürzeren, medialen Schenkel in der hinteren Medianlinie zwischen dem .Mark- 
köri>er des oberen Wurms und der Verbinduugslamellc der Vela Tarini in einem mit der Con- 
vexität gegen die Area gewendeten Bogen ineinander übergehen, deren längerer lateraler Schenkel 
an dem Pedunculus floccuU zum Boden der vierten llirnkammer herabsteigt, und deren Scheitel au . 
der Vcreinigungsstelle der Vahulae semilunnres mit dem Pedunculus cerebeUi ad corpus quadri- 
geminum und zum Theil auch mit dem Pedunculus cerebeUi ad mednllam oblongatam sich befindet'). 
(Abth. I. Taf. II. F'ig. 4.) Au dieser Stelle der oberen M'and liegt eigentlich die Ilöhlcnfiüche 
der Hemisphäre des kleinen Gehirns mit dem Corpus deutatum, und die Iwzcichneten Kleinhirn- 
Schenkel streichen in den Markköri>er der Hemisphären hier ein oder treten gegen die Höhlen- 

•) ln der Oeg«nd der Falvuiae ttmilunaret werden die »offcnannten „Neiler“ hcachrieben. H«U, Kranae, Hvrll 
vcrlefren die Neeter in den lUum zwiHcben TonsÜlv und die rairahf afmiiuaarfJt. ln dietem Kalle kann ron einem Zu««inaenhange 
d«r»clhea mit dem eierten Ventrikel nicht die Rede lein: man hat es denn vielmehr mit einem hier verborgenen Theile der Fi* 9 ttra 
oder dv Üukui irnntrertH» tu ihun. V’ieq d’Asyr, Chauieier und neuerding« Lueehk« (•. «. O. p. 2t») verleg<‘n die 

Netter in den Raum iwiacben die IWcw/ee «emi/tmare« und die nach dem OielN:! hin- oder von dem leiiteren abvteigenden J*rdun- 
euii rtreheUi ad corpu$ gHoärijfrminum. Die«« Netter gehören lur Höhle der vierten Htmkammer und iwtr tu dem neben der Median- 
linie nich erhebenden Giebel. 
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Dächc der vierten Himkammer hervor. IHe Zeltfirste rieht abrigeiis nicht einfach im frontalen 
Querdurchmesser der GehirnrChre an der bczeichneten Stelle fort ; die nach dem Boden alKtcigen- 
den Schenkel weichen zuerRl allinälig nach unten ab, und ihr Ende krflmmt sich wieder etwas 
nach nufwdrts. 

Die dritte Hirnkammer und ihre Verbindung mit den grossen Hemisphären. 

Bei keinem Theile des ausgebildeten (iehirns ist man bisher so wenig glHcklich gewesen, 
die nutOrlichen . der Bildungsgcschichtc entsprechenden Formverhrdtnisse aucli nur annähernd 
richtig aufzunehmen , als bei der dritten Hirnkammer. Ich lege bei diesem Ausspruch weniger 
Oewiclit darauf, dass die dritte Himkammer mit ihren Wandungen nicht genflgend von dem Oross- 
hirn gesondert wurde ; denn beide Gehimthcilc stehen in der innigsten Verbindung mit einander 
und machen die scharfe Sonderang Oberhaupt recht schwierig. Aber auffallend bleibt es. das.s 
man bei der so genauen Toimgraphie des Gehirns das kflii-stliche Machwerk nicht bemerkte, als 
man den .SehhOgel zum Bodenslöck der Seitenknmmer mnehte. den Fomiv als Decke des dritten 
Ventrikels beschrieb, den hinter der l'rsprungsstelle des Nerv, opticii.i gelegenen Trichter zum ter- 
minalen , vorderen Abschluss des Gehirns erhob, die Commissura cerebri anterior und ponterior als 
gleichartige Bildungen hinstelltc, u. s. w. Es ist wohl nicht zu verkennen, dass die unrichtigen 
Vor.stcllungcn Ober die eigentliche, äussere Hülle des Gehirns {Pia mater mit ihrer Arachuaidea 
und deren zwischen Grosshirn und erste Abtheilung des Hirnstocks cindringenden Fortsatz [Teta 
ckvroidea Superior mit Aniie.va) wesentlich dazu beigetragen hat, die .Abwege uns finden zu lassen, 
auf welche wir gerathen waren. Es ist meine Absicht, hier zu zeigen, wie die genetische (irund- 
lage. welche die mitgctheilte Bildungsgeschichte vorliegender Region de.s Gehirns ergeben hat. hei 
der anatomischen Behandlung des entwickelteu Gehirns zu verwerthen sei. Zu dem Ende werde 
ich die wichtigsten .Momente aus den frühesten Stadien der Entwickelung vor- 
ausschicken. 

Die dritte Hirnkammer mit ihrer Wandung vertritt die erste .Abtheilung des Hinistocks 
und bildet sich mit dem ersten Hirabläschen nach .Abzug desjenigen Bezirkes, der zu den Gross- 
hirnblüschen auswächst. Die unter der Form hohler, kugliger Knospen hervorsprossenden Gross- 
hirablä.schen liegen vom zu beiden .Seiten ihres durch die Gcsichtskopfljcuge vorwärts beim 
Menschen) geneigten .Stammbläschcns, und zwar der Decke der Himröhre genähert. Die .Abschuü- 
ningslinicn zwischen beiden Grosshirnbläschen und ihrem Stammbläschen beginnen am vorderen 
.Abschluss des letzteren unmittcliiar in der .Medianlinie Oc-gend der Lamina terminalis) und ziehen 
divergirend nach hinten, um etwa in der Mitte der Läuge des .Stumnd)lä.schens zu enden. 'Vcrgl. 
p. 15). Das .Stammbläschen oder die erste Abtheilung des Hirnstocks besitzt also freie Bezirke, 
die .sich namentlich am hinteren .Abschuittc und vorn in der Bodenregiou vorfinden, so wie einen 
keilförmig zwischen die Grosshinibläschen eindringenden Thcil. der vorn und auch nach der 
Decke hin liegt ; durch letzteren tritt dasselbe mit der Wandung des GrosHhinihläschens in Ver- 
bindung. Die erste Abtheilung des Hirnstocks ist unter einem etwa rechten AVinkel (Gesichtskopf- 
beuge) gegen die zweite etc. geneigt , und ihre Höhle öffnet sich Jederseits durch die anfangs 
ellipti.sch begrenzten und in der Richtung der Abschnfirungslinien gestellten Foramina Monroi in 
die Höhlen der Grosshirnbläscheu. (Vergl. p. l.'l und .Abth. I. Taf. XI. Fig. 20. 21, 22, 2.1.'; 
Während dann die Grosshirabläschen bedeutend si<h vergrössern und namentlich Ober die hinteren 
seitlichen und oberen freien Partiecn des .Stammbläschens herüber wachsen, .sondern sich am letz- 
teren zwei L'nterabtheilungen ; die Region der Sehhügel und ilie des Trichters. Erstere umfas.st 
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die obere und liintere Partie der ersten Abtlicilung des Ilirustocka, letztere die untere und den 
vorderen Abseliluss derselben; nacli diesem I^gerungsverhültniss betheiligen sich auch beide an 
der Umgrenzung der Foramina Monroi jederseits und geben in die Wandung der •Stammhippen- 
und Mantelregion des firosshirns über /.ugicich mag hier hervorgehoben werden , dass die M’and 
der Schhügelregion an der Decke und seitlich, im Bereiche der von mir bezeichneten hinteren 
AbschnOrungslinie des Grosshirnhläschens vom Stammbläschen , unmittelbar in jene sichelförmige 
Platte des Mantels der grossen Hemisphären sich umsrblägt, aus welchem der Körjver nebst hinterem 
.Sclienkcl des Fomijc und das Coriiu A»i;«oni.v jederseits hervorgeheu ; dass ferner die Trichterregion 
mit ihrem vorderen Abschluss Gegend derinmi«« ferminahs) jederseits in die vordere mediale M^and 
des Mauteis jener Gegend [Peduncitli septi pe/lucidti übergeht; dass endlich an der Basis des Gehirns 
beide Uegioueu, — vorn die des Trichters, und hinten und seitlich die der SehhOgel — unmittelbar 
in das Verbindungsstück der Grosshirubläschen, in die Region des ,Stammlap]ieus, auslaufcn. Am 
letzteren Orte ist die Scheidegrenze zwischen den Grosshirnbläschen und der ersten Abtheilung des 
llirnstocks wenig markirt, da die beiderseitigen Wandungen an der Uebergaugsstellc keine auffällig 
abweichende Richtung im weiteren Verlaufe verfolgen. Dieses ist aber an den beiden .Stellen der 
Fall, wo der Mantel des Grosshirnbläschens vorn, oben und hinten mit der Wandung des Stamm- 
bläscheus jederseits in Verbindung tritt, wo also die halbkreisförmige .Abschnürungsliiiie, etwa im 
^'erlaufe des künftigen Forniv, deutlich winl. (VVrgl. Abth. 1. Taf. XI. Fig. 23j. 

ln dem so eben beschriebenen Zustande ist die dritte llirnkammer mit ihrer Umgebung 
leicht zu übersehen. Die einfache Grundlage ihrer Form wird aber durch die weiteren Bil- 
dungsvorgänge dergestalt verändert, dass man dieselbe nur mit Mühe im entwickelten tiehim 
wieder heraus findet. Diese V'erändcrungen beziehen sich; einmal auf das Zurück- 
bleiben der 'Wandung der dritten llirnkammer im mehr häutigen Zustande an 
der Decke der SehhQgclregiou; sodann auf die seitlichen Verdickungen derselben 
im Bereiche der centralen Schicht, durch welche das Foramen Motiroi jederseits von 
hinten und von unten her zum grössten Theil verstopft und die innigste Verbindung mit der cor- 
rC8|)ondirenden V^'rdickungsmasse am Stammlapjien des Gro.sshirns jeder Seite hergestcllt wird ; 
endheh auf die Co mmiss uren- Bildungen zwischen den beiden Hemisphären des 
Grosshirns, die ihren Anfang an dem vorderen .Abschluss der dritten llirn- 
kammer (Triehterregion) nehmen und diesen gleichsam in den Bereich des Grosshinis her- 
flberziehen. 

Durch V’'erdickung der Seitenwäude der dritten Hirnkaramer wird der Hohl- 
raum der letzteren, wie beim Rückenmark, zu einer engem .Sjialte umgewandelt, und die Bildung 
zweier symmetrischer Himthcile herbeigeführt, die man mit dem Namen »Sehhügel« bezeichnet. 
Trennt mau in Gedanken oder mit einem schneidenden Instrumente die genannten Hirntheile der 
ersten .Abtheilung des Hirnstocks von der grossen Hemisphäre in der Richtung der .Abschnürungs- 
linic . so zeigen dieselben jeuc der ursprünglichen Grundlage entsprechende allgemeine Form ; 
d. h. ihr dickeres Ende ist nach hinten, das allmälig .sich zuschürfende gegen den vorderen Ab- 
schluss der dritten llirnkammer gerichtet, während in den coiTc.siMmdirenden Verdickuugsmassen 
am Stammlappen der grossen Hemisphären die dickere .Mas-se nach vorn , das dünnere Ende nach 
hinten liegt. Es sind aber, wie oben mitgetheilt wurde, im Bereiche der ersten .Abtheiluug des 
llirustocks genetisch zwei Unterabtheilungen enthalten; die nach oben und hinten gelegene eigent- 
liche Sehhügeiregion und die am Boden und dem vorderen .Abschluss sich hinzieheude Region des 
Trichters. Die Sonderung die.scr beiden .Abschnitte ist auch nach vollendeter .Ausbildung der 
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dritten llinikanimer iiianniclifaltig ausgesproclicn und dadurch vollkommen gerechtfertigt. Mau 
erkennt die Sondening beider TTnterabtlieilungen an einer Furche, die an der medialen, senk- 
rcclilen Innenfläehe der Seitenwände der dritten Ilirnkammer vom Furamen Monroi im halbkrei.s- 
fbrmigen Bogen unter der Commissura moUis hinweg zum Aquaeductu.e Sj/Irii hinzieht, und die ich 
den Sulciix Monroi genannt habe. (.4bth. I. Taf, X. und Taf. XI. Fig. 36, 38: »). ,\n der Höh- 
lenflfiehe der ,Sehh(igelrcgion werden zugleich im Laufe der Fintwickelung zwei unter 
einander gelegene Bcstan dt heile bemerkbar, die a\ich bei F'rwachscnen deutlich genug 
hen'ortretcn. Der untere wird zuerst in Form einer Halbkugel .sichtbar, deren Schnittfläche 
mit der der anderen Hälfte in der Commissura mv/lis sich zu einer »inneren« Commissur det 
Centralnervenrohr.s vereinigt. Derselbe bildet die Hauptnias.se der .Sehhflgel ». st., grenzt 
seitlich und vorn an die Taenia semicircularis und das Corpus striatnm , steht hinten mit der 
Hantle der Hirirsticle und mit den Bindcarmen der Vierhilgel im Zusammenhänge und wird nach 
der Decke hin durch die vor den vorderen Hügeln des Corpus yuadrit/eminum hinzichendc Com- 
mis,e>ira cerehri posterior mit dem Sehhügel der anderen Seite verbunden. Der obere Theil 
liegt mehr nach der Decke der dritten Hirnkammer hin, stellt sich als eine auf den .Sehhügel auf- 
ge.setztc, nach hinten allmälig au Dicke zunehmende und sich mehr nbhebende Kante dar, trügt 
die Taenia de.s Plexus choroideus rentriculi tertii {Ablh. I. Taf. I. Fig. 2 : n, r') und hängt mit dem 
der anderen Seite durch das oberhalb der Commissura cerehri anterior verlaufende obere Markblatt 
der Zirbel zusammen. (Abth. 1. Taf. X und Taf. IH. F’ig. 10 : p'). Dieser Theil ist der soge- 
nannte Zirbclstiel und seine vordere Verlängerung durch die Stria meduUaris thalami 
optici bis zum Foramen Monroi hin. In den verdickten .Seitenwänden der Trichter- 
region .sind als mehr frei hervortretende Theile zu bemerken: die Corpora mammiUaria, die Säul- 
chen dos Forniv, die aufsteigende Wurzel derselben und die Commissuren-Bildungen zwischen den 
grossen Hemisphären am vorderen Abschluss der dritten Hirnkammer {Commissura cerehri anterior, 
Commissur der .Säulchen des Forni.v und der .Stiele des Septum pellacidum,. 

Da die Scitenwände der dritten Ilirnkammer die wichtigsten Bcstandthcile der 
ganzen vorliegenden Abtheilung des Hirnstocks enthalten, so scheint es mir zweckmässig, das- 
jenige hier zusammenznstellen, was am ausgebildeten (i ehirn.zurt-'harakterisirung der bi’idcn 
LTnterabtheilungen, der Sehhügel und Trichterregion, gehört. Die .Sehhügclregion s. st. um- 
fasst die meist häutige Decke und. vermittelst der Zirbelstiele und der .Sehhügel im engeren Sinne 
des M’ortes, die hinter den Foramina Monroi gelegenen, meist freien Seitentheile der dritten Ilirn- 
kammer mit dem hinteren, oberen Theile des Tractus nervorum npticorum. .\u&scr den C.'ommissurcn 
an der Decke, der Ctnnmissura cerehri posterior und den Murklamelleii der Zirbel, besitzt'sie auch 
eine innere graue Commis.sur, die Commissura nmUis. T-'nter letzterer otfnet sich die dritte Hirn- 
kammer in den Aditui ad Ai/uaeductum Sphii. Die Trichterregion liegt mit ihrem Tuher cine- 
reum sammt Infundihulum, Chiastna nerrorum opticorum, dem vorderen, unteren Theile des Tractus 
nerrorum opticorum uud der Lamina tertninalis frei am Boden und am vorderen Abschliuss der 
dritten Ilirnkammer und bildet deren allmiilig nach vorn an Dicke abnehmende .Scitenwände 
unter und vor den Foramina Monroi. In der grauen Masse dieser zum Theil gleichfalls freien 
Seitenwände eingebettet liegen die Corpora mammiUaria, so wie die Wurzeln und die .Säulchen des 
Fomix; letztere treten dann vor den Foramina Monroi im Inneren der Kammer frei hervor, die 
Corpora mammiUaria dagegen werden mehr an der Auasenfläche , als an der Innenfläche sichtbar. 
Der Tractus opticus zieht an den .Sehhflgeln dicht am lateralen Rande entlang ; in der Trichter- 
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regioii wendet sich derselbe mediamvärts Ober die freie FlScbe der Seitenwände hinweg zum 
Chiaana vor dem Infundihuhm. 

In Betreff der Verbindungen der ersten Abtheilung des llirnstocks sind zu 
unterscheiden: diejenigen mit den grossen Hemisphären und die mit der zweiten 
Abtheilung des Hirnstocks; nach beiden Richtungen hin finden sich l'ebergänge sowohl 
bei der Sehhdgel-. wie bei der 'rrichterregion , doch in vers<hiedener Weise ausgefOhrt eben 
nach ilirem verschiedenen Lagerungsverhältniss. 

Hinsichtlich der Verbindung mit der grossen Hemisphäre habe ich in Erinnerung 
zu bringen, dass dieselbe in der Umgebung des Foramen Monroi gelegen ist, und dass man hierbei 
die Region des Stammlappcns und des Mantels der Hemisphären zu unterscheiden habe. Der 
Stammlappen ist bei dieser Verbindung mit den Seitenwänden der dritten Hirnkammer der ganz 
besonders bevorzugte Bestandtheil der Hemis]>hären ; es besteht der innigste Zusammenhang zwi- 
schen ihm einerseits, und der Selihügel- und Trichterregion anderseits, beim Mantel ist dieselbe 
mehr auf die Trichterregion beschränkt. 

Die Anlage des Stammlappens läuft urs|irQnglirh ohne besondere Abgrenzung in 
den, nach der Basis des Gehirns gewendeten. Band des Foramen Monroi aus; der Mantel dagegen 
steht vorn, oben und hinten in der besonders ausgeprägten Abschnflrungslinie am Foramen Monroi 
mit den respectiven Wandungen seines .Stammbläschens in Verbindung. Zur Zeit, wenn die Sei- 
tenwände der dritten Hinikammer durch Entwickelung ihrer Kenischicbt sich verdicken und theil- 
weise von ihrer Seite her das Foramen Monroi verstopfen , findet dasselbe auch an dem Stamm- 
lappen der gro.ssen Hemisphären statt. Es bildet sich jene Kcrumassc aus. die oberhalb des Bodens 
der Fossa Sylrii und der Subetantia perforata antica als Linsenkern, Nucleun amygdalae , Nucleut 
taeniaeformis unterschieden wird . und die durch den Nncleus antdatu* s. Corptu Striatum mit der 
Stria semicircularis frei in die Seitenkammern hervortritt. Das Foramen M. wird auf diese Weise 
auch von der Scitenkammer her zum grössten Theil verstopft, so dass die ursprüngliche Circum- 
ferenz der Abschnürungslinie desselben nur noch an der Stria semicircularis und der Taenia des 
Fornix sichtbar bleibt . im Bereiche des verstopften Lumens der Oeffnung dagegen die wichtigste 
Verbindung der Seitenw'ände der dritten Ilirnkammer mit dem .Stammlappen hergestellt wird. 
Die au der Basis des Gehirns gelegene seitliche Kernsuhstanz der Trichterregion grenzt vorn an 
die Substantia perforata antica und wird äusserlich von derselben etwa durch den Markstreifen 
geschieden, der von dem Stiele der durchsichtigen Scheidewand hinterwärts gegen den medialen 
Rand des absteigenden Horns hinzieht. (.\bth. L, Taf. IV: T*; Taf. IX. Fig. 17: T".) Mehr 
noch obeh , gegen den Boden der Seitenkammern hin. und zugleich nach hinten liegt lateralwärta 
von ihr der .Mandelkern und ganz besonders die medianwärts vorsptingendc Partie des Linsenkems 
mit dem theilweise in dieselbe eindringendeu Fusse der Himstielc (.\bth. II. Fig. 34, S.’i, auch 
36). Die mehr oberhalb gelegenen Sehhdgel grenzen an die Stria terminalis, dos Corpus striatum 
und an die Hauptmasse der Markfasern ans der Stammstrahlung, welche zwischen dem Nucleus 
lentiformis einerseits (lateralwärts) und dem Corpus striatum und Sehhdgel anderseits (median- 
wärts) zum Centrum semiomle Vieussenii des Mantels der grossen Hemisphären ausstralilen und 
zum Theil umgekehrt von letzterem Orte her vorzugsweise zu den Himstielen sich hinbegebeu. 

Mit dem Mantel der grossen Hemisphären unterhält derSehhflgel nur eine häutige 
unmittelbare Verbindung. Dieselbe liegt in dem oberen und hinteren Theile der Abschndruugs- 
linie längs dem medialen Rande der Stria semicircularis , woselbst die Tela ckoroidea superior mit 
dem Plexus choroideus lateralis und der Taenia des Fhrnix zusammenhängt. Hier ist es, wo die 



Digitized by Google 



BiUutu/tgetckiehie det Gekirru während der letzten Entwickelungeperiode. — Dritte Uirnianmer. 67 

kflnstlich gerissene häutige Verbindungslamelle das Kintreten des SehhOgels in die Seitenkammer 
gestattete. (Abth. I. Taf. VIII. Fig. 16 ; ebenso Taf. V und IV: 15.) .Sehr innig dag^en ist der 
Zusammenhang der Trichterregion der dritten Himkammer mit dem Mantel und zwar an der 
medialen Wand desselben, sowohl mit dem vorderen, als mit dem hinteren absteigenden .Schenkel. 
Da ich auf die an dieser Kegion sich einleitende Verbindung beider grossen Hemisphären unter- 
einander noch besonders znrQckkomme . so beschränke ich mich darauf hinzuweisen , dass die seit- 
lichen Kemsubstanzen der Trichterregion nach vorn mit den Stielen des Septum peUueidum ganz 
und gar verwachsen sind, und daas die Säulchen des Fornix Ober das Foramen Monroi hinweg sich 
unmittelbar in den Körper und den absteigenden Schenkel des Furnix fortsetzen. 

Die innige Verbindung des (irosshirns mit der ersten Abtheilung des Hirnstocks und die 
massigen, namentlich auch durch die Fasern der .Stammstralilung vermittelten, Uebergänge machen 
die für die genetisch - anatomi.sche Beschreibung ganz unerlässliclie Abtrennung beider von ein- 
ander sehr schwierig. Die praktische Ausführung hat überdiess mit grossen Hindernissen zu 
kämpfen, da der Sehhflgel in einen Um eng einschlicssenden. .sichcirörmigen Ausschnitt des Mantels 
der Hemisphären uufgenommen wird , und die letzteren über der Dec:ke der dritten Himkammer 
durch f’ommiasuren in Verbindung stehen. Bei der Zergliedemng m0.ssen daher, wie schon angege- 
ben. Opfer gebracht werden; will man das ganze Qrosshirn oder auch nur eine Hemisphäre in der 
genetischen Abgrenzung frei machen, so muss die erste .\btheilung des Himstocks oder doch die 
der Hemisphäre entsprechende Hälfte verletzt werden, und umgekehrt. Die Abtrennung erfolgt 
dann in der Richtung der ursprünglichen .Abschnürungslinie des Grosshirnbläschens von seinem 
Stammbläschen. Am ausgehildeten Geliirne zieht diese Unie von hinten her am lateralen Rande 
des Sehhügels längs dem medialen Rande der Stria semicirrularis und dem lateralen Rande des 
Traetus opticus durch das Foramen Monroi zum vorderen .\bschluss der dritten Himkammer. 
lateralwärts von der Lamina termina/is. An der Basis des Gehirns verlässt die Unie in dcrTrichter- 
regiun den lateralen Rand des medianwärts zum Chiasma fortlaufenden Traetus opticus und ver- 
folgt etwa die Richtung des Markstreifeus , der zwischen Substantia perforata antiea und der seit- 
lichen Kernsubstanz der Trichterregion von den Stielen des Septum peUueidum zum medialen Rande 
des absteigenden Horns sich hin l>egiebt. Am vorderen Abschluss der dritten Hirnkammer müssen 
die beschriebenen Verbindungen der .Seitentheile mit dem Mantel der Hemisphäre und die Com- 
missura cerebri anterior durchschnitten werden. .\uf solche Weise sind die Präparate hergestellt, 
welche zu den Abbildungen der ersten .\bthcilung des Werkes verwendet worden sind. Nur eine 
Abänderung habe ich mir erlaubt, und zwar um Schrägschnittc zu vermeiden. Die Abtrennung 
der .Säulchen des Fornix müsste genetisch an der Stelle ausgeführt werden, wo die häutige A’er- 
bindung der dritten Himkammer (Vergl. Abth. I. Taf. X) mit der t'.oramissur der Säulchen statt- 
findet. Ein horizontaler Schnitt durch die Commissur würde aber das Septum peUueidum getroffen 
haben, und um dieses zu umgehen, ist die Trennung etwas unterhalb derselben ausgefohrt. 

Bei der Verbindung der ersten .-Vbtheilung des Hirn Stocks mit der z weiten 
lassen sicli zweckmä.s.sig die Bezirke der Seitentheile , die Decke und der Boden von einander son- 
dern. A n der Decke setzt sieh die Commissur der vorderen Hügel des Corpus quadripemiuum un- 
mittelbar in die Decke der dritten Himkammer fort und zwar in den zunächst angrenzenden Theil. 
der unter dem Namen eCommissura cerebri posterior» bekannt ist. Der Boden der zweiten Ab- 
theilung des Himstocks wird durch das Triponum intercrurale mit der nach hinten oder unten gele- 
genen Fovea nipra und der Substantia perforata media gebildet. Die letztere ist c.s, welche unmit- 
telbar in den Boden der dritten Himkammer, in das sogenannte Tuber cinereum der Trichterregion 
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Obergeht. An den Seiteiitlieüeii der zweiten Abtheilung des Hirnslocks sind zu bemerken: 
die Bindearme der Vierhtigel mit dem Corpus geniculatum internum, welches sieh wohl mehr an das 
vordere Ende der Bindearme der hinteren \'ierhflgel anschlie-sst , während das Corpus geniculatum 
e.rternum zum RehhOgel und zur ersten Abtheiluiig des Hirnstueks gehört ; ferner nach der Basis hin 
die Crura cerebri mit der Haube und dem Kuss. (.-Vbth. I. Taf. III. Fig. 9 ; auch Taf. IX; vergl. 
auch Fig. 29, .'Hl, 31, 32, 33, 34, 3.5 der Abth.II.) Die L’ebergänge die.scr Thcile in die unter einem 
fast rechten 5\'inkcl sich ansetzenden .Scitentheile der ersten Abtheilung des Himstock.s erfolgen 
nun so, diiss die nach der Ba.sis hin gelegenen Crura cerebri nur mit einem Theile ihres F'usses von 
unten her in die Trichterregion, die Bindearme der Vierhügel, ein grSs.serer Theil de» Fusses und 
die Haube der Hirnschenkel von hinten und zwar unterhalb des l’ulnnar in die .Sehhögcl eintre- 
ten. Die aus dem Fusse der Hirnschcnkel hervorgehenden Markfasem sondern sich alsbald in zwei 
Partieen, von welchen die kleinere laterale, den Linsenkern zum Theil durchsetzend, in den .Schläfen- 
lapiK-n und die unteren Theile des Hinterlappens haupt-süchlich auszuslrahlen scheint, wahrend die 
mediale grössere mit den Markfa.sern aus der Haube zwischen .Sehhflgel und Corpus Striatum einer- 
.seits und I.insonkern anderseits in Form einer dicken Scheidewand lateral- und aufwärts steigend 
zum Ceutrum semiocale Vieusseiiii und durch dieses zu dem oberen und vorderen Theile der gros.sen 
Hemisphären sich begiebt. (Taf. VHI. Fig. 16 H; Abth. II. Fig. 32, 33, 34 — 37.) Die dabei 
ffir die Sehhflgel sich abzweigenden Markfn.scrn sondern die graue Masse derselben iu einzelne 
.\btheilungen , scheinen aber schliesslich gleichfalls grosseutheils in die Hauptmasse der fstamm- 
stndilung auszulaufen. 

.Schliesslich mögen hier n<K-h einige Erläuterungen in Betreff des Bodens und 
besonders der Decke der dritten Ilirnkammcr folgen, da der vordere .Abschluss derselben 
durch die Lamina terminalis luxh besonders besprochen werden soll. Die genannten Bezirke der 
dritten Hirnkammer gehören zu den ursi)rünglichen Commissurgegenden des C'entralnervenrohrs, 
durch welche die symmetrischen Seitenhälften verbunden werden. 

Zum Boden der dritten Hirnkammer sind zu rechnen das Tuber cinereum, diet'om- 
niissur der Corpora cnndicantia, der Trichter und das Chiasma nervorum opticorum mit der vor dem- 
selben auftretenden vorderen .\ussackung des Bodens, wcdche vorn durch die Endplatte begrenzt 
wird. Letztere, die Lamina terminalis, gehört nicht mehr zur Bodenregion der dritten Hirnkam- 
iner. Die Substantia prrforata media i.st Bodenstflek dos Aquaeductus Sglrii und gehört also zur 
zweiten .\btheilung des HirnstCK-ks. Das Chiasma nertonm opticorum löset sich, wie gezeigt 
wurde, während der Entwickelung vom BcMlen der dritten Hirnkammer ab, gerade so, wie dieses 
bei den Traefus optici der Fall ist, welche als abgelöscte Theile der .Seitenhälflen der dritten Hirn- 
kammer anzusehen sind. Auch mag das Ergebniss der Bildungsgcschichtc hier wiederholt werden, 
dass der Trichter nicht als das vordere Ende des C’entralnervenrohrs und insbesondere des Hirn- 
stocks betrachtet werden kann, sondern dass dasselbe vor dem ('hiasma nerrorum opticorum ge- 
legen ist. 

Genauer habe ich auf die Decke der dritten Hirnkammer einzugehen. Dass der 
Fornix diese Decke nicht repräsentire, dieselbe eben nur bedecke und mit seinem Körper und den 
absteigenden .Schenkeln als Bestandtheil der grossen Hemisphären angesehen w erden mflssc, dürfte 
selbst ohne Kenntniss von den schon beschriebenen Bildungsvorgöngen aus dem anatomischen Ver- 
halten des fertig gebildeten Gehirns zu entnehmen sein. Die schmale Decke der dritten Hirn- 
knmmer ist vielmehr, im grössten Theile ihrer .\usbreitung, häutig geblieben und wird hauptsäch- 
lich durch den Theil der Tela ckuroidea superior vertreten, welcher die sjuiltlörmige Höhle von 
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oben lier schliesnl und an die HShlenfläche die Plexus ekoroidei ventriculi tertii trägt. Sie 
erstreckt sicli von der Decke des Aifuaediictus Sylvii, so sagen von der C’omntissur der vorderen 
Hügel des Corpus quadrigeminum , etwa in der Richtung der medialen oberen Kante der Sehhügel, 
— also mit mfissiger Wrdbuiig vor- und abwärts. — bis zur Commissur der .Säulchen des Fornix 
(Taf. X. Fig. 19. L). Hier geht sie jederseits lateral- und hinterwärts, nach oben und hinten vom 
Furamen Monroi zwischen Tuberculum superius anterius des Schhögcls und dem Säulchen des 
Fornix m die häutige lAinelle über, welche in der Lücke zwischen Stria semicircularis und der 
Taenia des Fornix hinziclit und mit dem Plexus choroideus in \'erbindung steht. Am hinteren 
Ende ist sie mit mehreren Ausbuchtungen versehen und besitzt hier auch zum Theil kräftig aus- 
gebildete quere Commissurfasem. (.\bth. H. Fig. 32.) Sie beginnt hier mit der Commissura cerehri 
posterior, welclie den Aditus ad Aquaeductum Sj/lrii überbrOckt, macht darauf die erste kleinere 
Aussackung nach hinten, die sieh über die Commi.ssur der vorderen Hügel des Corpus quadrige- 
minum legt und hier an ihrer freien Scheitellläche mit der Zirbel verbunden ist , erweitert sich 
dann zu der zweiten, grö,sseren und meist trichterförmigen Aussackung, die sich Ober die erste hin- 
überlcgt und die ineinander Obergehenden Plexus choroidei ventriculi tertii in sich aufnimmt , und 
setzt nunmehr erst ihren Zug nach vorn fort. (Vergl. Taf. X und Taf. XI. Fig. 38.) Ich habe 
früher die zweite Aussackung den liecessus pinealis ventriculi tertii genannt; es scheint mir aber 
passender, die erste .\ussackung mit dem Namen niiecessM* /*jt« zu bezeichnen, zumal 

sie von Luschka (Adergeflechte d. ni. Gehirns 1855. p. 39) bereits unter dem Namen >Hühle 
der Zirbeldrüse« aufgefOhrt wird, und die zweite liecessus suprapinealis zu nennen. Die 
Wände der ersten Au.ssackung sind die beiden Markblättcr der Zirbel. Das untere schlägt sich 
abwärts in die Commissura cerebri posterior um und verbindet die Sehhügel s. st. Das obere .Mark- 
blatt der Zirbel stellt die Commissura der Zirbelstiele dar. An der conve.\en Höhlenfläche der 
Falte, die dieses Markbhitt mit der unteren Wand der zweiten Aussackung macht, findet sich 
regelmässig die grösste .Anhäufung des Hirnsandes vor. Der Recessus suprapinealis scReint beim 
ausgebildeten Gehirn nur von häutiger Beschaffenheit zu .sein , oder wenigstens nicht auffällig 
bemerkbare Nervensubstaiiz zu enthalten. Dieser Recessus ist cs und nicht der Recessus pinealis, 
wie Luschka bemerkt (a. a. ü. p. 144), in welchen die Plexus choroidei ventriculi tertii bogen- 
förmig ineinander übergehen. Die Wand des Recessus suprapinealis findet ihre Befestigung längs 
der von mir früher .sogenannten Taenia recessus pinealis, die nun auch T. r. suprapinealis 
heissen müsste. (Abth. I.. Taf. I. Fig. 2 und Taf. HI. Fig. 9, r‘.) Diese zieht längs dem ellipti- 
schen Rande des oberen Markblattes der Zirbel, geht darauf jederseits ülicr die (Oberfläche der 
Zirbelstiele zum Markstreifen der Sehhügel und auf diesen .selbst über, .'^m abgerundeten, vor- 
deren Ende der Sehhügel (Taf. HI. Fig. 10, n) wendet sic sich lateral- und hinterwärts zur Be- 
festigungsstelle der Taenia des Fornix und des Plexus choroideus lateralis längs dem medialen 
Rande der Stria semicircularis. 

Bei der Darstellung der häutigen, am voiüeren Ende der SehhOgel sehr schmalen Decke 
der dritten Hirnkammer ist darauf zu achten, dass die festeren Bestandtheile durch die Plexus 
choroidei ventriculi tertii und durch die äusaere Hülle des Gehirns, als oberes in die Fiss-ura cerebri 
transversa eindringendes Gefässblatt, vertreten werden. (.Abth. II. F'ig. 32, 33, 34, 35.) Von dem 
Gefässblatte treten aber zahlreiche, selbst stärkere Gefässchen in die die Fissura trartsversa cerebri 
begrenzenden Geliimtheile , einerseits in den Fornix, anderseits in die convexe Oberfläche der 
Sehhflgcl. hinein. Will man daher das Gefässblatt mit seinem medianen, die Decke der dritten 
Himkammer bildenden Theile im Zusammenhänge erhalten, so muss man daaselbe vorsichtig vom 
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Fomix, hinterwärts auch vom Splenium des Ralkens abtrennen und die Plexus ckoroidei laterales 
mit ihm und mit den Plexus ckoroidei ventriculi tertii in Verbindung lassen. Instructive Präparate 
gewüliren auch senkrechte mediane I.£ngs- und senkreciite Querschnitte durch das Grosshirn und 
die erste Abtheiluiig des Hirnstocks. 

Die Commissuren der grossen Hemisphären {Commissura errebri anterior, Commissura 
peJuHculorum septi pelluridi et columnarum fornicis, Commissura corporis /ornicis; Commissur der 
plexus ckoroidei laterales; Commissura maxima). — Septum pelluci dum. 

Ich muss darauf verziditen, die Ansichten älterer und neuerer Forscher (Tiedemann: 
a. a. O. p. 138, 155, 163; v. Bär: a. a. O. Th. II. p. 215; Th. Bischoff: Entwickelungs- 
gcschichte der Säugeth. etc. p. 176) über die Bildung der in Rede stehenden Bestaudtbeilc des 
Gehirns hier mitzutheilen. Zur Erläuterung der hierher gehörigen Bildungsvorgänge 
nehme ich den embryonalen Zustand des Gehirns auf, welcher in den Figuren 20, 21, 22. 23 
und 25 — 28 der elften Tafel {.\bth. 1.) veranschaulicht ist. Die beiden (jrusshirnbläschcu haben hier, 
gemäss ihrer ursprünglichen Entstehung, eine solche Lage, dass sie mittelst der medialen Wand 
ihres vorderen Mantelendes, unmittelbar vor dem Forainen Monroi, dicht aneinander 
stehen und durch die äusserst schmale, dünne vordere Schlus.slnnielle der dritten Hirnkammer 
[Lamina terminatis etc.) verbunden werden. Der abgerundete, fast rechte Winkel, in welchem die 
Endplatte und die mediale Wand des Grosshirnbläschens vor dem Foramen Monroi in einander 
übergehen, bildet zugleich den vorderen Abschnitt der Abschnürungslinie zwischen Gros.shirnbläs- 
chen und seinem Stammbläschen. Dieselbe setzt sich oberhalb des Foramen Monroi nach hinten 
in den hinteren Abschnitt dieser Linie fort, und hier findet der Uebei^ng des mittleren und 
hinteren Theiles der medialen Wand des Mantels der grossen IIemis]>hären in die Seitenwand 
und die Decke der dritten Himkammer statt, welche letztere vom unmittelbar in die Endplatte 
umbiegt. Da das Grosshirnbläschcn frühzeitig schon mit dem mittleren und hinteren Theil des 
Mantels über die .Seitenwand der dritten Himkammer hinüber wächst, so scheiden sich hier an der 
medialen Fläche bald zwei Bezirke ab. Der vordere und obere Bezirk erhebt sich oberhalb 
der Decke der dritten Ilirnkammcr, scliliesst sich unmittelbar an die mediale Wand des vorderen 
Mantelendes an und ist, wie diese, mehr parallel der Medianebene des .Schädels gestellt; der hin- 
tere und untere dagegen ist gegen die .Seitenwand der dritten Himkammer gerichtet und 
wendet sich also unter einem anfangs sehr stumpfen, abgerundeten Winkel median- und zugleich 
abwärts zur Basis des Schädels hin. 

Die Trichterregion mit dem vorderen Abschluss der dritten Hirnkaro- 
mer und die mediale Wand des Mantels der Grosshirnbläschen sind bei der Com- 
missurenbildung der grossen Hemisphären vorzugsweise betheiligt; auf sie ist 
die Axifmerksamkcit beim weiteren Verlauf der Entwickelung besonders zu richten. 

Am vorderen Abschluss der dritten Himkammer sind auffällige Veränderungen in der 
äusseren Form nicht hervorzuheben. Die mediale Wand des Mantels der Grosshimbläschen 
dagegen geht allmälig, während letztere nach vorn, nach hinten, aufwärts und gegen die Median- 
ebene hin in ihrem Wachsthum vorschreiten, in die Form über, welche die mediale Wand der 
Hemisphären ausgcbildetcr Gehirne besitzt. Um die betreffenden V'eränderungen zu übersehen, 
können die Figuren 30, 33, 37 und 40 der Tafel XI. Abtli. I. benutzt werden. An den Figuren 
37 \ind 40 muss man, w'ie in Fig. 30, die Schnittflächen des Balkens und des Fornix als nicht 
vorhanden sich vorstellen, also in einem Zustande, in welchem die Commissurbildung noch nicht 
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eingetreten ist. Zu denTheilen, welche deinnnch nus der embryonalen, medialen Wand des Man- 
tels der Hemisphären hervorgegangen sind , gehören : die pinne senkrecht herabsieigende l-'läche, 
welche mit der der anderen Hemisphäre die lucixura pallii begrenzt; ferner die an diese sich 
anschliessende Fläche des Hinterlajipeus, welcher auf dem Tentorium ruht, und die mediide gegen 
die Seitenflächen der mittleren Abtheilung des Hirnstocks (Gegend des Corpus quadripeminum) 
gewendete Fläche des Schläfenlnppcns ; endlich der Körper und der absteigende Schenkel des 
Fomi,r mit der Fascia dentata, welche den halbmondförmigen Aussohnitl der Hemisphären bilden. 
Von den angeführten drei Theilen gehören die beiden zuletzt genannten dem hinteren und 
unteren Bezirke des oben beschriebenen mittleren und hinteren Theiles der medialen Fläche des 
embryonalen Mantels an; sie erhalten durch die allmälige Ausdehnung der Grosshirubläschen 
nach hinten und aufwärts, sowie durch Ausbildung des Hinterlappens die spätere Form und l^ige. 
Je mehr die Grosshirnbläschen zur Bildung der Incisura pallii über den Hirnstock sich erheben 
und gegen die Merlianebenc vorrücken, um so mehr bildet sich die platte, senkrechte Fläche der 
medialen Wand des Mantels aus und scheidet sich mehr winkelig gegen den abwärts tmd zur Sei- 
tenfläche des Himstocks gewendeten Bezirk des hinteren Mantelschenkels ab. 

Von allen Veränderungen, welche die mediale Wand des Mantels im Laufe der Entwicke- 
lung erleidet, wird am frühzeitigsten diejenige der sichelförmigen Platte bemerkbar, welche 
sich schliesslich zura halbmondförmigen Ausschnitt der grossen Hemisphäre umwandelt. Denn 
die sichelförmige Platte des mittleren und hinteren Theiles des Mantels, von der frOlicr (p. 20) die 
Rede war, ist nichts .\nderes, als die erste Anlage des in diesem Ausschnitt gelegenen Körpers und 
absteigenden Schenkels des Fomix sammt Fascia dentata, die zugleich mit ihrer Höhlenflüche 
zum Com H Ammonis eich ausbildet. .Sie entsteht dadurch, dass der Bezirk der medialen Wand 
des Mantels, welcher bei seiner .\usdehnung Uber den Sehhügel hinweg die Überfläche des letzte- 
ren oder seiner .\nlage unmittelbar bedeckt, auch vollständig conform derselben sich entwickelt. 
Ihr concaver Rand ist gegen die Abschnürungsliuie zwischen Grosshirubläschen und dem Stamm- 
bläschen jener Gegend gerichtet; der convexe, in welchem, soweit derselbe dem abwärts steigenden 
Schenkel der Platte angehört, zugleich die Anlage der Fascia dentata enthalten ist, geht anfangs 
noch weniger scharfwinkelig geschieden in die angrenzenden Bezirke der medialen Wand des 
Mantels über. Erst mit Ausbildung des Hintcrlappens, der starken Wucherung der Rindenschicht 
an diesem und dem Schläfenlappen, so wie iu Folge der .\bplattung der gegen die Scissura pallii 
gewendeten Pläche der medialen Wand des Mantels sondert sie sich als halbmondförmiger .\us- 
schnitt mehr und mehr ab. Die localen Verhältnisse der medialen Wand des Mantels in Beziehung 
auf die .\bschnUrungslinic des Groeshirnbläschens und seines .Stammbläschens haben sich durch 
die beschriebenen Bildungen nicht wesentlich verändert ; es hegt aber der hintere Abschnitt der- 
selben mehr versteckt zwischen Sehhügel und der mit diesem correspondirenden Fläche des mitt- 
leren und hinteren Theiles des Mantels. Daher ist cs auch sehr schwierig, den l’ebergang der 
medialen Wand und namentlich der dünnhäutigen sichelförmigen Platte au der Abschnflnings- 
linie in die Wand der Sehhügelrcgion und weiter vorn, oberhalb des Foramen Monroi, iu die 
Lamina terminalis zu untersuchen , zumal die nothwendige Entfernung des Processus falci/ormis 
major aus der Scissura pallii gewöhnlich mit Zerstörung der stark erhobenen Decke des dritten 
Hirn Ventrikels endet. 

Bevor ich den einfachen Hergang der Commissurcnbildung beschreibe, ist es unerlässlich, 
die I..age und .Ausbreitung des zweiblätterigen Septum pellucidum an den noch nicht vereinig- 
ten Hemisiihären zu erläuteni. Die beiden Blätter des Septum pellucidum bilden bekanntlich die 
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meiliale Wand der zufjohörigoii .Seitenkammern in der Region des vorderen Horns und der Cella 
lateralis. [Abth. I. Taf, X., Taf. ^ I.. Taf. XI. Fig. Uli, 37. 38. 40 etc.) Jedes Blatt hat iiu 
entwickelten (Jeliirn etwa die l•'orlu einer dreiseitigen Lamelle, deren .Seiten oder Ränder nicht 
geradlinig, sondern bogenförmig verlaufen. Die lang ausgezogene Spitze ist nach hinten gerichtet, 
dringt zwisclien die Kör|>er des Balkens und des Furnix ein und liegt zur Seite lier Cella lateralis. 
Das bieiterc nach vorn gewendete Ende bildet die mediale \\'and des Cornu anterius der S<‘iten- 
kainmcr und wird an ihrer Basis vom Knie, dem Kostrum und der Lamina gena des Corpus callu- 
siim begrenzt. Von den beiden an <ler Bicsis gelegenen Winkeln wird der obere, abgerundete von 
dem Knie des Corpus eallosum umzogen, der untere mehr spitz auslaiifcnde ist gegen die Commis- 
sur der .Stiele des Siptiim pellurUlum gewendet; in ihm convcrgireii die längs der Lamina genu etc. 
hinzieliende Basis und die c-oncave. untere, im Verlauf des Forni-v hinziehende .Seitenwand des 
Dreiecks. Die obere .Seite de.s Drcici ks ist schwach convex . entsprechend dem Zuge des in das 
Knie nbergehenden Küriiers des Balkens. Zur Zeit nun. wenn die me<liale Wand de.s Mantels <ler 
grossen Hemisphäre sich mit ihrem oberen und vorderen Bezirke senkrecht stellt und plan svird. 
die Commissurenbildung aber noch nicht stattgefunden hat. macht si<-h genau iu der Gegend des 
späteren Septum pellucidum eine ähnlich configurirte .Stelle dadurch bemerkbar, dass hier die V\'and 
etwa-s einsinkt und wie von einem Walle umgeben erscheint. {Vcrgl. Abth. I. Taf. XI. Fig. 30.) 
Die Erscheinung rührt daher, dass an der Verdickung der Wandungen des (irasshimbläschen ge- 
rade die Ijozeichnete .Stelle der medialen A^’and nicht l«theiligt ist und in Folge der Entleerung 
von Flüssigkeiten Blut und (iehirnwa.sser) aus der .Seitenkammer mehr nachgiebt und oinsinkt. 
Wie diese Verdickungen am .Stammlap)>en und im Mantel der Grosshimbläschen vorschreiten, 
habe ich bereits früher (p. .37) auseinanilergesetzt. Daraus wird auch erklärlich, wie die allge- 
meine F’orm des dünnblcibcndcn Theiles der medialen M'and des Mantels zu .Stande kommt. Die 
Verdickung ist namentlich auch auffällig längs dem freien Rande des Mantels, wo die mediale 
und laterale Wand in einer abgerundeten Kante ineinander übergehen; sie füllt hier gleichsam 
den Hohlraum dieses Randes aus. den Markkörper des Mantels bildend. Der Theil der medialen 
Wand, welcher bei dieser .VnfÜllung der Randimrtie des Mantels nicht in .\nspruch genommen 
wird und dünn bleibt, stellt die .\nlagc des Septum pellucitlum dar. Wie der freie Rand des .Man- 
tels selbst, so zieht auch der .Markköriier im Bogen vom vorderen Ende nach dem hinteren hin, 
und daraus rcsultirt die Begrenzung des Septum pellucidum au der Basis und an der oberen .Seite. 
Der plane Theil der medialen M'and stössl ferner unter einem Winkel oln-rhalb des Sehhügels an 
die sichelförmige, der Obertlüche des letzteren conform gekrümmte Blatte, airs welcher der Forni.v 
mit seinem Köq)er und absteigenden .Schenkel, so wie die F'ascia dentata mit der F'asciola cinerea 
hervorgehen ; dadurch w ird die bogenförmige Begrenzung der unteren Seite des Septum pellucidum 
bedingt. Der scnkreclit gestellte Theil der medialen Wand endlich hat seine grösste Höhe im 
voixleren Ende des Mantels (Cornu anterius'; und verringert dieselbe allmülig nach dem hinteren 
Ende hin. Entwickelt sich nun der Markkörper des Mantels in ziemlich gleicher Diike längs dem 
fvMen Rande, also an der Docke der Seitenkammer , so bleibt vom ein grösseres Stück der senk- 
recht gestellten medialen Wand unbetheiligt als hinten ; ja. am letzteren Ende berühren sich 
DcxikO’ und die daselbst als Bodenstück der .Seitenkammer auftretende sichelförmige Blatte, und 
wir haben demgemäss am Septum pellucidum ein vordeics breiteres und ein hinteres spitz auslau- 
fetxfcs Ende, Das Septum pellucidum ist also der an der Verdickung, weder der 
centralen noch der peripherischen .Schicht, nicht betheiligte Theil der senk- 
roch t.gestell ten, medialen M'and des Mantels der gros.sen Hemisphären. 
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Die Commissurcnbildung der grossen He m is|ihüren wird am vorderen 
Abschluss (Knd|>latte) der dritten II irnkam mer eiugeleitet und schreitet dann von 
hier, sobald die senkrechten pinnen Obcrflä< lien beider HcinisphSren nahe genug anciuanderge- 
rrtckt sind, also etwa in der sechszehnten Woche der Schwangerschaft, auf die l'mgebung des 
Septum pellucidum über, und zwar gleichzeitig auf alle Bestandtheile der Hemisphäre, die daselbst 
sich vorfinden. Ein Vergleich der Figuren 30. 34, 36. 40 der Taf. XI. und Taf, X. .Vbth. I. 
lassen den einfachen Hergang leicht übersehen. 

.An Metlian-.Schnittflädien des Uehirns o<ler auch der vorderen Abtheilung des Hirnstocks 
mit den gros.seu Hemisphären erkennt man leicht den Beginn der t'ommissurenbildung der letzte- 
ren oder richtiger mit Beziehung auf die letzteren, da die dritte Hirnkammer mit ihrer Trichter- 
region und dem vorderen .Abschluss gleichsam zur Dienstleistung für die Conimissur der Hemi- 
sphären herangezogen wird. Mau sieht dann die Endplatte der dritten llirnkammer an 
ih rem oberen T heile stark verdickt. (Fig. 30, s, 4. u. s. w.) Schon Tiedemaun hat die 
Endplatte in dieser Form gekannt (a. a. O. Taf. 1. Fig. 12, q.); er nennt sic die .Vnlage des noch 
perpendikulär stehenden Balkens; ihm sind die Embryologen s|>üter gefolgt. Dieses ist ein Irrthum; 
der Balken ist noch gar nicht vorhanden; auch nicht als Anlage, es sei denn, das.s man in den 
noch nicht vereinigten Markkörpern des .Mantels der Hemisphäre diese .Anlage .sehe ; mit der End- 
platte stellt der Balken sjiäter im coutinuirliclicn Zusammciihaiige ; er entw ickelt sich aber nicht 
aus ihr. und letztere kann also nicht als .Anlage des Balkems aufgenommen werden. Die gegen- 
wärtige Endplatte der dritten Hirnkammer ist vielmehr mit ihreni d ünneren unteren Th eile 
d i e spätere EaM i»(] ter/n inu /is; mit ihrem verdickten oberen Ende vertritt sie 
die -A nlage der Cow/niÄSMr« cerebri anterior, der Conimissur der Stiele des Se/;- 
tum pellucidum und der Conimissur der Säulchen des Fornix auf ihrem Ueber- 
gange zum Körper desselben. Die verdickte .Stelle der Endplatte grenzt nach oben an die 
untere Spitze der .Anlage des Septum pelhiridum , hat hinter sich das Forame» Monroi und hängt 
über demselben continuirlich mit der sichelförmigen Platte des Mantels der Hemisphäre zinsam- 
men, aus welcher, wie erwähnt und hier zu beachten ist, auch der Köqier des FurnLc heiuorgeht; 
sie hat ferner vor sich — gleich neben der Medianebene — das vordere, untere, schon verdickte 
Ende der medialen AVand des Mantels der Hemisphäre, jene Stelle namentlich, welche gewöhnlich 
als .Stiel des Septum pellucidum beschrieben wird ; sie steht endlich lateralwärts in continuirlicher 
Verbindung mit den Seiteutbeilen der Trichterregion und clurch diese mit der Kemmasse des 
•Stammluppen.s der grossen Hemisphäre. 

Die Sonilerung dieser .Anlage in die einzelnen, am entwickelten Gehirn zu unterscheiden- 
den Comniissuren wird erst im letzten Monate der Schwangerschaft auffiilligcr ; sie ist überliaujit 
mehr auf die Sonderung der (’ummiiisura cerebri anterior von den beiden anderen beschränkt, da 
die letzteren, die Commissur der Stiele des Septum jsellucidum und der Säulchen dc.s Fomix, auch 
bei Erwachsenen nicht scharf von einander getrennt nuflrcton. Vergl. .Abtli. I. Taf. X. T’ und 
\V”. AA'cnn man erwägt, dass die Cummissura cerebri anterior (.Abth. II. Fig. 36) lateral- und 
hinterwärts zwischen Linsenkeru und Substantia perforata antica in den Schläfenlappen und zwar 
vorzugsweise, wie es scheint, in die mediale AA'^and des.sellien ausstrahlt, dass das .Säulchen des 
Fornix continuirlich in den Köri>cr des-selbeii und zum Cornu Ammonis etc. sich fortsetzt, dass 
endlich die Stiele des Septum pellucidum zur vorderen und unteren Partie der senkrechten medialen 
AVnnd des Mantels gehören, .so ergiebt sich: dass ganz besonders Th eile der ur.s|ir0ng- 
lichen medialen AVand des Mantels der gros.sen Hemisphären vermittelst der 
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Endplatte der dritten Ilirnkammcr in Verbindung gesetzt sind, und diese Commissur wird 
dann durch das Psalterium sowie durch d^is Rostrum und die Lamina genu des Balkens erweitert. 
(Abth. II. l'ig. 37, 38.) 

Zu den 'I’heilen, welche als Comniissnrbildung der grossen Hemisphären im Bereiche der 
Endplatte des dritten Hirnventrikels anzusehen sind, muss noch die Commissur der Plexus 
ehoroidei laterales gerechnet werden. Die Plexus churoitiei .sind, wie gezeigt wurde, als 
'Wucherungen des Ejjemlgma zu betrachten ; die Plexus ehoroidei laterales insbesondere sind 
^^'ucherungcn der besprochenen sirheltbmiigen Platte an ihrem concaven Rande . der sich als 
Taenia des Körjiers und absteigenden Schenkels des Fartiix im ausgebildeten Gehirn erhält. Die 
l>ezeichneten Plexus beider Hemisphären .setzen sich durch das Foramen Muiiroi in <ler Art in 
A'erbindung. da.ss sie vom Körper des Fornix auf die Commissur der .Säulchen übertreten und 
da.sclbst einander entgegtmwachsen. Es ist dieses zugleich die Stelle, an welcher die häutige Decke 
der dritten Hirnkammer an die Commissur der Säulchen sich l>efestigt und so die ursprüngliche 
Verbindung mit der Endplatte der Kammer unterhält. (Vergl. Abth. 1. Tuf. V. L.) 

Etwas sjKiter als die .\nlage für die Commissuren der grossen Hemisphären in der End- 
plattc der dritten Hirnkammer bilden sich die Commissuren zwischen den sich berüh- 
renden, senkrechten medialen Wänden beider Hemisphären selbst: die Com- 
missura maxi/na s. 7Vflix in der ganzen Ausbreitung und das Psalterium. Die Verwachsun- 
gen stellen sich in der l'mgebung des als .Anlage des Septum pelluciduin beschriebenen Thcilcs der 
medialen Wand ein uiul zwar, wie ich cs stets gefunden hal)e. gleichzeitig in der ganzen Circum- 
ferenz desselben. .\n der Basis und an der oberen Seite des Septum pettucidum ist es der Mark- 
körper in dem abgerundeten Rande des Mantels jeder Hemisphäre, welcher verwächst und so die 
Ciimmissura m<i.rima mit dem Balkeii-schnaViel und dem Knieblatt letztere an »1er Basis) bildet 
(.ebth. 1. Taf. XI. Eig. 31. 34. 3G, 37; J; 1 — l,; an der unteren Seite entlang vereinigen sich 
die sichelförmigen Platten beider Hemisphären und zwar mit dem Theile des convexen Randes, 
welcher unter einem Winkel mit detn Septum pellucidum zusammenstösst, und aus dem der Körper 
und der .\nfang des absteigenden Schenkels des Fornix hervorgehen; diese Commissur ist das 
Psalterium Taf. XI. Fig. 30; 13). \'om, an dem unteren M'inkel des Septum pellucidum , gehen 
die Commissura maxima durch die Lamina genu und das Psalterium in die .\nlage für die Commis- 
suren der Hemisphären in der Endplatte über. Sind letztere mehr gesondert, .so zieht die Lamina 
genu vorzugsweise nach der Commi.ssur der .Stiele des Septum pellucidum, das P.ialterium nach der 
Commissur der .Säulchen des Forni.r. .Am hinteren, spitzen Ende des Septum pellucidum vereinigen 
sich Commissura maxima uml Psalterium in der sogenannten aufgesetzten Wulst {Splenium] 
(Taf. XI. Fig. 37 : 9i*). Diese A’ereinigungsstelle i.st anfangs von geringer Dimension vuid setzt 
sich jederseits in die absteigende, convexe Rundpartic der sichelförmigen Platte fort, die allmälig 
unter Entwickelung von grauer Rindenschicht sich verdickt und zur Fasciola cinerea und Fascia 
dentata sieh verwandelt. (Taf. XI. Fig. ,37, 38. 30: 14.) Mit dem Wachsthum de.s Gehirns , ins- 
besondere der grossen Hemisphären, nimmt die Commissura maxima, in gleichem .Schritt mit der 
V'crdicknng des Markköqiers, an Dicke zu. und beide Commissnren auch au l,änge. Bei der \'er- 
längemng ist aber ganz besonders die Stelle betheiligt, in welcher Psalterium und Commissura 
ma.rima vereinigt sind, wie sich aus dem V'crgicich der Figuren 37 und 40 leicht ergiebt. F,s ist 
wohl nicht in .Abrede zu stellen, dass dieses mit der starken .Ausbildung de.s Hinter- und wohl 
auch des l.'ntcrlap))ens der grossen Hemisphären im Zusammenhänge steht. 

Die soeben erwähnte Verlängerung des Balkens und des Psalterium gewährt den .Anschein, 
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ak ob beide Theile, ganz besonders aber der kalken, von vorn naedr hinten allnnHig weiter wachsen, 
eine Anffa-ssung. welche sich in die bisherige .\n.sicht von der Bildung des Balkens um so leichter 
einachlich. als man flllstlilich in der verdickten Stelle der End])lntte der dritten Hirnkamnier den 
ersten Anfang des Balkens sah. Ich muss dagegen wiederholen, dass ich Balken und Psal- 
terium nie anders als in der Ausbreitung, wie sie sich bei Erwachsenen findet, gleich- 
zeitig entstanden gesehen habe. Das hintere verschmolzene Ende beider ComniLssuren liegt 
stets am .Scheitelpunkte des halbmondfiirmigen .-Vusschnittes der Hemisphären und setzt sich late- 
ralwürts in die Fascia dentata und Fasciotu cinerea fort {'l’af. XI. Fig. 37 : 14). Die Verlängerung 
des Balkens nach hinten ist nur scheinbar ; sie ist nicht mit einer Neubildung, mit einem weiteren 
Fortschreiten der Vereinigung der Hemisphären, nach dem Hinterlappen hin. verbunden; sie 
l>esteht vielmehr in einer V'ergrösserung des (icgelienen, und besonders der Vercinigungs-stelle 
beider Commissuren am hinteren Ende. Dass hierbei vorzflglich die Ausbildung des Hiuterhi]i|>eus 
in Rechnung zu bringen sei. ergiebt sich aus den innigen Beziehungen, in welchen der Mantel 
der Hemisphären z.u den beschriebenen Commis-surenbildungeu derselben steht. 

Durch die einzelnen Commissuren werden verschiedene Münde und 
Thoile derselben in bei den 11 emisphäre n in Verbindung gesetzt. Ich habe schon 
darauf hingewic.sen, du.ss die (’ommi.ssurrnbildungcn in der Endplatte der dritten Hirnkamnier in 
nähere Beziehung zur medialen M’and [mediale Fläche des .Schläfenlappens. Säulchcn und Körper 
des Forni.r sammt Cornu Ammonijt, Stiele den Septum peltucidum) des .Mantels treten. Dassellie lässt 
sich vom Psalterium aussageu, welches den oberen Theil der sichelförmigen Platten beider Hemi- 
sphären verbindet. Die Bildung des Balkens ferner [die Lamina genu ausgenommen, hält gleichen 
Schritt mit der Ausbildung des Markkörpers am freien Rande der grossen Ileuiisjjhären , und bei 
diesem ist sehr wesentlich die laterale NVand des Mantels betheiligt. An der hinteren Krömiuung.s- 
stclle des Balkens und Psalterium , in der sogenannten aufgesetzten M'uLst, erhalten die mediale 
und laterale IVand des Mantels beider grossen Hemisphären ein gcineinschuftliehestjebiet für die 
Commissurenbildung, doch so, da.ss die obere .Schicht mehr der lateralen, die untere der medialen 
Wand angeliört ; w ir stigcn in der -Vnatomie des entwickelten (iehirn.s , dass die F'nscrn des Bal- 
kcnwulsles in die M'andungen (Decke und Boden) des hinteren und unteren Horns der Seitenkam- 
mern (nach Reil als Zange und Tajicte. nach .\rnold auch als Fasciculus arcuafus, desgleichen 
als absteigender Schenkel des Fontix mit der Fascia dentata etc.) ausstrahlen. (Vergl. .Vbth. 1. 
Taf. VIII.) Genetisch mu.ss übrigens die M'ulsl auf die ganze Vereinigungsstclle des Psalterium 
und Trabs am hinteren Ende, bis zur hinteren Spitze des Septum peltucidum hin, bezogen werden, 
da dieselbe ein zusammengehöriges Ganze gleich in der .Anlage bildet. Gerade, wenn diese Stelle so 
auffidlcnd an liinge zunimmt, sind auch die Verdickungen der lateralen und hier auch der medialen 
M und am Hinter- und l'nterlnp]icn sehr attfföllig'). 

Durdi die Commissureubilduug an der senkrechten medialen M’and der grossen Hemisphä- 
ren in der Cmgcbung der .\nlnge des Septum pellucidum wird nothwendig eine spaltförmigc Höhle 

*} Ueber den vetteren Verlauf der Markfatcrn. welche dem Balken und dem fofnix mtl »einen ComminHuren nngrhörvn, 
aind irenOgend Hichere Angaben gegenwärtig nicht tu machen. IBc Schwierigkeiten für die Unterauebung Hegen darin, daa» Balken* 
und Summ«trahlung itn Markkdrpcr dea ManleU der gro^nrn Heminphiren xuMmmmlrcffen, theilweiae dccunairen, dann aber auch 
gemciniehaBlichr Bahnen im naupUuge nach der peripheriachen grnuen Schicht der HemiiiphAre Terfulgen. Ouflert hat ca den An* 
achein, aia ob an der KreuxungKstcUe Katern von der Stammatxahlung in die Balkenatrahlung übergehen oder umgekehrt. Geht man 
davon au», daa» die Balkenatrahlung hauptsächlich eine Commissur der grossen irenispbgren daratellt, so «erden die sulrtxt enribn* 
ten Kaaern auch noch dahin gerechnet werden können, »ofern die Halkenstrablung die Bahn der Stammklrahlung nur benutat, um an 
anderen Stellen mit deren Fasern in den ManUd der Hemi«pbüre ausxuiaufcn. Es könnte aber auch der Fall voriiegen, dass ein Theil 
der Fasern der Sumre»irahlung durch Vrrmittclang des Balken» sur Heraiaphir« der anderen Seite siehe. 

10 * 
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abgekammert, welche die Begrenzung darbictet, wie die Anlage de« Septum peltucidum selbst; 
diese.i ist die berflbnite erste oder fflnfte llirnkammer. die .sogenannte Höhle des Septum pel- 
lueidum. Das.« diese Höhle und die eigentlichen Ilirnknmmern nicht gleichartige Bildungen sind, 
liegt klar zu Tage. Die Hinikammern sind Abtheilungen des ursprflnglichen Holilraums der 
C'entral-Xervenröhre ; die Höhle des Sefttum pellucidum liegt an der Aussenfläche der Him- 
röhre; sie ist ein ahgeksimmcrter Theil der Scissitra pallii, wie dieselbe erscheint. V>evor die Tom- 
missuren. der Balken und das Psnlteriiim. sich gebildet haben; ihre Wfinde. die Blätter des Sep- 
tum pellucidum, sind Abschnitte der senkrechten medialen Wand des Mantels der grossen Hemisphä- 
ren. welche an der V'erdickung nicht tbeilnehmen, lamellenartig verbleiben; ihre Ränder werden 
durch horizontal von der senkrechten medialen Wand der einen Hemisphäre zur anderen hin- 
überziehendc Septu gebildet, welche besonders durch die Commissuren, den Balken und das Psal- 
terium, repräsentirt sind. Diese (‘ttmmissuren. in Verbindung mit dem oberen Ende der Coinmis- 
suren in <ler Endplatte der dritten Hirnkammer [Cummis.s. pedunculorum septi petluddi, colum- 
narum fornicis,, schliessen den spaltförmigen Hohlraum zwischen den Blättern des Septum pellu- 
cidum vollkommen ab. Bei allen Bcinöhungcn, die ich mir gegeben habe, vermochte ich gleich- 
wohl, sofern künstliche Einrisse nicht stattgefunden hatten, eine Verbindung mit der dritten 
Hirnkammer nicht zu entdecken . Eine solche Communication hätte natürlich das Psalterium oder 
die Commissur der Säulchen und im ersteren Falle n<H-h die Decke der dritten Hirnkammer zu 
durchbrechen, da der Fornir nach Bildung des Psalteriiim gleichsam eine zweite Decke dieser 
Kammer darstellt. 

Die grossen Hemisphären, insbesondere die Bildung der Lappen, Furchen 

und Windungen derselben. 

Die Windungen der grossen Hemisphären sind in älterer und neuester Zeit der 
Oegenstand eindringlicher Forschungen geworden (Roland o, Leuret. Foville, Baillargcr, 
Arnold. Foergl: neuerdings Huschke (Schädel. Hirn und Seele des Menschen und der 
Thiere etc. Fol. Jena 18.'j4) und Gratiolet {Mthnoire sur les plis cMbraux de rhomme et des pri- 
mate.<i. Par. 1854). .■\us diesen Untersuchungen haben sicli zwei sichere, allgemeine 

Resultate herausgestellt. 

1. In den M'indungen der Hemisphären verwirklicht sieh eine sehr verbreitete Bildung, 
die überall da auftritt, wo der an freier Fläche gelegene Bestandtheil eine.« Organs mit einer 
grossen F’lächcnausbreitung in einem möglichst kleinen Raume entwickelt 
werden soll; der betreffende Bestandtheil erhebt sich zu dem Ende in einfache oder mehr com- 
plicirte Falten. Runzeln, papillenartige Wucherungen u. s. w. .\ueh am Gros-shirn. ebenso wie 
am kleinen Gehirn, ist e« nicht zu verkennen, dass die peripherische graue Masse durch die Wülste 
oder AVindungen und Blätter in einem möglichst kleinen Raume auf eine grosse Fläche nusge- 
breitet wird. 

Uebcmll lässt sich jedoch bei ähnlichen Bildungen nachwei.scn, dass der Bau und die Lei- 
stungen des betreffenden Bestandthcilcs eines ffrgans mit Nothwendigkeit die .Anwesenheit einer 
so ausgebreiteten freien Fläche fordern, so beim Darmcanal, Iwim Kiemenapjmrat und in modi- 
ficirter Weise bei den Drüsen etc. In ähnlicher Weise läs.st sich die Ausbreitung der peripheri- 
schen grauen .Schichten mit freier Fläche an den Hirnwülsten nicht erläutern. Man könnte 
allerdings behaupten wollen . wie es ja wirklich der F'all ist, dass es für die Structur des Gehirns 
wesentlich sei. die in der peripherischen grauen Substanz enthaltenen Nervenkörper in einer 
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dflnnen Schicht ausziibrcitcn. um auf diese Weise die Verbindung mit den Nervenfasern herau- 
slellen. Aber selbst zugegeben, dass eine solehe Anordnung der Nervenkbrper. wie dieselbe in 
den W'indungen beobachtet wird, an Ort und Stelle nothwendig sei; so lässt sieh daraus noch 
nicht die N'othwendigkeit der Ausbreitung mit freier Klfiche ablciten. Man kann sich die An- 
ordnung der grauen und weissen Masse, wie sie in den Hirnwindungen hesteht, auch ohne die 
Anwesenheit der Furchen zwischen letzteren vorstcllen. Man hätte dann ein Gehirn, dessen an 
der freien Fläche gelagerte graue .Schicht mit einzelnen l.amellcn und Fortsätzen unmittelbar in die 
weisse Mark-substanz eindränge; die Windungen würden dann fehlen und au Raum gespart werden. 

Es scheint mir daher noch ein anderes Moment aufgesuebt werden zu müs-sen. nu.s welchem, 
wie bei ähnlichen Bildungen, die Nothwendigkeit des ,\uftretens einer vergrösserteu freien 
F’lfiche des Gehirns und insbesondere der grauen Rindensclucht abzuleiten wäre . und ich hin ge- 
neigt. dasselbe in den Beziehungon der freien Fläche zur änaseren Hülle des Gehirns, insbesondere 
zur I’i'ft mater orler Gefässhant zu erlieuncii, oder mit anderen Worten; die Windungen des 
Gehirns sind besonders der (iefässhaut wegen ausgebildet. 

ln der .Structiir des Gehirns offenbart sich sehr dentlicrh, tinss die .Anwesenheit stärkerer 
zu- und abführender Blutgeftisse, namentlich auch im Bereiche der grauen Stihstanz. möglichst 
vermietlen ist, M’eissc un<l namentlich graue N’ervenmasse ward vorzugsweise von Capillaren 
durchsetzt, und die das Blut zu- und abführenden Rnmificationen des GefSsssystems sind nach der 
äusseren Hülle des Gehirns {Pin mater), .sowie nach den Plr.rus chornidei des Bjiendj/m<i verlegt. 
Bei dic.scr Einrichtung ist es unvermeidlich. das.s, je dicker die Wandung der tichirnröhre ist, 
eine um so dickere und mächtigere Capillarschicht des Blutgefässsystems zwischen den zu- und 
abführenden Gefa.sscn gelagert sein würde, vind dass um so grössere Hindernisse der .Schnelligkeit, 
.sowie dem ungehinderten, ruhigen .Ablauf des Blutstroms sich entgegcnstellen. Durch Ver- 
grösserungderfreienOberfläche des Gross- undKleinhirns, nn welchen die Ver- 
di<'kung der Geliirnröhrcnwand — in E'olge der Ausbildung von Windungen und Lamellen, sowie 
durch die gleichzeitig damit verbundene Erweiterung der Pia meiter. — ganz besonders liervortritt. 
werden die angedeuteten Hindernisse im Blutstrom auf zweifache Weise besei- 
tigt. K.S wird nämlich bewirkt, dass das Capillametz in der Wandung der Hemisphäre und 
namentlich auch in der grauen peripherischen .Schicht, die durch so zahlreiche thpillaren ausge- 
zeichnet ist, im erweiterten Verkehr mit den, das Blut zu- und abführenden Gefas-sen der 
Pin mater steht, und dass zugleich die Dicke seiner Schicht eine mit der Erweiterung der 
freien Fiäche gleichen Schritt haltende .Abnahme findet. 

2. Das zweite, allgemeine Resultat besteht in der von neueren .Anatomen ausgesprochenen 
l^ebcrzcugting, dass in den M'indungcn des Gro.sshinis. nnernchtet mancher V'ariationen bei ver- 
schiedenen Individuen und in den symmetrischen Hälften eines und desselben Individuums, nach 
Lage, Richtung, Zahl, Grösse. Verbindung eine bestimmte, typische Gesetz- 
lichkeit ausgesprochen sei, und das.s die vorhandenen Variationen nur innerhalb dieses Gesetzes 
in einer gewissen Breite sich bewegen. Gleichwohl dürfte man .Arnold (Handb. d. A. d. M. 
Ikl. II. p. 729j darin beistimmen, dass ein correcter, morphologischer Ausdruck für dieses Gesetz 
beim Menschen noch nicht gefunden sei. Man kann bei diesem Resultate von dem jedenfalls noch 
sehr fern stehenden Ziele absehen. dass das morphologische Gesetz für die Formverhällnisse der 
Hirnwindungen zugleich die etwa vorhandenen, näheren Beziehungen zum inneren Ban des 
(jehims und Rückenmarks, zu den darin vorkommenden Netvenkörpern und Nervenfaserzügen 
klar und naturgetreu erkennen la-sse; der Ausspruch Arnold’s bezieht sich vielmehr auf die 
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zunächst vorliegende Aufgabe, auf die Feststellung des (iesetzlichen und Typischen in der äusse- 
ren Configuration der Grosshirn Windungen. Dass in dem scheinbaren Chaos der Hirnwindungen 
eine solche Norm verborgen liege, darf keine Controverse sein ; auch ist bekannt, dass es bei Fest- 
stellung derselben ebensowenig, wie bei ähnlichen Bildungen in der organischen Natxxr, die sich 
in der F-ntfaltung einer ausgebreiteten freien Fläche ausprechen, auf untergeordnete, häufig 
wechselnde Vorsprünge ankommt. 

Mit Hecht hebt Iluschkc (Schädel. Hirn und Seele etc. 1854. p. 13Ü) hervor, dass die 
Forschung, um die Haujit- und Nebenwindungen de.s menschlichen Groashirns auf einen allgemei- 
nen, einfachen Typus zurückzufübren, genetisch zu Werke gehen müsse und die Entwickelungs- 
geschichte der Frucht und des 'l’hierreichcs zu Hathe zu ziehen bal>e. Bisher hat mau vorzugs- 
weise durch vergleichend-anatomische .Studien die Aufgabe zu lösen ge.sucht !Lcurct, Baillar- 
ger, Fovillc, Huschke}. Eeuret {.4w«t. comp, du spst. n<;rc. 1833). dem aucli Huschke 
gefolgt Lst, wurde durch diese Forschungen veranla.s.st. die vier um die I-asna Splvii herumziehen- 
den Windungen des Ilundegehims als erste Eutwickelnngsstnfe der .Vusbildung der Gj/ri an der 
convexen Oberfläche des Gro.sshirns zu betrachten und nach diesetn .Schema auch den complicirten 
Bau der menschlichen Hirnwindungen an jener (Oberfläche zu ordnen. Es hat sich indess gezeigt, 
dass die .Anordnung und Form der ersten Windungen an der convexen Oberfläclie der Hemis]ihären 
beim menschlichen Fötus mit den Windungen der Hemisphären in derselben (iegend bei Hunden 
und Katzen nicht fll)creinstimmen. Man ist daher zunächst darauf angewiesen, das Typische im 
complicirten Bau der Gpri an den menschlichen grossen Hemisphären aus der Bildungsge- 
sclvichte der menschlichen Frucht selltst abzuleitcn. Da auf die Entfaltung der freien 01>erfläcbc 
der Hemisphären durch M'indungen nelwn der Put mater jedenfalls auch die innere .Structur des 
Gehirns influirt, so mögen dadurch gleich l>ei der ersten .Anlage der Gt/ri höherer und niederer 
AVirbelthierc .Abweicliungen l«?diiigt .sein . welche die A^crgleichung in dem .*sinne, wie sic von 
Eeuret und Huschke unternommen wurde, nicht gestatten. 

Ausser den Hirnwülsteii an der Oberfläche der Hemispliäre hat man in Berücksichtigung 
der Gesammtform derselben auch noch grössere .A bt hei lungen oder Lappen unterschieden. 
Es werden von Burilacli fünf Lappen angenommen: der .StirnIap|K-n oder Vorderlappen, der 
.Schcitellappen oder Oberlappen mit dem Klappendeckel Burdach's, der Hinter- oder Hinter- 
hauptslappcn. der Unter- oder .Schläfenlappcn und der Stamm- oder Zwi8chenlap]>en. Bei dieser 
Eintheilung haben mehr äusscrlichc. topographische Interessen, als genetische Momente den .Aus- 
schlag gegeben. Zur Begrenzung dieser Lappen hat man daher auch Furchen verwenden mfls.scn, 
die den Hirnwülsteii angehören, wie z. B. die Uolando’sche senkrechte Furche zur Trennung 
des Stirn- und .S<-heitellappens. so dass Hirnwttlste und I.ap|)en, zwei auf verschiedenen Grund- 
lagen ruhende Bildungen und Form Verhältnisse der Ileroispbärcn. .sich durchkreuzten. 

.Aus diesem Grunde will ich aus der Bildungsgeschichte der grossen Hemi- 
sphären zunächst das vorausschickcu , was sich nach meinem Dafürhalten zur .Auffassung 
derGcsamintform der Hemisphäre auf genctischerGr und läge verwerthen lässt, und 
darauf die Bildung der Hiruwülste besprechen. 

Die Gros.shirnbläschcn be.sitzen, sobald die .Ab.schnürungsfurche vom .Starambläschen deut- 
licher hervortritt, nahezu eine dicke Lin.senform . die an der mediiden Wand, in der Gegend 
und in der Richtung des Foramen Moiiroi, abgeflacht ist und an der lateralen Wand , dem Fora- 
men Munroi gegenüber, sich unmerklich in die Seitenwand der Trichterregion des Stammbläs- 
chens verliert. Dann stellt sieh die .Sonderung des Grosshiriibläschens in zwei .Abtheilungen 
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in die an der lateralen Wand gelegene Anlage für die Stirnlapj)en und in die des Mantels 
ein, und zugleich wird eine auflhlligc Abänderung der allgemeinen Form desselben, in Folge 
namentlich des überwiegenden Wachslhums der Mnntclrcgion nach vom, auf- und hinter- 
wärts, sichtbar. Man kann jetzt die allgemeine F’orm der Hemisphäre mit der einer Bohne oder 
Niere vergleichen, in deren Ausschnitt oder HHus an der lateralen Seite der Stammlappen, an der 
medialen das Lumen des h'oramen Monroi sich befinden; die Hauptmasse wird durch den Mantel 
vertreten, der in einem Halbbogen um die Bestandtheile des .Ausschnittes sich herumzieht, /ur 
V'cranschaulichung dieser (iruudform der Hemisphäre können die Figuren 42 und 44 der 
Taf. XII. .Abth. I., sowie die Figuren 3.7 und 37 der Taf. XI. Iwnutzt wcnicn. E.s lassen sich 
an derselben zwei Wände oder Flächen, zwei dem Mantel angeliörige Schenkel 
oder Enden und der freie Rand unterscheiden. .An der mehr convexen . lateralen Fläche 
markirt sich in der Gegend des der anfangs mehr durch die plane Beschaffenheit der Ober- 

fläche sich amszeichnende Stammlapjien. .An der medialen Fläche liegt am Hitiis, dem Staniin- 
lappcn gegenüber, da.s I Atmen des Foramen Monroi, dessen nächste Umgrenzung am entwickelten 
Gehirn zum .Aus.schnitt der grossen Hemisphäre verwandelt ist. Die mediale Fläche gehört ganz 
dem .Mantel an ; sie ist weniger convex als die laterale \A nud des Mantels und zeigt frühzeitig 
schon an der .Stelle, wo sie die Sehliflgclrcgion desi .StammhliLschens überdeckt, eine entsprechende 
Aushöhlung und die -Anlage der früher besprochenen sichelförmigen Platte {Körper des Forn/.rete.). 
Die bci<len Enden gehören zum .Mantel; das vordere oiler Stiruende ist dicker und höher als das 
hintere und untere oder .Schläfencndc. In dem freien, bogenförmigen Rund des Mantels vereinigen 
sich die mediale und laterale Fläche. 

Dic.se Grundform der Hemisphäre erleidet im I,aufe der weiteren Entwickelung allerdings 
nicht unbedeutende Veränderungen, dennoch ist sie auch im ausgcbildetcn (lehirn auf das .A\igen- 
fölligste nu.sgesprochen, wie sich beim Vergleich der Figuren auf den Tafeln \T., VTI. und IX. 
Abth. I. hcrausstcllt. Wenn es daher die unzweifelhafte .Aufgabe der .Anatomie ist, die gene- 
tischen Momente in der Beschreibung der Form festzuhalteu und die tojKigraphischen Beziehungen 
daran anzuschliessen, so müssen an den Hemisphären Erwachsener zwei Haupttheilc 
aufgenommen werden, der .Stammlappen {Lohns intermedius s. caitdieis) und »ler Mantel {Pallium]. 
.Andere die.sen gleichzustellende .Abtheilungen giebt es nicht. Es müssen ferner alle später an der 
Hemisphäre sichtbare Flächen auf die ursprünglich gegeltencn zwei Haupt wände mit den 
respectiven Hauptflächen, die laterale und mediale, zurückgeführt werden, die im freien 
Rande des Mantels ineinander übergehen, /.ur lateralen AVand und I'läche gehört dann der 
.Stammlappen, zur medialen der .Ausschnitt der Ilemisiihärc in der Umgebung des ursprünglichen 
Foramen Monroi. .Am bogenförmig um den Stammhippen und das Foramen Monroi sich herum- 
ziehenden Mantel lassen sich endlich zwei ursprüngliche Enden unter.scheiden, das vordere 
iKler Stirnende und da.s hintere und untere oder Schläfenende. Dass man diese Enden mit 
dem Ausdruck »l..apix!n, lohis bezeichne, dagegen lässt sieh um .so weniger etwas einwenden, als 
an dem entwickelten Gehirne gerade die Finden der Hemisphären laji[)ennrtig vorspringen. Allein 
man darf den Stammlappen nicht mit diesen Enden des Mantels zusammenstellen. und muss jeden 
Versuch, diese Lappen weiter abzugrenzen, aufgelien, da man es mit den Flxtremitätcn eines 
zusammenhängenden, bogenförmig gekrümmten Hohlköqicrs zu thun hat. 

Die Umwandlung der oben besc h riebe neu Grün dform der Hemisphäre in 
die allgemeine äussere Form derselben bei Erwachsenen ist ganz besonders 
durch das Wachsthum des Mantels bedingt. 
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Der Mantel erweitert sieh im Querdurclimesser. wird dicker, sowolil durch Ausdehnung 
seiner convexer werdenden lateralen Wand als auch der medialen, die bei diesem Wachsthum Aber 
die Seitcntlächc der SehhOgcl hinweg auf die Decke der dritten Hirnkaminer und zum Theil auf 
die \'icrhOgel herauftrilt. Der Mantel erweitert sich ferner auch im senkrechten Durchmesser und 
wird höher ; er entwickelt endlich, während dieser V'ergrösserung am hinteren und unteren in den 
Sclilüfenla|i|>en auslaufenden Schenkel, einen Vorsprung, der den Mantel nach Idntcn, auf- und 
inedianwürLs zur Oberfläche des kleinen tiehirns hinauf verlängert. Der bogenförmig hinzie- 
hende ^lantel erlangt durch diesen Vorsprung ein drittes Ende, den sogenannten Hinter- oder 
Ilinterhauptslappen. Damit die einfache. Ixigenförmige Grundform des Mantels, mit welcher 
auch der Ilohlrauin (Seitenkainmer) corres|ioudirt , im entwickelten (iehirn nicht verloren gehe, 
muss der genetisch sich ganz anders verhaltende Ilinterliauptslappcn nur als ein Nebcnlappeu oder 
als ein N'cbenendc des hinteren und unteren Schenkels betrachtet werden. 

Bei dem beschriebenen AN'ach.sthum des Mantels verändert sich zugleich Lage und auch 
Beschaffenheit der beiden Huuptflächen der Hemisphäre. Die laterale Fläche sdicidet sich in 
zwei Bezirke, die mit abgerundeter Kante ineinander flbergehen. Der untere Bezirk ist nun- 
mehr gegen die .Schädelbasis gewendet und an der Basis des Gehirns sichtbar. (Abth. 1. Taf. XI. 
Fig. .15. 39.) Derselbe tjinfasst den grössten Theil der gewöhnlich sogenannten unteren Fläche 
der Hemisphäre mit der vorderen .\btheilung am .Stirnlappen und der mittleren . in welcher die 
Fossa Sj/lvii mit dem Stammlappeu und der Siibstaiitia perßirata antica sich befindet. Die hintere 
Abtheilung dagegen, welche dem hinteren .Schenkel des M.antcls, seinem .Schläfen- und Hinter- 
hauplslap])cn angchört , muss bei genetischer und darum natörlicher .-VufTassung der Formverhält- 
nis.se iu das Gebiet der medialen Fläche hinOhergezogen werden. Der obere Bezirk uinfa.sst die 
sogenannte gewölbte äussere Fläche der Hemisphäre, sicht lateral- und aufwärts, und lallt ganz 
allein in den Bereich dt>s Mantels. Obgleich die Unterscheidung der beiden zur ursprünglichen 
lateralen M'and der Hemisphäre gehörigen Bezirke bei menschlichen Gehirnen topographisch voll- 
komincn gerechtfertigt ist. so muss doch der genetische Zusammenhang beider festgehalten 
werden , da der.selbe auch in der .Structur , bei der Stanimstrahlung , desgleichen l«i Bildung der 
Hirnwindungen sich ganz deutlich au-sspricht. Bei Thieren ist auch die .\hsonderung beider Be- 
zirke der lateralen \Vand oft kaum zu bemerken. Darauf muss man achten, damit nicht l>ei ver- 
gleichend-anatomischen Studien .sich Irrthämer einschleichen. So hat Iluschke den Thiereu 
(.\fl'eu ausgenommen, offenbar deshalb den Stammlappeu ubgesprochen. weil er diesen Theil, wie 
beim .Menschen, gesondert von dem übrigen Thcile der lateralen Fläche an der Basis der Hemi- 
sphäre aufsucht. 

Die mediale Wand der Hemisphären und ihre Fläche, zu deren Gebiet auch 
das Foramen Munroi gerechnet werden muss, verhält sich viel complicirtcr. im Vergleich zur late- 
ralen. sowohl während der Entwickelung als auch im ausgcbildeten Zustande. Bei der lateralen 
ist die Veränderung während der Entwickelung nur einfach. Der näher zur Basis des Schädels 
gelegene Bezirk der Hemisphären, welcher zu dem Bereich des Stauimlap]>ens und vorderen 
.Schenkels des Mantels gehört und anfänglich mehr lateralwärts gerichtet ist. wird bei \'erdickung 
der Hemisphären und stärkerer Wöllmng der .Vusscnfläche nach abwärts ^bei aufrechter .Stellung 
des Menschen, gewendet. An der medialen Fläche wirken, — hier ganz abgesehen von den \'er- 
änderungen im Lumen des Furamen Munroi, — auf die Gestaltung derselben ein: die Bildung 
des .Vusschnitls, das II er vorsp rossen des II iu ter lap pens , endlich auch die Co m- 
missur der beiden Hemisphären untereinander. Die V'eränderungeu dieser Fläche 
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fallen zugleich mehr in das Gebiet des mittleren Theilcs des Mantels und seines hinteren absteigen- 
den Schenkels (Schläfenlappen) , welches gleich anfangs mit den Seitenwandungen ^er dritten 
Hirnkammer jSehhOgclrcgion) in Berflhrung steht. 

Ich habe bereits (j). 70) erwähnt, dass hier, bei Vergrösserung des GrosshirnblSschens. 
zwei llczirke, der vordere und obere sowie der hintere und untere, bemerkbar werden. Der erstere 
verhält sich wie die mediale Fläche am vorderen Schenkel des Mantels, ist dessen conlinuirliche 
Fortsetzung nach hinten ; der letztere umfasst den Theil der medialen Flüche de.s hinteren Man- 
telschenkels. weicher median- und zugleich abwärts, zur Ba-sis des .Schädels hin, unmittelbar die 
Scitenwände der driften Ilirnkammer beröhrt ; er enthält auch die schon öfter angeführte sichel- 
förmige Platte. Bciiic Bezirke sto.ssen in einem abgerundeten Winkel zusammen. Da ich die 
Veränderungen der medialen Fläche bei der Commissurlnldung beider Hemisphären schon 
beschrieben habe, so will ich hier nur zur Uebersicht die Hauptmomente hervorheben. (Vcrgl. 
-\bth, I. Taf. XI. Fig. ‘i!l, 30. 31, 34, 37. 40.) I) Die mediale F'läche wird, — was auch für 
die laterale Geltung hat, — durch Bildung des HiiilcrlHiuptlap|>ens nach hinten vergrössert; die 
Vergrösserung bezieht sich vorzugsweise auf den hinteren, oberen und unteren Bezirk desselben. 
2) Sie gewinnt durch .Ausdehnung der Grosshirnbläschcn nach der Schädeldecke bedeutend an 
Höhe, namentlich in der Region des vorderen Manlelschenkels. 3) Sie bildet die sogenannte platte, 
senkrecht herabsteigendc Fläche aus , indem gleichzeitig beide Hemisphären medianwärts bis zur 
Berührung gegeneinander wachsen. Die senkrecht stehende Fläche fällt in den Bereich des vor- 
deren Mantelschenkels und setzt sich nach hinten in den vorilcren und oberen Bezirk der medialen 
Fläche fort; an ihr entsteht in der Umgebung des Septum peUueidum die Commissura maxima. 
4) .An dem hinteren und unteren Bezirk der zuletzt bezcichncten Gegend der medialen Fläche 
verwandelt .sich die den .Schhügel unmittelbar deckende sichelförmige Platte zum Ausschnitt der 
Hemisphären und der darin gelegenen Bestandtheilc, die zugleich zur Bildung der Commissuren 
des Foniix verwendet werden. Die am ronve.xen Rande dieser Platte herabzicheiide Region 
des in Rede .stehenden Bezirks, welcher durch den Hintcrhauptlappen auf das kleine Gehirn 
hinauf sich erweitert, w'ird zur unteren Flüche des bezeichneten Lapjiens und des .Scliläfenlappens. 
AA' ährend also die vordere und mittlere .Abtheilung der sogenannten unteren 
Fläche der Hemisphären in den Bereich der latej'alen AA'and und Fläche dersel- 
bengehören, istdiehintcrcgenetisch zurmedialeuzurechnen. 

.An der medialen Fläche ausgebildeter Hemisphären, wenn dieselbe wie in 
Taf. VI. Fig. 13 der ersten .Abtheilung dieses AA'crkcs dnrgestcllt wird, treten besonders drei 
durch ihr Ijrgeverhältni.ss sich unterscheidende Bezirke hervor. Der eine urafaast die gewöhnlich 
sogenannte »innere, platte, senkrecht herabsteigende» F'läche der Hemisphären, jedoch mit Ein- 
schluss der, durch die Commissurenbildung der letzteren abgekammerten, Lamelle des Septum 
peUueidum; der zweite Bezirk bildet die untere Fläche des Schläfen- und Hinterhauptlappens ; 
der dritte liegt im Aus.schnitt der Hemisphären. Der erstere Bezirk tritt frei über den Hirnstock 
hervor; die beiden letzteren entwickeln sich aus einem Theile der medialen AVand des Mantels, 
der gegen die Bestandtheile des Himstocks gewendet ist. Uuerachtet dieser gleichartigen Lage 
der beiden letzteren Bezirke und des Uebergangs beider in einander am hinteren Ab.schnitt des 
.Ausschnitts [Fascia dentata) scheint cs doch für die morphologische .Auffassung der ganzen media- 
len F'läche zweckmässig, sic von einander zu trennen, und die untere F'läche des .Schläfen- 
und Hin terhaup tlappens zur senkrechten F'läche der Hemisphären hinzuzic- 
hen. Die lieiden zuletzt genannten Flächen haben eine gleichartige Ausbildung hinsichtlich der 

B«« ^ G«blrii«, II. ]] 
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Riiidcnsdiicht und gehim fast unim-rklirh in einander ilbcr; iinderseits zciclinet sich der Ausschnitt 
durcli scitje Ausbildung für die Aufnalime des Ilinmtocks (Sehbügelregionj gan/. liesoiiders aus. 

Hiernach ist es wohl geicchtfertigt. den Ausschnitt an der medialen Fläche be- 
sonders h crvo r/.uhe ben und den im Halbbogen um ihn herumziehenden übrigen 
Theil als Ganzes zusammenzufassen ; an diesem 'llieile der medialen F'läche wäre dann 
der obere senkrecht herab.stcigeude Theil und der untere median- und abwärts 
zur Basis geneigte zu unters<-hcidcn ; beide gehen verniillelst eines $tum|>fen Winkels in 
einander über. Der obere Theil ist mediamvärta gegen den gleichen der anderen Hemis|ihärc 
gewendet, begrenzt die Scisxura Umpitudinaliii jiallii, sowie die HClilc des Septum pellaciditm nach 
Bildung der ConimissKrn und der Commissuren des Flr zeigt an der freigelegten 

Hemisphäre die Schnittfläche der gcmuinten CommLssuren . so wie das von denselben begrenzte 
Septum pellucidiim. Der untere Theil ruht am Hinlerhauptlappen auf dem Teiiturium und zieht 
im Bereiche des Gyrus hippocampi mit dem Vneus hinter den> Sehhflgel und dem Tractus opticua 
zum Schläfenlappen hin. In dem aus der sichelförmigen Platte entwickelten Ausschnitt an der 
medialen F'läche der Hemisphären liegt der Körper und absteigende Schenkel des Koruiv, 
sowie die Kascia dentata und die luisciola cinerea . ln den beiden letzten Bestandtheilen , auf dem 
Uebergangc des Ausschnitts zum Gyrus hippurampi , finden sich die letzten Spuren der grauen 
Kindenschicht. Während der Ausschnitt zum unteren Theil der medialen Fläche Gyrus hippu- 
campi) ganz unincrklich übergeht, trifft er mit dem oberen, senkrecht stehenden in einem abge- 
rundeten, nahezu rechten Winkel zusammen. In dem yVusschnitt liegt die Verbindungsstelle 
(resp. Schnittfläche) zwischen dem Stammlappcn der Hemis|ihärr und der .Seitenwand der ersten 
Abtheilung des Ilirnstocks. In demselben ist ferner sichtbar; die Oeffnung der Seitenkammer, die 
in das Foramen Monroi führt, und der zwischen der Stria semicircularis und der Taenia foriiicir 
ausgespnnnte häutige Theil der ^^'andung der Hemisphären. 

ln den aiiatomischen Vorträgen lässt sich die äussere F'orm der Hemisphären Er- 
wachsener. nach den beschriebenen \'eranderungeu ihrer Oberfläche, nicht wohl durch X'erglei- 
chung mit einer bekannten sphäroidi.schen F'orm veranschaulichen. Am nü< hsten liegt der A'er- 
gleich mit der Hälfte eines eiförmigen Körpers, dessen dickeres Ende im Stirnlappen, das dünnere 
und mehr plattgcdrflckte im Hinlerhayptla])pcn läge; die laterale Fläche entspräche der convexen, 
die etwas unregelmässige mediale der Schnittfläche. Der Vergleich bliebe jedoch immer sehr ge- 
sucht. und aussenlem ginge l>ei dieser Auffa.s,sung die ursprüngliche, genctisrhe. mit der .Structur 
der Hemisphäre im genauen Zusammenhänge stehende Grundform verloren. Kationeller .scheint 
cs mir. dass man von den beiden Ilauplthcilcn . dem Stammla|»pen und dem um diesen im Halb- 
bogen sich herumziehenden .Mantel, ausgelie, von welchen der erste die \'crbindung mit dem 
Hirnstock unterhalte, der letztere die aus der .Stamm- und Balkenstrahlnng hcrvorgehendeii 
F'ascrn in sich aufnehme. .\n dem .Mantel müssen ferner zwei Hauptlap)»en, <lcr Stirn- und Schlä- 
fcnlappcn, als die ursprünglichen Enden de.s im Halbbogen gekrümmten Mantels, der Hinterhaupt- 
luppen aber nur als ein Nebeula](|jen oder Auliang des .Schläfcnlapiiens, unterschieden werden. 
Wie man sich ferner auch die allgemeine äussere F'orm versinnlichen mag, genetisch müssen zwei 
durch einen abgerundeten freien Rand terbundene Wände und deren resp. F'lächen, die laterale 
und die mediale, darin aufgenommen werden; denn die untere F'läche des Stirnla|ii>ens und die 
freie Fläche «les Stammlapiieus gehören zur lateralen, «lie des Schläfen- und Hinterhauptlap- 
]>ens zur medialen Wand. Um die genetische Form der grossen Hemisphäre richtig aufzufassen. 
ist es endlich durchaus nothwendig. dass bei der medialen XS'and der Ausschnitt mit den darin liegen- 
den Theilen. so wie das Septum pellucidiim nach den angegebenen Flrläuteningen Ireschrieben werde. 
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Die Bildung der Hirnwülste oder 11 i rnfurelien beginnt bei menschlichen Fötus 
etwa iin se<-bsten Monate der Schwangerschaft, in der 20. bis 24. Woche des Fötuslel)ens. Be.son- 
ders bevorzugt bei der Entwickelung der llirnwfllste ist die laterale Wand der llemisphSre, vor- 
züglich der obere Bezirk derselben, die gewöhnlich sogenannte äussere, convexe Oberfläche; am 
unteren Bezirke oder an der unteren Fläche bleibt sogar ein Theil des Stammlajipens , die Region 
der Subxtantiti perfuraUi antica, frei von Windungen. .Vn der medialen M’and sind die Hirnwülste 
weniger coni])licirt und in der Region des !ieptiim pelfucidum, sowie an der der grauen Rinden- 
schicht fsust gänzlich entbehrenden tVand des halbmondförmigen Ausschnittes (Körper und abstei- 
gender Schenkel des Furnix) treten sic gar nicht hervor ; nur eine Spur davon findet sich an der 
Fa.iciu drniata. Die Hemisphären haben, >venn <lie ersten Furchen und Windungen sichtbar 
werden, im Wesentlichen die äussere Form de.s ausgebildcten /tistandes ; der Hinlcrhaupthippen 
ist bereits hervorgetreten und der halbmondförmige Ausschnitt gebildet; auch sind beide Hemi- 
sphären thirch ihre Commissuren verbunden 

Der Bildung der ersten Hirnwülste geht eine Wucherung und Verdickung 
d er Rindensch ich t der TI e misph äre im A llgemeincu vorauf, am auffälligsten in den 
Gegenden, wo die \Vindungcn später am compliiitte-sten werden, so an der convexen Oberfläche 
in der IJmgebung des .Siammlappens, auch am HinterhauptlapiK'n, ln Folge dic.ser allgemeinen, 
in einzelnen Regionen ul)cr etw.ns stärker als in anderen auftretende?i Wucherung der Rinden- 
schicht werden an der Oberfläche lier Hemisphäre, und zwar am .Stammlap]ien und an der media- 
len Flüche des Hinterhauptlappens, Vertiefungen gebildet, die später den Habitus von Hirnfurcheu 
erhalten, auch von Windungen begrenzt werden, die ich aber nicht völlig in eine Kategorie mit 
den die eigentlichen Hirnwindungen trennenden Furchen stellen möchte; ich meine die F^ossa 
Sj/tvii mit deren Fortsetzung in die sogenannte Fissura horizontalis und die Fissura occi- 
pitalis s. posterior oder den senkrechten Hin ter b aup tsein sch ni 1 1. (,\blh. 1.. 
Taf. Xll. Fig. 44, 4f>: f/ und U \ Taf. XI. 30. 37; 5 und Taf. XU. Fig. 40; .5.) Die Ober- 
fläche des .Stammlapiicns verliert sich anfangs fast unmerklich in die laterale F'läche des Mantels 
Taf. XII. Fig. 42j. Um diese Zeit sieht man namentlich deutlich bei Säugetbiereu (beim Rinds- 
fötus. bei Fötus von Katzen, Hunden etc.), zwischen Stammlappen und Mantel einen Markstreifen 
vom Unterlappcu zum .Stimlappcn hiuzichen, den Reil bereits als das Hakenbündel {Fasci- 
culiis iiiiriformis) beschrieben hat. -Sobald aber die allgemeine Verdickung in der Rindenschicht 
der Hemisphäre eintritt. an welcher der Stammla]>|)cn weniger betheiligt ist, so erhebt sitdi der 
-Mantel im Verlauf des HakenbOndels mit einem wulstförmigen Rand über das Niveau des Stamm- 
lapiiens; — und so bildet sich zunächst die noch offene FWvn .Sy/mi. .Schreitet nun die Wuche- 
rung der Rindenschicht in Fonn der eigentlichen Hirnwindungen weiter vor. so treten die dem 
vorderen und hinteren .Schenkel des Mantclbogens angehörigen, verdickten Ränder über den 
Stammlappen hinweg gegeneinander, verdecken die Sylvius’schc (irube zum grös-sten Theile und 
bilden die sogenannte F'issura horizontalis [U'). Der besonders stark wuchcnide Rand am vorderen 
Stthenkcl des Mantels (’l'af. XH. Fig. 4."). 47, 50 Q'] wird der Klappendeckel Burdach’s ge- 
nannt. Die F'issura occipitalis geht aus einer, von mir schon besprochenen (p. 39), anfangs flachen 
Vertiefung hervor, welche auf der medialen Fläche des .Mantels an der .Stelle sichtbar ist, wo der 
Lohns occipitalis vom hinteren und unteren Schenkel des Mantels in einer von dem Zuge des letz- 
teren abweichenden Richtung hervorgewachsen ist. Die Verdickung der Rindenschicht schreitet 
hier einerseits vor der V’ertiefung zum Schläfenlapjien hin und anderseits hinter derselben au der 
medialen Wand des Hinterhauptlap|iens entlang; dazwischen bleibt eine freie ütellc, die sich 
zum Hinterhauptseinschnitt umwandelt. 

II • 
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Ich habe die Bildung der /•us.va Siflvii mit der huricüiitalen Furche, in welcher der Stamm 
der Art. fossae St/trii verläuft, sowie die des Ilintcrhaupteinschnittes. in welchem der Stamm der 
Art. profunda cerehri ^me erhält, gesondert von der, zu den eigentlichen Gt/ri gehörigen 
Furchen beschrieben, obgleich der allgemeine Hildungshergang in beiden Fällen derselbe ist, d, h. 
die genannten Furchen sind schliesslich der Hauptforra nach durch partielle M'uchcrung gebildet. 
Meine Kechtfertigung finde ich darin, dass die bezeichneten Furchen ihre Bildung zu einer Zeit 
beginnen, wo mehr eine allgemei ne Verdickung an der Ilindenschichl der Hemisphäre bemerk- 
bar wird . und ferner darin , dass durch dieselben zwar grössere .\bschnitte der Hemisphäre ge- 
trennt. nicht aber jene kleineren Bezirke der Oberfläche begrenzt werden, welche als Windungen 
liezeichnet werden können. 

Hie Bildung der eigentlichen Windungen verhält sich auf beiden Hauplfiächen 
der Hemisphäre verschieden — in Bezug auf Ijige. Anordnung. Richtung derselben; ausserdem 
ist in dieser Hinsicht auf jeder Hauptflar he eine gewisse Unabhängigkeit in dem Verhalten der 
freien Randpartie des Mantels und des übrigen Thciles der Fläche bemerkbar ; desgleichen müssen 
auf der lateralen Fläche, wenigstens beim Menschen . auseinander gehalten werden : die Region 
des .Stammlappeus und die des Mantels ; eitdlich giebt es noch ein theilweise gesondertes System 
von Windungen an den, beiden Ilauptcinschnitten [Fissura horizontalis und occipitalis) zugewen- 
deten Flächen der Hemisphäre. Scharfe Abgrenzungen der Furchen und Windungen auf den 
beiden Hauptflächen und den verschiedenen Bezirken einer Fläche sind jedoch nicht vorhanden ; 
überall zeigen sich Uebergänge. 

Auf der lateralen F'läche wird die erste Bildung der Ilirnwülste und zwar im Bereiche 
der Mantelregion durch das Auftreten der von mir sogenannten radiären und der peripherischen 
I’rimärfurchcn angezeigt. Die radiären Primärfurchen ordnen sich radiär um die Sylvius’.sche 
Grulie als ihr Ceutrum (Abth. I. Taf. XII. Fig. 47, 4S, 50). Die radiäre Richtung dieser primä- 
ren Furchen ist besonders auffällig an dem vorderen Bogensebenkel des Mantels; die wenigen, 
t — 2 primären Furchen des hinteren und unteren Bogenschcnkels folgen mehr dem Zuge des letz- 
teren, la.ssen sich aber dennoch übersichtlich an die ersteren ansc:hliesscn. Von diesen radiären 
Primärfurchenist die bekannteste die Rolando'sche senkrechte Furche, Fissura adscendens s. 
anterior, Huschke's Centr.alfurche . welche gewöhnlich am höchsten hinaufsteigt (a. a. O. 1‘). 
Die Radiärfurchen erreichen nicht die freie Randpartie des Mantels ; hier bleibt vielmehr ein freier 
Bezirk zurück, der namentlich am Stirn- und Hiuterhauptlapimn durch seine Breite ausgezeich- 
net ist. Durch die radiären Primärfurchen wird die laterale Fläche des Mantels der betreffen- 
den Gegend in nahezu dreieckige Felder abgctheilt, die ihre Spitze gegen den Stammlappen, die 
Basis gegen die freie Rand])artie des Mantels hinwenden. F.s lassen sich so 7 — 9 jwimäre Felder 
unterscheiden, während Gratiolet nur fünf aufführt. Um eine Venvechslung dieser Felder 
mit Hirnlappen zu vermeiden und das gleichartig Gebildete zusammenzuhalten, nenne ich die- 
selben die radiären Primär-Wülstc oder -Windungen. Auf der Taf. VII. Fig. 14. Abth. 1. habe 
ich gezeigt, wie man dieselben am entwickelten Gehirn darstellcn kann. Au<-h durch schicht- 
weises Abtragen der Rindenschiclit der Hemispliäre an der convexen Fläche lassen sich die radiä- 
ren Primärfurcheu und Windungen in derselben .\noninung, wie beim Fötus, bei jedem ausgebil- 
deten Gelurne anschaulich machen. Von den 7 — 9 radiären Primär-Wülsten gehören 4 — 5 zum 
vorderen Schenkel des Mantclbogens und liegen an der Orbital-, .Schläfen- und Parietal- Fläche der 
Hemisphäre ; zwei Windungen befinden sich am hinteren, absteigenden Schenkel des Mantels und 
eine dritte gerade am Scheitel des Bogens (Abth. I. Taf. XII. Fig. 52); diese zieht sich bald mehr 
vor, bald mehr hinter dem hinteren F.nde {Fissura horizontalis) der Sylvius’schen Grube herab. 



Digitized by Google 



Bihiungtgetchichle des Gehirns wühlend der letzten EntuneieUmgtperiode. — Hemisphären. 



85 



so dass letzteres im Bogen von ilira umgeben erscheint, sofern namentlich die beiden das Feld be- 
grenzenden Furchen am oberen Ende durch eine Querfurche sich verbinden. Auf der gegen die 
Basis des Schädels (und gegen das Tentorium) gewendeten , unteren F'läche der lateralen Wand 
des Mantels erscheinen die F’urchcn erst spät und dringen weniger tief ein. (Abth. I, Taf. XI. 
Fig. 39; Taf. IV. etc.) Furchen und Windungen schliessen .sich hier in ilirem N'erlauf dem Zuge 
an. welchen die radiären Primürfurchen und Wdlstc an der convexen lateralen Wand einhalteu. 
.Sie ziehen an der Orbitalfiäche des .Stirnlappens von hinten . von der h'ossa Sjflvii. nach vorn ; 
eine Furche enthillt hier den Traetns olfaclorius. An der unteren Fläche des Schläfen- und Hin- 
terhauptlappcus folgen sie dem Zuge des hinteren, unteren Schenkels des Mantelhoguns und lau- 
fen an das kolbige F.nde des Schlüfenlappcns aus. 

F.s scheint mir nicht zweckmässig, die einzelnen primären F’urchen, und also auch die 
radiäreu. vorläufig wenigstens mit besonderen Namen zu telegen, zumal die .Anatomie des (iehirns 
schon eine grosse I^st von Namen zu tragen hat. Sollte sich herausstcllcn, dass an die einzelnen 
primären Windungen bestimmte physiologische teistungeu geknüpft sind, oder dass morpholo- 
gische Verbindungen zwischen ihnen und bestimmten anderen Theilen des Centralnenensyslems 
oder des übrigen Körjiers vorliegcn, so werden auch passende Namen an/.ubringen sein. Einst- 
weilen genügt eine Unterscheidung durch Zahlen und topographische Bcs<-hveibung mit Rücksicht 
auf die llaupttheilc, Abschnitte und F’lächcn der Hemisphäre selbst. Bei der Unterscheidung der 
einzelnen radiären Priniärwindungen durch Zahlen hätte mau nicht ausser .Acht zu lassen, dass 
die radiären Primärfurchen, wie aus dem Vergleich der Fig. 50 und F'ig. 52 der Taf. XII. sich 
ergiebt. der I,äuge nach in einzelne Abschnitte zerfallen können, und dass in Folge dessen die 
durch .sie getrennten primären Windungen theilweise ineinander fliessen. 

Die peripherischen Primärfurchen liegen in der Uandpartie des Mantels. iTaf Xll. 
F'ig. 48, 49. 51.) Sie erscheinen theiLs als Grübchen, theils als kürzere oder längere Längs- 
furchen, welche in einer, dem freien Rande des Mantels nahezu paraUelen Linie so geordnet 
sind, dass sie gewöhnlich zwischen den oberen Enden der radiär au.slaufenden Primärfurchen ihre 
I>agc erhalten. L)ie Längsfurchen sind am häufigsten am vorderen Ende des Mantels, namentlich 
auch an dem zur Orbitalfläche des Stirnlappcns abfallenden Bezirke und ebenso, wenn gleich etwas 
später auftretend, am Hinterhauptluppen; an den beiden zuletzt genannten Stellen finden sich 
öfters 2 — 3 nebeneinander. Diese F'urchen ziehen anfangs ira Allgemeinen parallel dem freien Man- 
telrande; am Hinterhauptseinschnitt wird selbst frühzeitig die Neigung bemerkbar, denselben 
bogenförmig zu umkreisen (F'ig. 51). Sowohl der Zug und Verlauf, als die Anordnung der peri- 
pherischen, an Zahl sehr wechselnden Primärfurchen wird im Fortgänge der Flntwickclung, — durch 
Verbindungen unter sich und mit den radiären Primärfurchen, ferner durch das .Auslaufen dersel- 
ben in die F’elder zwischen den letzteren F’urchen sowie durch das .Auftreten der Nebenfurchen. — 
so verdeckt, dass nur mit Mühe die ursprünglichen Verhältnisse wiederzuerkennen sind. Da die 
peripherischen Primärfurchen gewöhnlich in einer Reihe hintereinander folgen, so können sie 
auch keine Felder oder Windungen begrenzen; sie scheiden vielmehr die freie Randpartie oder 
freien Randwülste von den radiären Primärwindungeu und bewirken, durch Verlängerung in die 
Basis der letzteren , eine Spaltung derselben in .Aeste, oder, indem sie sich mit den ladiären Primär- 
furchen verbinden, eine Erweiterung der radiären Primärwindungen in die Rnnd])artie des Mantels 
hinein. Nur am Stirn- und Scheitellappen, wo 2 — 3 peripherische Primärfurchen nebeneinander 
Vorkommen, werden jreripherisclie primäre Längswülste an der lateralen Seite des Mantels gebildet. 

Die weitere Entwickelung oder Entfaltung der primären Windungen an der lateralen 
F'läche des Mantels erfolgt durch Bildung von Neben w i ndun gen .sowie von sccundäreu 
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Furchen und Wülsten. Das System der Nebenwindungen oder Nebenwülste ist da.s bisher 
weniger beachtete, für die Entfaltung der freien Oberfläche des (irosshirns aber entschieden wich- 
tigste. Um den Bildungshergang der secundären und NebeuwOlste zu übersehen, hat man sich 
zu vergegenwärtigen . dass an jeder primären Windting die freiliegende Ciijifelfläche und die 
bezüglichen Furchenflachen zu unterscheiden sind ; jene gewähi t ein Man.ss für die Breite oder 
Dicke der Windung, diese für die Höhe derselben; in der dem Zuge der ^^'iudung verlaufenden 
Richtung liegt die I.ängsaxe. 

Das .Auftreten der secundären Wülste wird diirrli da,s Firscheinen von secundären 
Furchen an der (ii])felflächc der primären Windungen markirt. Zur \'ersinnlichung der Beschrei- 
bung kann die Fig. 14 der Taf. VII. benutzt werden, namentlich die hinter der Kolando’schen 
Furche gelegene primäre Ilirnwulst -Ja. a. O. Die secundären Furchen dringen nicht so tief 
ein, wie die primären ; sie stehen vereinzelt oder auch zu zwei, selbst drei nebeneinander am hin- 
teren Schenkel des Mantels] an der üi]jfelfläche und bewirken, daas dieselbe der l.änge nach stel- 
lenweise in schmälere, sccundäre W'ülstc sich spaltet. M'inl eine solche Windung quer durch- 
schnitten, so gewährt sic, wie beim Cerebelliim, wo ein ganz ähnlicher Bildungsjrroi ess statt hat. 
die .Ansicht eines Baumes, der sich in zwei oder mehrere Aeste theilt. Mit Rüi:ksicht auf den Bil- 
dungsprocc.ss selbst kann man -sagen, dass die primären Wülste, nachdem sie zuerst in contiuuir- 
lieher Dicke oder in ganzer Breite an Höhe ziigenumtncn haben, schlie.sslich stellenweise mit ein- 
getretener Sonderung in die secundären Wülste weiter fortwiuii.sen. Man kann die primäre AVnlst 
nach dem .Atiftrcten der secundären AV'ülste mit einem Bergrücken vergleichen, auf dcssmi Gipfel 
durch einzelne Thäler secundäre Bergrücken entstanden .sind. 

Die Ne ben w ülst c bilden sich an den Furchenflüchen vorzugsweise der primären, aber 
auch der secundären Wülste. Ihr Erscheinen macht sich sofort an dem Verlauf und der I.'mgren- 
zung der primären und secundären Furchen bemerkbar. Letztere werden ursprünglich von gleich- 
mässig, geradlinig oder bogenförmig hinzichenden Rändern begrenzt. Sobald aber die Nebenwfll.stc 
hervorwachsen, so zeigen sich seitliche und terminale Ausläufer der Furche; die primären Wülste 
la-ssen einen sinuösen V'erlauf erkennen, nnd nehmen nun so recht den darmgewnndenon Habi- 
tus an. Die Enden der langen Furchen, besonders aber die kurzen, grubenähnlichen Furchen 
gewinnen durch das .Auftreten der NebeuwOlste häufig ein zierliches rosettenlörmiges .An.sehen. 
AVird die Furche geöffnet (vcrgl. Taf. VH. Fig. 14, l.“)]. so werden die Nebenwülste in ilirer 
Lage, Richtung und .Anordnung sichtbar. Sie zeigen sich als schmälere, senkrecht nnd meist paral- 
lel dem Ilöhendurehmesser auf die Furchenfläche der betreffenden Windmig aufgesetzte A'or- 
sprOnge oder AVOlstc. Ist die Furche lang und folgen die NcbenwOlstc zahlreich aufeinander, so 
erhalten die Stammwindungen ein gefiedertes Ansehen (a, a. O. 4). Man bemerkt auch leicht, dass 
die je zwei Windungen einer Furche angchörigeu. gefiederten Reihen von NcbcmvOlsten inein- 
ander geschoben werden, so dass die Nebenwülstc tier einen Seite zwischen die (in die Nebenfur- 
chen) der anderen Seite eingefflgt sind, und umgekehrt. 

Die Nel>enwülstc verwirklichen, was sich namentlich an den langen Furchen so klar her- 
ausslellt. ein Bildungsgesetz, welches in vielen anderen Fällen, w'o es auf Entfaltung grosser 
Flächen ankommt, bekannt ist, namentlich am Kiemenapparat der Fische. Die primären oder 
auch die secundären Windungen können mit den Kiemenbogen, die Ncbcnwülste mit den Kie- 
menblättchen verglichen werden. Eine noch weiter gehende Entfaltung der Hirnoberflächc an der 
lateralen AVand des Mantels habe ich nicht beobachtet; -Alles, was man von VV'Qlsten sieht, lässt 
sieh auf primäre, oder secundäre oder endlich auf Nebenwülstc zurückführeii . deren Bildungsher- 
gang besprochen wurde. 
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ln den llereich der lateralen Flfielic der llemisphfire jjehiiren noch zwei liezirke; die 
Oberfläche des Stu in m lappen s und die Flächen am vorderen (Operculiim Burdach’s) 
lind hinteren Schenkel des Mantels, welche die in die hori zon t ale Fnrc he umge- 
wandelle Fossa Sj/lrii begrenzen; an lieiden Stellen erscheinen die M'indnngen später als 
an der freien convexen lateralen Fläche des Mantels. .Vuf dem Stammlap])en bilden sich die 
5 — 6 Gpri ItreiYs X. unciformes. (Ablh. I., Taf. IX. Fig. 17; V.) .Sie sind kurz, einfach und lau- 
fen vom medialen Eingänge der Fossa Sj/lvH divergireiid aufwärts zum Operculum hin . Die strah- 
lige \nordming der Gpri ist der Art. dass es den Anwlicin hat, als oh dieselhen sich unmittelbar 
in die radiären l’rimärwindungen am vorderen .Schenkel de.s Mantels fort.setzen ; oder mit anderen 
M'orten. als ob der .Xusgangsimnkt der letzteren im Stammlapjien liege. Gleichwohl fehlt der 
continuirlichc Febergang der betreffenden \Vindungen und Furchen; zwi.schen beiden zieht die 
der Fusxa Sj/lvii zugewendete Fläche des Klappendeckel.s (Hurdach), an welcher nur vereinzelte, 
quergcslellte, flache Furchen auftreten. Etwas ausgeprägter .sind die Furchen und einfachen Win- 
dungen an der gegen die Ilorizontalfurche gewendeten Fläche des hinteren Schenkels des .Mantels. 
Sic .sind zum Theil länger als am Stammlap|>en, zeigen aber gleichfalls eine divergirende .Anord- 
nung. Der .Ausgangs|)unkt der Furchen liegt hier am oberen Finde der Fossa Spleii, und die M'in- 
dungen strahlen gegen das Finde de.s Schläfenlap|iens aus, indem sie zuweilen mit den strahligen 
Primärfurchen am hinteren Schenkel des Mantels sich verbinden. ,Taf. VII. Fig. 14.) 

.Ander medialen F’läche der Hemisphäre sind die Ilirnwülstc einfacher, als an 
der lateralen. Die AVindnngen sind nicht allein weniger zahlreich und Ohersichtlicher angeordnet; 
sic .sind auch nur selten durch Bildung von NebimwQlsten complicirt. Die Furchen ziehen dalier 
mehr gleichinässig geradlinig oder im Bogen fort; an den Kündern der Windungen drückt sich 
die sinuö.se Begrenzung weniger deutlich , oft gar nicht aus. 

.An dem Septum peihteidum , sowie am Körper und absteigenden Schenkel des Fomix ent- 
wickelt sich keine graue Rindenschicht und keine Spur von AX’indungen. Fibenso verhält sich der 
Bezirk der medialen M’and des Mantels, welcher zur Bildung der grossen Ilimcommissnr verwen- 
<lct wird. Der Balken setzt sich alwr am Splenium in die hintere convexe Kand)>artie der sichel- 
lörmigen Platte des Ausschnittes der I lemisphäre fort. (Vergl. Abth. I. Taf. XI. Fig. .17, 40: 14. 
M ährend der übrige Theil der sichelförmigen Platte an der Aussenfläche znm Körper und abstei- 
genden Schenkel des Fomix sich umwandclt, bedeckt sich der etwas erhaljcnc conve.xc Rand mit 
grauer Rindensubstanz und bildet sich durch das Hervorwachsen von sehr kleinen . quer oder 
stJiräg gestellten Nebenwülsten zur kleinsten und zierlichsten AVindung der ganzen Hemisphäre 
au.s. Die.sc Windung ist unter dem Namen t Fa sein dentata*, die ‘igezälinelte LcLsle«, lickannt. 
.Sie läuft nach oben in da.s Splenium des Balkens aus, ist hier ohne Nebenwülste und heisst die 
Fasciola cinerea, das graue Bändchen. 

AVährend so die Faxcia dentata in das System der Windungen an der medialen F'läche der 
Hemisphäre einzureihen ist, muss es nach meinem Dafürhalten in Frage gestellt werden, ob der 
von der Substantia alba reticularis überzogene Gprus hippocampi s. subiculum coruu Ammonis 
zu dieser Bildung gerechnet wei-den darf. Der Gyrus hippocampi umfaast den Theil der medialen 
AVaud des Mantels, welcher hinter dem Sehhfigcl und zur .Seite desselben in das Finde des Schlä- 
fcnluppens ausläuft. Die F'orm und Abgrenzung dieses Theilcs gehört zur ursprünglichen und all- 
geuieincu Configuration des hinteren und unteren Schenkels des Mantels. Die allgemeine F'orm 
dieses Theilcs besteht lange vor Entfaltung der llinnvindungcn im AA'esentlichen so, wie sie später 
ist. Da-s Hervorwachsen einer AA'indung ist dem Bildungsprocc.sse gemä.ss jcde.smal von dem gleich- 
zeitigen .Auftreten von F’urchcn begleitet ; an dem sogenannten Gyrus hippocampi wird dies nicht 
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l>eobacht«t. Wie der Schlfifenlappen an der bezeichneten Stelle begrenzt und geformt war. so 
verbleibt er im ^\'esentlichen auch später, wenn sich die Kindenschicht an ihm verdickt Oie 
Furche, welche das Hervorwachsen des Gyrus cinguli begleitet, setzt sich niemals auf den .Schlä- 
fenlappen fort. Dass .sich später der Ggrus cinguli mit seiner Gipfelfiäche in die Oberhäche des 
Ggrtu hippocampi fortsetzt, beruht nicht auf einer gleichartigen Hildung beider, sondern daniuf. 
dass der erstere mit seiner Gipfelfluche der senkrechten medialen Fläche des Mantels angehörl. 
die ursprünglich in die mediale Fläche des .Schläfcnlappens in gleicher Weise continniriieh über- 
geht. W'egen der Unglcichartigkeit in der Bildung kann der Ggrus hippocampi nicht als eigent- 
liche Windung des Gehirns betrachtet werden; auch ist es nicht gerechtfertigt, mit Arnold den 
Ggrus cinguli und hippocampi zu einem (ianzen als Ggrus fomicatus zu verbinden. 

Es bleibt daher für die Betrachtung der Hirnwindungen an der medialen M'and des Man- 
tels nur die s enk rech t gcstell tc. plane Fläche übrig. Wie an der convexen, lateralen 
Fläche des Mantels können, rflcksichtlich des V'erlaufes und der .Anordnung der Windungen, zwei 
Bezirke oder Uegionen unterschieden werden, und zugleich macht sich eine Modification am Hin- 
terhauptlappen bemerkbar, die besonders durch den llinterhaupt.seinschnitt herbeigeführt er- 
scheint. Es stellt sich hier wiederum die Randpartie derjenigen Region gegenüber, die den Balken 
umkreist und kurz die Balkenregion bezeichnet werden kann, ln der Balkenregion ziehen 
Furchen und Windungen der l.Ange nach in Bogen, die unter dem Knie des Balkens beginnen 
und zum Theil unterbrochen, zum Theil continuirlich über dem Knie und dem Körper desselben 
fortlaufend an der aufgesetzten Wulst enden. Gewöhnlich grenzt eine tiefere, primäre Furche 
diesen sogenannten Ggrus cinguli, Zwingenwulst , von der Raudpartio ab ; ausserdem werden an 
der Gipfeltläche desselben mehrere längere und kürzere secundäre Furchen bemerkbar, ln der 
Randregion sind die primären und auch die secundären Wülste nahezu radiär um den Zwingen- 
wulst ungeordnet. Die ihnen zugehörigen Furchen schneiden öfters einerseits in die Furchen des 
Zwiugeiiwulstes ein, anderseits treten sic über den freien Rand der Hemisphäre zur lateralen 
Fläche, und verbinden sich theilweise mit den peripherischen Randfurchen daselbst. .\n dem Hin- 
terhauptslappen ziehen Furchen und Windungen meist vom Hiuterhauptseinschnitt zu den Rän- 
dern desselben hin. 

Der untere Theil der medialen senkrechten Fläche des Hinterhauptlappens 
Taf. VI. Fig. 13; 12 und Taf. IV. Fig. 11: 12) wird bei Bildungder Wülste in das Gebiet der late- 
ralen unteren Fläche desselben und des Schläfcnlappens hinObergenommeii. Furchen und Windun- 
gen verfolgen hier, wie die radiären Priinärfurchen am hinteren .Schenkel des Mantels überhaupt, 
den Zug zum kolbigen, hakenförmig gekrümmteti {Uncus ggri hippocampi] Finde <lcs Schläfenlap- 
])ens hin. Die in den Ggrus hippocampi sich verlierenden Windungen werden als Zwickel (Cunei«) 
aufgefu-sst. — Zur medialen F'läche des Mantels gehört auch der Hinterhauptseinschnitt, 
obgleich derselbe bei au.sgebildetcn Gehirnen 'nicht bei fötalen) bis zum freien Rande des Mantels 
heraufsteigt, denselben eiuschueidet, und daselbst mehr oder weniger in das (iebiet der lateralen 
Flärdie Übertritt. Die an seinen Flächen befindlichen Windungen zeigen im .Allgemeinen ciue 
vom Grunde des Flinschnitts nach den freien Rändern divergirenden A’erlauf und .Anordnung. 
Nicht selten sieht man die AVindungen beider Flächen am Grunde des Einschnitts ineinander 
üliergehen ; wir haben hier jene Gegend vor un.s. in welche Gratiolet seine Uebergangswiudungen 
{Flis de passage) vom Hinterhau])tslappen zum .Schcitellappen verlegt, ffaf. VH. F'ig. 14. 15: 5. 

Da es nicht meine Absicht ist, auf eine genaue, to|«ographische Beschreibung der F’urchen 
und Windungen des urcnschlichcn Grosshirns einzugehen, so darf ich mich zum .Schluss darauf 
be.schränken . die wichtigsten Momente, welche zum allgemeinen morphologischen 
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Cliaraklor derselben gehören, hervorzuheben und auf die innigen Tie Ziehungen 
der Furchen und Wind un gen zu den Verästelungen der das 1)1 ut zur Hemisphäre 
f fl hrenden A rtericnstäin me h in z u weisen. 

1. Bei Bildung der Hirnwfliste offenbart sichern morphologisches Bildungsgesetz, 
das flbernll in der Organisation verwirklicht wird, wo es darauf ankomnit, die freie Fläche eines 
Organes in einem möglichst kleinen Raum zu entfalten. 

2. Die Krweiterung der (ichirnoberfläche erfolgt durch das Hervorwaehseu von primä- 
ren, sccundäreu und Neben w (listen. Die primären Wülste erheben sich unmittelbar von 
der durch Auswüchse und Vor.sprönge sich erweiternden Fläche der Hemisphäre ; die seeuudären 
entstehen durch etwa eintretendc .Spaltungen primärer ll'fllste mit Rilcksicht auf ihren Höhen- 
durchmcs.scr, — durch ein in gesonderte Abtheilungcn weiter vorschreitendes IN’achsthum densel- 
ben an der (üpfclfläche“ die Ncbenwülste endlich werden durch seitliche, an den F'urchcnflächen 
der primären und auch seeuudären Wülste hervortretende V'orsprflnge gebildet. Kurze Furchen, 
erhalten durch NelKUiwfllstc einen rosettenartigen Habitus, die langen einen geschlängel- 
ten l'erlauf. Die Nebenwölstc treten deutlich erst bei Erweiterung der Furchen zu Tage; man 
überzeugt sieh dann, dass die langen Windungen durch zahlreich aufeimuider folgende Neben- 
wülste ein gefiedertes Ansehen gewinnen. Durch die Nebenwülste, welche zahlreicher an 
der convexen, lateralen Fläche der Hemisphäre sich voriindcu. wird die freie Fläche ilcrselbcn 
ganz besonders erweitert und der darmgewundene Habitus der Windungen ausgeprügt. 

3. Benachbarte primäre und seciindärc fi ross hirnwfliste, gleichviel ob sic zu 
einer und derselben oder zu beiden Haupttlächen einer Hemisphäre geliOren. gehen mit ihren 
Enden in mannigfaltigster Weise ineinander über; ein freies und zwar unmcrkliches 
Auslaufen findet nur an winduug.slo.sen Bezirken der Hemispliäre .statt (am Stammlappen, am 
Gyn« hipporampi, in der Gegend der medialen VVand, die vor der Coinmiasur der Stiele des Septum 
pelluridum etc. gelegen ist}. Die Oberfläche der Hemisphäre erscheint demnach von längeren oder 
kürzeren, mclir o<lcr weniger tiefen F’urchen durchzogen, an deren Wänden die nur .selten unter 
einander confluirenden Nelienwülste herabsteigen. 

4. Furchen und Windungen, s'or Allem die primären, sind mit Rücksicht auf Zahl, 
l.,ngc, Richtung und Anordnung an jedem menschlichen Gehirn im Wesentlichen 
gleich beschaffen; die etwa vorhandenen Abweichungen bewegen sich innerhalb der Grenzen 
des mor|)hologisch-typischcn (.’harakters und sind nicht grösser, als in den Formverhältnissen irgend 
eines Bestandtheiles des Körpers. Die Abwechslungen werden, wie gewöhidicl^ in ähnliclien 
Fällen, im Bereiche der sr?cundüren und Nebenwülste häufiger, aber auch hier nur unter Beob- 
achtung der charakteristischen Norm. 

5. Die Windungen und l’urchen lier lateralen I'läche der Hemisphäre, 
namentlich auffällig die primären, sind an der Fitsjta SplvH und <lcren rmgebung im .\llgemeiuen 
in radiären, divergirenden Zügen augeordnet, deren .Vu.sgangs]mnkt am Stammlap|)en auf/.u- 
nehmeu ist; am .Schläfcnlappen laufen sie gegen das kolbige Ende desselben aus; in der Rand- 
region des Mantels ziehen sie mehr oder weniger der l,änge nach, parallel dem Rande. An der 
medialen Fläche der Hemisphäre gehen sic der l.äuge nach in gebogenen I.inien um den Bal- 
ken herum, und onhien sich mehr radiär an der llandjiartic ; am Hinterhauptslappcn entsvickelt 
.sich dieser radiäre Zug aus dem Hintcrhaupts(.'in.sehuitt. Zu dem System der in längsgekrümmteu 
länien vcrlaufentlen M’iudungen der medialen I'läche gehört auch die Fn.tcm ilentata. 

6. Der allgemeine Zug und die charakteristische -\nordnung der Furchen 

Rvirkeri. H<« ■PHnhl. Cpbtrn« II. 
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und NVindungeii der grossen Hemisphäre zeigt eine ganz auffällige l'eherein- 
stimmung mit dem Typus der Verästelung und mit dem charakteristischen Ver- 
lauf der meist in den Furchen liinziehenden, stärkeren Aestc der Arterien, 
welche dem Stnmmlappen und <lem Mantel der Hemisphäre das Hlut zuföhren. M ir haben hier 
drei Arterien hervorzuheben; die Arteria fossae S^tvii . die Art. corporis citllosi und die Art. pro- 
fuHthi cerrhri. Die Art. Sphii zieht mit ihren divergirend ausstrahlcnden Aesten durch die 
Furchen der Gyri hreves des Stammlnp]icns zu den radiären Primärfurchen der convexen lateralen 
Flache des Mantels und läuft schliesslich mit ihren Endästeu mehr parallel dem freien Rande des 
Mantels zu den peripherischen Furchen und M’indungen dieser fiegend. Sic schickt auch Acste 
zum .Schlüfcnla)>i>en und namentlich kann die Art. ctimmiiHicaH.'i /msterior als ein nach hinten aus- 
strahlender und für den genannten I>appen bestimmter Ast angesehen werden. Die Art. eorjtoris 
roUosi verästelt sich in bogenförmig um den Balken verlaufende Aeste und sendet radiäre 
Abzweigungen zum freien Rand des Mantels. Die Art. profttodu cerrhri dringt, nachdem sie sich mit 
dem Ihn», rommiinirtiiis posterior verbunden, in den Hinterhauptseinschnitt , und ihre divergi- 
rend ausstrahlendeii Aeste treten aus dem Einschnitt auf die freie laterale und mediale Fläche tlcs 
Ijippcns über, sich ganz entsprechend den Furchen daselbst nusbreitend. .\n dem Cerebtllum lässt 
sich bekanntlich keine so aufflilligereberein.stimmung im X’erlaiif der gröberen Verästelung der 
.\rterien und im Zuge der einzelnen M'indungen nachweisen. 

7. Die M'indungcn des Gehirns dürfen nicht mit gewissen an der Gesammtform der Hemi- 
sphäre hervortretenden .Vbschnitten oder Abtheilungen, die auch Eajipen genannt werden, zusam- 
mengestellt werden. Der .Schcitellnppen gehört zum Bereich der Windungen; der 
Gyrus hippoeampi zur Begrenzung der (i csamm t for m der Hemisphäre, insbeson- 
dere zum hinteren und unteren Schenkel des Mantels, ist also keine Windung. 

S. Ebenso m üssen die hei Bildung der Gesammtform der Hemisp h ä re her- 
vortretenden Einschnitte und Vertiefungen streng von den die Bildung der 
Hirnwindungen begleitenden Furchen unterschieden werden. Zu den M'indungs- 
furchen sind nicht zu rechnen; die Fos.«i .Sylcii mittler sogenannten Horiztmtalfurchc, und der 
Hinterhauptseinschnitt; zu dem System der Windungsfurchen gehört aber die sogenannte Central- 
fitrche Rolando’s. 

9. Durch die Biltlung der AN indungen wird eine ausserordcntliclie Vergrösserung der freien 
Obertlfiche der Hemi.sphäre lierbeigefflhrt, an welcher gnuie Himmasse und Pin mntrr ihre .Aus- 
breitung findmi. Die Erweiterung tier freien Oberfläche durch die Windungen 
scheint aber nicht sowohl auf den Bau und die la>islungcn der in der grauen Hirnsubstanz ent- 
haltenen Nerventheile, als vielmehr auf die morphologische .Vushildung und Leistung 
der (iefässhaut berechnet zu sein. Fä wird ihadurch bewirkt, dass das (.'apillarnetz der 
Wandung der Hemis]»häre im erweiterten Verkehr mit den das Blut zu- und ahführenden Ge- 
fiissen iler Pin mnter steht, und dass die Dicke des (.'n])illanietzes derselben in dem (irade sich ver- 
ringert. tds letztere durch Bildung von AA'indttngen an Dicke verliert. Beides muss auf den Blut- 
strom in der Hirnsubstanz, sowohl in Betreff der Schnelligkeit als des ungehinderten, ndiigcii 
Ablaufes von dem grfissten Einfluss sein. • 
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Der Bau des ineiLschlicheii Gehirns 



erläutert an Durehscliiiitteii. 
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Allgemeine Bemerkungen. 



Die Abbildiiugen der in vorliegender zweiten Abtheilnng des Werkes entbaltcnen Kupfer- 
tafeln sind, mit Ausnahme der Figuren: 19 Taf. II.; 29 und 30 der Tnf. III.; 31 und 32 der 
Taf. IV., die sich auf .Schrägschnitte beziehen, von Querschnitten entnommen. An der .senkrecht 
stehenden ersten und zweiten Abtheilung des Ilinistocks sind demgemäss die Schnitte horizontal, 
an der mehr horizontal gestellten ersten Abtheilnng im Zusammenhänge mit den grossen Hemi- 
sphären senkrecht geführt. Die Tafel VIII enthält einen Horizontalschnitt des grossen Gehirns 
und der ersten Abtheilnng des Hirnstocks. .\uf der letzten Kupfertafel befindet sich die Abbildung 
eines in der .Schädclkapscl noch cingcschlossencn und median durchschnittenen Gehirns, au wel- 
chem durch Linien Lage und Richtmig der Quer- und .Schrägschnitte verzeichnet sind. 

Zu Durchschnitten des Hirnstocks wurden meist in Chronisäure erhärtete Präparate ver- 
wendet. Die Querschnitte der ersten Abtheilung des Ilirnstocks im Zusammenhänge mit den 
grassen Hemisphären sind von Weingeistpräparaten angefertigt. Ucberall wurden zur F.rgänzung 
auch Durchschnitte frischer Gehirne herangezogen und Präparate mit C^^rminlösung behandelt. 

Die meisten Abbildungen entsprechen hinsichtlich der Grösse den Präparaten, die Vorge- 
legen haben; nur die Figuren der ersten Tafel und einige der zweiten sind zwei bis drei Mal 
vergrössert. 

Dem Plane des Werkes gemäss, das die Erläuterung der näheren .Structurvcrhältiiisse im 
Bau des (Jehirns sich zur .\ufgabc macht, ist in den Zeichnungen auch nur aufgenommen, was 
man mit unbewaffnetem Auge oder bei zwei- bis dreimaliger Vergrösserung an Durchschnitten zu 
unterscheitien im .Stande ist. Es lassen sich aber an solchen Durchschnitten zunächst die .\nord- 
nung der grauen und der. markhaltige Fasern führenden, weissen Nervensubstanz ziemlich leicht, 
namentlich bei .Anwendung der Chrorasäurc und der Carminlösung. erkennen. Von den in diesen 
beiden Substanzen vorkommendeu Bestandthcilen werden ferner sichtbar und sind für die Structur 
zu verwerthen : quer durchschnittene, mler parallel und sehnig getroffene stärkere Stränge mark- 
haltiger Xervenfasern. .\n Durchschnitten der dritten .\btheilung des Hirustocks. des verlänger- 
ten Marks und der Brücke, desgleichen der Himschenkel sind, namentlich bei Ik’handluug der 
Präparate mit Chromsäure, Carminlösung oder auch .Todlösung, feinere netzförmige Züge bemerk- 
bar, .Sie durchsetzen die weisse Xervensubstanz öfters deutlich in zwei Hauptrichtungen : in 
radiärer Richtung von der grauen Kernmasse zur Piu mater und zu den XervenwiuTieln hin und um- 
gekehrt. oder in horizontaler und querer Richtung von einer symmetrischen Hälfte zur andern in 
meist nach vorn convexem Bogen. Es sind Durcbsclinitte von I,.amellen und .Strängen meist unreifer 
Bindesubstanz, welche die weiase Xervensubstanz in Bündel abtheilen und, wie die mikroskopische 
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l.'ntereuclmiiji lehrt, rereituelte Iiüufig iin Durchsclimtt parallel getroffene Nervenfasern, aucli 
Nervciikör|>er oder fiefasse. oder beides zugleich enthalten. Die in Rede stehenden feinen Zöge 
erscheinen an frischen RrSparaten hyalingrau nnd lassen bei der angewendeten schwachen ^'er- 
grösserung nur in seltenen Fällen die darin enthaltenen Theile erkennen. An erhärteten oder, 
hei starker Blutanfflllung, auch wohl an frischen Präiiaraten sind endlich noch einzelne stärkere 
|>arullel getroffene, oder quer durchschnittene Blutgefässe in beiden llauptsubstanzen sichtbar. 
F,s versteht sich aber von selbst, dass bei .so schwacher \'ei^rösstn ung die Epithelicn auf der Inucn- 
flüchc des Centralnervcnrohrs. desgleiehen die einzelnen Xervenkörper nicht erkannt werden; ja 
es lassen sich selbst die in (4rui)])en zusammengehäuften Ncrvenköqier durch ihre Färbung nicht 
von «ier in der grauen Kernmasse reichlich angehäuflen unreifen Bindesubstanz sicher unter- 
•scheiden. 

Obgleich die bildliche Darstellung der Durchschnitte des Gehirns in natflrlicher Grösse, 
oder lau .schwacher \’crgrösseruug nur mit einfacheren .Structurverhältnisscn zu thun hat, so war 
cs doch nicht möglich, die einzelnen sichtbaren Bestaiidtheilc durch den Kupferstich leicht un- 
terscheidbar von einander wieilerzugeben. .\ls Regel wurde beobachtet, die graue .Substanz 
durch mehr grobkörnige l’unktirung, wie in der Natur, dunkel zu halten und auf diese 'Weise vor 
der wcis.scn .Substanz auszuzeichnen , vs'elche der uatftrlichen Farbe entsprechend im Allgemei- 
nen lichter ilargestellt ist. Es waren aber in der weissen Nerveiisubstanz quer durchschnittene, 
parallel und längs getroffene Stränge markhaltiger Nervenfasern hervorzuheben. Durch ein- 
fache feinkörnige Puuktirung sind in dieser Beziehung überall die Stellen des (juerschnitts aus- 
gezeichnet. au welchen quer durchschnittene Fasern Vorlagen; parallel oder schräg getroffene 
sichtbare FaserzOge wurden durch entsprechend verlaufende Schraffirung kenntlich gemacht, 
obsebon dieselben an frischen Präi>araten bei reflectirtem Eicht nicht immer gut von quer durch- 
schnittenen Fa.serma.ssen sich unterscheiden lic-ssen. Jene, die weis.se Nerven.sub.stanz in verschie- 
denen Richtungen durchsetzenden radiären tiud netzförmigen feinen Züge sind durch entsprechend 
verlaufende läiiieii dargeslellt, oline da.ss dabei auf die verschitKleneu , darin enthaltenen Bestaiid- 
thcile Rück.siclit genommen worden konnte. Fis wäre wohl wünschenswerth gewesen, diejenigen 
Züge, welelic leicht erkctmbarc parallel getroffene Nervenfasern enthalten, in der bildli< hen Dar- 
stellung vor Sülchen auszuzeichnen, die nur aus Binde.substanz-Lamelleu mit Gefassen beslelten ; 
sie sind aber bei iiatürliclicr Grösse der Präparate so fein, dass die bildliche Darstellung dureb den 
Kupferstich diese Aufgabe nicht zu leisten vermochte, rebrigeus darf man, ohne einen grossen 
Felder zu begehen, in den meisten Fällen annehnien, dass, wo die bczeichncten feinen .Streifen 
mit einem eharakteristi'.ch coiifigurirteu Verlauf auftreten. in deiisellieu sowohl GefiU.se als Ner- 
venfasern sich vorfindeii. .Vuf .\nsnalimcn tmd zweifelhafte Fälle werde ich bei den einzelnen 
F’igureu hinweisen. Schliesslich habe ich noch hinzuznfügen , dass in den .Abbildungen auf die 
7V(( muter meistcntheils keine Rücksicht genommen ist. 

Bei den Bezeichnungen der F'ignren sind für die in der er.sten Ahtheilung des Werkes 
schon genannten Bestandtheile auch hier dieselben Buchstalmn und Zahlen wieder eingeführt, wenn 
nicht besondere (irfliide eine .Vbweichiuig nothweudig nmehten. 
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Besiuidere lirlnufonin^eii xii dcii eiiizeliieii Figuren 



Taf. I. 

Fig. 1. Qnerwlinitt vom Uückenmwrk. einige Linien von der Krenzuii^sstclle der Pyrami<len 
entfernt. 

^ iU. Orr »US wcissiT Nerveiisubf-ttuHi! brMeheiidc Mantel <le< KOckcnTnark?-. 

«’. Vordeie Mittelfurchc» 'Sit/ct4it lonffittulinalii a$Ueriot'), 
iU'. Vordere, motorisch« Strange des Itfickenmarks; mediato>firt'< von der Vorderen Lüng^furclie, Uteralnort» 
von der In&crtion«stelIc der vorderen Wurzeln der UüekoiiimirkMUTVen iN'greiizt. 
iU*. Hintere, sensible Strüiigeflcs Uttekenmarks; niediannarts von der hinteren MilteUpalte, laleralnart«* von 
den hinteren, grauen Strfiugen desselben begrenzt. 
ilP. Seiteiistrftngc desselben; den übriggebliebenen Rest des Mantels unibtsseml. 

m. Mediale Ablbcilung der hinteren Stränge, oder der sogenannte vzurte« Strang {l'asciculut grudUs), 

n. Vordere Wurzel der Rückeninarksncrvcn in der hier nicht ausgeprfigtrii vorderen Sciieiifurdie des 

Rückenmarks. 

n’. Hintere Wurzel der RückeimiHrksnervcn aus der hier drutliclieu hinteren Seiienfurche de.«* Kuckcimmrks 
hervortrelend. 

fi. Grnuc Kernsubstduz d*‘s Rückenmarks, insbesondere die centrale Partie derselWn, welche den (.'emral- 
caual seitlich und an der urNprOtiglichcn vorderen Cuinmissur beider syminctrUclicii Häirten begrenzt. 
l\*. Vordere Stiflngc, oder vordere Horner der grauen Kernsubstanz. 

(1^. Hintere Stränge, oder hintere Hörner derselben; die di<kMe auf dem Querschnitt oval und biiuchig surh 
darstellende und die SubsUnttiu gclatitti>ta Holuniio enthaltende Partie nennt Clarke den »Kopf« 
(Vanut cormt po9ieri0»'i»)t die dünnere in die centrale graue Masse üborgeiieiidc Stelle den ■Nacken h 
(Cen ix cormt poKin iorin). Die in die Xervenwurzcl aiislaufemlr dünnere Partie des Kopfes ist von 
y. Goll (Reitrfige ziim feineren Rau des Rückenmarks etc. Zürich ISOn. 4.j mit dem Namen ».Spitze« 
{Apex cor/IM pf^teriorU) bezeichnet. 

Ä*. Seitliche Stränge, oder seitliche Hörner derselben. 

fl. Die graue oder sogeiianiito hintere C'ommissur der grauen KeriiMihstanz des Uuekemnurks. Die hinit ro 
Ausstrahlung der grauen Commisgur in die mediale Partie des Nackens uird von Ci n| I (a. a. O. p. 2f*) 
Trigonum rerticule genannt. 

Die ursprüngliche vordere C'umniissur beider symmetrisi heii Hälften des Rückenmarks. Dieselbe br stcht 
liier aus einer hinteren vor dem C\‘ntra1canal gelegenen grauen Schicht, die idi zur (Vntralpartie der 
grauen Keriisubstnnz (ü) hiiizuge/ogen habe, und aus einer vorderen dünnen weissen Schicht, die den 
Roden dos ^ulnu longitudinaliii antcriQr bildet, und in welehcr Rlutgefässe und auch wolil Nervciifaseiii, 
von reichlichem Rindegewebe uriihulU, in querer oder schräger Richtung nach den vortlertn Strati' 
gen der wclsscn Rindensuhstanz des Rückenmarks hiriAberzieheu. Mau sielit ferner, dass GefU>se, die 
aus dem Fortsätze im Sulcu$ hngilmltnalis untcrior in diese ('ommi.ssiir eintreten, caler umgekehrt her* 
auslreteii, öfters auch nach den dahinter gelegenen Theilen des Rückenmarks ihre Rahn verfolgen. 
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/J. Contralcanal des KiVkenmarks. 

Q. Hintere MittelspaUe des Hackenmarks; die darin gelegene feine bindegeweliige Lamelle ist entfernt. 

Q. Feine rudiAr oder in netzförmiger Anordnung (ProrctsuJi reticularis Sttllingj den Mantel des Rücken« 
inarks durehselceiide Linien, »ogenannte Halkenstrahlen , die zu I^amellrn oder Stiftngen von Binde- 
gewebe gehören, in weli hen Cieftsse und Nervenfasern (centrale Wurzelnden der oberen Hulsnerven) 
von der grauen Kernmassc nach der IVripherie des Mantels oder umgekehrt verlaufen. 

XI. Uadi&re Streifenzüge, centrale Wurzelnden des accessorius H7//w#V entlialtcnd. 

Fig. 2. Qucrs<-linitt clo IläckenmarkH ganz iu der Nähe der Kreuznngsstcllc der Pyramiden. Da.s 
V'erhalten der einzelnen im Querschnitt sichtbaren Theile i.st iin Wesentlichen dasselbe wie 
in Pig. 1. Ini Mantel des Kückenmarks haben die hinteren .Stränge (ilP} nach derPerijdie- 
rie hin an Dicke zugenominon ; die Fasriculi ffracites{m) sondern sich schärfer an ihnen ab. 
Die /,ahl der radiären feinen Züge [d’j in den vorderen .Strängen, desgleichen die oft deutlich 
nach tien vtirdcren Nerven wurzeln hinzichcndeii radiären Linien in der vorderen Ablhci- 
lung der mittleren Stränge , erscheinen vcriuehrt. Auch die netzförmigen feinen Linien 
in der mittleren und hinteren -\btheilung der Seitenstrünge des Rückenmarks haben an 
Ausbreitung gewoixnen. In der grauen Kenimasse des ltftckcnmark.s zeigt sich die 
graue hintere Commissur (j?) al.s eine dickere Schiebt. Zugleich hat der Ko]if in den hin- 
teren Ilörneru oder Strängen (Ü'; der grauen Kernsubstanz an Dicke zugenommen. 

Es kommen in dieser Figur genau dieselben Huehstnben mit derselben lledcutung \or 
nie in Fig. 1 . 

Fig. 3. Fäll Querschnitt aus dem unteren Ende der Kieuzungsstollt der Pyramiden, an welcher 
der Uebergang des Rückenmarks in da-s verlängerte Mark angenommen wird. — ln der 
weissen Mantelsubstanz zeigen .sich V'eränderungcn an den hinteren Strängen (IH*) und 
an dem Theile, der jetzt in demS«/c«*' lom/itudinalis anterior (a*) sichtbar ist. Am Rücken- 
mark dringen die hinteren nngefllhr keilförmigen Stränge mit dem zngcschärften Theil 
tief, bis Ober die Mitte hinaus, zur hinteren grauen Commissur ein. .Vm vorliegenden 
(luerachnitt ist die hintere graue C'ommissur {ß, hinterwärts stark verdickt; die hinteren 
grauen H öl nerflp sind bedeiilend lateral wärts gelagert, und die hinteren sensiblen Stränge 
des Mantels haben dem cnUprccheiul einerseits an Breite gewonnen, anderseits an Tiefe 
verloren; sic zeigen nicht mehr die aufiallige Keilforra. .\uch ihre innere Abtheilung, der 
sogeiiaiiiite zarte .Strang (ill). hat an Dicke zugenoiiimcn. In der rmgcbuiig der vorderen 
Längsfurchc werden die auf die Kreuzung der Pyra inideii bezüglichen Veräiidcnin- 
geii sichtbar. Die vorderen Rilckenmarkssträiige [IIP sind lateral wärts gedrängt; uiiinit- 
telhar zur Seite der .sich frei öffnenden Täiiig.sfnrchc sieht man .\bthcilungeu zutn Theil 
schräg durchschiiitlener markhaltiger Nervenfasern (i), welche durch feine netzförmige 
Linien, den Diirehsi'hnitteii von bindegewebigen laimellcn niigchörig. in kleine Bündel 
ahgetheilt .sind. Dic.s sind die durch Kreitzniig eines Thcils der F'ascrii der mittleren 
Rnekciimarkssträngc gebildeten Pyramiden. I m (iniiide der Längsfurche tritt eine Spitze (b*) 
(Zitzenfortsntz .Stillings) hervor, die zu einer .\btlieilung von Nervenfasern gehört, 
welche aus den rechten .Seitensträiigeii des Rüekenmarks mitten im Verlauf zu den linken 
Pyramiden bin durchschnitten sind. .Sie sind gleichfalls durch netzförmige Linien ausgezeich- 
net und in der Figur etwas dunkler gehalten , da ihre Faseni nahezu parallel ihrem Zuge 
getroffen sind. Die feinen netzförmigen und radiären Züge (o) im Mantel der Hemisphären, 
iiamciitlieh in den Seiteiisträngen. haben von Neuem an .Ausbreitung gewonnen. — Die 
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Form der grauen Kernsubstanz zeigt gleichfalls auffällige Veränderungen. Die 
hintere Commissur zeigt sich »vie schon erwähnt stark verdickt ; in den hinteren Strängen 
ist der Kopf auffällig vergrössert, auf dem Querschnitt mit fast kreisftrmiger Begrenzung ; 
der Nacken dagegen, welcher in die hintere graue Commissur und in die Centralpartie 
der grauen Kernsubfanz Obergeht, ist schmäler und dünner geworden. Die grauen Hör- 
ner sind aus-scrdem , worauf ich schon aufmerksam gemacht habe, aviffkllig lateralwärta 
abgewichen, so dass die hinteren grauen Stränge eine dem senkrechten Querdurchmesser 
des Körpers mehr parallele Richtung und I,age im Rückenmark erhalten. Die vorderen 
grauen Stränge oder Hörner (fi') haben an Dicke abgenommen ; sie erscheinen unsymmetrisch 
gelagert in Folge der Verschiebung, welche die aus den rechten mittleren Seitensträngen 
des Mantels zu den linken Pyramiden hinübertretenden Nervenfasern an dem rechten 
Hom bewirkt haben. Linkerseits ist das Hinterhorn noch wie in dem oberen Theile des 
Rückenmarks, parallel zur l.ängsachse des Körpers gestellt. Während die hinteren grauen 
Hörner an Dicke abgenonimen haben, zeigt sich dagegen eine Vermehrung in der Zahl 
der seitlichen grauen Hörner (S’j, deren links vier, rechts zwei zu erkennen sind. Die Cen- 
tredpartie der grauen Kernsubstanz erscheint wie die hintere graue Commissur hinterwärts 
verdickt, so dass die hintere Mittelspalte bedeutend an Tiefe verloren hat. Ausser dem 
Durchschnitt des Centralcanals erkennt man in der Centralpartie der grauen Kenisubstanz 
und auch in dem rechten vorderen Horn die Lumina durchschnittener Gelasse (o). 

Es wiederholen sich auch bei dieser F'igur mcistentheils dieselben Buchstaben wie in 
der vorhergehenden. 

b. Anfang der Pyramiden. 

ä*. Auf dem Uebergange von den SeitenstrSngen des Mantels sur Pyramide der entgegengesetzten Seite be- 
griffene Handel von Nervenfasern. 

a'. Die vordere Lfingsfurche, im Grunde durch das zu den linken Pyramiden hinObertretende und in seinem 
Verlauf durelischniltene HUndrl (b*) der rechten SeitenstrSnge in zwei Furchen abgetheilt. 

ä. .Vin hinteren Hom der grauen Kernsubstanz ist der Kopf stark verdickt und auf dem Querschnitt kreis- 
fbrmig begrenzt. Die Zeichnung erinnert zugleich an das Auge der Schwanzfedern des Pfaues. Die- 
selbe rührt von den beiden Substanzen her, der gelatinfisen und der einfach grauen, von welchen die 
erstere in der Peripherie, die letztere in der Mitte ihre bage hat. 

Kg. 4. Ein Querschnitt aus der Kreuzungsstelle der Pyramiden, etwas höher gelegen als der io 
Fig. 3. — Inden hinteren Hörnern (fl*) der grauen Kemsubstanz hat der Kopf auf dem 
Querschnitt eine noch entschiedenere kreisförmige Begrenzung ; ausserdem sind dieselben 
noch näher zur parallelen Richtung mit dem senkrechten Querdurchmesser des Körpers 
gestellt. Die vorderen IT örner;fi'i der Kernsubstanz und die vorderen Stränge(iB') 
derMantelsubstanz des Rückenmarks sind durch die aus den mittleren Strängen zu den 
Pyramiden hinübergetretenen Kreuzungsfasem mehr lateralwärts gedrängt. Die aus dem 
rechten Scitenstrange zu den linken Pyramiden hier hinziehenden Nervenfasern sind fast in 
ihrem ganzen Zuge getroffen (b']. In den linken Scitensträngen des Mantels ist das zu 
den rechten Pyramiden hinübertretende Bündel von Nervenfasern (6’] gleich bei seinem 
Ursprünge durchschnitten. Durch dasselbe wird die Centralpartie (Ö) der Nervensub- 
stanz von links nach rechts gedrängt und ihre Form 'unsymmetrisch gemacht; auch der 
Zusammenhang des linken grauen Vorderhorns mit der Centralpartie der Kemsubstanz ist 
dadurch gestört. — Die netzförmigen feinen Züge in den Seitensträngen de* Mantels zei- 
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gen sich auf der rechten Seite wiederum in grösserer Ausdelinnng — Neu hinr.ugeknm- 
men ist im vorliegenden Uuerschnitl ein schmaler grauer V^orsprung der von 
der (’entralptirtie der grauen Kenisubstanz liinterwärts in die mnere Abthciluiig der hin- 
teren Stränge des Mantels {Fase, ffracil.) vordringt. — Die seitliclien Hörner der 
grauen Kernsubstanr (ß’. treten an diesem Durchschnitt weniger auflallig hervor. — 

Die meisten Buclistaben bezeichnen da.sselbe wie in Fig. 3. 

d*. Ein dönner Vors]ming der Ceiilrslpartie der grsucii KernsuhMaii*, welcher in die jairlcn .Stringc 
eindriiigt. 

**. Ein an seinem Ursprünge aus dem linken Scilenstrange des Mantels durehsi linittenes ltnndel von Kreii- 
zungsfasern der I’yraniidcn. 

a*. Die vordere LSngsfurche, durch das Kreuzungshoinli'l der Pyramiden fi’) aus der .Medianebene mhl- 
herQbergedrdngt. 

Fig.«. Ein Querschnitt aus dem oberen Theile der Kreuzungsstelle der Pyramiden. — Die hin- 
teren iiörnerfß*' der grauen Kernsubstanz sind in vorstehender Figur fast parallel dem 
senkrechten Querdurchmes.ser gerichtet, und liegen mit der Centralpartic {ß der grauen 
Kernsubstanz und deren hinteren grauen Cominis.sur in einem und demselben l'rontal- 
schnitt des Rflekenmarks ; der im Dnrch.sehnitt krei.sftirmig begrenzte Kopf mit der gela- 
tinösen Substanz steht nur durch etwas stärkere netzförmige ZOge (entsprechend dem 
Nacken der hinteren Hörner) mit der Centralpartic der grauen Kernsubstanz im Zusam- 
menhänge. Die vorderen grauen Hörner (fi') erscheinen noch mehr verkfiinmert 
und laufen leicht gebogen spitz aus. Die seitlichen Hörner (fi’ zeigen sich wiederum 
stärker entwickelt und verbinden sich untereinander mittelst ihrer freien Enden . so dass 
in den Seitensträngen des Mantels (auf dem Querschnitt) Kreise von grauer .Substanz gebil- 
det werden. — Die Centrnlpartie der grauen Kernsubstanz und in ihr derf.'en- 
tralcaiial hat, mit der stärkeren Entwickelung der l’yramiilcn (durch fortlaufende .Vhzwei- 
gung sich kreuzender Ncrvenfascrbündcl aus den seitlichen Strängen des Mantels, und bei 
gleiclizeitigcr Abnahme der hinteren Stränge an Dicke. — .seine Lage im hinteren. Abschnitt 
des Hackenmarks erhalten, eine Veränderung in den Structurverhältiiissen des Rückenmarks, 
die bereits in F'ig. 3 und 4 unter gleichen Bedingungen angedeutel ist. Der an ihrer hin- 
teren Seite in die zarten Stränge eindringendc Vorsprung (fi‘; ist jetzt deutlicher als in 
F’ig. 4 ausge])rägt und verliert sich, allmälig an Breite zunehmend, iinmeiklich nach dem 
peripherischen dicken Ende der zarten Stränge hin. Dieser letztere Thcil des V'orsprungs 
ist immer durch eine matlgraue Färbung und unsichere Begrenzung ausgezeichnet. Au.sser- 
dem dringt aus der Centralpartic der grauen Kernsubstanz, an eben derselben Seite, noch 
ein zweiter etwo-s breiterer Vorsprung ffi’; in die laterale o<ier äussere .Abtheilnng der hin- 
teren Stränge des Mantels hinein ; mit ihm stehen stets stark entwickelte feine netzförmige 
Züge der bezeichneten .Abtheilung des .Mantels im Zusammenhänge. Die beiden .so eben 
beschriebenen V'orsprflnge der Centralparfie der grauen Kernmasse kann man unter dem 
gemeinschaftlichen Namen, »hintere Nebenhörner«, das mediale und laterale zusam- 
menfas-sen. Die vordere Begrenzung der Centralpartie der grauen Kernsubstanz ist unbe- 
stimmt und gestört durch die gerade in ihrem Zuge vor derselben durchschnittenen Kreu- 
zungsbündel (6’; der Pyramiden. Ein ziemlich dickes BQndel, das von den rechten Seiten- 
strängen des Mantels zn der linken Pyramide hinObertritt, ist im grössten Theile seines 
Verlaufs durch den Schnitt getroffen. — Die vordere Längsfnrche ’a' . so wie die iirsprüng- 
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liehen vorderen Stränge des Rückenmarks (flX'l zeigen ähnliche I.ageverhältnisse wie 
Fig. 4. 

Die Bezeichnungen sind dieselben wie in den früheren Figuren. 

tiV ]>tr in die zarten äträii|ve eiiitretende ketifüriiitge KortftuU der Centralpartic der grauen KenntubsUnz. 
(Mediales hinteres Nelwnhorn). 

Der in die äussere Ahtheilung {Fase. cunvatuSg keilfdnuiger Strang) der hinteren Stränge des Mantels 
eiuUringendi* Vonsprung durftelbcu. (Laterales liinlereB Nebeiihurn.) 

o‘. Die mit dem letzteren Vorsprunge (ft*) in Verbindung stehenden netzförmigen Zöge in der äusseren 
Abtheilung der hinteren Stränge dos Mantels. 

H. Die hintere Miltehpalte onthäU hier die feinere bindegewebige I^uiielle. 

b*. Die an ihrem Ursprünge aus den Soilcnstrangcn dos Mantels durchschnittenen Kreuzungsbündel der 
Pyramiden. 

ft*. Die mit ihren freien Enden bogenfonnig verbuiuloiieii seitlichen Horner der grauen Kernsubstauz. 

m‘. Die äussere Abtheiluiig der hinteren Stränge des Mantel», oder der keillbrmige Strang (jFasc. cuneatus). 

Fig. 6. F.in Quer>j<hiutt gleich unterhalb de.v oberen F.ndea der Kreuzungsstelle der Pyramiden. 
\’orsteheudc Figur unterscheidet sieh in ihrer Zeichnnng nur wenig von Fig. 5. — Die 
graue Kernsubstanz des Rückenmarks ist auf der linken Seite durch Kreuzungsbfln- 
dcl der Pyramiden nicht gestört; an der rechten Seite hat der Schnitt wieder eine .Stelle 
getroffen, an welcher die Kreuzungsbündel [b'] der Pyramiden eben aus den seitlichen Strän- 
gen des Mantels hervortreten; hier ist auch die Configuratioii der grauen Kernsubstauz 
etwas verändert. Von den Vorsprüngen an der hinteren Seite der C'entralpartie der grauen 
Kernsubstanz hat das in die laterale Abtheilung der hinteren Stränge cintretende Neben- 
horn (tP) an Dicke zugenommen. Die durch V''erbindung der seitlichen Hörner (fi*' 
der grauen Kernsub.stanz gebildeten Kreise sind im vorliegeiiden Querschnitt gut ausge- 
prägt. — Von den zu den Pyramiden hinObertretenden K re uzu ugsb On dein (6*1 der 
seitlichen Stränge des Mantels ist hier eine zur rechten Pyramide hinzichende Partie im 
grössten Theil des V'erlaufs getroffen. .\n ihr zeichnen sich etwas stärkere, das ganze 
Bündel in l’uterabtlieilungen trennende, bindegewebige Lamellen aus. Die vordere Längs- 
furehe 'o*' weicht nach links ab. Ks kommen in der Figur dieselben Buchstaben wie in 
Fig. 5 vor. 

ll*. Der in die l«(rrale .Vbtheihiiig der hiiilurcii StrAii^e des Mantels eindtingende und mehr enlwiekelle 
Furts.itz der grünen Kernsubstanz. 

**. Ein an seinem Ursprünge aus den rechleu seilliehen Slrtlngen des .Mantels dun hsebnittenea Kreuzuiigs- 
bniidel der Pyramiden. 

Fig. 7. F.in Querschnitt des verlängerten .Marks uuniittelbar vor, oder bei aufrechter .Stellung des 
menschlichen Köqiers oberhalb der Krcuzungs-stelle der Pyramiden, gerade da wo die 
vordere Mittelfurche (a* sich auffulleiid vertieft (.\bth. I. Taf. III. Fig. II o’). Die Figur 
zeigt deu l'ebcrgang zur .Anordnung der einzelnen Stränge des Mantels und der grauen 
Kcrusub.stanz, welche an dem darauf folgenden .Abschnitt der MeduUa ohlonyata beobachtet 
wird und in den nächstfolgenden Figuren dargestellt ist. Die Kreuzungsbündel (6*) der Pyra- 
miden sind noch nicht sämmtlich zum geraden Verlauf ungeordnet, in F'olge dessen eine ge- 
ringe Verschiebung einzelner Bestand theile bemerkbar ist. — .Am Mantel haben die hin- 
teren Stränge (ttt*) an Dicke abgenomineu. dagegen unter Enveiterung der beiden ,Ab- 
tlieilungen. dc.s zarten (w) und keilförmigen 'nt') -Strange.«, an Breite gewonnen. Denkt man 

13 * 
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sich den horizontalen Querschnitt der hier cylindrisch geformten Medulla ohlongata durch 
senkrechte Querschnitte in vier Theile getheilt, so nelimen die hinteren Stränge da» hintere 
Viertel des Querschnitts und den entsprechenden Abschnitt des ganzen Cylinders ein. Die 
von den Seitensträngen abgezweigten Pyramiden liegen am vorderen Abschnitte des 
Querschnitts und begrenzen die tief eindringende, noch nicht ganz senkrecht gestellte 
vordere lAngsfurche. Die vordere Partie derselben hat schon einen geraden Verlauf, ihre 
Nervenfasern sind quer durchschnitten. An dem mehr nach hinten gelegenen Theile, 
welcher die Längsfurche in der Tiefe begrenzt, sind die Fasern noch im Verlauf der Kreu- 
zung und mehr schräg getroffen ; durch sie wird die crwälmle Störung in der symmetri- 
schen Lagerung der nächsten Bestandtlieile und die schräge Stellung der vorderen lAngs- 
furche bedingt. Seitlich und hinterwärts gränzen an die Pyramiden die urspränglichen. 
vorderen Stränge der Mantelsubstanz des Rückenmarks (fll'). Die Figuren 2 bis 7 
lassen übersehen, wie diese vorderen Stränge, durch die sich vor und medianwärts lagern- 
den Kreuzungsbündel der l’yrainiden, zuerst Interalwärts, dann auch hinterwärts so ver- 
schoben werden, dass sie wie beim Rückenmark, auch jetzt wieder mit ihrem hinteren 
Knde in der Nähe der Centralpartie der grauen Kernsubstanz, des darin enthaltenen Cen- 
tralcanals und der vorderen Coinmissur, ihre Lage einnehmen. — Die vordere Com- 
missur, welche .sich zur Raphe (r) des verlängerten Marks auszubilden beginnt, sclüebt 
sich wie am Rückenmark zwischen die hinteren Enden der vorderen Stränge ; die Form der 
Raphe ist jedoch etwas unsymmetrisch und unbestimmt in l'olge der Störungen, welche 
die obersten noch in Kreuzung begriffenen Ründel der Pyramiden bewirken. Die seit- 
lichen Stränge des Mantels (£8’y haben in Folge der Abzweigung der Kreuzungsbün- 
del für die Pyramiden an Umfang ubgenommen; sie nehmen etwa das mittlere Drittheil in 
jeder Hälfte des Mantels ein. ln ihrer Lage sind sie jedoch, wie früher. • hinterwärts von 
dem hinteren Hom (fi'j. nach vorn von dem auf einen sehr dünnen Streifen verkümmerten 
vorderen Horn (Ö'J der grauen Kemsubstanz und von dem, medianwärts an diesem gelager- 
ten vorderen Strange (HP) desMantels begrenzt. — An der grauen Kernsubstanz tritt 
als auffallende Veränderung die Verkümmerung der vorderen und auch der seitlichenjS*; 
H örner hervor; erstere sind nur noch als feine Streifen am lateralen Rande der vorderen 
Stränge des Mantels sichtbar, die sich sogar ganz unbestimmt verlieren und keine scharfe 
Begrenzung zeigen. Die seitlichen Hörner haben ihre Verbindung untereinander und zum 
Theil auch mit der Centralpartie der grauen Kernsubstanz aufgegeben, sie erscheinen als 
einzelne unbestimmt begrenzte, in die Seitenstränge des Mantels eingelagerte Flecke (fi* . 
die demnach als Durchschnitte von isolirt verlaufenden .Strängen anzuschen sind. Die hin- 
teren Hörner (fi*) zeigen noch dieselbe Beschaffenheit wie früher, dagegen macht sich eine 
,\enderung an der Centralpartie der grauen Kernsubstanz bemerkbar, die auch 
schon in Fig. 6 auf der linken .Seite angedeutet ist. An derselben beginnt nämlich die 
entfernter vom Centralcanal gelegene Partie, aus welcher namentlich die Vorsprünge in 
dem zarten und keilförmigen Strange hervorgehen, von der dem Canal zunächst gelegenen 
Masse sich abzulösen ; es bleiben nur noch dünnere Verbindungen stehen, zwischen wel- 
chen von netzförmigen feinen Zügen (o, durchsetzte Mantelmassc hervortritt. An dem inne- 
ren dem Centralcanal zunächst gelegenen Theile der grauen Kemsubstanz bemerkt man 
einen kleinen zugespitzten Vorsprung, der von der hinteren grauen Commissur (;J) zum 
Boden der hinteren Längsspalte vordringt; derselbe entwickelt sich später, höher 
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hinauf im verlängerten Mark, sehr bedeutend. — Ich habe noch zum Schluss die Auf- 
merksamkeit auf die feinen linearen /Oge besonders im Bereich der seitlichen Stränge des 
Mantels zu richten. Es gehören hierhin; die ra<liär (o*) durch die genannten Stränge von j 
der Centralpartie der grauen Masse zur Peripherie hinzichenden Linien, — centrale Wur- 
zeliaden vorderer Nervenwurzeln (des ersten Halsnerven und nach Stilling auch des 
N. hypoglossus) enthaltend, — und die bogcnlbrmig. mit der Convexität nach vorne gerich- 
teten, von einer Seitenhälfte des Mantels zur andern durch die Raphe und die sic begren- 
zenden hinteren Enden der Vorderstränge des Mantels verlaufenden feinen Züge (o’J, 
Spuren bogenförmiger Ea.scm werden auch in anderen Bezirken der seitlichen Stränge 
sichtbar; sie sind aber in ihrem ganzen Verlaufe nicht zu vcrfolgeu gewesen. Diese hier 
nur als Spuren sichtbaren bogenförmigen Faserzüge werden an den Querschnitten der (»be- 
reu Abtheilung des verhingerten Marks sehr entwickelt. 

Die in den früheren Figuren nicht vorhaudeneu Bezeichnungen sind folgende; 

0 *. hngenäUmig von einem Scitenstrang de» Mantels zu dem der andern Seite hinüberzij hende feine Suei* 
feiizQge, weU'lie eiitspreeheud verlaufenden Gefiissen und Nerven angehöreu, Die^e Linien stehen mit 
den netzförmigen ronägurirCen feinen Streifen in den seitlichen Sträugoii des Mantels in rontinuir- 
licliem Zusammenhänge und laufen daher wie diese einerseits in die graue Kernmasse, anderseits, 
obschon seltener, in die Peripherie aus. Itei dem Zuge durch die Mciliauebcne des Kaekenmark^ 
durchsetzen sie die Haphe. 

0 *. Hesoiidera deutlich bervortretende radUre feine Züge, die von der Ccntmlpartio dci grauen Kerusubetaiiz 
zu den vorderen Nervenwurzeln sieb begeben und entsprechend verlaufende Gefössc und Nenenfasern 
enthalten. 

t. Die in der vorderen fN»mmisRur de» verlängerten Murks zuerst aufiretende Raphe oder die senkrechte 
Faserschicht {Septum m«<fianum *. Septum meduUae oblongatae, ». Stratum horizontale. Arnold). 
Dieselbe ist durch die Krcuzungsbündel der Pyramiden in ihrer Form gesUirt. Man hat es hier mit der 
Fortsetzung der weniger entwickelten vorderen Coinmissur des Rückenmarks zum verlängerten Mark 
zu thuii; es könnte daher dieselbe Kezeichnung (f) auch für die Raphe beibehalten werden. Dennoch 
habe ich sowohl in Rücksicht auf di« besondere Aufmerksamkeit, welche die vordere Commissur in der 
Form als Kaphe des verlängerten Marks gefunden hat, als auch wegen des continuirliehrn Zusam- 
menhanges mit der da&elbst entstandenen »inneren c Commissur, eine neue Üezcichnung einfuhren /u 
müssen geglaubt. 

Die iii den Fig'ureii 8 — 13 g^e/.eichneten Querschnitte gehören /,n dem Theile des 
verlängerten Marks, der Kwischen der Kreir/ungsstelle der Pyramiden und dem 

Calamus scriptoriiis liegt. 

Rg. 8. Ein Querschnitt aus dem unmittelbar an die Kreuzungsstclle der Pyramiden angreiiicendeii 
Theile des Rtickeumarks. — Die V eriiuderun gen. die jeUt im Structurverhalten 
der Medulla obUmgata sich markiren, sind folgende: Au den hinteren Strängen (Ifi’i 
des Mantels zeigen sich der zarte und der keilförmige Lappen auch an der Ausseii- 
tläche der Medulla oblongata durch eine seichte Furche geschieden. Eine gleiche Furche 
trennt ferner deutlicher den Kcilstrang von den seitlichen Strängen des Kackeiunarks. 

Die Pyramiden (6) führen keine in der Kreuzung begriffene Fasern mehr, sie verlaufen 
mit ihren in einzelne Bündel abgetheilten Nervenfasern parallel der I.äng8acbse, und sind 
demgemäss im Durchschnitt quer getroffen. Die sic trennende vordere Längsfurche (<») hat 
eine senkrechte Stellung. Hinterwärts grenzen die Pyramiden, näher zur Medianebeiic 
hin. an das dicke vordere Ende der ur.sj)rnnglich vorderen Stränge (Ä‘ des .Mantels am 
Rückenmark; lateruhvärts und hinten bcrülireu sie die seitlichen Stränge des Mantels QS* . 
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Zwischen den Pyramiden und den iiacli liinten gelegenen Theilen befindet sich eine ttwas 
dickere Lamelle von llindesubslanz (p), in welcher öfters etwas stärkere in den Mantel 
ein- und austretende Rlutgefiisse, sowie auch einzelne radiär verlaufende Xervenföden zu 
den Wurzeln des Aervus hypoylussu* sichtbar sind. Die vorderen Stränge des 
Rückenmarks zeigen jetzt auf dom tjuerschnitt eine ungefähr spitz- dreieckige Begren- 
zung ; .sie sind also keilförmig , wenden das dickere Ende nach vorn zu den Pyramiden 
hin. das mehr zugesehsirfte nach hinten gegen die C'entralpartie der grauen Kernsubstanz; 
sie stehen so nahezu parallel zur Medianebene und haben zwischen sich die in der Median- 
ebene selbst gelagerte Raphe(r). Dies ist die Lage, welche dieselben auch weiterhin beibe- 
halten. An den seitlichen Strängen des Mantels i.st, wenn man von den feinen netz- 
förmigen. radiären und bogenförmigen Linien und dem Verhalten der grauen Kernmasse 
darin vorläufig absieht, keine hervortretende Veränderung zu bemerken.* — An der 
grauen Kernsubstauz markiren sich die Erscheinungen, welche schon in Fig. 7 ange- 
deutet waren, in au.sgeprägter Weise, und zugleich sind auch Spuren neu eintretender 
Veränderungen sichtbar. Es la.ssen sich die schon früher angedeuteten Veränderun- 
gen der grauen Kernsubstanz (Ö) in folgender Weise kurz charakterisiren. In der 
Ceutralpartie scheidet sich der um den Centralcanal zunächst gelegene , die vordere und 
hintere Commissur bildende, innere Tlieil von dem äusseren ab, welcher mit den verschie- 
denen Hörnern und V'orsprOugeu in näherem Zusammenhänge steht. Die Verbindung 
beider Theile wird nur durch dünne Züge unterhalten und die einzelnen Hörner und Vor- 
sprünge machen sich zugleich freier von einander, ttnd von den um den Centrolcanal ge- 
legenen grauen Massen. Von den Ausstrahlungen der grauen Centralportie scheinen die 
vorderen Hörner fast gänzlich zu schwinden. Die hinteren Hörner und die mehr isolirten 
seitlichen Hörner vcrtheilen sich als graue Züge in den respectiven .Strängen des Mantels ; 
der von den übrigen Theilen der grauen Masse sich mehr isolirende Ko)if des hinteren 
Horns (S*) stellt das Tuberculum cinereum Kolando der Medulta oblonpata dar. Die erst wäh- 
rend der Kreuzung der Pyramiden sich entwickelnden hinteren Nebenhömer, von welchen 
das laterale (ß‘), in den keilförmigen Strang eindringende ganz h-sonders an Breite und Höhe 
zugenommen hat. werden zu grauen Kernmas.scn des zarten und keilförmigen Stranges, 
ln den Pyramiden und in den vorderen Strängen des Mantels sind graue Substanzen mit 
■Sicherheit nicht nachzuweisen. — Ich habe bemerkt , dass das Vordcriiom fast gänzlich 
hinschwinde, und in derThat Hess sich an vorliegendem (luerschiiitt dasselbe nicht erken- 
nen. Man sieht allerdings an der lateralen Seite der vorderen Hörner einen feinen, von 
der Umgebung sich abhehenden mattgrauen Streifen radiär zur t'entralpartie der Kern- 
subslanz hinziehen. Ich erkannte darin meistcntheils zu den vorderen Nervenwurzeln 
hinziehende Nervenfasern und auch Blutgefässe. — Der um den Centralcanal gelegene 
und von den übrigen Massen der grauen Kernsubstanz mehr isolirte Thcil der Cen- 
tral pari ie {11) zeigt auf dem Uuerschnilt eine elliptische Begrenzung, deren iJUigs- 
achse in die Medianebene föllt und deren hinterer Pol spitz ausgezogen erscheint. Diese 
ausgezogene .Spitze ist dieselbe , nur in mehr entwickelter Form . welche schon in F'ig. 7 
angedeutet war. Die von einer bindegewebigen Lamelle eingenommene f'issura mediana 
pufterior dringt gegenwärtig in die genannte -Spitze ein und ziemlich weit in der grauen 
Substanz zum Centralcanal vor; die.selbe halbirt .so den hinteren Abschnitt der gegenwär- 
tigen Centralpartie der grauen Kernsubstanz Es muss hier die F'rage aufgeworfen werden. 
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ob die bczeichnote Verlängerung der hinteren Mittelspnltc in die graue Centralpartie 
hinein nur scheinbar dadurch entstanden sei, dass der hintere l’ol der letzteren sich in 
zwei Spitzen zur Seite der hinteren Mittelspalte erweitert, o<ier ob die hintere Mittelspnltc 
sich wirklich in die graue Ccntralpartie hinein verlängert, und dieselbe am hinteren Ab- 
schnitt in zwei symmetrische Hälften geschieden habe. Kin Vergleich der Fig. 7 und b 
lässt keinen Zweifel darüber, dass Beides zugleich vorkomme; der hintere Bol hat 
sich allerdings hinterwärts zur Seite der MilleLspalle erweitert ; aber gleichzeitig ist die 
hintere .Mittelspalte, unter allmäliger Verdünnung der hinteren grauen Coinmissur. 
verlängert. .An der grauen um den C'entralcunal, und jetzt auch theilweise zur Seite 
der hinteren Mittelspaltc gelegenen, Ccntralpartie der Kemsubstanz werden häufig, nament- 
lich an Präparaten, die mit (Jbromsüure und Carmiulösuug behandelt sind, in jeder Hälfte 
zwei dunkle Flecken sichtbar. Der vordere gehört zum Kern des Xervut: hj/poglos- 
sus. der hintere zu dem des y. accessorius .Als .Andeutung einer neuen 

Veränderung am verlängerten Mark zeigen sich in dem Theile der Soitenstränge de.s Man- 
tels, welcher an die Pyramiden angx'enzt, einzelne graue Flecke {g)\ e.s sind graue Massen, 
die von dem unteren linde der Oliven abgeschnitten sind. — Ich halte .schliesslich noch 
auf die bogenförmigen Comraissurfasern beider Hälften des verlängerten Marks 
und auf die Eaphe aufmerksam zu machen. Die letztere liegt in der Mediunebene 
an Stelle der vorderen (’ommi.ssur , zwischen den keilförmig gestalteten, ursprünglich 
vorderen Strängen des Rückenmarks. Sie zeigt auf dom tluorschnitt eine Innggezogene 
elliptische Begrenzung, lässt quere, sich kreuzende, schräge und I.4ng5züge erkennen. 
Die letzteren gehören zu Gefa.>isen, die aii.s dem Fortsatz der Pia mater in der vorderen 
I.Ängsfurche zur Raplie hinzichen. Kin Theil der sich scheinbar kreuzenden, schrägen 
Züge sind Acste, die von den parallel getroffenen Getä-ssstätnrnchen zu beiden Seiten in 
das Netzwerk und in die bogenförmigen Linien der .Scitensträngc cindriugeu. Von vorn 
nach hinten oder in umgekehrter Richtung verlaufende und also beim Querschnitt |mrallel 
getroffene, desgleichen schräg verlaufende Nervenfasern waren nicht zu unterscheiden. 
Die queren Fn.serzügc gehören mei.stcntheils zu den Nervenfasern, welche in den bogen- 
förmigen Zügen verlaufen. Die bogenförmigen Comm issu rfasern (o’i treten jetzt 
in dom Netzwerk der seitlichen Stränge des .Mantels in grösserer .Ausbreitung auf. Die- 
selben stehen durch das genannte Netzwerk mit den verschiedenen in den seitlichen Strän- 
gen des Mantels vertheilten grauen Massen, die zu den ursprünglichen hinteren und seit- 
lichen Hörnern der grauen Subst-anz gehören, in Verbindung, durchsetzen in ihrem \’er- 
lauf die vorderen Strange des Rückenmarks und ziehen dann quer durch die Rajdie zur 
anderen Seite. .An dem dickeren Ende der hinteren Stränge des Rückenmarks werden 
eine .Anzahl feiner qnerer Streifen (o*, sichtbar, die durch das vordere Knde der 
Raphe zur andern Seite hinüberzichen ; .sie lassen sich, wie namentlich bei den folgenden 
Querschnitten deutlicher hervortritt, bis zu den Oliven verfolgen und stellen die quere 
tlommissu r derselben dar. 

Die meisten Bezeichnungen dieser Figur stimmen mit denen der Fig. 7 etc. überein. 
Ich hebe folgende daraus hervor und füge die neuen hinzu. 

ä. Der um den Cenlrnlcaiial und zum Theil zur Seite der hinteren -Mitlelspnlte gelagerte, im Uuerschiiitt 
ungefähr elliptiisch hegreiiztG innere Theil der Centralpartie der grauen KiTnsubstnnz, der in der 
allgemeinen Br-srhreibiing der Figur näher erläutert ist. 
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A*. Das sUrk viTgrösserU', in <len keilförmigiMi Strang eindringcndc hintere Nebeiihnrn. 

Die hintere MitteUpaltey welche «ich, unter gleichieilij^pr Abnahme der hinteren grauen Cominitsur'in der 
Dirke, nach vom in die Centralpariie der grauen Kernsubstanz verlAugcrt hat. 

r. Die Kaphe in der vorderen Commissur des vcrlAngerteu Marks. 

0*. Radiäre Züge, in den seitlichen Strängen des Mantels, in welrhen die centralen Ursprungsfasem de« 
iV, hypoglostus verlaufen. 

g. Graue Massen zu dem unteren Ende der Oliven gehörig. 

0*. Commissurfasern der Oliven. 

j». Stärkere bindegewebige I^amelle zwischen den Pyramiden (Ä) einerseits, und den ursprQngUchen vor- 
deren und scitlirhen Strängen des Rückenmarks anderseits, in welcher Xervenfasern zur Wurzel des 
S. hypoglosstu und ein* und austretende Hliitgefllssc verlaufen. 

Fig. 9. Ein Querschnitt des verlängerten Marks, etwas näher zum Calamus scriptorivs. Die Zeich- 
nung in die.ser Figur gleicht fast vollständig der in E'ig. 8. — AufTälligere Unterschiede 
zeigen sich zunächst an der Raphe (r), die etwas schmäler geworden, so da.ss die bei- 
den vorderen Stränge (RI'; des Rückenmarks näher an einander gerückt werden. Von den 
Oliven (g) sind ferner mehrere und etwas grössere Stücke abgcschnittcn. Die hinteren 
Nebeuhörner fi*. Ö‘ haben an Umfang, namentlich an Breite und Höhe, zugenommen, 
und mitihnen zugleich zeigt sich eine Brcitenzunnhmcin den correspondirenden Strängen des 
Mantels, also in den ursprünglichen hinteren Strängen des Rückenmarks. Man beobachtet 
ferner, dass mit der Vergrösserung der hinteren Stränge des Mantels die hinteren Hörner 
der grauen Kernsubstanz, namentlich der Kopf (fi’; derselben, mehr nach vom gedrängt 
wird, was auch hinsichtlich der Seitenstränge (RI*) des Mantels der Fall ist. Die hintere 
Mittelspalte (ö), zeigt sich etwas mehr verlängert, bei gleichzeitiger Abnahme der 
hinteren Commissur hinsichtlich der Dicke. Endlich zeigen sich auch die bogenförmigen 
Commiasurfa.sern (o’) in grösserer Anzahl. 

Die Bezeichnungen vorliegender Figur stimmen mit denjenigen in Fig. 8 überein. 

u. I.umcn eines mit Hlut angefülllen GefässsUmmrhens, das in der Hindogcnebslomelle zwischen den Pyra- 
miden und den nach hinten gelegenen StiSngen der Mantelsubstanz seinen Verlauf hat, und mit einem 
.bestehen gewöhnlich auch in den radiären Streifen am lateralen Rande der vorderen Stränge des 
Rückenmarks fortzieht. Man findet daher hier und in den folgenden Figuren öfters noch in diesem 
radiären Zuge L u m i na d ieaes durchschnittenen G efässsläin mc h ens. Dieselben sehen, 
wenn sie mit Hlut gefüllt sind, an Chromsäure- Präparaten so aus, als ob au der Stelle graue Keriisub- 
stanz läge. 

Fig. 10. Rin Querschnitt des verlängerten Marks oberhalb desjenigen , der in Fig. 9 gezeichnet 
bt. — Die Unterschiede, welche derselbe darbietel, sind folgende: .\m Mantel wird 
eine neue Abtheilung an den seitlichen .Strängen (Rt') bemerkbar, indem diejenige Par- 
tie, wo die Oliven jetzt schon stärker entwickelt auftreten. sich auch an der Aussenfläihc 
mehr hervorwölbt. Es scheiden sich so nn den seitlichen Strängen des Rückenmarks eine 
hintere, stärkere Abtheilung (m') durch eine Furche von der vorderen Abtheilung, in 
welcher das Corpus dentatum olivae (g) sich befindet. Von letzterer bt ein Durchschnitt 
des hinteren Endes im grösseren Umfange an vorliegender Figur sichtbar. Die ursprüng- 
lichen vorderen Stränge des Rückenmarks (Rl‘) erscheinen im Querschnitt verlängert 
und l)ei gleichzeitiger Verdünnung der Raphe noch mehr einander genähert. In dem 
am lateralen Rande verlaufenden radiären Streifen zeigen sich einige breitere Stellen, in 
welchen ich durchschnittene Gefässe zu erkennen glaubte. Eine auffallende Ver- 
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finderung zeigt sich in dem lateralen hinteren Nebenhorn der grauen Kernsub- 
stanz i dasselbe ist stark latcralwfirts in den Fascicitlus cuneatus hinein erweitert , und in 
einiger Entfernung von seinem Ende zeigt sich ein neu aufgetretener grauer Eieck. den ich 
gleichfalls mit bezeichnet habe. Der keilförmige Strang (m*) wölbt sich nun aueb 
stärker an der Aussenfläche hervor und wird deutlicher von dem seitlichen tjtrange des 
EQckeiimarks durch eine Furche geschieden. 

Die Bezeichnungen sind dieselben wie in Fig. 9. Neu hinzugekommeu ist: 
m’. Die hintere Abtheilung der seitlichen Strange des Rackenmarke. Dieselbe ist nicht zu verwechseln mit 
dem Fatc. laleralU, welcher zu den hinteren Strängen des ROckeumarks (insbesondere zum keillbrmi- 
gen Strange) gehurt; sie bildet sich durch das Auftreten der Oliven in der vorderen Abtbeilung der 
seitlichen Strange des Rackenmarks. 

Pig. 11. Ein Querschnitt des verlängerten Marks, näher zum Calamus scriptorius hin. Die Oliven 
werden vom Schnitt schon in einer Gegend getroffen , wo der gezackte graue Kern deut- 
licher hervortritt. — An der grauen Kerns ubstanz (<1) zeigen sich folgende Verän- 
derungen. Die lateralen hinteren Nebenhörner {fi“) dringen nicht mehr hinter- 
wärts, sondern fast in querer Richtung lateralwärts in die stark zur Seite gedrängten 
keilförmigen .Stränge ein. Sie haben auf dem Querschnitt eine nahezu keulenförmige 
Begrenzung, stehen durch das dünnere Ende mit der Centralpartie der grauen Kemsub- 
stanz in Verbindung und wenden das dickere, durch einen Eiuscliuitt in zwei I.appen 
getheilte Ende lateralwärts. In einiger Entfernung von dem vorderen I.appen dieses 
Endes ist der jetzt im Durchschnitt sichelförmig begrenzte accessorische graue 
Kern sichtbar. Die hinteren Hörner {fi’) der grauen Kemsubstanz sind mit ihrem 
Kopf und den seitlichen Strängen des Mantels , in welchem sie liegen , von Neuem nach 
vorn verschoben, so dass sic den senkrechten Querdurchmesser des verlängerten Marks in 
einem nach vom sich öffnenden spitzen Winkel .schneiden. Die im gezackten unregel- 
mässig gescldängeltcn Zuge verlaufende graue .Substanz der Oliven'^), von welchen 
hier nur die hintere I.amelle sichtbar ist , wird auf beiden Seiten von fein schraffirten 
dunklen Streifen begrenzt. Dieselben werden von den aus der grauen Masse ausstrahlen- 
deu Nervenfasern gebildet, die im fri.schen Zustande weiss erscheinen. Es ziehen diese 
Fasern an der hinteren Fläche zum Thcil in das feine Netzwerk der seitlichen Stränge, 
an der vorderen in die f'pmmissur {o’ der Oliven und radiär nach hinten gegen dieCentral- 
partieder Kernsubstanz hin. Der letztere Streifen wird Aex Fedunculus uUvae[o’‘ ] genannt. — 
Am Mantel sind die einzelnen Stränge mit ihren Untembtheilungen äusserlich durch 
schwache, auch an dem (lucrsohnitt leicht erkennbare Furchen von einander geschieden. 
Die ursprünglichen hinteren Stränge des Rückenmarks, in welche die hinteren 
Nebenhönier eindtingen, zerfallen in den stark verdickten zarten (m) und in den keilför- 
migen Strang {m'). Die Aussenfläche der zarten Stränge setzt sich jetzt deutlicher 
durch abgerundete Kanten, zwischen welchen die hintere von einem Fortsatz der Pia 
mater eingenommene Längsfurche (r' liegt, in die Seitenwände der hinteren Mittelspalte (Ö] 
fort. Die keilförmigen Stränge zeigen, entsprechend den beiden Lappen des lateralen 
hinteren Nebcnhorncs, zwei durch eine seichte Einsenkung geschiedene Unterabtheiluu- 
gen, von welchen die eine neben dem zarten Lappen Fase, cuneatus s. st., die zweite nach vorn 
Fasciculus lateralis genannt wird. An den ursprünglichen seitlichen Strängen des 
Rückenmarks unterscheidet man die hintere .\btheilung (in*), in welcher das hintere 
B«u dg« •roArlil. Cefcira*. II. 14 
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Haupthom und das seitliche Hom der grauen Kenisubstnnz »ich ausbreiten und eine vor- 
dere 'g), welche den A'mc/cms dentatus oUvae enthält. Die von den seitlichen .Strängen ab- 
gezweigten Pyramiden (6’) verlaufen als vordere Stränge des verlängerten Mark.s, welche 
den Sulcus longitudimilis anterior (<i) begrenzen. In der etwas dickeren bindegewebigen 
Lamelle (p). welche die Pyramiden von dem daliinter gelegenen .Strange des Mantels 
trennt, ist im vorliegenden Präparat ein etwas stärkeres mit Blut gefälltes Geftiss(i)) 
parallel seinem Verlauf getroffen: dasselbe setzt sieh radiär an dem lateralen Rande der 
vorderen .Stränge (fß') des Kflckenmarks fort, und ist daselbst quer durchschnitten. Die 
vorderen .Stränge des Räckenmarks treten am verlängerten M.ark nicht an die.^ussen- 
flnehe frei zu Tage, sondern liegen zur .Seite der von Neuem mehr vcvdannten Raphe. 
In dem Begrenzungsgebiet des hinteren und seitlichen .Stranges des Mantels zeigt 
sich jetzt eine auf dem Dunhsehnitt fast kreisförmig oder elli]itisch begrenzte Abthei- 
lung (m’; als Durclischnitt eines cylindrischen kleinen Stranges, der nur von wenigen 
feinen netzförmigen linien durchzogen ist, und sich so von dem übrigen, durch zahl- 
reichere und feinere liuicn durchsetzten Bezirke der Mantelsubstanz ziemlich auffallend 
abhebt. Es ist dies die sogenannte »runde BOn delform a tiou» .Stillings. .Sie 
grenzt medianwärts an die C'entralpartie der grauen Kcrnsulistnnz und liegt unmittelbar 
vor der .Stelle, wo die lateralen liintercn Ncbenliörner in diese fentr.-dpartie übergehen. 
Es ist schwierig zu bestimmen, ob die runde BOndelformation zu den hinteren oder seit- 
lichen Strängen des Mantels hinzugezogen werden .soll . da die Begrenzung derselben in 
dem Gratle unsicher wird , als die hinteren Hörner , welche urs|»rOnglieh die beiden ge- 
nannten Stränge von einander scheiden, in dem Cervü: cornu posterioris gegenwärtig eine 
sehr unbestimmte, nicht mehr maas-sgebende Begrenzung zeigen. In Rücksicht auf die be- 
zeichncte I^age der runden Bündelforniatiou bin ich jedoch geneigt, dieselbe mehr in das Ge- 
biet der hinteren Stränge des Mantels zu verlegen. — In Betreff der radiären (o‘) und 
netzförmigen oj feinen Züge, sowie der bogenförmigen Com missu r fasern (o’) 
hebe ich Folgendes hervor. Die netzförmigen Züge haben sich jetzt deutlich aus den 
.Seitensträngen des Mantels auch in die hinteren .Stränge dc.s.sclbcn, namentlich in das 
Gebiet der Fasciaili euneati, erweitert, woselbst sie mit dem lateralen hinteren Nebenhorn 
in Verbindung treten. Man beobachtet ferner, dass die netzförmigen Züge mit mehr 
kreisförmig eckigen Maschen in der rmgebung der mehr isolirten Hnu|)tmnsse der hin- 
teren und seitlichen Hörner der grauen Kernsubstanz, also an der Peripherie der Mantel- 
substanz, »ich vorfiuden, dass die Flaschen des Netzes auf <iem Zuge zur Raphe hin län- 
ger und länger werden und schliesslich in die bogenförmigen Commissiirfasern sich fort- 
setzen. zwischen denen die .\nastomosen zwar nicht fehlen, aber doch in den Hintergrund 
treten. Die aus den Netzen des lateralen hinteren Nebenhoms sich entwickelnden, jetzt 
sehr zahlreichen Commissiirfasern ziehen durch die liintere Hälfte der Itaphe durch; 
die mit dem Kopf des hinteren Horns und mit den Hauptmas.sen der seitlichen Hörner in 
Verbindung stehenden Netze senden ihre Commissurfasern nach dem vorderen Theile 
der Raphe hin; die Commissurfaseni ,o’ der Olivenkerne gehen durch das vorderste Ende 
derselben. In den radiären Zügen laufen ausser Gefässen die centralen Wurzelfiiden 
des y. hgpoglossus und iV. ueerssorius Willisii, [2i.II, \I . 

Die meisten Bezeichnungen der Fig. 1 1 stimmen mit denen der F'ig. 10 überein. 
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t. Die Kaphe, in deren vorderstem Thcü, wie auch in Fig. 10, das Lumen eines dun hsrimittenen GefHeees 
sich vorfindet. 

r*. Durchschnitt des Stratum zonale 9 , tramrcrsale Arnoldi, dessen quer verlaufende Fasern die Aussen- 
flftchc des verlängerten Marks überziehen, an der vorderen Läiigsfurchc auf die letzterer zugewendetc 
Fl&chc der Prramtden sich fortsetzen, in die Uaphe eiiulnngen, und hier auch in ihrem Verlaufe 
parallel dem horizontalen Querdurchmesser verfolgt worden sind, 
p. Die llindegewehslamellc, welche Oliven und PtTamiden trennt; der Durchschnitt hatte ein Gefäss paraU 
Icl getröden. Zur Seite des dickeren Endes der vorderen Stränge des Uuekenmarks findet sich ein 
Querschnitt desselben noch mit Klut gefüllten GefUsses (d). 

€*. Das stark entwickelte, zweilappig endende, laterale hintere Nebenhom im keilförmigen Strang. Derselbe 
Huchstabe bezeichnet auch den im Durchschnitt sichelförmig begrenzten accessorischen Kern, 
ffl*. Der durch eine Furche in zwei Abtheilungeu geschiedene keilförmige Strang. Die mediale Abtheilung 
ist der keilförmige Strang j. s/., die laterale der Fatc. lateralis. 
m^. Hintere Ahtheilung der seitlichen Stränge des Kückenmarks, 
m*. Die sogenannte nmdc Hündelformation des keilförmigen Stranges, 
g. Die Olive, deren grauer gezackter Keni an seiner hinteren l.amellc getrofTen ist. 

0*. Die an der Innenfläche des gezackten Kerns vortretenden Nervenfasern, welche sich radiär zum söge- 
naunten Pedunetklue olicae und auch zur Commissura transrersa olitarum ( 0 *) verfolgen lassen. 

0*. An der Ausseuflüche des Olivenkerus hervorgetreteue und Anfangs concenirisch mit derselben verlauf 
feiide Nervenfasern, 
f. Hintere I^ngsfurche. 

Fig- 12 . Ein Querschnitt des KOckenmarks unmittelbar unterhalb der Stelle, wo die Spitze des 
Calamus scriptorius liegt. — Am Mantel treten hier die. an der Ausscnlläche durch 
seichte Furchen geschiedenen, einzebien Stränge oder Abtheilungen schärfer als in Fig. 1 1 
hervor. An der Olive ig) erhebt sich nunmehr die Ausscnlläche recht aufilKllig, wodurch 
eine schärfere Abgrenzung der hinteren Abtheilung (m'j der seitlichen Stränge 
des Rückenmarks bewirkt wird; auch sind die beiden Un terab t lieilun gen des 
keilförmigen Stranges (m':, bcsondei-s der vordei'e sehr entwickelt; endlicli sind die 
zarten Stränge (m: an der Stelle getroffen, wo sie zur Keule (Clava) sich verdickt 
haben. — Die graue Kern Substanz (6 zeigt .sehr auffallende Veränderungen. Die 
Central partie derselben erscheint vergrös.sert ; namentlich hat sich der zu beiden Sei- 
ten der Miuelspaltc gelagerte, hinterwärts verjüngt auslaufcndc Thcil erweitert. Auf 
dem (lners<hnitt hc.sitzt dieselbe nicht mehr die frühere elliptische Begrenzung, indem 
überall, wo die radiären StreifeuzOge in sie auslanfen, und die noch vorhandenen Hörner 
in der grauen Kernsubstanz mit ihr in Verbindung stehen, kurze Fortsätze vorspringen 
und die Form des Querschnitts jKilyedrisch machen. Die hintere graue Commis- 
sur (,■#' hat eine lichtere Färbung und steht im Begriff gänzlich zu schwinden. Von den 
peripherischen Partieen der grauen Kernsubstanz ist jetzt auch der Kopf (ö’ des 
hinteren Horns im Hin-sch winden begriffen; er stellt sich im Querschnitt als einen 
incdianwärts geöffneten Halbbogen dar. Dieser ist. wie es scheint, der noch erhaltene 
j)erijihcrische Theil, de.ssen hinterer .Schenkel mit dem lateralen hi n t eren N eben- 
horu (ß' in A'erbinduug steht. Das letztere Horn dagegen ist auffallend vergrössert ; seine 
beiden in die rntcrabtheilungcn des keilförmigen .Strange.s cindringenden Jjippcn sind 
•stark entwickelt. Der acccssorische Nebenkern hat auf dem Durchschnitt die 
Form einer Schlinge, die mit dem vorderen I>appen an zwei Stellen im Zusammenhänge 
steht. Von dem grauen gezackten Kern der Oliven (g) ist jetzt auch ein Theil der vor- 
deren Lamelle des grauen gezackten .Streifens, und das lateralwärts gelegene Verbindungs- 

U* 
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Stock mit der hinteren I^melle getroffen. In der Nähe des medialen Kodes der hinteren 
Lamelle bemerkt man zwei graue kreisförmig und elliptisch begrenzte Flecke, die ich fllr 
die Lumina durchschnittener und mit Blut gefüllter Gefasse halte. — Die Raphe (r) ist 
länger geworden und hat von Neuem an Dicke abgenomroen, in Folge dessen die frOherc, 
obschon langgezogene, elliptische Begrenzung im Querschnitt sich fast ganz verloren hat; 
sie zeigt jetzt mehr eine spindelförmige Begrenznng. Im Einklänge mit den in den peri- 
pherischen Tlieilen der grauen Kemsubstanz eingetretenen Vcrändeningen, sicht man die 
dnreh die Raphe hindurchtretenden Commissurfasern o’,. hauptsächlich aus den netz- 
förmigen Zügen in der Umgebung des lateralen hinteren Nebenhorns und aus den Oliven 
als Commissura transversa o/ivarum o'j sich entwickeln . Die hintere Mittelspalte (öj 
ist jezt in der ganzen Ausdehnung von den keilförmigen Vorsprüngen der Centralpartie 
der grauen Kemsubstanz begrenzt. Dieselbe öffnet sich hinterwärts in eine von den ab- 
gerundeten medialen Rändern und ihren Keulen gebildete Furche, die ich zum l'nter- 
schiede von der hinteren Mittelsimlte ^6 die hintere Längsfurchejt nennen möchte. 
Ich halte uämlicli die beiden Tlieile uiclit für gleichbedeutend, wenn sie auch, in Folge 
der Verschmelzung der Pia mater mit dem EpenJyma ineinander übergehen. Die hintere 
Mittclspalte ist ein Ueberbleihsel der ursprünglichen Höhle des Centrainervenrohrs, 
das durch die hintere graue Commissur von dem Centralcanal gescliiedcn worden ist. 
Die lüntere Längsfurche [l] bildet sich erst allmälig im verlängerten Mark aus. — durch 
das Auseinanderweichen der sich verdickenden zarten Stränge, die mit convexer Ober- 
fläche über das Niveau der Aussenfläche des verlängerten Marks sich erheben. 

Es finden sicli in vorliegender Figur dieselben Bezeichnungen wie in Fig. 11; ich hebe 
von diesen nur einige hervor, die sich auf Bestandtheile beziehen, welche in ilirem Ver- 
halten sich verändert haben. 

Die »ehr venlünnte und in der Substanz veränderte hintere graue Commissur. 

A*. Das Ulorale hintere Nebenliorn der grauen Kemsubstanz mit dem accessorisehen Nebenkem. 

A*. Der Kopf des hinteren Horns der grauen Kemsubstanz, dessen Ceiitralmasse verschwunden ist, und der 
jetzt im Querschnitt in Form eines Halbbogens erscheint. 

A. Die im Querschnitt jetzt melir polyedrisch begrenzte Centralpartie der grauen Kemsubstans. Die keil- 
älrmigen hinteren Vorsprünge bilden allein die Kegrenzung der hinteren Mittelspalte. 

0*. Commissurfasern, die besonders mit dem lateralen hinteren Nrbenhom in Verbindung stehen. 

0*. Commitsura tranteerMa olicarum. 

t). Vom Schnitt getroffene Gefasse. 

I. Hintere I.tngsfnrche. 

S. Hintere Mittelspalte. 
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Taffl II. 

Die Figuren 13 — 18 dieser Tafel be/Jcheii sich auf den oberen Theil des verlänger- 
ten Marks, welcher an der Bildung der vierten Ilirnkaiiiiuer betheiligt ist und bis 
zum unteren Rand der Brücke reicht. 

Flg. 18 . Das in Aorlicgendcr Figur gezeichnete Präparat umfasst ein Querstück des verlSugerten 
Marks, dessen unterer Sclinitt mit derjenigen Schnittfläche zusammcnfallt, die in Fig. 12 
Tafel I besclirieben worden ist. Der obere Schnitt hat den Calnmus scriploriux selbst in 
der Entfernung etwa eiuer Linie oberhalb des spitzen Endes getroffen. Man sieht in der 
F'igur die obere Schnittfläche des Querschnitts und auch zugleich das spitz auslaufende 
untere Ende des Calamux scriptonus, sowie einen Theil der hinteren freien F'lächc des Prä- 
parats. — Die Tela choroidea inferior, welche die untere Wand des Zeltes der sicrlen 
Hirnkammer bildet, und die Schreibfeder (y) von hinten her deckt, ist bis auf die Uiem- 
chen {k') und den Riegel {k) entfernt. Man erblickt daher die Seitenwände der .Schreib- 
feder frei liegend und an denselben jenen Theil der HOhlenfläche der centralen grauen 
Kernsubstanz, welcher Ala cinerea ijS*) genannt wird, sowie Interalwärts von dieser die der 
Höhle zugewendete Fläche der zarten Stränge (m) fl'ergl, Abth, I. Taf. I, F'ig. 2). 
Am spitzen, unteren Ende der Schreibfeder öffnet sich ihr Hohlraum in den f'entralca- 
nal fj'; und in die hintere Mittelspalte (öj, welche beide die, durch die hintere graue 
( 'ommissur geschiedenen, .\btheilungen des Ilohlraums der Centralnervenröhre am Rücken- 
mark und am unteren Tlieile des verlängerten Marks vertreten. Der Uebergang dersel- 
ben in den einfachen, weiten Hohlraum der vierten Hirnkammer erfolgt, indem gleich- 
zeitig die hintere graue Commissur verschwindet, deren oberes freies Finde in der .Sjiitze 
des Calamus scriptorius .sichtbar ist. — Das Präparat lässt zugleich Obersehen, in welcher 
Weise der untere Theil des verlängerten Marks am Mantel, sowie in der centralen und 
peripherischen grauen Substanz beim Uebergange in den oberen verändert wird. 

-Man unterscheidet herkömmlich an der Mantelsubstanz des oberen Theils der 
Medulla oblongata , mit ROcksicht auf die an der Aussenfläche hervortretenden Erhaben- 
heiten: die strickförmigen Körper, die Oliven und die Pyramiden. Diese Eintheilung 
lässt sich jedoch nur im beschränkten Maasse beibehalten , weil bestimmte in der Tiefe 
der Mantclsubstanz gelegene, und bei der Beschreibung der Structurverhältnisse des Ge- 
hirns zu verwerthende Abtheilungeu unberficksichtigt bleiben. Die auf der Schnittfläche 
sichtbare Mantelsubstanz kann passend in fOnf Bezirke abgetheilt werden. — 1) Be- 
stimmt abgegrenzt zeigen sich die Pyramiden (6), welche wie früher von dem hier 
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dcutliclier auftretemleu Stratum zonale (r') umgQrtet werden; an ihnen sind anffallende 
Veränderungen nicht wahr/unehmen. — 2) Die Oliven (g). Sie sind hier in der Nähe 
ihres dicken mittleren Theilcs getroffen und zeigen die unregelmässig gefaltete graue 
Lamelle auf dem (iuersdinitt in einer grösseren Ausdehnung. .Vn der vorderen medialen 
Seite, öfters aber auch mitten durch die Substanz der Oliven hindurch, ziehen railiäre Strei- 
fen (o*), centrale \1*urzelfaden enthaltend, vom Kern des A’. zur jieripheri-schen 

M'urzel desselben {X//j. Die Abgrenzung der Oliven im Innern der Mantelsubstnnz Ist 
nicht scharf. Denkt man sich nämlich die graue Lamelle der Oliven, abge.sehen von den 
zahlreichen unregclmU-ssigen Faltungen, einfach in Form des halben Mantels eines ellip- 
soidischeii Köri>ers, von dem das eine Blatt, das hintere, hinten und lateralwärts, das 
zweite, vordere, vor- und medianwärts (vergl. namentlich Fig. 15 und lf>) gewendet ist, 
so gehen von der Innen- und .\u.ssenfläche dieser I.amelle feine, an fri.sehen Durchschnit- 
ten durch die weisse Farbe i'Mark.substanz) ausgezeichnete Nervenfasern nach verschie- 
denen Hichtungen in die Mantelsubstanz hinein. In den Abbildungen sind ehe an frischen 
Präparaten wie eine weisse Belcgmasse der grauen laimelle erscheinenden Faserzüge 
durch feine Schraffirung dargestellt, die den Verlauf der Fasern erkennen lässt. Die von 
der Innenfläche hervortretenden Fasern (o“) begeben sich zum Theil zur Commissur der 
Oliven (o’i und als Pedunculus ulivae in dem radiären Streifen (o*), welcher an der late- 
ralen Seite der vorderen Stränge des Kückenmarks entlang zieht, und der hier auch cen- 
trale Wurzeliaden des A*. liypofflussiis. sowie gewöhnlich üefässc enthält. An der .\ussen- 
fläche (o* gehen die Fasern des vorderen Blattes gleichfalls zum gros.sen Theil nach der- 
selben Bichtung ; die des hinteren Blattes ziehen sich in das Gebiet der seitlichen Stränge 
des Mantels, zum 'llieil, wie es scheint, in die daselbst befindlichen netzförmigen und auch 
radiären Züge hinein. Ein Theil der Fasern wendet sich lateralwärts nach der .\ussenflnche 
des Scheitels und um diesen herum zu den Fa.sern an der .\u.ssenfläche des vorderen 
Blattes; am Scheitel selbst verlaufen die Fäserchen concenlrisch mit der convexen .Vussen- 
flächc der Oliven und begeben sich dann zu der äus-seren Fa.serschicht des vorderen Blattes, 
desgleichen hintenvärts zu den seitlichen Strängen, und wohl auch zum Stratum zonale. 
Die weisse Faserschicht des Olivenkcm.s iMarksubstauz der Oliven) bietet oft auch bei 
schwachen Vergrö-sserungen ein sichtbar gefiedertes Ansehen dar. Im Inneren der grauen 
Lamelle des Olivenkerns entsteht das.selbe dadurch , da.ss die aus den gegeuülierliegenden 
Blättern hervorgehenden Fäserchen zum weiteren l'erlauf zusammentreteu; in ähnlicher 
Weise ordnen sich auch die nach verschiedenen Richtungen verlaufenden Fäserchen an 
der Aussenseite . namentlich de.s hinteren Blattes am .Scheitel. — 3) Die ursprüng- 
lichen vorderen keilförmigen Stränge des Rückenmarks (lll']. Sie werden 
durch die jetzt zu einem dfluueu Septum verwandelte Raphe (r) von einander geschieden 
und .sind lateralwärts durch einen oder einige stets gut ausgeprägte radiäre Streifen, sowie 
auch nach vom von den Pyramiden deutlich abgegrenzt. Die vorderen Stränge des 
Rückenmarks haben offenbar an Umfang zugenommen, was zum Theil wenigstens auf 
Rechnung der sich vermehrenden , durch sie hindurchzieheuden bc^enförmigen Commis- 
surfaseru zu bringen ist. — 4 Der hinterwärts von den Oliven und medianwärts von der 
hinteren llrdftc der hinteren Stränge des Rückenmarks gelegene Theil der Mantclsub- 
stanz umfasst ungefähr die Gegend, welche herkömmlich zum Corpus restiforme zu rech- 
nen wäre ; es ist darin der ursprünglich hintere ^später zarte und keilförmige Strang mit 
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dem Fase, lateralis) und ein grosser Thoil hintere Partie) des seitlichen Stranges des 
Kflckcnnmrks enthalten. (Im vorderen Tlieile des seitlichen Stranges des Rnckeiimarks 
hatte sich die Olive entwickelt). Die iJingsfaserma-sse in diesem Bezirke scheidet sich 
höher hinauf in den latcralwarts gelegenen oberflächlichen Theil, der später mit dem 
zarten und keilförmigen Strange zum Fedunculus cerebelli des kleinen (rehirns hinaufsteigt, 
und in die medianwärts und tiefer gelagerte, den Winkel zwischen Olive und den vorde- 
ren Strängen des Rückenmarks ausfüllende Partie, welche weiter auftvörts durch die 
Brücke fortzielit. — Für den zuerst bezeichueten Theil (i) wäre die Bezeich- 
nung Corpus restiforme beizubehalten; er zeichnet sich durch grobmaschige netzför- 
mige Streifenzöge im Querschnitt aus. ln dasselbe setzen sich der zarte .Strnng (m), die 
beiden l'nterabtlieilungen des keilförmigen Stranges (m'). mit .\usnahme der rundlichen 
Bündelformation (nP), und auch ein Theil der hinteren Abtheilung < iiP der .seitlichen 
Stränge iles Rückenmarks fort. Eine scharfe Abgrenzung der strickförmigen Köri>er in 
der Tiefe von dem zweiten medialen Theilc der besproc-henen (iegend ist auf dem Quer- 
schnitt nicht vorhanden. Schon in der unteren Abtheilung der Mediilta oblunpala zeigte es 
sich, dass mit dem allmäligcm Ilinschwinden der hinteren Hörner, namentlich ihres Ver- 
bindungstheiles(Cerri.r'. mit der centralen grauen Masse, die .Scheidung der hinteren und 
der hinteren Abtheilung der seitlichen Stränge des Rückenmarks nicht mehr möglich ist. 
Die grobmaschige netzförmige Zeichnung auf Querschnitten ist nicht charaktcrististdi für 
das Corpus restifnrme, du auch Abtheilungen weiter ziehender Fasermasse dieselbe besitzen, 
und weil sie auch an der nindlichen Bündelformation vorhanden ist. In Fig. Kl, 14, 15 
sind die beiden Abtheilungen in ihrer gegenseitigen Abgrenzung dadurch ziemlich richtig 
markirt, dass die tiefer gelegene durch trogenförmige Streifen ausgezeichnet ist. — 5) Die 
tiefer gelegene. \btheilung (3) wird vom Corpus restiforme, von den Oliven und 
von den hinteren .Strängen des Rückenmarks eingeschlossen , und grenzt hinterwürLs mit 
den letzteren an die centrale graue Kernsubstanz. Sie enthält den grö,ssten Theil der 
hinteren .\btheilung (nt’) der seitlichen .Stränge des Rückenmarks und hat auch einen 
nicht genau bestimmbaren Antheil an den hinteren .Strängen. Auf Querschnitten ist ihr 
Gebiet dadurch ausgezeichnet, dass die netzförmigen feinen .Streifenzüge längsmaschig 
werden und ihren Zug zu den bogenförmigen (’ommissurfasern nehmen. Auch wird sic 
am zahlreichsten von den radiäreu Streifenzügen durchsetzt. Zu ihr gehören aber auch 
einige latcralwarts gelegene Fasermassen, die auf dem Querschnitt durch grobe netzför- 
mige .Slreifenzüge mit i>olyedrischen Maschen versehen sind ; es sind dies namentlich 
Abtheilungen von F'ascm aus den hinteren Strüngwi des Rückenmarks. IKt Umfang der 
in Rede stehenden F’asermasse des Mantels ist also etwas grösser als der der '»allgemeinen 
Bündelformation« .Stilling's, Um die Be.schreibung zu erleichtern, werde ich diese, 
zwischen die übrigen Abtheilungen jeder Mantelhälfte eingeschobene Partie »die 
mittlere Mantelsubstanz« (3) nennen. 

Die graue Kernsubstanz ist sowohl in ihrer centralen Partie, wie in den peri- 
pherischen Theilcn verändert. Von den letzten habe ich bereits das Corpus deii- 
latum olivae g'; näher beschrieben; von ihm ist an der .Schnittfläche ein grösserer Theil 
des vorderen Blattes, welches um unteren Ende der Oliven gänzlich fehlte und erst nach 
der Mitte derselben hin sich mehr entwickelt, getroffen. In Betreff der Hörner bemerkt 
man F'olgendes. Der Kopf des hinteren Haupthornes, welcher in der hinteren 
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Abtheilung der seitlichen Strfiiige des KOckcninarks sich ausbreitete, stellt sich als ein 
Anliang des lateralen hinteren Xebenhornes dar. Dieses Horn (fi*) 

zieht sich in zwei längeren , einem hinteren und dickeren und einem vorderen und dün- 
neren. mit vorderen Nebeiiästcn verselienen Streifen durch den Fasciculus cuneatus und 
F(uc. lateralis in die angrenzende hintere Abtheilung der seitlichen Stränge des Rücken- 
marks zur letzten Spur des hinteren Ilaupthorues dasselbe gehört also dem 

Corpus restifonne an. Von dem medialen hinteren N ebenhorn ist nichts wahrzu- 
nehmen. Die Centralpartie ö der grauen Kernsubstanz ist in ihrer Form dadurch ge- 
ändert. das-s die graue Commis.sur felilt und die in der Umgehung des C'entralcanals und 
zu den Seiten der Mittclspaltc gelegenen Theile beim Uebergang dieser llohlräume in 
die vierte Ilirnkamiiier zu einem Theile der Wandung des Calamus sei iptorius ,/) geworden 
sind. Ihre beiden jetzt noch ziemlich dicken Seitenhälften treffen daher in der Median- 
ebene unter einem Winkel zusammen, der am unteren Ende des Calamus scrlptorius sehr 
sj>itz ist. weiter liinauf aber, entsprechend der Erweiterung des Hohlraumes der vierten 
Hirnkammer, sich schnell vergrös.sert und sehr stumpf wird. Die in der Medianlinie au 
der Höhlentläche der Centralpartie hinziehende Furche ist also nicht Fortsetzung der 
Mittelspalte, sondern F’ortsetzung des nach der Höhle hin geöffneten Bodenstfleks des 
C'entralcanals. — der grauen Substanz der vorderen Commissur. — ln Bezug auf die in 
der Mantelsnhstanz sichtbaren radiären netzförmigen und bogenförmigen Com- 
misBuren-Streifenzüge habe ich Folgendes hervorzuheben. Die radiären Strei- 
fe n (o‘;. sogenannte Balkcnstrahlen, welche neben Gefussen auch centrale Wurzelfaden des 
N. accessorias IVillisii und des X. hppoglossus enthalten, durchsetzen hau]>tsächlich die 
mittlere Mantelsubstanz und gehen namentlich aus der centralen Kernsubstanz hervor. 
Die bogenförmigen und queren Commissur-,Streifcnzflge{o’/ entwickeln sich hauptsäch- 
lich aus den peripherischen Theilen der grauen Kernsubstanz, also aus den lateralen hin- 
teren Xebenhörnern des Corpus restiforme und aus der gefalteten grauen Ijimelle der 
Oliven {Cewtm. trans. olivae (O*;); sie durchziehen das Gebiet der Mantclsubstanz und die 
ursprünglichen vorderen Stränge des Rückenmarks. Gröbere netzförmige Strei- 
fe nzü ge zeichnen die strickftirmigren Körper und angrenzenden Abtheilungen (m’) der 
mittleren Substanz aus. 

ln den Bezeichnungen des vorliegenden Querschnitts sind wegen der neu eingetrete- 
nen \'eränderungen einzelne neue Buchstaben eingeführt, von denen die meisten schon 
in der ersten Abtheilung des Werkes für die gleichen an der Aussenfläche des Gehirns 
sichtbaren Bestandtheile gebraucht sind. 

k. Der Rifgrl, eine kleine durch die Tela ihoroidea inferior an der hinteren Wand der Spitze des Calamus 
scrijitorius gebildete quere Falte. Sie entsteht dadurch, <lass die äher die Keule der zarten StrSnge und 
aber die hintere .Mauteifurche hinwegziehende lla maler bei ihrem Cebergange in die Tela choruidea 
inferior nai h hinten und abwitrts eine kleine Ausbuc htuug macht. 

k'. Da.s Riemchen der Tela choroidea inferior, in welchem noch eine Spur des Adergeflechts der vierten 
Hirnkammer sichtbar ist. 

y. Die .Schreibfeder, oder die Forea triangaJaris der vierten Hirnkammer. 

ß'. Die in die Höhle der Schreibfeder etwa» vorspringende Partie der grauen Kernsubstanz, welche der 
»graue Flageli genannt wird. Lateral- und hinterwärts von den grauen Flügeln wird an der Wand des 
Calamus scriptorius ein kleines spitz dreieckiges Feldehen sichtbar, welches zur Höhlenflfiche der zar- 
ten Strange (nt) gehört. 
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#. Corpora reetif-trmia; iiHbwoiKlere die laterale AWlieüuiig der gewöhnlich üngenaiinten s(riekf(»rmig«n 
KOr|>er. 

з. Die von mir sogenannte itmittiere MaiiieUuh^tanz«, welche in jeder Hälfte den Mantel« zwischen dem 

Vorpun reeiiforme^ der Olive fgj, <lem vorderen StrangefM’; ties Küekcnmarks und iler entsprechenden 
Hälfte der Cenml|mrtie f ft) der grauen Kernsubstanz eingelugert ist. 

и. GefiUsdurclis<-hnitte. 

0 *. .Vn der Innen- und AusseiiA&i'hc der grauen LaineUe in den Oliven gelegene weisse Fascrinassi» mit oft 
gefirderlem Hahitus. 

ft’. ■+• ft^. Der Rpst des hinteren Haupthoms (7'wW rinnenm UoUmdo) in Verbindung mit Nebenäslen de« 
lateralen hinteren Nebenhoriis. 

ft^. Das in dein Corpue re«/i/onne gelegene laterale hintere Nebenhoru der grauen Kenisubstanz. 

m*. Die keilförmigen und seitluhen Stränge; Hiaicre Ahtheilung der Seitenstrflnge de« Hackemnarka ; 
m* runde Hündelformatiou (Stilltiig). 

C. Rapho: c’ Stratum zonale. 

.17. Wurzel de*» .V. acreti$oritu AU die de« *V, h^pi>glo8sue. 

rift. 14 , Ein Quemlinitt aus der mitll»Tcii (iegeud des Calamus scriptonus. IJer Schnitt )iat die 
Alar cinereae yherhal b der lireitesteii Stelle •'elroffen. »o dass zugleich die in die 
Decke [Tela churnidm inferior ^ auslRiifeitdcn Alae pontis Ueich. (>/i) durehschuitteii 
sind. Die Fossa triani/ularis ist an dieser Stelle weniger tief, hat aber au Breite zuge- 
nommeii. — Die vierte Hirnkamm er(X,i zeigt auf dem Durchschnitt eine stumpf drei- 
eckige Begrenzung, deren Spitze in der die beiden .Seitcnhölfteu der Centralpartio der 
grauen Kernsubstuuz trennenden Furche gelegen ist. ,\uf dem Boden derselben sieht 
man, zu Ireideu Seiten der Medianfurche, die Centralpnrtie (li) der grauen Kernsubsianz 
gegen die Ilrdile convex hervortreten. Dies sind die Durchschnitte der am unteren F.ndc der 
vierten liirnknuimer noch in geringer Breite hervortretenden runden .Stränge, Fase, 
teretes, {t , soweit sie durch graue .Masse gebildet werden. I,.aternlwärts \ou diesen zeigt 
sich der Durchschnitt der Alae ci nereaeff) und an dem seitlichsten Theile des BtKlens 
rvini die llShlentläche der zarten .Stränge sichtbar m . Die Decke der vierten llirn- 
kammer ist nicht vollständig; der mittlere Theil der Tela ckoroidea inferiur[H\ 
fehlt: an den Seiten ist der Durchschnitt der Alae pnntis Reich, m sichtlmr. die von 
der Brücke über dic.\ussen-, dann über die Ilühlcnilüchc der Corpora re.sti/oi mia nach hin- 
ten und abwärts verlaufend in die Decke der vierten liirnkainmcr sich fortsetzen ; an ihnen 
ist auch nwh eine •'spur vom .VdcrgcHecht sichtlinr. — .\m Mantel, sowäc auch in der 
grauen Kernsubstuuz sind nur geringe und beim Vergleich mit Fig. 13 leicht ver- 
ständliche Verändeningen eingetreten. Die Ccntralpartie der grauen Kernsubslatiz 
hat etwas an Dicke abgenommen, ihre beiden .Seitenhälfteii treten unter einem stumpfen 
Winkel in der Medianlinie zusammen. Die Oliven gi zeigen sich sowohl in der grauen 
unregelmässig getdteten Lamelle, als in der weis,sen Markschii^ht mehr entwickelt. .-\n dem 
lateralen hinteren Xebenhorn tF hat die liintere Partie oder Schicht an Dicke 
ab-, die vordere etwas zugenommen. ln der unteren .\btheilung des keilför- 

migen .Stranges zeigt sieh der sehwuch markirte Durchschnitt eines von ihm abgesonderten 
Kerns in Form eines sichelförmig begrenzten Körpers U', . Die ^{au t e Isubstan z ist 
hauptsächlich in der Region der striekförmigen Köriier und der angrenzenden Purtieen 
der mittleren .Mantelsubslunz verändert. Die hintere F n tc r a btheil ung des keil- 
förmigen Stranges {F. euneatas) markirt sich nicht mehr deutlich ; sie hat sich mit dem 
zarten Strang i'm) zu eiiierMas.se vereinigt; die vordere rnterahtheilung F. taterali.s. m'' 

H f i« h I M , Riu Jei »fHiarhl Celttrai. II. 15 
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mit dem sidiellbmiigen Kern erhebt .sieh auffälliger. Die netzförmige Zcicliming, in dem 
(iebiele der .strickförmigen Kör))er (i), zieht sieh in der Xälie der runden Biindelfor- 
niation auch eine Strecke »eit auf das (iebiet der angrenzenden mittleren Mnn- 
telsubstanz hinüber, lii dem Thcilc des Corpus restifornie, der zu dem Gebiete 
der früheren seitlichen Stränge des Köekenmnrks gehört, macht sieh eine durch gröbere 
netzförmige /eichnung ausgezeichnete, auf dem Quersehnitt etwa kreisförmig begrenzte, 
von einem radiären Streifenzuge in der Mitte durchzogene Fa.sermassc Ircmerkbar, » eiche 
sich von der l'ingebung namentlich auch dadurch absondert, dass ein Ast der lateralen 
hinteren Xebenhörnei'sieh zur Seite derselben forLsetzt. Dieses Bündel von Fasern ver- 
einigt sich weiter aufwärts inniger mit den anderen Abtheilungen der strickförniigen 
Körper. 

,\n der hinteren Seite der Olive, desgleichen an der medialen, zeigen sich wieder paral- 
lel und tpicr getroffene etwas stärkere Gefässstämmchen ^o), die gewöhnlich mit Blut 
gefüllt am Chronisäure-l’raparate sich durch eine der grauen Kemsubstanz ähnliche Fär- 
bung auszeichiien. In den vorangegangenen Figuren habe ich auf die (Jelassdureh- 
schnitte in diesen (iegenden aufmerksam gemacht; sic wiederholen sich auch in den 
nächsten Figuren. Es sind dies die Stellen, an welchem von den .Vutoren die Ncben- 
oliven und Pyramidenkerne beschrieben worden. Ich habe an diesen Stellen ganz 
deutlich stärkere Gcfä.ssstämmchen erkctmeii können, die sich nicht selten in ihrem Ver- 
lauf bis zur Peripherie des Mantels verfolgen liessen ; ich bezweifele, dass »’irklich Xer- 
venkörper an den.selben Vorkommen. 

Die Bezeichnungen sind zum grössten Theil dieselben wie in Fig. 13. Xeu hinzuge- 
treten sind: 

//. Te/a fhoroiden inferior mit ilcin .Vilrrgcflccht Jer vierten iliriikanimcr. 

/«. Durehsthiiitli-ne, zur Deck«? äcr vierten Himksiimicr ütwrgetrptene l•l^igel «hr Htilckc (Reich.). 

e. Durclischniltene runde Stränge. 

H. Die vierte llirnknmmer. 

.1. Wurzel des A'. cagiis. 

Fig. 15. Ein (luerstüek des verlängerten Marks, dessen unterer Schnitt hinter den Itrrrssiis latc- 
riilrs (o) der vierten llirnkammer, der obere hinter dem Xaeken der Prihinruli eerebrUi aif 
meilullnm obloiu/aiiim gemacht worden ist. Mau sieht die hintere Schnittfläche. so»ie zum 
Theil die freie Oberfläche der Decke («), die freie Fläche des Bodens der vierten llintkam- 
mer S\ und ein kleines Fcldchen von der .Vussenflächc der strickförmigen Körjier i). — 
Die liecessHS lalerittes (o) der vierten llirnkammer sind an ihrem freien Theile late- 
ralwärts et»’as abgeholten, und der linke in der Figur durch den .Schnitt theilweise geöff- 
net o'j, so da.s.s man in ihm das .Vdergcflecht erkennt . Das freie Ende der lifcrssiis latrrafex 
ist geöffnet dargcatellt.'wie es gewöhnlich an nicht ganz, torsichlig herau.sgenummencu Ge- 
hirnen sich zeigt ; aus der linken ( Icffnung tritt ein stärkerer Flock des .Vdeisgeflechts hervor. 
Zu der vorderen, oder bei natürlicher Eagc mehr medialen Wand der Reerssus fatrralfs, 
treten von einem durchschnittenen Gelass (»') getrentite. durch Bindegewebe verbundene 
W'urzelfuden des N. rapus ( X) und des N. phssopharpnpeus ( /X) heran. — Die vierte 
llirnkammer {S) ist durch den unteren .Schnitt am oberen Ende der Fossn triatufu- 
luris getroffen . so das-s man an der hinteren freien Fläche des Präjmrats deti bogenför- 
migen Uebergang ihrer lateralen Uänder in die. über die hintere Fläche der Corpora 
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rexti/urmia auspczogenen. seitlichen 5N’iiikcl der Area r/iomhoidiiH.i selien kann. l\’erf;l. 
Abth. I. Tnf. 1. Kig. 2.) Unterhalb des bosjenlbnnipen llandes Ist da.s erwähnte kleine 
von den Alae ]nmtU überzogene Feld der hinteren freien Fläche des Corpus resti/urme J] 
sichtbar, und hier ist es. wo die bezeichnete Fläche, im sseileren /ujre des Corpus resti- 
/uitne zum kleinen Gehirn hin, zur Bodenflächc des breitesten Theiles der vierten Hirn- 
kammer wird. Inititierdurch.schnitt zeigt die vierte II inikammer eine noch stumi>fwinke- 
liger gewordene , dreiseitige Begrenzung; an ihrer dtirch die Tela choroiilea infe- 
rior ’ii gebildeten Decke ist medianwärts der Durchschnitt des Adergetlechts. lateralwürts, 
an den .seitlichen 55'inkelu, die durchscdinittenen Flügel der Brücke (wi) wuhrzunehuien, 
welche letztere hier von der hinteren .Vnssenfläche des Corpus restiforme zur Decke der 
vierten Hirnkamnier hinübergetreten sind. Auf ilcm Ikalen der vierten Hirnkamnter 
liegen zur .Seite der medianen Furche die jetzt breiter gewordenen rn nden .Stränge U] 
und laternlwärts von diesen, — die jetzt auch von grauer Substanz bedeckte llöhlcnfläche. 
der mit der hinteren Imterabthcilung der keilförmigen Stränge b'asr. cuneat. s. st.^ 
vereinigten Fase, grariles (m). Uebrigens muss ich hier schon darauf aufmerksnin 
machen, dass an der stärkeren ..\usprngting der zarten .Stränge in dieser Gegend heson- 
detN die Centralparlie (fi*) der grauen Kemsubstanz so wie vielleicht die runde Büiulel- 
fornmtion (m*j ihren Antheil haben. 

Au der Schnittfläche des Präparats zeigen sich einige 5'crändcrungen. sowohl an 
der grauen Kernsubstanz, wie im Bereiche des Mantels. Die Centralpartie der 
grauen Kemsubstanz hat im mittleren Theilc au Dicke nbgeuommen; laternlwärts 
ist sie erweitert und erstreckt sich auch in das Cor/?«# restiforme {ij hinein, so dass .sie. wie 
.schon erwähnt , die Ilöhlenfläche der zarten .Stränge desselben überzieht und auch die 
runde Bündelformation zumTheil in ihre Masse aufgenommen hat. Von den peripheri- 
schen Theilen der grauen Kemsubstanz bieten dieOlivenfg) nichts Bemerkenswerthes 
dar. Die in dem Corpus restiforme sich nnsbreitenden Hörner [Ö’! sind nnf feinere .Strei- 
feiizflgc verkümmert; nur in der Nähe der Furche zw ischen Oliven und Corpus restiforme 
hinterwärts von den äusseren Hülsensträngen fg’) zeigt sich eine graue .Stelle [Tubercii- 
him riiieream Roiamhy . die bis zur Au,s,sciillache daselbst vordriugt und als ein mehr 
abgesondertes Stück (ö’ + fi'' der hinteren Hörner anzusehen ist. 

Am Mantel erscheinen die Corpora rest iforinia mehr nn.sgebildet , treten lateral- 
wärts stärker hervtir und haben sich dadurch zugleich mehr von der initiieren .Mantel- 
substanz abgegrenzt. .Vn der A ussenfläche sind sie mehr abgemndet und lassen zwei 
durch eine T.ängsfurche getheilte Abtheilungen erkennen. Die kleinere mediale 
und hintere Abtheilung i'ni enthält die vereinigten zarten und die keilförmigen Stränge 
{Fasriruli cunrati s. st. . F.s ist dcrsell«; Strang, der auch theilweiso Bodcnfläche der 
lierlen Hirnkammer bildet, und an dessen stärkerer Hebung die ^’erdicknng der late- 
ralen ( enlrali>artie der grauen Kernsnhstnnz, sowie die in die letztere zum Theil anfge- 
nominone runde Büiulelformationi'm“ der mittleren Mantelsuhstnnz betheiligt ist. Dielatc- 
ralwärls halb c) lindrisch hervortretende zweite Ahthei hing enthält die vordere Untcr- 
abthcilung Fnsriruhts lateralis der ur.sjirünglich keilförmigen .‘stränge und die mit ihnen 
jetzt ohne Spur einer Abgrenzung, also gänzlii-h vereinigte Fa«ermasse aus der hinteren 
.Abthoilung der seitlichen Stränge des Itflckenmarks; — jene Fasermassc nnmlii'h, welche 
auf dem (Querschnitt Fig 1 4 als ein von der nächsten Umgehung sich absonderndes 
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Bündel beschrieben wurde. In Folge dieser innigen Vereinigung der genannten Faser- 
nia.ssen und dadurch, dsiss dieselben latemlw ürts mehr hemustreten, vertieft sich die äussere 
Furche zwischen Oliven ig) und Curpus restiforme {i], und die mittlere Mantelsubstanz (3) 
wird mit ihrem lateralen Theile mehr gegen die Oliven vorgeschol>en. Der laterale hin- 
tere Theil der mittleren Mantclsubstnnz, zu welchem auch die runde Bündelfor- 
mntiun (m’j gehört, bildet durrh die gleichartige, grob netzförmige Zeichnung noch immer 
ein Gebiet, das sich von dem angrenzenden Corpus resti/onim nicht scharf scheiden lässt. 
In Bezug auf die radiären netzförmigen und bogenförmigen Streifeuzflge 
ist darauf hinzuweisen, chess zunächst radiäre b*} Streifen auch mit centralen M'urzclfilden 
des A", rnffus und *Y. plossopharj/npeus da.s Gebiet tles Corpus restifnrme durchsetzen, dass 
ferner netzförmige und parallele Faserzüge von dem abgesonderten grauen Kern ^Tuber 
ciiiereum II. ) der hinteren Hörner der grauen Kernsubstanz zu den ( lliven hinüber- 

ziehen, und dass endlich gegenwärtig, nach A'erkümmerung der luntereu Hörner, die 
bogenförmigen Commissurfasern Jo’ mit der Centralpartie der grauen Kernmns.se in Ver- 
bindung stehen. 

Die neu hinzugekommenen Bezeichnungen sind folgende : 
a'. I.uhu'a eines CjeÜlNKStamniehen« au den WurzelfSden des iicunlen und zehnten llirnnerven. 
o. Die Ilecesfus laterales der llirnkainmcr. 

Durch den Schnitt gemachte OefTming des Iteerssus lateralis. 

/.V. Wurzel des Sereus glassopharynpeas. 

\'on den übrigen sich wietlerholendeu Bezeichnungen hebt? ich folgende hervor: 

0. Durchschnittene Oefässe an den Stellen, wo inan die Nebenoliven und l'yramidcnkcrne beschreibt. 
u. Decke der Fvssa triangularis, an deren I lölilenflürbe die durchschiiiltcnen Adergeflechte und lateralnArts 
die durchschnittenen FlOgel der lirncke Iteich. (//i) sichtbar sind, 
m. Hintere mediale .Vhtheilung des Corpus restijorme^ die auch einen Theil desBotlens der vierten llirnkatn- 
iner bihlet. Es ist in derselben enthalten der zarte und die hintere Unterabtheilung des keilförmigen 
Stranges (Fosci'e«/«» cBwcafiM s. s/.) .An der Erhebung desjenigen Thcils dicM-r .Abtheilung, welcher 
um Koden der vierten Ilirnkaminer liegt, ist auch die laterale Erweiterung uml Verdickung der Cen- 
trulparlie der grauen Kcrnsubslanz mit der darin sich hineindrangeiidcn runden Handelfumtation 
betheiligt. 

Fig. 16. Ein Ciucrstück der dritten .Abtheilung des llinistocks von einem ncitgelioreucn Kinde. 

de.sscn oberer Schnitt eineu Theil des unteren Wurms und der unteren Hemisphäre dos 
kleinen Hirns Jnach F.ntfernung der Mandel , sowie ein unteres .Stück der Brücke, von 
den oberlialb gelegenen Theilen entfernt hat. Der untere Schnitt ist ilurch die untere 
Abtheiluiig der vierten Hirnkammer (j" in derGegeml gemacht, wo die Decke 'Tela cho- 
roidea inferior) sich in die Kecessiis laterales p) erweitert; letztere sind mitten durch- 
schnitten und so eröffnet. Man sieht die untere Schnittfläche in der Figur; das Präparat 
soll vorzugsweise dazu dienen, die vierte Hirnkammer au der bezeichncten .Stelle im 
Durchschnitt zu veran.schaulichen. l‘m diesen Zweck zu erreichen, musste die Mandel 
entfernt und der untere Wurm von der Decke der vierten Hirnkammer nach aufwärts 
abgehoben werden. Da.s freie Ende der liecessus laterales ist auch hier geöffnet darge- 
stellt. — Die vierte Hirukammer zeigt auf dem Durchschnitt in ihrem mittleren 
Theile die Begrenzung wie in Fig. 15; seitlich jedoch sind die ll'inkel nach vorwärts 
über die Corpora restformia hinweg in die Iteerssus laterales o ausgezogen. Man sieht 
die hauptsächlich an der Tela choroidea itferior <n) gebildete Decke mit dem daran 
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gplH'ftetc'n Adergpflerhtc na<?h den Rrmsiix latrrahs sich furlKCtzen. Dieselbe ist in der 
Mitte nn diis KnOtclien >r*'. dann lateral wiirts znnäelist nn die Vti/rula cerebelli poste- 
rior t ' darauf an die Peiliiitcuhis flueruli ,r‘) befestigt uml nm freien Tlieile der Keces- 
sus liiterahs mit dem N. ocustirus VIII , verwachsen. Am Boden der vierten Hirn- 
kammer liegen nelwn der meflianen Furehe zuufich.st die FosciatU teretes f , dann weiter 
lateralwärts die durclisehnittcnen Stränge fi' , welche als mediale Ahtheilnng <lcr her- 
kömmlich ao genannten Corpora restifonnia 'i später besprochen werden. Die Ilohlen- 
tlächc der letzteren bildet, nmgürtet von den hinteren Wurzelfiiden VIIV) des N. acii- 
sticus, den am meisten lateralwärts gelegenen Theil des Bodens der vierten Hirnkammer ; 
diese zieht sich nach der (iegend der Furche zwischen Olive und Corpus restifurme hin. 
An dieser Stelle beginnt bereits die Erweiterung der Decke des N'entrikels zum Reressns 
lateralis, und die Höhlenfläche de.s Corpus restiforme .setzt .sich auf die mit den Wurzelfiiden 
lies achten, nennten und zehnten Nerven verwachsene mediale M'nnd des freien häutigen 
TheiLs desselben fort [vergl. Kig. 1 Die Figur zeigt auch einen kleinen Abschnitt von der 
Decke an der oberen .Vbtheilung der vierten Hirnkammer, namentlich die Markfortsütze 
des kleinen (iehinis zum grossen (iehini p) und zwischen ihnen und oberhalb des Knöt- 
chens die Valruta cerehelli superior. — Die Schnittfläche der Medulla oblongata 
zeigt in dieser Gegend keine wesentlichen l'nterschiede von der in Fig. 15, und ist auch 
wegen ihrer Kleinheit zu einer speciellen Darstellung der .Structurverhflltnissc nicht 
geeignet. 

Die neu hinzugekommenen Bezeichnungen sind folgende : 

E. Die llcinisjiliAreii des kleinen ticliirns. 

r*, r*. c‘. Pyramide, Zäpfchen und Knötchen des unteren Wurms, 

Flocke. 

J*‘. Eeduaculos fioecttli, 

fl*. Mediale .Mitheilung der gewohnlii-h sogenannten Corpora rrstiformia, deren Entstehung in der folgenden 
Figur erlAutert wird. 

Valeuta cerebelti inferior, 

B. Die ItrOeke; B' . Salem batilaris. 

FIII. Wurzel des Ferrits armtirus ; l'liC, Die an der HöhlenflAehe des Corpus restiforme verlaufenden, cen- 
tnilen Wurzelfiiden desselben. 

n. Die au der Decke der vierten Hirnkammer gelegene und in die Reces.\m laterales sich fortsetzende Tela 
rhorulilea inferior. ,\n ihrer IimenflSehe verlauft das .\dergeflecht, setzt sich an dem freien bSuligen 
Kiidsiaekc des Recessus lateralis, unter liildung eines starken Hneks, auf die mediale Wand desselben 
fort, und ist hier von dem an den It Andern der Fossa triangularis n eiterziehenden Theile abge 
schnitten. 

Fig. 17. Ein Qucr.schnitt des verlängerten Marks au.s der Gegend unmittelbar hinter der ^^'urzel 
des X. acHstieus. Die Decke der vierten Hirnkammer fehlt ; cs liegt das Bodcii.st(lck 
allein vor, — mit einem Tlieile der damit in A'erbindung stehenden meilialen Wand des 
häutigen freien Endes Aot Recessus laterales [o]. Diese Wand ist durch Bindegewebe, in wel- 
chem auch der Durchschnitt eines Gefilssstäinmchens b') sich findet, mit der Wurzel des .Y. 
acustieus[VIII] verbunden. — Die Contour der Bodenfläche de.s vierten Ventrikels 
zeigt neben der Medianfurche die durchschnittenen runden Stränge (<), lateralwärts 
von fliesen den Durchschnitt der medialen ,\btheilnng 6^) des Corpjts resti- 
forme, an deren Erhehitng jedoch hier schon entschieden mehr die Centralpartie der 
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graueii Kcriisub^t.inz und wolil weniger dos laterale Gebiet mit der runden Bfiiidelfor- 
mntioii m’ der mittleren Mantelsubslanz betlieiligt ist. Darauf folgt der Durchselinitt der 
liiternlcii Abtheilung des Corpun reati/oriue {ij, die fast mit den hinteren zwei 
Drittheilen ihrer convexen ObertlSche hier zum lV>densta<^k der vierten Hirnknmmer und 
des /ugaiigs zum Jt^’ressiia lateruUs geworden ist. .\n ihrer Oberfläche niarkirt sich 
zugleich jederseits der schräg durehschuitteue Flügel der Brücke. V'ergl. .\bth. I. 
Tof. I. Fig. 2 und Tuf. III. Fig. 0 m.. — .Vn der .Schnittfläche sieht mnn, dass der 
mittlere Theil der grauen Cent ral partie noch mehr an Dicke abgenommen hat. 
Der laterale dickere Theil 'U* breitet sich besonders in der gegenwärtigen me- 
dialen .Vbtheilung des Curpiia reatifnrme aus und setzt sich in zwei peripheri- 
sche Hörner It' nach .Stilling zuin Kern des Glusso-pharyn^ens uud der hinteren 
centralen ^\■u^zcl des N. acu.iticus gehörig fort. Das mehr nach hinten gelegene, laterale 
überzieht die laterale Abtheilung des Corpus resti/orme an der convexen Höhleu- 
fläche . das mediale strahlt an der medialen Seite der jetzt vergrOsserten runden Bflndcl- 
formation m’ in radiärer Uichtung durch die mittlere Substanz des Mantels aus und 
scheidet theilweise die laterale Partie der letzteren von der medialen. Aussenlem fln- 
det sich noch der Durchschnitt eines isolirteu grauen .Stranges, mit Ö'-Hli' 
bezeichnet, in der vorderen Partie des Corpus resti forme nahe bei der F’urche. durch 
welche letztere äusserlich von den flliveu getrennt winl ; sie nimmt die Gegend des 
Tuber cinereum Itolando ein vergl. Fig. 15 . In Betreff der grauen .Substanz 
der Oliven sind keine wesentlichen Abweichungen eingetreton. — ln der Mantel- 
substanz sind wiederum Veränderungen am Corpus restiforme und der nächsten 
l^mgebung bemerkbar. F,s zeigt sich jetzt auffälliger die Scheidung der mittleren Man- 
tclsubstanz von dem zum kleinen (ieldrn fortziehenden eigentlichen Corpus resti/orme. 
Dies kommt dadurch zu .Stande, dass dieXervenfascni im Corpus restiforme '%}, wegen ihres 
zum Nacken der PeduneuU cerebefli gerichteten Verlaufes, jetzt schräg getroffen werden, 
und eine die.scm Zuge entsprechende /eichnung . nicht almr die gröberen netzförmigen 
.Streifenzöge, die sic bis dahin charaktcrisiren, gewahren las.sen. .Vn der lateralen Partie (nt* 
der mittleren Mantelsnbstanz dagegen, deren F'ascrmasse quer durchschnitten ist , sind 
die gröberen netzförmigen Zöge geblieben, und lassen jetzt dieses Grenzgebiet bestimmter 
von dem eigentlichen Corpus restiforme unterscheiden. Sicht mnn von den die laterale 
Partie der mittleren Mantelsnbstanz durchsetzenden radiären und ('ommissur- 
fasern ah. so niarkirt sich diesellje hier, auf dem Durchschnitt, nahezu in der Form, 
in welcher sie in der nächstfolgenden Fig. 18 deutlicher hervortritt. .Sie hat eine etwa 
kollK'nformige Begrenzung, deren ],5ng.sach«c die Medianlinie hinterwärts unter einem 
s|iitzcn M'inkcl schneidet. Das dickere Finde ist lateral und vorwärts gegen den abge- 
sondertcit peripheri.schcn grauen Kern [Tuber cinereum K. und gegen die. 

äusserlich das Corpus restiforme und die Oliven trennende. F'urehc gerichtet; das döuncri' 
Finde liegt in der Gegend der runden Bündelforination. die jetzt ohne .Vbgrenzung in das 
dickere Finde sich verliert. Ich werde für diese laterale Partie der mittleren Mnntclsub. 
stanz, die frühere Bezeichnung der runden Bündelforination. die Bezeichnung Hl* beibe- 
halten. Hin Vergleich der vorliegenden F'igur mit der Figur 15 lässt übersehen, 
i|i welcher Weise die frühere mediale .Vbtheilung des Corpus restiforme m', die auch 
am Boden der vierten Ilirnkammcr zur Seite der runden Stränge sichtbar war. zu 
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der gegenwärtigen (tt*; sich verliiilt. die ebendaselbst vorzugsweise dnreh die verdickte, 
laterale Partie der c*ntrolen grauen Kern.substauz und durch die darunter gelegene late- 
rale Partie der iniltlereii Mnntelsubstanz hunde Btlndelfurmntion gebildet wird. Die 
mediale Abtlieilung des C restifurme stellt sieh in Fig. 1 5 i, m , als eine F.rlmbeidicit dar. 
die mit einem grß.sseren Abschnitte frei an der Aussenfläclie, mit einem kleineren am 
lksicn der vierten llirukammer liegt. Am letzteren Orte enthält sic die laterale Partie 
<Ier centralen grauen Kern.substanz mit der runden Hflndelformation, an der Aussenflfiche 
den vereinigten Fase, gracilis und ciinealtis. Im vorliegenden (luerschnitt befindet sich 
HU .stelle der medialen Abtheilung des Corpus restifurme nnr die verdickte . laterale 
Partie der centralen grauen Kern.sub.stanz ndt der zur lateralen .Vbtheilung der mittleren 
Mnntelsubstanz erweiterten runden Bündclformation. Die Fasermasse des vereinigten 
zarten und keilförmigen Stranges Fig. 15 m) ist dagegen in der genannten .\btheilung 
des Corpus restiforme der F’ig. 17 nicht mehr zu erkennen ; die.sclbe hat sich vielmehr als 
ein niclit mehr zu untereclieidendes Bündel mit der lateralen und llnuptabtheilung des 
Corpus restiforme vereinigt, wcKlurch dann die Scheidung des letzteren von der mittleren 
.Mantelsubstanz vervollständigt wird. Fis war daher i>as.send, die in vorliegender F’ignr als 
mediale .\btheilung des Corpus restiforme bezeichnete Erhabenheit am Boden der vierten 
llirnkammcr mit einem nach dem Hauptbcstandtheil gewählten anderen Buchstaben fi‘) 
zu bezeichnen, obschou dieselbe aus der Fossa trianpularis sich ohne sichtbare Veriinde- 
rung wegen der dieselbe bedeckenden ziemlich dicken .Schicht von grauer .Substanz nach 
aufwärts zur Gegend des Locus coeruleus fortsetzt und hier nur Fasermasse der lateralen 
Partie der mittleren ManteLsubstunz enthält. — Von den die Mantelsnbstanzdurchsetzcn- 
den .Streifenzügeu enthalten die radiären (o* — centrale M'urzelfaden des N. hppo- 
p/ossus und *V. aeiisticus, welche von dem in der Centrali>artie der grauen Kernstibstanz 
befindlichen rc.s])ectiven Kern zu peripherischen Wurzeln der genannten Nerven ans- 
strahlen. Ausserdem machte sich an Durchschnitten dieser Gegend ein im median- 
würts geöffneten Bogen von den Oliven zum lateralen ‘I'heile der grauen Centralpartie 
vcrlanfenderZug o’) parallel getroffener Nervenfasern bemerkbar, der sich wie eine durch 
Fa.sem vermittelte Verbindung zwischen den beiden geuaunten Theilen ausnimrat. 

Von den sich hier wic<lerum wiederholenden Buchstaben heben wir folgende hervor: 

III. Ziim Thcil seimig (luieliKcIiiiitlcne FlQgcl der HrOcke, ilic hier au iler Hölilcnfiadie (<') des Corpus rrsti- 
Jornie vurlteiziolinn. 

m’. Die iieizfürmig gc/cichiiote laterale Partie der iiiilllemi .Manlrlsulistanz. 
fi'. PiriplicriMlie TliLilc der grauen Kenisubslaiiz (Vcrgl. die allgciiifiiic l!e*tlireilmng der Figur;. 
fP+tl'. Kill Best de? hinteren llunis der grauen Kernsub-stnnz. ('C“Lie. eiucinim Bol.) 
i. Durclisehiiitt des Corjius restiforme t. st., dessen auf dein Zuge zum Xacki ii hin verlaufende Fasern w hrilg 
grtmfleii sind. 

f. Holilenflüche de« Corpus restiforme s. st. 

o’. Ein bogenförmig von der lateralen Partie der centralen grauen Kernsuhstanx von hinten nach vorn dureh 
die mittlere Mantcfsubslaiiz zu den Oliven hiiizichender Ziig vuii Xerveufaseiii. 
ft*. .Mediale .\bthciluiig des Corpus restiforme , iu welcher jedoch in dieser (iegend keine Fasermasse, die zu 
dem Kleitigehirn nbgeht, enthalten ist ; frOhor mit m hezciehm t (s. die allgem. Beschreibung der Figur). 

/'///. Wurzel de« -V. acusticus. 

Fig. 18. Eilt (hierstück der letzten .\btheilung des Hinistoeks von einem Xeugebomen, älinlieh 
demjenigen, das in F’ig. 10 dargcstellt ist. Der untere .Schnitt, dessen Elfiehe gezeichnet 
wurde, i.st in Bezug auf das verlängerte Mark am unteren Bande der Brücke entlang und 
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durch (.'urpus rtsfijorme i fjauz nahe au der Stelle j'Cinacht, wo dasitelbe durch Hilduiig 
des Nackens (i, ) zur olreittu ^^'and der Decke der vierten llirnkaniiner sic-h fortsetzt. Der- 
selbe hat an der Ilöhlentläche das Corpus resti forme, die centralen A\'urzelfödcn [VI II') 
de.s Xernis aeitsticiis und an der freien Flache die \N'urzcl des Xerrus facialis ( VII) durch- 
schnitten. — Au der Decke der vierten II ir nka m nier ist der .Schnitt längs der 
Kaute geführt, in welcher die untere häutige Wand derselben, vermittelst der unteren 
Marksegel und der Riemchen an den Flockcnstielen. mit den Ik-standtheilen des kleinen Ge- 
hirns an der oberen Wand Zusammentreffen. Diese Zelt- oder Dachfirste zieht sich, wie ich 
|). (io .sq beschrieben habe, in zwei symmetrischgelegeue. ])arabolisch gekrümmte IJnicn 
so fort, dass der längere laterale .Schenkel der Curvc au der olrern ^^’aud der Recessas 
laterales zum Boden der vierten llirnkammcr au.släuft und daselbst in den seitlich au.sg«!- 
zogeueu Winkel (o* derselben einscdineidet. Die beiden kürzern medialen .Schenkel 
gehen au der Medianlinie in einen nach hinten und abwärts gerichteten offenen Bogen 
in einander über. Die Daclikante liegt aber, während ihres Verlaufs, nicht in einem und 
dem.selben horizontalen Querschnitt des llirnstocks. Der bezcichnete mittlere Bog»m liegt 
in einem höheren ( juerschnitl , ab namentlich der Scheitel der parabolisch gekrümmten 
Dachkante und auch als das vordere Ende des lateralen .Schenkels; daher musste zur Frei- 
legung des mittleren Bogens eine grössere Partie di?s Wurms D abgetragen werden, was 
durch einen Schatten in der Figur angedeutet ist. -An den Hemisphären des kleinen Ge- 
hirns [E) ist der .Schnitt, um die lateralen Bezirke der Daclikante frcizulegcn , durch das 
Corpus deatatom (£• . durch die Flor-ken.stiele (,**) und durch die Flo<-kcn gemai ht 
worden. Die Figur dient dazu, um die vierte Ilirnkammer (.T und deren nächste Umgebung 
kurz vor der .Stelle durch einen Querschnitt zu veranschaulichen, wo der untere, in den 
Bereich der Medulla ohlongata gehörige, Abschnitt dieser Höhle in den oliercn von dem 
Pons und dem Kleingehirn mit seinen Schenkeln umgelicnen sich fortsetzt. DasPrfiimrat 
eröffnet zugleich den Blick in die Umgebung des oberen Theils der vierten Hinikainmcr. 
— Die vierte Hirnkammer ist in dieser Gegend an ihrer breitesten Stelle, wo sie sich 
an der Dachkante zum Giebel zuschürft, durchsidinitten ; ihre F’orm im Querschnitt wird 
durch den Boden .Ami rhomboidalis und durch den beschriebenen Zug der Zeltfirste be- 
dingt. Der Boden läuft lateralwärts über die conve.xe llöhlcnfläche i'j des Corpus resti- 
forme nach vorn in das zum Recessus lateralis o) gehörige Bodenstück aus. welches zum 
Bereich der .seitlich ausgezogenen Winkel der Area rhomhoidalis gehört. Die laterale Grenze 
und Uebcrgangsstelle in den freien häutigen Thcil der Recessus laterales i.st bei (o' mar- 
kirt. Neben der Medianfurche sind die runden Stränge t), dann mehr lateralwärts 
die mediale tl' , und weiter seitlich die laterale oder eigentliche Hauptabthei- 
luiig des Corpus restiforme am Boilcn der vierten llirnkammcr sichtlior. Die 
schwache F'urche, welche die zuletzt genannten .\btheilungcn scheidet, ist am vorliegcn- 
d<m Präp.irate deshalb weniger auflallig. weil hier eine .Stelle durchschnitten ist, au welcher 
die centralen Wurzellädeu [ VIII'] des Xervus acusticus darüber hinweggeheii . An der Decke 
der vierten Hirnkammer, die hier als obere Wand des Zeltes bezeichnet wird, sieht man 
in der Mitte die aus dem Markkörper des AVurnis hervorgehende Valcula cereheUi 
Superior t]; lateralwärts von dieser liegt die HöhleiiHä« he der bis zur .Scheitelgegend 
der Dachfirste ansteigenden M ar k fort sütze des kleinen Gehirns zum grossen 
Gehirn p , sodann, an der zum Boden abfallenden oberen M'aud des Zeltes, die Ilöh- 



Digitized by Google 



ßesondere Erhtiirungen zu den eimelnen Figuren. 



121 



leuflUclic der Stiele des kleine« Gehirns , die FortseUuiig ih-r Curpora restifor- 
mia, und in der Gegend Recessus lateralis A\e: Hölilenfiäehe der Flockcnstiele (x* , 
welche mit der .'IrM rhomboidal is an den seitlich ausgezogeneu W inkeln Zusammentreffen. 
Au der Sclinittflächc der oberen Wand des Zeltes sind in der Mitte ausser dem 
Markk5r|>er des Cen trallüppciiens (i/i auch einige Windungen durchschnitten; 
dies ist der Theil , tier mit dem oberen Marksegel zunäebst in \’erbindung steht. In der 
Umgebung der Scheitelgegend an der Dachkante, im Mnrkkörj>er der Ilemisidiiiien, brei- 
tet sich das Corpus den tat um (If) des kleinen Geliirns aus iXueleus cerebelli, s. Corpus 
rhomhoideiim s. ciliare s. ßmbriatim]. Seine, wie im Corpus dentatnm olirae, unregel- 
mässig gefaltete Lamelle von grauer Nervensubstanz zieht sich im Halbbogen um den 
Scheitel der Dachkante herum. Von der medialen gegen die Höhle der vierten Hirnkam- 
mer gerichteten Fläche dieser Lamelle gehen Fasern hauptsächlich aufwärts zu den Mark- 
fortsätzen des kleinen Gehirns zum grossen Ge hi ru hin ; ein Theil wendet sich 
auch vorwärts gegen die, am Hoden der vierten Hirnkammer gelegene, Partie der Brücke 
und mischt sich hier, wie cs mir scheint, zu den dsisclbst vorhandenen feinen Commissur- 
faseni (o’j , eine Commissura transversa Xtieleorum cerebelli bildend. Von der 
lateralen Fläche der Lamelle gehen die Nervenfasern, wie die Fig. 20 zeigt, zu den M ark- 
fortsätzeu des kleinen Gehirns zur Brfteke {Pedunculi cerebelli ad pontem]. Von 
dem übrigen Theile der Hemisphäre des kleinen Gehirns ist nur die FTocke(.r*) im 
Durchschnitt erhalten, welche an ihrem Stiele zu einer .Masse mit dem Pedunenhts cerebelli 
atl pontem vereinigt ist. Die Schnittfläche der Medulla ob longatn ist mit Rück- 
sicht auf ihr Structurverhalten ntir in soweit genauer dargestellt, als die haujitsächlichsten 
A'eränderungeu beim Uebergange der Medulla oblonyata in den Pous daran hervortreten. 
Die graue Kernsubstanz ist an dieser .Stelle nicht wesentlich von derjenigen ver- 
schieden, die ich an der .Schnittfläche Fig. 17 beschrieben habe; doch ist die Olive fg) 
an zwei stark hervortretenden Falten ihres oberen Kndes getroffen und hat an Umfang b<!- 
deutend abgenommen. Die Olive tritt hier an der .\ussenflüche nicht mehr sichtbar mit 
conve.ver Oberfläche hervor. — In der Mantelsubstanz ist die fast parallel und schräg 
getroffene F’ascrmassc des Corpus restiforme ß] von der lateralen Partie (in* der 
mittleren M an telsubstan z ganz bestimmt zu unterscheiden ; die letztere ( m* ' , im 
Durchschnitt von kculenfilrmigcr Begrenzung , ist jetzt allein durch gröbere netzförmige 
Züge ausgezeichnet. .\m Durchschnitt der vorderen .Stränge des Rückeiiinarks (ifl'j, 
die in der Zeichnung zu kräftig von radiären .Streifenzögen durch.setzt sind, hebt sich die 
hinterste nnmittelbar vor der centralen grauen Kernsubstanz (Ö gelegene .Schicht von 
der übrigen Fasermasse dieser .Stränge jetzt schon bemerklich ab. Diese .Schicht ist in der 
Zeichnung am lichtesten gehalten ; an frischen Präparaten zeichnet sie sich durch ihre 
weisse Farbe, an Chrouisäure - Präparaten durch die Dunkelheit vorder übrigen Umge- 
bung au.s. Ihre eigenthümliche Farbe erlangt sie dadurch, dass bogenförmige und radiäre 
.Slreifenzttge durch dieses Gebiet der ursprünglichen, vorderen Röckeiimarksstränge gar 
nicht, orler docli nur in geringerer Zahl hindurchgehen. — Man könnte diese .Schicht als 
einen von tien vorderen .Strängen des Rückenmark.s abgesonderten und in das Gebiet der 
Pasc, teretes (» gehörigen Theil betrachten, da er in der Richtung derselben, bedeckt von 
der centralen grauen Masse, fortzieht. Inzwischen finden sich in der Gegend der runden 
Stränge auch Fa.sermassen der mittleren Mantelsubstanz (3; vor der grauen Ccntralmassc, 

R e i r k e M . fU« <|pä iHMfrcil. Oliiriit. II. |6 



Digitized by Google 




122 



Taßl II. 



und diese somlern »ich von der übrigen Faserniasse iiielit nb ; aucli bemerkt mnn nicht, 
»lass die bezeichnete Schicht der vorderen Stränge am unteren Theilc der Fusc. teretes 
von der l^nigebung sich irgendwie aufftillig abtrennt. Ich bin daher geneigt, die Fase, 
teretes als eine melir durch die centrale graue Kernsubstanz ffi bewirkte 
Längserliabenheit am Hoden der vierten Hirnkammer aufzunehnien , und die be- 
sehriebene .Schicht der ursprängliclieu vorderen -Stränge des Kückeninarks. bei ihrem wei- 
teren eigenthümlichen A’crlauf nach aufwärts, als ein abgezweigtes Bündel der genannten 
Stränge in der späteren Beschreibung festznhalten. 

I). Der Wurm des klrinca Gehirn». 

U. Markkiirpcr des oberen Wurms, iiislw umlerc des t'i'iitratlüp|Hliens. 

I. Oberes Markaogcl des kleinen Geliinis. 

F. H cmisjdikren de» kleinen Gehirns. 

©. Corpus (Ivututum cerebelll. .\n der grauen Lamelle desselben ziehen Nerventnserehen von der Inncutliiohe 
zu ilen .MarkfortsÄtzen des kleinen Gehirns zum grossen Gehirn und zum vetUn;;erlen .Mark , von der 
.\u-ssentfftche zu den Markforlsruzeu de« kleinen tiehirn» zur ISrücke. 

>*. Durchschnitt der Flocke; x', Durchschnitt des Flockenstiels. 

y, PtduneuU cerebelli ad errehrum. 

i;. Peduiicu/i cerebelli ad medullam oblonyatam. 

u. Pecessue laterales, insbesondere die obere von der HohlenHÄehe der Flockenstiele gebildete Wand. 

«*. l’ebeigangstclle der Firste des Zeltes der vierten llirnkaimner in den bogenförmigen Rand der seitlichen 
Winkel der Area rhombnidalis, 

B. Die brücke. 

I. Durchschnittene Corpora restiformia. 

nt*. Die von gröberen, netzfönuigeu Streifen durchzogene luterale F-arlic der mittleren Mantclsubslauz (3 i. 

g'. Durchschnitt der grauen Lamelle der Oliven. 

fll'. Grsprüngliche vordere Sirflnge des Bttckenmarks, an welchen sich die hinterste, vor der centralen grauen 
Kernsubstanz gelegene, l'arlie durch ihre lichte F'ürbung vor der übrigen F'ustrmasse auszeichnet. 

I 'lll. / '///'. Durchschnittene peripherische und centrale Wurzel des S.acueticus; letztere umgOrtet die Hüh- 
lenlhlche des Corpus rrstiforme und zieht gegen ilie Medianfurche der Area rhvmhoidalis hin. 

/ ’//. Durchschnitt de» S. facialis. 

/’/. ,\n der vorderen F'läche ries Pous gelegener X. abdurcus. 

Die übrigen Bezeichnungen .sind aus den vorangegangenen Figtin-n ztt entnehmen. 

Fig. 19. Die vorstohemlc Figur ist aus zwei Hülfteit niclit ganz gleicher Duri-hschnitle zusammen- 
gesetzt. Die linke Hälfte zeigt die untere .SchnittHüche eines Querstüeks, welches 
durch eitlen Schnitt in der Biehtung der grossen horizontalen Furche i/ des kleinen Ge- 
hirns. dureh die I,ängsaehse der hier gelegenen Pedunciili cerelielli ad puiitrm z und weiter 
durch die Brücke selbst hiudtireh geführt wurde. Der .Sehnitt geht also nicht quer zur 
Längsachse der dritten Abtheilung des Hinistoeks hindurch, sondeni ist ein .Sehräg- 
sehnitt. der von hititen und utiten, nach vom und aufwärt.s gerichtet ist. Er trennt den 
oberen AN'urm und die obcreti Hemisphären des kleinen Gehirns vom itnteren Wurm und 
den tinteren llcmi»])hären . ttnd durchsetzt in der . dureh die grosse Horizontalfnrche be- 
stimmten, Richtung die Brücke so. dass die sensible IVnrzel des *Y. trigrminu.s 1' durch- 
selinittcn wird. Die obere ^Vand der vierten Himkummer ist in geringer Entfernung 
von dem Scheitel der Daehkante getroffen. An der rechten Hälfte ist von der ur- 
sprünglichen Schnittflüehe eine Lamelle von 1 — D j Linien Dicke entfernt, so das.» der 
Febergang des .Mnrkkörpers der Hemisphären und iles Wurms in die Windungen bloss- 
gelegt wurde. ln Betreff der vierten Hirnkamnur Z giebt das Präparat einen Dureh.sehnitt 
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der oberen Abtlieiluiig. nühcr zum .-b/WderfMc/K*' .Sjf/n'i bin ; also an einer Stelle. wodieoWre 
^Valul dem Boden der Kammer mehr genähert ist. I'ni sich die Form der vierten Hirn- 
kammer bei die.sen beiden Scbrägstdinittcn zu vergegenwärtigen , muss man jede Hälfte 
mit der entspreebenden sjmmetrisehen ergänzen. — Am Boden der vierten Hirn- 
kainmer zeigen siidi neben der Medianfurebe die Durebsehnitte der FF’. teretes[t link» 
breiter, rechts schmäler ; laterahvärts von ihnen liegen die Durchschnitte von Krhaben- 
heiten, die vom Boden zur Decke zur oberen M'and der Kammer sich hiimufziehen. Dies 
sind die Fortsctztingen der iJingserlialienlieitcn am unteren Theile der Area rhomboiihilis, 
welche als mediale Abtheilung der Corpora restiformia bezeichnet wurden; ihre Er- 
hebung am Boden wird ganz besonders durch die \’erdickung des lateralen Theiles der 
centralen grauen Kernsubstanz (Ö*. bewirkt. Sie sind es endlich auch, die im oberen 
Theile der vierten IJirnkammcr. medianwärts von der lateralen in dtw kleine (ichirn ein- 
tretenden Ilauplablheilung 1 1 / , der Corpora re.itiformia eine .Strecke weit höher hinauf 
gehen und die oben bczcichneten Erhabenheiten (Ö“ bilden. Diese Erhabenheiten, 
welche wegen schwarzer Pigmentirung der Nervcnköri>cr den Kamen Lochs corruleus 
erhalten haben, werden zugleich als Ur.sprunga.stclle der centralen AN’urzelfatien des y. 
plossophart/Hpeus , des N. arustiais und weiter hinauf eines Theils der centralen ^\'urzel- 
fäden des X. triprminus {Portio minor bezeichnet. Im Verlaufe nach aufwärts nehmen 
sie allmälig an Breite ab und vereinigen sich mit der die FF. teretrs bildenden centralen 
grauen Kernsubstanz (ß zn einer einzigen durch keine Furche an der Höhlenfläche geschie- 
denen Masse. Da die SchnittflächG auf der rechten .Seite der Figur weiter aufwärts liegt, 
so sind dieselben auch hier links an einer breiteren Stelle als reebts getroffen. An der 
Decke der vierten Ilirnkammer zeigt sich die Höhlenfläche des Markkör- 
pers vom oberen AVurm (b) und latcralwürt.s davon das durchschnittene Corpus ileti- 
tatiim cerehrUi (fr mit der in Entwickelung begriffenen Faserma.sse der Fc</m « c« 
cerebelll ad cerebrum j/ . In der l’mgcbiing de» Corpus drutaium rerebelli ,(fr ist der 
Markkörper der Hemisph ären (Fj sichtbar. Auf der reebten .Seite läuft derselbe 
in die AN'indungen des vorderen {ic' und de» hinteren (r’ Olterlapjicns der Hemisphären 
au»; ebenso zeigen sich hier die Atisläufer de» .Markkör|)ers iin oberen AN'urm lu zu den 
dazu gehörigen AVindungen. Links endet der Alarkkörper in der Horizontalfurche 'y , und 
an der freien Fläche der Markfortsätzc des kleinen Gehirns zur Brücke r . AVeiter nach 
hinten erscheinen die der Horizontalfurchc zugewendeten Flächen iles oberen AVurms 
(m sowie des hinteren und vonieren Oberlappens der Hemisphären. An der Durch- 
schnittsfläche der Brücke sieht man die PeduHruli cerebelli ad poiitem mit ihren 
(jueren C'ommissurfascrn in die .Substanz der Brücke übergehen. Ander vorderen freien 
Fläche zieht eine dünnere .Schicht : fP ohne Unterbrechung fort die äus-scre olxrHäch- 
liche (luerfaserschicht des Pons ; die übrige Fasermasse (F’) wird von den durch die 
Brücke hiudurchtretenden Längsfasern der Pyramiden (4' in einzelne quere Bündel abge- 
theilt. Die so von Fasern der PeduneuU errebrili ad pontem durchsetzte Subst.'rnz der 
Brücke umfasst die vorderen zwei Dritthcile (vordere Brückenabtheilung der ganzen 
Dicke derselben; d.as nach hinUni zum Boden der vierten Hirnkammer gewendete letzte 
Drittheil hintere Brflekenabtheilung, läs.st. ubge.sehen von der zu den Pasc.trretes ge- 
hörigen dünnen grauen Schicht, drei durch ihre Zeichnung leicht zu untcr-schcidendcAb- 
theilnngen erkennen. Unmittelbar vor der grauen Substanz am Bmlen der vierten 
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Hirnkainmer {Fase, teretes) liegt eine dunh ihre weisse gleichförmige Farlw ausgezeich- 
nete dQnne Schicht (f), welche auf dem QuerNchnitt eine sehinulc sichellurmigc Be- 
grenzung besitzt, die mit der ConcaWtät nach vorne gewendet ist. Es ist dies dieselbe 
aus weissen Xeneiifasem bestehende Schicht, die ich in Fig. 18 als ein abgezweigtes Bün- 
del der vorderen Stränge des Kückenmarks bezeichnet habe, irnmittelbar hinter der von 
l’yramidenbflndcln dunlcsetzten Substanz der Brücke breitet sich die vorderste 
Schicht aus. Sie macht sich gleichfalls durch eine wenn auch weniger weissc F'ärbung 
bemerkbar, enthält aber ausserdem quere und netzförmige Streifeuzüge. Diese Schicht (h) 
ist viel dicker als der zuerst genannte Streifen und besteht gleichfalls aus Bündeln quer 
durchschnittener ucisscr Nervenfasern. Fis ist diejenige Abtheilung von laingsfasern in 
der Brücke, welche später als Sclileife [Lemnisens s. Laquetis) zur Aus.senfläche der 
hinteren Vicrhügel sich fortsetzt. Zwischen diesen l>eiden Schichten liegt nun die dickste 
Schicht, welche wie ander Medulla uhlongata durch radiäre (o‘) und liogenftlrmige 
0 *' Streifenzüge besonders ausgezeichnet ist [n*) und die bis in die Haube der llirnstiele 
verfolgt werden kann. Die Beziehungen dieser einzelnen Schichten zu den F’asermitssen 
der .Medulla ohlom/ata werde ich bei den folgenden Figtiren besjirechen. Da endlich, wo 
die Pi-diinciili cerebflli ad pnntem in die Brücke übergehen , zeigt sich in der F'igur der 
Durchschnitt der centralen AVu rzel des Trigem inus ( T' , welcher in der Richtung von 
hinten und medimiwärLs nach vorn und lateralwärts , also radiär durch die Markschenkel 
des kleinen üehirn.s zur Brücke dringt. Andern hinteren medialen Ende treten ihre Fasern 
in nahe Verbindung mit denjenigen der sichelförmigen hinteren Abtheilnug f) der vorde- 
ren Stränge des Uflekenmarks, in deren nächster Umgebung nach Stilling hintere Wur- 
zelfasern zur Purtio mi nur des Tni/eminHA’ verlaufen ; desgleichen liegt daselbst, mehr late- 
ralwätts. eine auf dem Durchschnitt keulenförmig begrenzte schräg und zum Theil paral- 
lel getroffene Fascrnia.ssc (», ), deren dickeres Ende median- und vorwärts an das hintere 
Ende der centralen AA'urzel des jV. trigeminus stösst. das dünnere lateral- und hinterwärts 
zum Markkör|>cr der Hemisphären und zum Corpus dentntum cerebelli gewendet ist. Diese 
Faserma-vsc gehört ztt den Pfdunaiti cerebelli ad meduUam obhngatam. Median wärts von 
dem dickeren Finde derselben werden auch Spuren grauer Substanz (F": bemerkbar, die 
zum (iebiet der Kerne zu rechnen siiul, von welchen centrale Wurzelfaden <le.s Trige- 
minus ihren Ursprung nehmen. 

M. lIcmisphAreii des kleinen Uchirns. in.st>esQndere deren Murkkoqrer. 

©. i'orpus dcutatum cerebelli, 

«■'. Vorderer OberUppen ; re’ hinterer Oberlappen. 

Z. I*eduuculi cerebelli ad pontem. 
u. Oberer Wurm, 
b. Markkör|)er des Wurms. 

q. Oie grosse horizontale Furche des kleinen Oehirns. 

II. llraiTsc; II'. .Sulcus batilaris ; II'. obcrllArhlirhe Unerfiisersrhicht der lirtlike; B'. von den llUndeln der 
I'vramiden (b) durchsetzte Uuerfaserseliicht derselben, 
h. Oie ltnndrirurmation der Schleife. 

f. Aligozweigle hinterste .Vbtheilnng der vorderen Strange des Ituekenmarks. 

a*. Miniere Sehichtinderhinteren .\btlieilungder ilrOeke; von mir llaubenschichtorler llaiibenstrange genannt. 
/'. (.'enlrale Wurzel des A”. trigemluas. /'•. Kern des Trigeminus. 

4*. Verdickter lateraler Tlicil der centralen Kenisulistun/. in welcher die l’iginentablagerung des Locus 
roeruleus bemerkt wird. 
e. Ourchsehnitl der FascicuU teretes. 

fj. Schrfig und parallel getroffene Fasermasseri der Pedunculi cerebelli ad »teduUum oblongatam. 

0 * und o'. ItogenfOrmige und radi&rc .StreifenzOge. 
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Fig. 20. Horizontaler Querschnitt vom oberen Abschnitt der dritten Abtheilung des Him- 
stocks CerfheUtim, Pum). Uer .Schnitt ist etwa eine lanie oberhalb des unteren Randes 
des Pons, horizontal durch letzteren und durch das kleine (iehirn hindurch geführt 
und hat die obere .\btheilung der vierten Hirnkammer zwei Linien oberhalb des mittleren 
Theiles Vastiflium) getroffen. Vom kleinen Gehirn sind nur die an der oberen AVand 
der vierten Hirnkammer zunächst gelegenen Bezirke aufgenommen. — Die vierte Hirn- 
kam me r zeigt jetzt im Durchschnitt, wenn man von der Mediaufurche am Boden 
nbsieht. etwa die Begrenzung eines unregelmä-ssigen .Sechsecks, von welchenr tlrei Seiten 
in den Bereich der Area rhrnnboklaUs , und drei zur oberen Wand oder Decke des Zeltes 
gehören. Man sieht von den sie umgebenden Bestaudtheilcn auch einen kleinen .Abschnitt 
der Höhlenflärhe. .\n der Area rhomboidalis liegen neben der Medianfiirchc die F a sei- 
en li teretes [f], und lateral« ärts von ihnen die zur Decke ansteigenden schwach nuirkir- 
teu Erhabenheiten (fl'}, welche durch die laterale Partie der centralen grauen Kcni- 
substanz gebildet werden. Dieselben sind jetzt nur durch eine schwache Furche von den 
Fasciculi teretes geschieden und treten in geringem Grade gegen die Höhle hügelig her- 
vor. Au der oberen AA'and befindet sich in der Mitte der Durchschnitt und ein Thcil 
der Höhlenfläche des Markkörpers (b) vom oberen AVurm. auf seinem L\‘bergange 
zum olrereu Marksegel. Die Höhlenfläche ist durch ein gefiedertes System klei- 
ner Fältrhen, das Eprudyma , ausgezeichnet, welches jedoch mir an erhärteten Prä- 
paraten zum A’orschein tritt und zu den Bcrgmaun'schcn Chordensysteraeu gehört. 
Das in der Medianlinie gelegene Längsfältchen scheint durch ein daselbst verlaufendes 
Gcfässstämmchen , dessen Durchschnitt in der Zeichnung markirtist, bedingt zu sein. 
Lateralwärts werden die zur Ami rhomboidalis abfallenden Seiten von den, in der Bil- 
dung liegriffcnen Pedniiculi cerebelli ad eerebrum y) gebildet. A'^ergl. Fig. 21.) 

An der .Schnittfläche der hier vorliegenden Partie des kleinen Gehirns zeigt 
sich im Markkörper der Hemisphären der Durchschnitt des Corpus dentat um eere- 
belli (<&). .An der medialen oder inneren, sowie an der lateralen oder äusseren Seite 
der grauen unregelmässig gefalteten Lamelle i.st die weisse .Alarksubstanz der mit 
ihr in A'erbindung stehenden Xervenfasem fein schraffirt. Die aus der medialen 
Fläche der grauen Lamelle hervorgelienden Fasern sondern sich bei ihrem Zuge in 
zwei .Abthciluugen , von welchen die grös.sere die Richtung gegen die schon beim 
nächsten Durch-schnitt deutlich begrenzt hervortretenden Peduneuli eerebelli ad eerebrum y). 
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die kleineren f Internhvärts von der seitlichen Partie der centralen grauen Kernsub- 
stanz fl* im medianwürts gerichteten Bogen nach dem hintersten Theile der Brücke 'a*_l 
(zu den bogenftirmigen Conimissurfnscrn daselbst sich hinwenden. Der IVbcrgang der 
letzteren zur Brücke, W4)selbst sie, wie ich beider Beschreibung der Figur 19 andeutete, 
zu einer Com mi ssu r der Ke r n c des kleinen (iehirns werden, ist durch die cen- 
tralen I'rs]»rünge des jY. (foisticws T'/// mA X./acinli.i Vif undeutlich gemacht. Stil- 
ling bezieht diese Fasern auf \erven des keilftrinigen und zarten Stranges, die hier in 
die Hemisphären des kleinen (iehirns auslaufen sollen, und lässt dieselben rntersuchungen 
Ober den Bau des Hirnknotens etc. ,1ena 1846. Tab. I. aus einer Bündelformation hervor- 
gehen, die ich Taf. II. Fig. 17 und 18 als laterale Partie der mittleren Mantclsubstanz (m’i 
bczeiclinet habe. Letztere Bündelformation werde ich sogleich als laterale .A.btheilung der 
.Schleife h‘ zu beschreiben haben ; sie kann, nach meinen I'ntersuchiingen , nicht zur 
Fasermasse des zarten und keilförmigen .Stranges gerechnet werden ; denn diese vereinigen 
.sieh, wie ich bei den Figuren 19, 14, 15 und 17 gezeigt hiibe, zur lateralen Hanptabthei- 
lung der Cor/wra restiformiu , in welcher die einzelnen .Stränge in keiner Weise zu sondern 
sind. Ob iii«ht einzelne Fasern aus der lateralen Partie der mittleren Mantelsuhstanz — 
bei ihrem /aige nach aufwärts — auch zu den Hemisphären de.s kleinen Gehirns überge- 
hen. wage ich nicht zu entscheiden ; das,s aber diellaujttmasse zu den Schleifen sich hinlw- 
giebt, lässt sich durch Freilegung der herumgelagerten F!tsermas.sen im ganzen Zuge von den 
VicrhOgeln bis zur MeJulla obloiit/atii abwärts verfolgen. — In der Marksubstanz des 
oberen Wurms machen .sich neben der Medianlinie, unmittelbar hinter der l)c?cke der 
vierten Ilirnkammer, keulenförmig begrenzte, latcralwärts gebogene Feldchen (b’ , 
einem querdurchschnitteneu läingsfascrzuge angehörig, bemerkbar; hinter ihnen zieht 
ein <4ucrfaserzug ( b' mit nach hinten oifeneiu Bogen von einem Nucleas eerrbelli /.am 
and«?m ; sie scheinen durch Ausläufer der Fasern der grauen laimelle zu entstehen und 
würden also eine hintere Commissur dieser Kerne bilden. 

Die Schnittfläche d er Brücke vorliegender Figur veranschaulicht die Bahneu 
der centralen Wurzelfäden, de.s sechsten, siebenten, achten vordere Wur- 
zel Hirn nerven , und gewährt eine F,insicht in die .Structur des Pons, namentlich 
mit Rücksicht auf die F'aserzflge, die aus der Meilulla oblonyata und aus dem kleinen Ge- 
hirn in dieselbe eintreten. Wie bei der Figur 19 sind zunächst zwei Gebiete: ein vor- 
deres dickeres und ein hinteres, etwa halb so dickes (vordere und hintere Brückenab- 
theilung zu unterscheiden, ln das vordere Gebiet streichen die Fasern der Pedtiii- 
cii/i cerebetli ad poutem ; quer liindurch, in der Mittellinie tlieilncisc zu einer Art Raphe 
sich kreuzend, durch dasselbe treten die Pyramiden b , die am unteren Ende der Brücke 
mehr als comjiacte Fa.serbündelmassc Zusammenhalten, da sic noch im geringen Grade 
von den (juerfasem der Ilirnschenkel zur Brücke durch.setzt werden. Die (Juerfasern 
ziehen mehr als eine vordere oberflächliche IP und eine hintere, tiefere (B> .Schicht 
an ihnt'u vorüber. Hinter der lieferen Querfaserschieht Ijefindct sich das hintere Ge- 
biet, welches durch sehr feine bogenförmige tind radiäre (a‘ , auch netzförmige Strei- 
fenzflge ausgezeichnet ist; das.selbe enthält die Längsfascrmossc, welche, nach Abzug der 
Pyramiden, aus der Mediilla obbnipata in die Brücke übergeht. Diese feinen Streifenzttge. 
auch die queren lH>gcnförmigen, stammen nicht au-s den 1 lirnschcnkcln zur Brücke (c . \’on 
den Imgcnförmigen Linien habe ich angeführt, dass ein Theil alsCommissurfnsern zu dem 
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Kern des kleinen Gehirns gehört , ein niidcrer Thcil steht mit der in diesem Gebiet vor- 
kommenden grauen Kernmasse in \'erbindung. llintcrwilrts bildet das in Kode stehende 
Gebiet mit der zu ihm gehörigen, centralen grauen Kernsubstanz tl) den Hoden der Ger- 
ten Hirnkammcr, der hier mit den Krhabenheiten nfi*« zur Decke hinansteigt ; lateralwilrts 
wird es von den riidiär heraustretenden centralen ^^■u^zclf^ldcn des »V. facialis T’7f und 
*V. rtCM.vf(CMje(l’'7//';durclizogen und in seiner Begrenzung undeutlich gemacht. Doch kann 
etwa die centrale ^^'^rzcl des A'. acusticus als Grenze angesehen werden, l'eber diese 
Grenze hinaus erweitert .sich <lie hintere Hrückenablheilung nur mit dem lateralen hinteren 
Theile durch einen allmälig an Dicke abnehmenden Anhang, tlie oben erwähnten Erha- 
benheiten (8’). gegen die Decke der vierten Hirnkammer hin. ln der Medianlinie wird 
dieses Gebiet wie ira Mantel des verlängerten Marks von einer ganz gleich beschaffenen, 
aber nicht so ganz dcutlicli hervortretenden Raphe r durchzogen und dadurch in zwei 
gleiche Hälften gctheilt. Man kann in demselben die graue Xervensubstanz und die K.a- 
sermasse unterscheiden. Krstere tritt als Ma.s.se mehr in den Hintergrund ; mit Rücksicht 
auf da.s Verhalten der letzteren habe ieli vorlit^endcs Gebiet, schon bei der Beschreibung 
in Figur 19, in drei hintereinander liegende Schichten abgetheilt. Am meisten 
nach vorn und unmittelbar hinter der tiefen Querfaserschieht der Brücke befindet sich 
die zur Schleife gehörige .Schicht h); sie ist au frischen l’räparateii von der 
hinterwärts darauf folgenden stets durch ihre lichtere weisse Farbe ausgezeichnet. Die 
radiären feinen Streifeuzüge sind in ihr undeutlich und verlieren sich in die mehr 
otlcr weniger deutlich ausgejirägteu netzförmigen, auf die darin enthaltene Bflndelfor- 
mutiou bezüglichen, Linien; auch die feinen rpieren Commissurfaserztige treten oft in 
sehr geringem Grade hervor. Stets markirt sich die laterale , hierzwischen naisticas 
und N. facialis gelegene, Partie h’ , die ich die laterale Abt hei lang der .“schleife 
nennen will, durch die gröbere netzförmige Zeichnung. Die mittlere dickste 
Schicht a*) i.st am auffillligsten von radiären luid feinen queren Comniis.surfnscrz(1gen 
durchzogen und erscheint deshalb an fri.sc.hen Präparaten von grau wcisslicher Farbe ; 
ich nenne sie die 11 auben sc hic h t, da sic bei ihrem Zuge aufwärts vorzugsweise in 
die centrale Masse der Haube des Hirnschenkels sich fortsetzt. .Sie ist cs auch, welche 
l.ateralwärts zu clem oben beschriebenen .Anhänge sieh erweitert. Die hinterste und 
dünnste Schicht f , welche unmittelbar von der centralen grauen Masse (runde 
Stränge bedeckt wird, hebt sich an frischen Präparaten durch ihre lichte weisse F'arbe 
von der Haubenschicht ab. Die .Schicht besteht, wie die beiden atideni, der Hauptmasse 
nach aus längs verlaufenden, hier quer durchschnittenen Xervenfasern, die weniger, zu- 
weilen gar nicht, von queren Commissurfa.sem durchzogen .sind. Stilling weist nach, 
dass in der bezeichneten Gegend auch centrale M'urzelfäden des X. facia lis und 
X. trii/eminns Portio minor) in querer Richtung verlaufen ; desgleichen finden sich da- 
selbst in der X'ähe, schon in der centralen grauen Kemsubstanz eingebettet, constante 
und nicht constante, auch an der freien Bodenflärhe des Bodens der vierten Hirn- 
kammer sichtbare, isolirto hintere AVurzelfäden des -Y. triffeniinus. Ich uiuss 
hier wegen nicht zureichender eigner Beobachtung von «lern näheren .Structurvcrhajteu 
der genannten Theile abschen, und die .Aufmerksamkeit des Lesers vielmehr daraufhin- 
wenden, das,s die in Rede stehende dritte Schicht (f) sich schon im oberen Theile der 
Mrdiilla ohhngata als ein abgezweigtes Bündel der ursprünglichen vorderen Rückenmark.s- 
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»trüiige iR-morkbar niaclit (vergl. Fig. 18), uml dass dieselbe, wie auch die Mediansclmitte 
der ersten Abtheilung tlieses A\’erkes Taf. III. und 'J'af. X. f lehren, weiter aufwärt.s 
bis /.u den ^'ierhagelII und Ilirn.sc-henkeln sich verfolgen lässt. 

A\'us nun die llezichuugcu der einzelnen aus I.äugsfasern bestehenden 
Abtheilungen der weissen Xervenmasse der Brücke zu denen des Man- 
tels der Meilullii oblon^n tn betrifft, so bleiben, da das Corpus restifurme, in seiner 
Haupt- oder eigentlichen ,\bthei!ung. zum kleinen {iehirn sich fortgesetzt hat, die Pyra- 
miden if . die zu den Oliven g gehörigen Längsl'uscrstränge, die mittlere Mantclsubstauz 
(3 und die ur.sprünglichen vorderen Rückenmarksstränge (itt' für die nähere Betrachtung 
übrig. (N’gl. Fig. 17. \'on den Pyramiden war schon erwähnt, dass dieselben in der vor- 
deren .\btheiluiig der Brücke den Querfaserzug der PedunctiU cerehelti ud poiitem durch- 
setzen. Die noch übrigbleibenden drei .Vbtheilungen dn Mednlta obloiipata gehen 
mit ihren Fasern in die drei Schichten der hinteren Abtheilung der Brücke 
über. Man bemerkt hiebei nicht, dass eine \'erschiebung der Fasermassen der mittleren 
Mantelsubstanz, der Oliven-stränge, und der vorderen .Stränge des Rüc kenmarks zu einan- 
der .statt hat ; die Nervenfasern jeder .Scitenhälfte gehen also, getrennt durch die Raphe. in 
derselben Anordnung und Richtung weiter in die Brücke hinein, ziehen sich aber, da der 
Kern der Olive in der Brücke fehlt, auf einen kleineren Raum zusammen. Obgleich nun 
die Abgrenzungen der einzelnen .Vbtheilungen des verlängerten Marks in der Brücke nicht 
mehr deutlich hervortreteu und vielmehr die Zi'ichnung in den be.schricbenen drei Schich- 
ten sichtbar wird; so muss man doch voraus.setzen . dass hier die Fa.sern in derselben 
Anordnung nebeneinander sich iM-finden, wie im verlängerten Mark, was auch beim Ver- 
folgen des Verlaufs einzelner .Vbtheilungen nach der Brücke hin . durch F'reilegung der 
herum gelagerten .Massen, nachzuweisen ist. Demnach vertheilen sich die drei 
Abtheilungeu des verlängerten .Marks auf die drei Schichten in der hin- 
teren .■Vbtheilung der Brücke auf folgende Weise. Die liiutcrste .Schicht ^f; 
ist* die abgc.sonderte dünne hinterste Partie der ursprünglichen vorderen motorischen 
Stränge des Rückenmarks; die vorderste .Schicht .Schleife h wird zusammengesetzt: aus 
den Oli varsträngen, welche mit den Oliven in das Bereich der vorderen Partie der seit- 
lichen, hier auch motorischen .Stränge des Rückenmarks fallen; ferner ans der lateralen 
Partie h' der mittleren Substanz des Mantels, die aus einer Mischung sensibler Fasern 
der hinteren runde Büudelformation) und der seitlichen .Stränge besteht; endlich aus 
einem kleinen nicht einmal ganz sicheren Theile der vordersten Partie, der urs])rflngli- 
cheii vorderen Stränge des Rückenmarks, ln die llaubenschichl a* geht die mediale 
Partie der mittleren Mauteisubstanz und die Hauptmasse der ursprünglichen vorderen 
Rückeumarks.st ränge über. Die mediale Partie der mittleren Mantclsubstauz entwickelt 
sich aus der mittleren .Vbtheilung der seitlichen Rückenmarksstränge, in welcher 
motorische und sensible Fasern gemischt Vorkommen. 

In der grauen Kernsubstauz der hinteren .Vbtheilung der Brücke lassen sich, 
wie im verlängerten Mark, die C'entral|>artie [fi.'und die melir isolirt vorkommenden kern- 
artigen. jieriphcrischen Theile untcrscdicidcn. Die centrale Partie breitet sich am 
Boden der vierten Himkauimer aus. und zwar medianwärts als dünnere .Schicht in der 
Gegend der Fase teretes, lateralwärts in den mit i>ö‘« bczcichneteii , am Locus coerulcus 
pigmeutirten, Erhabenheiten. Peripherische Kerne lassen sich jederseits drei nach- 
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weisen: der zwisclieii den hinteren centralen Enden des N. facialis [VH] und A’. ahdn- 
cens [Vif gelegene Kern der genannten Nerven; ferner die zwischen den Kleinhirnstie- 
len lind der vorderen \\'iirzel des N. acusticus sichtbare, von S t i 1 1 i n g als (jangliun dieses 
Nerven beschriebene graue Masse ( VIII') ; und der hier medianwärts vom iV. facia- 
lis in der .Schicht der .Schleife gelagerte nach IStilling sogenannte obere Kern des 
iV. teigeminus {V' . — Die Brücke wird am vorliegenden Durchschnitt von den cen- 
tralen Wurzeln dreier Nerven in radiärer Richtung durchzogen. Am meisten late- 
ralwärts zwischen dem Ganglion des N. acusticus und der lateralen Partie der Schleife (h’), 
zeigt sich die centrale, vordere ^^’urzel des Hörnerven; sie endet mit dem centralen Ende 
indortiegendder lateralen Partie(fl“J der centralen grauen Kernsubstauz. Medianwärts von 
ihr zieht, zwischen dem oberenKem desiV. frigeminus und der lateralen Partie der Schleife, 
die centrale Wurzel des N.facial i s ( Vif durch die Brücke hindurch ; das centrale Ende liegt 
in der Nähe des F. teres[t), lateralwärts von dem nach ihm und dem N.abducens henann- 
teiiKeru; die dritte centrale Wurzel gehört demN.ahducens VI ; sie nimmt medianwärts 
von dem eben genannten Kerne ihren Anfang und zieht ]iarallel der Raphe durch die 
mediale Partie der Pyramidenbflndcl ihrer Seite aus der Brücke hinaus. — Auf dem 
l'ebergangc Acr Pedunculi cerehelli ad pontem (z) in einiger Entfernung von den 
Kernen des kleinen Gehirns zeigen sich zum letzten Male die etwa elliptisch begrenzten 
Durchschnittsflächen der Hirnsticle (r, ). 

E. MarkkflrpcT der HemispliÄten. 

#. Kerne des kleinen Gehirns. 

b. Markkörpet des Wurms; b' bogenförmig zwischen den Kernen des kleinen Gehirns verlaufende Commis- 
surfaseru; b’ durehschniltcnc LAngsfasern des Markkörper.s. 

y. Gegend, wo die obere Partie der Nervenfasern au der Innenfläche der grauen Lamelle des Xucl. cerebelli 
in die PeduncuU cerebelli ad eerebrnm übergeht. 

p Von der Innenfläche der grauen Lamelle der Kleinhinikerne nach der hinteren .\btheilung der Brücke 
hinfliierziehende Commissu rfasern . 

ij. Durchschnitt der Ilimsliele. 

S. Kleinhirnsehenkel zur Brücke. 

B'. Sulcus basilarit; B* vordere oberflächliche Querfaserschicht der Brücke; B* tiefeQuerfascrschicht; B* vor- 
dere .Mitheilung der Brücke. 

b. Querdurrhschnittene PyramidenbOudcl. 

f. Von den vorderen Rückenmarkssträngen abgesonderte hinterste Schicht in der Markmasse der hinteren 
.\btheilung der Brücke. 

a*. Mittleie Schicht der hinteren Brückenabtheilung, oder die Haubenscbicht. 

h. Vorderste Schicht der.*ellien, oder die Schleife, h' Ihre laterale von gröberen netzförmigen Streifen durch- 
zogene Partie. 

e. Die runden Stränge. 

ft*. Laterale Erhabenheit der Area rliomboidalis mit der dickeren lateralen Partie der centralen grauen Kem- 
schiebt (die frühere mediale Abtheilung der herkömmlich sogenannten Corpora restiformia). 

S. Durchschnitt der vierten Hirtikammer. 

n. DurchschnilUne Gefitsse. 

f 'IH. yerrus acuslicas; I'IIP OengUon Aes Mercus acusticus. 
yil. Nertus facialis. 

I'l. Xercus abducens. Zwischen den centralen Enden der beiden letzten Nerven unter dem runden Strange 
liegt der gemeinschaftliche Kern des X. facialis und -V. abducens. 

/'■. Oberer Kern des X. trigeminus. 

r. Raphe. 

o’. Bogenförmige Commissurfasern; o‘ radiare Streifenzüge. 

HricSsrI, Biu d« t>S.ms II. 17 
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21. Ein horizoiitnier Querschnitt aus derselben Gegend wie der in Eig. 20 gezeichnete. l>er 
.Schnitt ist etwa eine Linie oberhalb tlea in der bezeichneteu Figur beschriebenen l*rüi)a- 
rats durch die llrücke geführt und hat am kleinen Gehirn die Wurzel des oberen Mark- 
segels(f) getroffen. .\uch hier sind nur die, um die vierte Hirnknmraer zunächst gelegenen, 
Theile des kleinen Gehirns aufgenommen. — Der Durchschnitt der vierten Ilirn- 
kammen'.S',; zeigt, wenn man von der Medianfurchc des Bodens nbsicht, eine unregelmäs- 
sige vierseitige Begrenzung, mit zwei am Boden der Kammer gelegenen abgerundeten 
^^■inkoln. Am Boden der vierten Hirnkammer liefindet sieh die eine Seite. Daselbst 
liegen ncticn der Medianfurche jetzt allein die durcli Venlickung der centralen grauen 
Kemsubstanz convexer gewordenen, durch.schuittenen runden .Stränge Die seit- 
lichen Erhabenheiten <ier Ami rhomboidniis sind hier nicht mehr vorhanden; in dem 
abgerundeten Winkel, in welchem die obere Wand des Zeltes der vierten Ilirnkammcr 
und die Area ihvmboidalis zusommensfos.sen. markirt sich zwar die immer noch ziemlich 
dicke laterale Partie (ß^) der centralen, grauen Kemsubstanz; sie bildet aber keine 
gegen die Höhle hervorspringende Erhabenheit. Die noch fehlenden drei Seiten des 
Vierecks gehören zur Decke. Die in der Mitte gelegene .Seite wird durch die Wur- 
zel t des oberen Marksegels gebildet, hinter welchem Durchschnitte von den 
zum Züngelchen 'u‘j gehörenden Mhndungen, etwas Markmasse und lateralwärts 
.Spuren der Kindensubstanz des Centralläppchens (u*j bemerkt werden. Zu beiden 
Seiten der oberen M'and sind jetzt die durchschnittenen Pedu ncu li cere belli ad 
cerebrum 'g, sichtbar; sie haben auf dem Durchschnitt eine inediaiiwärts gebogene, 
keulenförmige Begrenzung, wenden das dickere Ende nach hinten, das dünnere zur 
Brücke nach vom. Aus der Markmasse der Hemi.sj)hären ziehen die Pedunculi cere- 
belli ad poHtem z) zur vorderen .\btheilung der Brücke hin. Letztere, die Brücke, 
zeigt auf dem Durchschnitt, wenn man von den Wurzeln der Nerven und dem ( ianglion 
des *V. acHsticus absieht, im \Vcsentlicheu dieselbe Beschaffenheit wie in Eig. 20. Man 
unterscheidet leicht die vordere .\bthcilung mit der oberflächlichen B’ und 
tieferen 'B* Querfaserschicht von der hinteren Abtheilung. Die zwischen beiden 
Querfaser.schichten hindurchziehenden Längsfaserbündcl der Pyramiden |6/ sind zahl- 
reicher und durch grobe, grau erschein ende, netzförmigeStreifenzOge mehr 
von einander getrennt. In letzteren .sieht man auch einen Theil der (iuerfasern der 
Brückenschenkel des kleinen Gehirns durch die Pyramiden b hindurchzieheu . Inder 
hinteren ,\btheilung der Brücke sind die einzelnen Schichten, namentlich die der 
Schleife a*}. deutlicher zu übersehen, da nicht so viele Nervenwurzeln hindurchziehen. — 
In Betreff der grauen Kernsubstanz habe ich schon erwähnt, dass die mittlere .ß) 
centrale Partie in den Fasciaili teretes lui Dicke zu-, die laterale 6* abgenommen hat. 
Von den peripherischen Theilen der grauen Kemsubstanz ist nur der obere 
Kern(T’’‘} des A'. trii/eminue hier sichtbar; derselbe ist mehr hinterwärts in die Ilau- 
benschicht hinülmrgetreten und liegt in der Nähe der centralen Partie der grauen Kernsub- 
stanz, mehr lateralwärts von den renden Strängen. Von Nervenwurzeln sieht man hier 
ein Stück der centralen Fasern des Tritfemimts {V], Das centnilc Ende liegt 
lateralwärts von seinem oberen Kern und in der Nälie der lateralen Partie der centralen 
grauen Kernsubstanz. Von hier ziehen die Wurzelfaseru radiär und zugleich von unten 
nach oben durch die Brückensclienkel de.s kleinen Gehirns hindurch ; das laterale obere 
Ende ist vom horizontalen Querschnitt zugleich quer getroffen P^). 
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Die Bezeiclmuiij^en stimmen mit denjenigen in Fig. 20 überein. Neu hinzugekommen 
sind folgende : 

/. Wurzel de# oberen Marks^el». 

«*. DurchschniUene Windungen des Züngelchens; </* Lohulu* cfntrali$. 
y. Durchsrhinttene PeduneuH cerebelti ad cerehrnm. ^ 

QuerdiirchNchnittenes Hündel centraler Wurzelnden des N. h'tgeminu$. 

Rg. 23. Ein horizontale* (lucrstnek aus dem oberen Abschnitt der dritten Abtheiluii!? des llirn- 
stocks , dessen tintere in der Eigur sichtbare Schnittlläche etwa 3 V* — 4 Linien vom obe- 
ren Kunde der Krücke entfernt liegt. Am Dach der vierten Ilirnkammer geht der untere 
.Schnitt etwa durch die Mitte des /Ongelchens Da die BrOckcnschenkel des kleinen 
Gehirns gerade mit dem obersten Theile ihrer Fasern von hinten und unten nach vorn 
und aufwärts ziehen , so hat der horizontale Querschnitt nur die obere und vordere, in 
die Brücke auslaufende Partie derselben, nicht aber die, aus dem kleinen Gehirn hervor- 
gehende. AN'urzcl der Kleinhiruscheukel getroffen. In der Figur sind ausser der unteren 
.'Schnittfläche de.s Pi-äparats auch noch kleine Bezirke der .Vii.sscn- und Innenfläche der 
Wandung des Hirnrohrs (an der vierten Hirnkammer, an den Pedunculi cereheUi nd 
cec«4r«m und auch an der Brücke gezeichnet. — Dievierte II irnkam mer zeigtauf 
dem Durchschnitt fast noch dieselbe unregelmässige vierseitige Begrenzung wieinFig.21, 
nur in verkleinertem Maassstabe. Am Boden liegen ilie dun'h die Medianfurche ge- 
trennten runden Stränge'#) und grenzen lateralwärts. in derGegend, wo sich die abge- 
rundeten seitlichen Winkel der Kammer hefinden. an die .Seitenstfleke der oberen Wand 
des Zeltes. Die durch die laterale Partie der centralen grauen Kernsubstanz bewirkten 
seitlichen Erhabenheitenfö* der Area rhomboidaHs sind äusserlich nicht zu erken- 
nen ; die sie bildende graue Mos.se hat sielt in das Parenchym der Wandung so zurückge- 
zogen, dass ihre Betheiligung an der Umgrenzung der vierten Ilirnkammer kaum in 
Betracht kommt. An den drei Wänden der oberen Wand der vierten Ilirnkammer 
wird das mittlere Stück durch das obere Marksegel (f mit dem Züngele hen («V 
gebildet. .\n beiden Seiten wänden liegt, der Höhle zunäch.st, die laterale, hintere 
Ausbreitung der weissen hintersten. Schicht f der tieferen Brücken- Abtheilung; 
lateralwärts von dieser Itefindet sich, durch einen feinen bindegewebigen Streifen ge- 
trennt. der Durclrschnitt dw Pedunr.uhts cerebelli ad cerebrum ’y), — mit .seinem 
hinteren Ende. Diese Kleinlnrnschenkel zum Grosshim bilden jetzt einen ziemlich 
dicken, jilattgedrflckten .Strang von I zingsfasern , die in einzelne Bündel abgetheiit sind. 
-Mit ihrer convexen Fläche treten sie frei au der Soitenwand des Hirnrohrs zu Tage. Ihre 
conenve. mediale Flüche wenden sie medianwärts, so zwar, dass die hintere Partie, wie 
cmrdint. gegen die .Seitentheilc der oberen \N’nnd des vierten A’eutrikols gerichtet ist, 
die vordere aber unmittbar die llaubenschicht der hinteren Abtheilung der Brücke be- 
grenzt. — .Aus dem Vergleich der Durchschnitte in Fig. 20, 21 und 22 geht zunächst 
hervor, dass die Form der Ped uii enfi cerebelli ad cerebrum bei ihrem Zuge auf- 
wärts sich etwas geändert liat; die frühere keulenförmige Begrenzung im Durchschnitt ist 
geschwunden. Wichtiger ist die A’erOnderung im Lagever häl t ni.ss au der Wand 
des Hirnrohrs. In Fig. 20, — bei ihrem Ursinunge, — liegen sie mehr hinterwärts 
an der Wandung des Kohrs oder der vierten Ilirnkammer; in Fig. 21 begrenzen sie die 
vierte Himkamnu-r lateralwärts mit ihrer ganzen mwlialen .Seite; in Fig. 22 dagegen 

17 * 
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nur mit dem hinteren 'llicile derselben, und der vordere Hept lateralwärts von der llau- 
benst-hicht. Gleicthzeitig ist in dem zuletzt genannten Durchschnitte ihre convexe late- 
rale Seite zur freien Aussenf lache des Ilirnrohrs geworden. Die PeduHcuU cerrbeUi 
ad eerehnim laufen also, von ihrem l'rspninge in der Gegend der Kerne des kleinen Ge- 
hirns (Gegend der Decke des Hirnrohrsl, zunfichst von unten nach aufwärts zu den Vier- 
hilgeln hin; sodann verfolgen sie die Kiehtimg von hinten nach vorn \md entfernen sich 
dabei von der Mittellinie, so dass sie schliesslich mit einem Theile in die Kegion der 
Brücke Gegend der Basis des Ilirnrohrs) vorrOcken und lateralwärts von der Ilauben- 
schicht zu liegen kommen. 

An der Schnittfläche der Brücke ist in Betreff der Markmasse nur die Verände- 
rung an der hintersten weissen Schicht f) in der hinteren Abtheilung der 
Brücke hervorzuhebeu. Dieselbe erscheint an Durchschnitten in dieser Gegend bedeu- 
tend mehr entwickelt. Sie hat etwas an Dicke zugenoinmeu, breitet sich zugleich late- 
ralwärls mehr und mehr aas, und erweitert sich schliesslich, wie der vorliegende Durch- 
schnitt lehrt, in einer dünneren Schicht hinterwärts an den Seitenwänden des Daches, 
nahe der Höhlenfiächc, bis zum Mittelstücke hin. Sie befindet sich also in nächster 1*111- 
gebung der llöhlcnllär hc des vierten Ventrikels, .sowohl am Boden als an der Decke, mit 
.Ausnahme des Mittelstücks der letzteren. Da die Pedunadi cerebflH ad eerehrum von 
unten und hinten, von der Decke der vierten Ilirnkammer her, nach aufwärts und all- 
mälig zur Brücke und zum Boden sich hinzieheu, die hinterste Schicht der Brücke dage- 
gen vom Boden der vierten Hinikammer theilweise nach hinten zur Decke sich begiebt, 
so findet zwi.schen beiden eine theilweise Kreuzung der Fasern (decussatio lateralüs] statt. 
Stilliiig weist nach, dass an der concaveu Seite der in Rede stehenden hintersten 
Schicht, in der hinteren .\btheilung der Brücke, gleich unterluJb der Vierhügel, cen- 
trale Wurzclladcn von hinten nach vorn bis gegen die Medianfurehe des Bodens der 
vierten Hirnkammer und des At/mieductus S^lvii verlaufen, und mit der grauen Nerven- 
substanz daselbst und dem Trochlearis-Keru vergl. Abth. I. Tuf. III. Fig. 10 /F'_ in Ver- 
bindung stehen. Bei den nächsten Durchschnitten werde ich das quergetroffene Bündel 
dieser M'urzelfaden zu beschreiben haben, ln ihrem Verlauf an der ixmcaven Innenfläche 
der hintersten Schicht der Brücke können sie bei so .schwaclien V'crgrös.scrungen nicht 
durgestellt werden. 

M'as die graue Kernsubstanz betrifft, so sicht man in dieser Gegend nicht mehr 
die früher erwähnten peripherischen Kerne in der hinteren .Vbtheilung der Brücke. 
Die centrale Partie H) der grauen Kernsubstanz dagegen, hat in der Gegend der Fax- 
cieali teretesif] auffällig an Dicke zugenommen. Ihre laterale Partie(fi* erscheint 
wie ein .Anhang derselben , ist durch Pigmentflecke Suhxtantia fei-ruginm) ausgezeichnet 
und erweitert sich etwas nach vorn in den bogenförmigen Winkel hinein , welchen die 
am Boden der Hirnkammcr gelegene hinterste weisse S<-hicht f; der Brücke mit dem 
'l'heile macht, welcher an den Seitenwünden des Daclie» hcraufsteigt. 

Die Bezeichnungen sind dieselben wie in Fig. 21. Ich hebe folgende hervor: 

/. und u'. Vordere* Markstgcl und Zongclclicii. 

y. Durchschnitt der Peduncidi eertbelU ml embrum, von netzförmigen .SireifenzOgen , die ihre llOiidid tren- 
nen, durchzogen. 

f. Hinterste Schicht in der hintersten Abiheilung der HrOtke mit ilircr Ktweiicrung sn den Seitennanden 
der vierten Hirnkammer. 
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€*. rigmenrnte Uttrale Partie der grauen Kerneubataiiz, in die oben bezeichnete Schicht der RrOcke hin- 
übergetreten. 

2 . l>a» abge»chniltene Stück der Kr&cken&chonkcl des kleinen Gehirns. 

/'. Durthwhnittener A*. (rtgemmu4. 

y\ Ein grau erscheinender Geßlsse und Mindesubstanz führender Streifen, durch welchen die PeduncuH 
rerebelii ad cerebrum von den angrenzenden Theilen geschieden werden. 

Pir- 23. Ein Querstüfk aus dem oberen Abschnitt der dritten Abtheilung- des Himstocks. Der 
untere .Schnitt, dessen Fläche hier gexcichnet ist. liegt etwas mlher zum oberen Rande 
der BrQcke, als bei dem Präparat der Fig.22 und hat dasZttngelchen’K'J nahe an seinem 
oberen Ende getroffen. Von den freien Hächen des Präjmrats sind hier gleichfalls kleine 
Bezirke sichtbar gemacht. — Die durchschnitUme vierte Ilirnkam mer (.51 zeigt jetzt 
eine dreiseitige Begrenzung. Die .Spitze liegt in der Medianfurche des 
Bodens der vierten llinikammer ; die Basis wird durch das vordere Marksegel(#) ge- 
bildet. .^n den Seitenwänden findet sich die centrale graue Kernsubstanz fii 
i\er Fascieuli teretesif'i. laterolw'ärt-s begrenzt von der hintersten .Schicht (f) in der 
hinteren ,\btheilung dcrBrOckc; der Boden der vierten Hirnkammer hat sich also 
rinnenartig vertieft. .\n der Begrenzung der Decke, insbesondere der obcren'Wand 
der vierten Hinikammer, haben die PeduncuH cerebelli ad cerebrum ‘ y] keinen Antbcil mehr; 
nur flas frühere Mittelstüek, das obere Marksegel mit dem Züngelchen bildet die 
einfach über die Furche des Bodens ausgespanntc Decke. Die PeduncuH cerebelli 
a d cerebrum sind in ihrem Verlaufe aufwärts noch mehr nach vorn zur Brücke vorge- 
rückt. begrenzen medianwärts die hinterwärts vorgeschobene Haubenschicht (a* der Brücke 
in der ganzen Dicke und stos-sen nach vom unmittelbar auf die lateralwürts vorgerück- 
ten seitlichen Partieen h'j der .Schleifen. — ..\n der Schnittfläche der Brücke 
markiren sich auch hier beide Abtheilungen deutlich. Die durch die vordere .Abthei- 
lung hind\irchziehenden Bündel der Pyramiden (6) sind durch Querfaserzflge noch mehr 
von einander getrennt; in der Medianlinie tritt hier deutlicher eine, durch die Kreuzung 
der Querfaserzflge sich bildende Raphe (r’) hervor. In dem lateralen Bezirke werden 
iJings-und Querschnitte der centralen Wnrzelfäden des .V. triffeminus{V'j sichtbar; 
auch befindet sich linkerseits ein zum Theil S4'hräg und quer getroffenes Bündel (B’i der 
(luerfaserschicht. In Betreff der hinteren Abtheilung der Brücke habeich die 
.Xufmerksamkeit zunächst auf die Veränderung des Lagerungsverhältiiisscs in 
der H aube n - u n d .Sch leifen schich t zu lenken. Die H au bensch ich t (a*) wird 
lateralwärts, wie schon erwähnt, in ihrer ganzen Dicke von den PeduncuH cerebelli ad 
cerebrum begrenzt; sie erweitert sich zugleich jetzt deutlicher, als in Fig. 22, mit einem 
im Durchschnitt sichelförmig begrenzten, lateralen .\nhange nach hinten zwischen die 
hinterste .Schicht in dieser Abtheilung der Brücke, und zwischen die PeduncuH cerebelli 
ad cerebrum zur Decke desllirnrohrs. Die Schleifenschicht R) erscheint lateralwärts 
verschoben, so dass sic mit ihrer lateralen Partie (h* in der Furche zwischen Brücke 
und PeduncuH cerebelli ad cerebrum frei an die Ausscnfläche hervortritt. Diese Verände- 
rung ist nicht allein dadurch bewirkt, dass sie von den Brücken.schenkeln des kleinen 
( iehims in dieser Gegend nicht mehr äusserlich bedeckt ist, sondern auch dadurch , dass 
ihre Fa.sern beim Zuge aufwärts zugleich lateralwärts verlaufen. Dies geht auch daraus 
hervor, dass beide .Sehleifen mit ihrem medialen Ende nicht mehr in der Mittellinie sich 
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berühren, sondern in einer kleinen Kntfcmunj; von dersellien auf hören. Die der vierten 
Hirnkammer zunächst gelegene hinterste Schicht f; vorliegender BrOcken-Abtheilung 
hat gleichfalls ihr I,agemngsverhältni.s.s verändert. In Fig. 22 bildet diese Schicht auf 
dem Durchschnitt einen medinnwürts geöffneten Ilulhbugen, dessen vorderer Schenkel 
von der centralen grauen Kernsubstanz, der bintere an der Seitemvand des Daches der 
vierten Hirnkamraer, der Scheitel in der Nähe des abgerundeten 'Winkels, welchen 
Boden und .Seitenwand des Daches dieser Höhle miteinander machen, gelegen ist. .\uch 
in Fig. 23 ßndet sich im Durchschnitt derselbe Halbbogen wieder; die .Seitenwand des 
Daches der vierten Hirnkammer ist hier at>er nicht mehr vorhanden; die stark \erdickte 
centrale graue Kernsubstanz iti in dem Fase, teres (t zieht jetzt an der medialen .Seile 
de.s ganzen Halbbogens bin. 

Die graue Kernsubstanz ist im vorliegenden (Querschnitt nur durch die centrale 
Partie vertreten, die, wie schon erwähnt, ganz besonders .stark verdickt in den F.teretes 
auftritt. Peripherische Kerne sind in der hinteren Abtheilung der Brücke nicht 
sichtbar; der etwas höher hinauf erscheinende Trochlearisk e rn liegt in der grauen 
Masse des runden Stranges, ist aber zu klein, als dass er in der Figur bemerkbar zu 
machen wäre. 

Neu liinzugetretene Bezeichnungen sind folgende : 

B*. Quer und schrSg durclischaittenes Bändel der mittleren Querfasersi hicht de» Pom. 
r’. Durch Kreuzung der Querfaserii in der vorderen Abiheilung der llrOcke gebildete Ksphe. 

Fig. »4. Untere SchnittHüclic eines horizontalen tQuerstücks aus dem oberen .Abschnitt der dritten 
Abtheilung des Hirnstocka. Der untere Schnitt des Präparats wurde unterhalb des Fre- 
nultim veli medullaris durch die Brücke geführt und durchschnitt letztere etwa 2< 2 — .3 
Linien unterhalb des oberen Randes. Der Schnitt veranschaulicht ganz besonders die in 
dieser Gegend schon mehr ausgeprägte Verschiebung ticr beiden zu den PeduHciili cereheUi 
ad cerebram ly) und zu der .Schleife ' h, gehörigen Faserma-ssen, von welchen die erstere zur 
Bildung einer Commmur die sogenannte huffönuige Commissur AV ernekinck 's »y»"; 
an der Basi.s, die letztere zu einer Commissur an der Decke in der Gegend der Vierhügel 
vorschreitet. — Die vierte Ilirnkammer fS ist hier nahe beim Uebergange in die 
Sylvius’sche Wa.sserleitung dnrch.schnitteu; sie zeigt eine spitz dreiseitige Begren- 
zung. Die .Spitze liegt in der Medianfurche des Bodens; die convex gegen die Höhle 
vorspringenden J^itenwände werden durch die von Neuem verdickten runden .Stränge (z) 
gebildet; die nach hinten gewendete, an der Decke des Ilirnrohrs gelegene, Basis zeigt 
zum Theil quer und schräg durchschnittene Fasern, die den horizontal verlaufen- 
den Wurz elfäden des *V. troch lear is { IV und dem sehr verdünnten vorderen 
Marksegel 7) augehören. Die Ped a neu li cerrheUi ad cerebram y sind auf dem 
Durch-schnitt von etwa .sichelförmiger Begrenzung. Der hintere .Schenkel endet 
zugeschärft in der Gegend der horizontalen Wurzelfasern des N. tmcMearis und am late- 
ralen Rande des oberen Marksegels It); der vordere drängt sich medianwärts zwischen 
.Schleife und Haubenschicht in die hintere Abtheilung der Brücke, und löst .sich hier in 
schräg und fa.sl imrallel durchschnittene Fa.scrn auf, die, zwischen den genannten .'schich- 
ten, wie Commissurfasern bis zur Gegend der Raphe medianwärt.s Vordringen. Mit der 
medialen concaven Seite grenzen die Kleinhirn.schenkel zum grossen Gehirn an 
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die convexe Intemlc und vordere P’lftclic der Haubcnscliicht. Ihre laterale convexe 
Flüche wird an der linken Hälfte der Figur in ganzer Ausbreitung von den Schlei- 
fen h‘, bedeckt; sic tritt hier also nicht mehr frei an der Aussendüchc des Ilirnrohrs zu 
Tage. Rechts diigegen erstrecken sich die Schleifen hinterwärts bis etwa zur Mitte ihres 
hinteren Schenkels, so dass der hinterste nicil des letzteren noch frei an der .\ussen- 
flüche liegt. 

Ilienmch sind die Mnrkfortsätze des k 1 einen (i e hirns z um grossen Ge- 
hirn zu einem Beatandtheil der hin te reu A btheilu ng der Brücke gewor- 
den. und nehmen jetzt eine zwischen Haubenschieht nnd Schleife ausgebreitetc vierte 
Schicht ein. Stilling iH-sst den vorderen Schenkel der Pedunculi cerebeHi nd pnnteni 
nicht zwischen die Schleifcnschicht seine vordere Abtheilung der vorderen RUckenmarks- 
stränge) und Haubenschieht (seine vereinigte mittlere und hintere Ablheilung der ehe- 
maligen Vorderstrünge , sowie der hinteren und vorderen Abtheilung der Seitensträngc 
de.s Rückenmarks , sondern in die letztere selb.st eintreteii und diese in eine schmälere 
vordere und hintere .\blhcilung trennen. Aus der vorderen Abtheilung soll dann die 
Schleife hervorgehen und weiter aufwärts meine Schleifeuschicht seine vordere Abthei- 
lung der \'order.stränge mit der latcralwärts als Schleife heivorgetretcncn vorderen .^Vb- 
theilung der Haubenschicht vorübergehend sich vereinigen. 'Vergl. a. a. O. Tab. \TH. 
I.\ etc., Fis ist allerdings s<-hwierig, an Uurchschnitten die Haubenschieht von dem 
Theilc <ler Pedunculi cereMli ad cerebrum zu unterscheiden, der bereits in commissurartig 
verlaufende Kreuzungsfasern sich aufgelöst hat. da beide Felder eine sehr ähnliche 
Zeichnung darbieten. Dennoch ist tUes möglich , wie die vorliegende und die späteren 
Figuren es zeigen , und vermag ich hiernach nur l>ci meiner Angabe zu beharren , da.ss 
die Pedunculi cerebeUi ad cerebrum zwischen Schleifen- und Hauben- 
schicht sich einschieben. .\uch habe ich bereits mitgctheilt, dass man die Fasern der 
.Schleife, durch F'reilegung der umliegenden Markraasse. von den i'ierhügelu bis zum ver- 
längerten Mark in dem Nervenfieserzuge verfolgen kann, den ich als Schlcifenschicht be- 
zeichnet habe. 

Die beiden Hauptabtheilungen der Brücke sind jetzt auch an der .\ussmi- 
tliiche des Hiriistia ks von einander geschieden, indem die breitere vordere .\btheilung mit 
abgerundeter Fiäclie latcralwärts sieh stark erhebt, und dadurch das .Vnftreteii einer 
Treuuungsfurche von der hinteren veranlasst. Die Brücke ferner ist ein Gebilde an der 
Basis der Hirnröhrc in der (»egend der ursprünglichen vorderen C.'ominisxur der beiden 
»ymmetrischen Hälften; ausgeprägte Bestnndtheile an den Seitenwänden der Röhre sind 
hier nicht vorhanden ; nur eine dünne markige Decke schliesst dieselbe. ^V'ir haben also 
hier wieder einen .‘Vbsclinitt der Röhre des Hirnstocks vor uns , der, mit Rücksicht auf 
die .Vusbildung der Wandung der Hirnröhre , .sich ähnlich , wie der obi'rc Theil der Me- 
diillu iihloHflata verhält. 

Mit Rücksicht auf d.is .Structurverhalten der einzelnen Bestandtheile derBrückc 
habe ich noch Fölgendes hinzuzuRlgen : ln der vorderen .Vbtheilung der Brücke 
.»ind die einzelnen Bündel der Pyramiden h) durch die zwischen sie hindurchziclieiideii 
(FnerfiiKern in einem no<h stärkeren Grade von einander getrennt und in einzelne .\bthei- 
Innsren zerlegt, ln der Mitte mnrkirt sich auch hier die durch die Kreuzung der (Fuer- 
faserzflge gebildete Raphe. Im lateralen Bezirke dieser Abtheilung sind noch AViirzel- 
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födeii de» l’rigemhms zum Theil quer, zum Tlieil parallel durehscliiiiUeu. In der hinte- 
ren Abtheilung der Brücke habe ich die wichtigsten Veränderungen im Lagerungsver- 
hältniss der einzelnen Schichten schon besprochen. Die Schleifenschicht, h, h‘ ist mit 
ilircn Fasern hinterwärts 'an der linken Seite weiter als rechts auf die convexe Aussen- 
fiäche de» MarkschenkeLs de» kleinen Ochim.» zum grossen (iehirn Obergetreten. Die 
laterale Partie derselben tx'ginnt zuerst mit diesem ^'erlauf . die mediale rückt allmälig 
nach und räumt so melir und mehr ihren Platz den C'ommLssurfasern der Peduncuti cere- 
beUi ad errehrum ein. Die Ilaubensch ich t a“') zeigt sich jetzt auf dem Durchschnitt 
ähnlich, »ie die angrenzenden Bestandtheile der hinteren Abtheilung der Brücke, in 
einen merlianwürts geöffneten Bogen gekrümmt, so dass sänimtlichc vier Schichten vorlie- 
gender BrQckenabtheilung die centrale gniue Kern.substanz ti halbkreisförmig umgelKui. 

In der cciitrulcngrauenKernsubstanz der runden Stränge f; markirt sich late- 
ralwärts ein quer durchschnittenes kreisförmig begrenztes Bündel von Xervenfaseru (/!’•.; 
dasselbe gehört zu den centralen Wurzelfäden des N. trochharis. 

Die Bezeichnung der Buchstalrcn ergiebt »ich aus den vorangegangenen Figuren. 

II'. Parallel und zum Theil sclarÄg durchschnittene Wurzel de« IV. trvekUarit; II'‘ ein quer durcUschiiitteueti 
Handel der centralen Wuntclfadcn desselben Nerven. 

y*. HuffOnuigeC'ammissur ^V er iiekin ck'», Gegend der Kreuzuiigsstelle Atx Prduaculi ceretteUi ad cerebrum. 

Fig. JM. Untere Schnittfläche eine» horizontalen QuerstOcks aus dem llinistock auf dem l'eber- 
gange der dritten zur zweiten Abtheilung. Der untere .Schnitt des Präparats ist an der 
Decke durch die Wurzel des A’. trochlearia und l — 2 länien unterhalb des olxtren Ran- 

des der Brücke hindurchgeführt. — Von der vorderen Abtheilung der Brücke ist 
nur am vorderen Rande eine kleine Abtheilung der oberflächlichen Querfaserschicht {B') 
vorhanden; die tiefere (iuerfascrschicht felilt gänzlich; daher zeigt die Schnittfläche nur 
jenen Bezirk dieser BrUckenabtheiluug, in welchem die, durch (iuerfaserziige von einan- 
der getrennten, Bündel der Pyra mi deu(6) mit der Raphe (t*. »ich befinden. Die hin- 
tere Abtheilung der Brücke zeigt einen weiteren Fortschritt in denjenigen Verände- 
rungen des Lagerungsverhältnisses der einzelnen Bestandtheile , welche bei ihrem ersten 
Auftreten in der Fig. 24 angedcutet und beschrieben worden sind. Man unterscheidet in 
ihrer Markmasse wie früher vier Schichten {.Schleife h, Peduaculicerebelliad cerebrum 
Haubtmschicht a". hinterste Schichtfdcrursprünglichen vorderen ROckeiimarksstränge), die 
conceutri-sch um die ccntnxlc graue Kernsubstanz ti. um Boden der Höhle hei-umziehen und 
durch die, jetzt nur als ein unbestimmter Streifen sieh markireude, Raphe (r in ihre »ym- 
metrischen Hälften geschieden werden. Wenn man die vorliegenden bogenförmigen Züge 
der einzelnen Schichten des Queischnitts mit denen in Fig. 24 vergleicht, so maelit sich 
zunächst bemerkbar, dass der in der Raplie gelegene .Scheitel mit stärkerer Krümmung 
nach vorn hervortritt. Ks zeigt »ich ferner, dass die .Schleifeinh, auf beiden Seiten die 
ganze .-Vu.sscnflüche vorliegender Brückenabtheilung bilden, da.ss ihr hinterer .Schenkel 
mit schräg durchschnittenen Fasern, am lateralen Rande der Decke (t und /V, des 
Hirnrobrs, auf dem Wege der C'ommissurbildung sich befindet, und dass die vorderen 
.Schenkel . in Folge des lateralwärts gerichteten Zuges , im noch stärkeren Grade von der 
Medianlinie »ich entfernt haben. Die mediauwärts von ihr gelegenen Pedunculi cere- 
beUi ad eerebrum'y sind mit einem grösseren .\ntheil ilirer Fasermassc zur hufförmigen 
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C'ommissur (y*) hinflbergetreten. Die letztere liat sich au die Stelle der lateraUvärts aus- 
getretenen, medialen Partie derSi hleifen i h) vorgedrängt und berührt unmittelbar die vor- 
dere Brückeuabtheilung. In Betreff der beiden tiefsten Schichteu(f,a*j ist keine we- 
sentliche Veränderung hervorzuliebcn. Die abgezweigte, hinterste Schicht (f der vorderen 
ROckenmarksstränge zeigt am medialen zur Kaphe gewendeten Ende eine stärkere Ver- 
dickung als in Fig.24. — In der centralen grauen Kernmasse i'fi (runde Sträiigej, 
die nach den Vierhögeln hin fortdauernd nn Dicke zunimmt, markirt sich der (juerdurch- 
schuitt centraler Wurzelfätlcn der NN. trochteares IV' ,. 

Die vierte II i rnk n m mer(iy ist hier bei ihrem AnsgangeindieSylvius’sdic Was- 
serleitung durchschnitten. In ihrer Begrenzung zeigt sic keine auffällige \'eränderung. 
Die Ba.sis des Dreiecks bildet einen gegen die Höhle geöffneten Bogen, der im vorliegen- 
den Präpanit etwas stärker, als in den meisten Fällen, gekrümmt ist. 

Die Bezeichnungen sind dieselben wie in Fig.24. 

Fig. 26. Horizontales CJnerstück aus der zweiten Abtheiluug des Ilirnstocks. Die obere .Schnitt- 
fläche, welche nebst Bezirken der Aussenfläche in der Figur dargestellt ist, wurde durch 
einen .Schnitt gewonnen, der an der Decke des Hirnrohrs durch das Frenulum ir/i nifdul- 
larü (c). an der Ba.sis durch die llirnsc henkel F unmittelbar oberhalb des oberen Run- 
des der Brücke geführt war. Der untere Schnitt hat noch einen Theil der in die Brücke 
sich einsenkendeu Brückenschenkcl des kleinen tichirns z) getroffen. — Die Schnitt- 
fläche lässt zunächst die Veränderungen übersehen, welche in der äusseren Configura- 
liou und im allgemeinen Structurverhalten des Ilirnrohrs gegeben sind. .\n der Decke 
zeigt sich wieder eine Zunahme in der Dicke der Wandung, welche nn der freien Flüche 
in der .Mittellinie als Frenulum neli medullaris und zu beiden .Seiten als hinterer 
Vicrhügel (i) sich erhebt. Der dickste Theil der Wandung liegt indes» noch immer 
an der Basis des Hirnrohrs, doch werden hier an .Stelle der vorderen Brnckenabtheilnng 
zwei symmetrische, durch eine tiefe Furche, die von mir so genannte schwärzliche Grube 
(k), getrennte, halb elliptisch begrenzte, dicke Stränge quer durchschnittener Faserinas- 
seu sichtbar, welche dem Fuss (b der Hirnstiele (F) angchOren. Die darin enthalte- 
nen läingsfasern sind die unmittelbare Fortsetzung der Pyramidenbündel (b) der Brücke, 
welche mit dem .Vufliören derQuerfaserzOge der Brückenschenkel des Kleinhirns in zwei, 
durch die bczeichnete Furche fk) geschiedene, dichter aneinander gedrängte Massen den 
Fuss der Hirnstiele darstellen. Die Fasermasse der hinteren Br üc ken ab th e i- 
lung bildet, nach .^bzng der in die Decke der .Syl vius’sehen Wasserleitung sich fort- 
setzenden Schleifen (h. h*j, die in Umwandlung zur Haube der Hiruatiele begriffenen Be- 
-standthcile. Die Form der Syl vius’schen Wasserleitu ng (2‘ ist, wie der(4nerschnitt 
lehrt , nicht wesentlich von derjenigen unterschieden , welche der anstossende Theil der 
vierten Ilirnkammer Fig. 25 zeigt, .\uf dem Boden liegt, durch die Medianfurche ge- 
trennt. die centrale grane Kernsubstanz(fi) {Faxdruli tfretes^. Inderselben, latcral- 
wärts eingebettet, werden auch hier noch die quer durch.schnittenen runden Bündel cen- 
traler Xe r ven w u rzelfa sern {IV‘) der NN. frocA/eares sichtbar. Die graue 
Substanz (tt der runden Stränge setzt sich hier schon deutlicher in einer noch dünnen 
.Schicht zur Decke der Höhle fort. Hinter derselben erscheint jetzt auf Querschnitten ein 
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we isser , aus schrägen oder parallelen Markfnsem gebildeter, bogen förmiger Sl rei- 
fen (h’). Er wendet seine concave Seite der Höhle r.u und lehnt sich mit seinen Enden 
an den hinteren Theil der hintersten weissen Schicht (fl der vorderen Rackeninarks- 
stränge. Beide zusammen zeigen auf dem Uurchschnitt die Form eines sphärischen Drei- 
e< ks, welches, ausserhalb der grauen Kernsubstanz gelegen , ziemlich genau die dreisei- 
tige Begrenzung der Sylvius’schen Wasserleitung wiederholt. Der bogenförmige Streifen 
hat aber keine Structurverbindung mit der hintersten weissen Schicht (f) der hintersten 
Brückenabtheilung, ln letzterer laufen die Markfnsem der lJingsach.se parallel und sind 
quer durchschnitten; im bogenförmigen Streifen verlaufen die Fasern mehr oder weniger 
horizontal, wie es scheint, über die Medianlinie hinweg, eine wirkliche Commissur . viel- 
leicht auch nur eine Decussation bildend. lÄteralwärt.s lassen sich diese Fasern in die 
Schleifen iTi) hinein verfolgen, welche, wie schon erwähnt, in die durch die Vierhügel ge- 
bildete Decke der S y 1 V i u s’schen Was.serlcitving mit ihren Fasern sich verlieren und den 
(;ommissurbogen fh*) der Schleifen bilden. 

In der hinteren BrOckenabtheilung sind die Schlei femh) aus der Tiefe late- 
ralwärts an die Aussenfläche hervorgelreten ; sie liegen hier in einer nur massig dicken I-agc 
zur .Seite der P. c. ad cerebr.tj /] — von letzteren durch eine, an Durchschnitts-Präparaten 
grau erscheinenden, Bindegewebslamelle getrennt. An horizontalen (juerschnitten wer- 
den ihre Markfasern in der vorderen Partie zum Theil quer und schräg, an der hinteren, 
in den bogenförmigen Streifen auslaufenden, mehr parallel getroffen. An Pedunculi 
eerthelli ad cerebrum (y) bestehen hieraus Markfnsem. welche mehr oder weniger die 
Richtung zur Kreuzungsstcllc .y’) hin angenommen haben und vom Querschnitt schräg 
und parallel getroffen werden. Der Bogen in der huffOrmigen Commissur berührt 
jetzt mit seiner convexen Seite die Himschenkel (F), sowie den Boden der schwärzlichen 
Grube in der ganzen Ausdehnung. Auf der linken Seite zeigt sich, zw’ischen dem ent- 
sprechenden Himschenkel und der genannten Commissur. eine in vorliegendem Präparate 
mehr aus Bindesubstanz bestehende ziemlich dicke Trennungsschicht. Der Schnitt war 
hier mehr aufwärts gerathen und hatte die Stelle getroffen, an welcher schon beim näch- 
sten Schnitt die S«As/anria nigro fk') erscheint. Die Haubenschicht(n*i ist in der Median- 
linie durch eine etwas breitere Raphe (r) in ihre symmetrischen Hälften gelheilt, die sich 
auch nach der Medianlinie der hufförmigen Commissur, wenn auch schwächer, fortsetzt. 
Die weisse hinterste .Schichtff) dieser Brückenabtheilung bildet jetzt nicht mehr einen 
nach der Höhle geöffneten Bogen ; ihre beiden Hälften treten in eine nach vorn gerich- 
tete tipitze zusammen und formiren so die Seiten des durch den crwälinten bogenförmi- 
gen Streifen an der Decke gebildeten sphärischen Dreiecks. — .Ausser der beschriebenen 
centralen grauen Ke rns ubs tanzfß; sind hier andere peripherisch vertheiltc graue 
Kerne bei den schwachen Vergrösserungen wenigstens nicht sichtbar. 

Neu hinzugetretene Bezeichnungen in der Fig. 20: 

. Aquaedtutut Sylcii, 

. Die hinicren Högel der Corpora bigemina. 

C. Frenulum eeli meduUaris, 

F. Die HiniKchenkrl. 

U. Der Fu»s der Hitiisthenkel, beim Austritt der PpamidenbOndel der vorderen llrhckcimbtheiluiig in dio 
Hirnsebenkel. 

k. Dio »chw'Sriliehe Grube. 
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k*. HiuilegowebftschiL'ht, wclcho auf der linken Hfllfte der Figur die Basis der Hirnschenkel von den Hestand- 
thcilen der hinteren Brückeimblheilung scheidet, aus welcher weiter aufw&rU die Haube der Hirn* 
schenke! hervorgeht. 

3. AbM:hnitte der Hrückenschenkel des kleinen Gehirns. 

Fig. 27. Ein horizontali-s QucrstOck. wclclies ans dem liiiitereu Tlieile der zweiten Abtheilung des 
Ilirnstocks genommen ist. Der obere Schnitt, dessen Fläche in der Figur dargestellt ist, geht- 
dnreh die Mitte der Colliculi posteriores (G) der Vierhflgel und durchschneidet die Hirnschen- 
kel (Fj in ihrem unteren Theile; der untere f&llt mit demjenigen zusammen, dessen Fläche 
in Fig. 2(i gezeichnet worden ist. Freie Flächen des Präparats sind besonders am Fusse des 
Hiruschenkels in die Figur au fgenomnien . UieBestaiidtheile der hinteren ß rücke n- 
abtheilung haben sich zur Bildung der Haube des Hirnschenkcls ange- 
ordnot — Die Höhle des Aquaeductus ist in der Form nicht verändert; sie 

hat aber an Umfang abgenommen. Die Wand des Hirnrohrs zeigt sich an der Decke 
stark verdickt, durch die Colliculi posteriores (G) der VicrhOgel und besonders dadurch, 
dass die centrale Partie(Äjdergrauen Kernsubstanz in einer dicken Schicht an 
der hinteren ^V'and des Aquaeductus Stflvii entwickelt ist. In derselben sind jetzt Durch- 
schnitte centraler WurzellÄden des N. trochlearis nicht mehr sichtbar; sie enthält viel- 
mehr den Kern des N. oculumotorius. Von den hinteren VierhOgeln mit ihren 
grauen Kernen (G) ist die centrale graue Kernsubstanz durch den weissen . aus horizon- 
tal verlaufenden Markfasem bestehenden Streifen geschieden, den wir als die Commis- 
sur der Schleifen (h’) bereits in Fig. 2ü kennen gelernt haben. Diese Coramissur 
erstreckt sich aufwärts bis zur Gegend der Cotttmissura cerebri posterior; von den seit- 
lichen Partiecn (b) der Schleifen ist nur eine Spur am vorderen, lateralen Hunde der Vier- 
hOgel bemerkbar. — .\n der Basis des Ilirnrohrs liegen die II irnsc hon kel(F], lateral- 
und hinterwärts von den Colliculi posteriores der Vierhflgel bedeckt. Man unterscheidet 
an ihnen den Fuss (b), in welchem die PyramidenbQudel zu einem breiten platt gedrück- 
ten Strange zusammengedrängt sind. Mit ihrer convexen Au.<iseni1äche begrenzen .sie 
medianwärts die schwärzliche Grube (k); längs ihrer hinter- und medianwärts gerichte- 
ten concaven Seite zieht sich die bis zur schwärzlichen Grube vordringende Siibslantia 
nigra (k‘) und trennt sie von den Hauben. 

Die Hauben (a*) gehen aus der hinteren Brückenabtheilung hervor, nachdem eine 
.Schicht derselben, die Schleifen (h), aus ihrer Substanz herausgetreten sind, die Mark- 
schenkcl des kleinen Gehirns zum grossen {jr) dagegen nach und nach ihre Stelle eingenom- 
' men haben. Man erkennt ferner am Querschnitt noch deutlich die hintersten Schich- 
ten (f) der nrsprflnglich vorderen Riickenmarksstränge ; sie bilden mit dem bogenförmi- 
gen Commissurstreifen 'h*t der Schleifen wie in Fig. 26 einen weissen Gflrtcl um die cen- 
trale graue Kernsubstanz. Dieselben haben an Masse zugenonimen und schicken am 
medialen, an der Haphe gelegenen vorderen Ende, einen kurzen Anhang in die von mir 
sogenannte Haubenschicht hinein. Durch die von der centralen grauen Masse ausgehenden 
radiären .Streifen (0*;, welche durch die Aufnahme der centralen Wurzcifadendes A’'. oculo- 
motoriits dicker geworden sind, werden sie auflSlliger in einzelne Bündel nbgetheilt. Vor 
ihnen breitet sich die Ilaubenschicht (a*) aus. Diese hat an Dicke durch die .Auf- 
nahme von grauer tiubstanz in ihrem mittleren Felde zugenommen, in Folge dessen sie sich 
durch graue Färbung von der Umgebung mehr abhebt. Ausser den sie durchsetzenden 

10 * 



Digitized by Google 




140 



Tafel in. 



uml in der breiten Raphc oft siehtbar sieh kreuzenden f’ommissurfa.scni (o’‘ «erden sie, 
namentlich in dem lateralen Bezirke, von stärkeren radiären Fasern durchzogen. 
Die.se nehmen aber, bei ihrem Zuge durch die IlaulK'nsehicht, allmälig die Richtung 
medianwärt.s zur schwärzlichen (Irubc k) hin, wo etwas weiter aufwärts die peripherische 
Wurzel des N. (tcaUmoturius hervortritt. Die im lutcralcu Felde der Haubensehicht ge- 
legenen Radiärfasern bilden so in ihrem \'erlauf medianwärts geöffnete Halbbogen und 
durchziehen mit ihrem vorderen .Schenkel die nach vom gelegene drifte .Schicht die- 
ser BrQckemibthcilnng nach Art der früheren bogenförmigen (.'ommissurfasern. Die dritte 
.Schicht ;^), welche bei Bildung der Hauben betheiligt ist, winl durch die Vedun- 
culi cerebelli ad cerehrum vertreten. Dieselbe hat im vorliegenden Querschnitt die 
Kreuzung vollendet; die etwa darin vorkommenden commissurartigen Streifen werden 
durch die hindurchtretenden radiären ^^'u^zel^«dcn des N. oculomutorius bewirkt. Ob 
einige Fasern der Fedunciili cerebelli ad cerehrum, wie Arnold angiebt, auf der entgegen- 
gesetzten Seite zurück nach dem kleinen Gehirn hinziehen, konnte ich an Querschnitten 
nicht entscheiden. Die Fedunculi cerebelli ad cerehrum zeigen sich jetzt als eine mässig dicke 
.Schicht längs verlaufender und hier quer durchschnittener Markfasem, die nach vorn mit 
ihrer conve,\en .Seite an die Subslantia nii/ra, nach hinten mit ihrer concaven au ilic vordere 
Fläche der Haubenschicht grenzen. Die Haubensehicht stellt somit die grau- 
gefärbte Kernmasse der Hauben der Hirnschenkel dar, w'elche nach 
hinten von der hintersten Schicht der ursprünglich vorderen Rücken- 
marksstränge, nach vorn von den Fedunculi cerebelli ad cerehrum wie von 
einem weissen Mantel umgeben werden. 

Die Buchstaben vorliegender Figur bezeichnen dasselbe wie in Fig. 2G. 

Fig. 28. Fän horizontales Querstfick aus der zweiten Abtlicilung des Hirnstocks. Dasselbe ist 
durch zwei Schnitte gewonnen, welche am unteren und oberen Ende der Collictili ante- 
riores und dun’h die Hirn.schenkel in der Gegend dcsUrspnings der peripheri.schen Wur- 
zel vom N. oculnmoiorius III) geführt wurden. Die Figur zeigt die untere Schnittfläche und 
seitlich und vorn auch kleine Bezirke der. \us.senfl,äche; an letzterer bemerkt man nament- 
lich das Corpus geniculatum intenium[{] und die hinteren Arme (e, der Vierhflgel. — ■ Die 
äus-scre Begrenzung der .S ylvius’sclien Wasserleitung zeigt sich gar nicht, die der 
ganzen ^Vand des Hirnstocks nur dadurch im Querschnitt etwas verändert, dass die vorde- 
ren Hügeli'G', der Corpora quadrigetnina kleiner sind, und dass vor- und latcralwärts von 
ihnen die hinteren .\rnie 'e der V'ierhOgcl auftreten. l'm dasl.umcn des Af/iiaeduehis Spl- 
«ii {y herum breitet sich die stark verdickte, die Kerne des A’. oculomotorius enthaltende, 
centrale graue Kernsnbstanz iti au.s. .Sie grenzt hinten mit convexer Fläche an 
den bogenftirmigen Commissurstreifen der .Schleifen (h’ ; nach vorn am Boden der Höhle 
an die weisse hinterste .Schicht(f) der vorderen Kückenmarksstränge, und zieht sich 
hier in der Mittellinie in eine dreiseitig begrenzte Spitze ans. Von den Schleifen ist 
jetzt nur der eben genannte bogenförmige Commissurstreifen sichtbar; naeli hinten und 
laterulwärt.s von ihm zeigen sich die Durchscfinittc der Collieu li posteriores (G') 
der VierhOgel und die der hin teren .Vmie e; derselben mit ihren grauen Kernsubstan- 
zcn. — In den an der Ba-sis gelegenen H irnschenkeln Ei ist am Fusse keine wesent- 
liche \'crändcrung eingetreten; sie wenlcn jetzt von dem Theile des Triyonum intercru- 
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rale geschieden, auf welciicn ich die Substantia perforata media Vicqd'Azyr (i) be- 
schränkt habe. Ihre Markma-ssc wird von radiären und netzförmigen Streifen durch- 
zc^cu. welche im innigen Zu.sammenhange mit der Substantia nigra (k'y stehen. Letz- 
tere trennt den Kuss ibj der Ilirnschenkel von den Hauben a). Hiedurch ihre rölhlich- 
graue Farbe mehr ausgeprägten Kernsubstanzen beidcrllauben. die unmittelbare Fort- 
setzung der Haubenschichten der llrücko, werden durch eine undeutliche, breite Uaphe 
von einander getrennt; hinterwärts sind sie von der hinter.sten weissen Schicht f der 
hinteren Brflckenabtheilung (der ursprünglichen vorderen Hückenmarksstränge . an 
der convexen vorderen und lateralen Fläche von den Pedunculi crrebelfi ad cere- 
brum g) begrenzt. Diese letzteren beiden Bestandthcile der Haube, welche weiter aufwärts 
mit ihren Fa.seru in die weisse U indenschicht, oder in den Mantel derselben sich 
fortsetzen, zeigen sich nicht w'c.scutlic.h verändert. Die hintersten sjTnmetrischen 
Schichten der hinteren Brückenabtheilung treten mit ihrem, durch die medialen Enden 
gebildeten vorderen Winkel stärker zwischen die Kenima.sse der l>eiden Hauben hervor. 
Es scheint, als ob dieser Vorsiwung durch die. zwischen den vorderen .\nhang der media- 
len Finden (vergl. Fig. 27} erweiterte, centrale graue Kernsubstanz ttj entstehe. Das 
Parenchym <ler Hauben ist noch auffälliger als in F’ig. 27 von radiären Streifenzflgen [o‘) 
durchsetzt, von welchen ein Theil bis in die |)eripherische 4Vurzel des X. neuhmutu- 
rius'lll hinein zu verfolgen ist. 

Es sind nur zwei neue Buchstaben hinzugetreten : 
i. Substantia perforata media. Vicqü'.\zyr. 

Itl. I'cripherischc Wund des A". oculomotorius. 

Die Ki^iren tititl 30 slellen die SchiiillflUdicii eines und desselben atts der ersten 
.^btlieilnng' de.s llirnslorks cnfnomniencn l*rüparates dar. 

Das Präparat sollte auf einem Durchschnitt den l'ebergang sowie die Verbindung 
der in der zweiten Abtheilung des Hirnstocks enthaltenen Bestandthcile und derjenigen 
der ersten .Ahtheilung vemnschan liehen. Die erste .\btheilung des Hirnstocks ist aber 
unter einem rechten oder fast rechten Winkel (dem von mir .sogenannten Oesichtskopf- 
winkel. (Jesichtskopfbeuge) an die zweite Abtheilung des Hirnstocks angesetzt. Dieser 
^Vinkel ist an ausgebildeten Gehirnen allerdings nicht mehr .so klar ausgeprägt als bei 
Embryonen. Dennoch kann man dadurch. da.ssauf die senkrechte, etwa durch den \'crlauf 
des C'entralcanals und der Höhlen der dritten und zweiten Abtheilnng des Hinrslocks ver- 
tretene, I.,ängsachse des C'eutralnervenrohrs eine zweite Linie gezogen wird, die unter 
einem nahezu rechten M'inkel. — in der Richtung der 1 .ängsai hsc der dritten Hirnkam- 
mer durch den vorderen Rand des oberen Markblattcs der Zirbel und durch das Chiasma 
nervorum optieorum, — die erstcre schneidet, den bezeichneten Winkel .sich vergegenwär- 
tigen. Um also den Zweck zu erreichen, ist es nothwendig, die Durchschnitte fast paral- 
lel der bezeichneten zweiten Linie in der Längsachse der dritten Hirnkammer zu führen, 
wobei dieselben unter einem spitzen Winkel die llorizontalebene treffen. Der untere und 
etwas hinterwärts geneigte Schnitt geht unmittelbar hinter dem Polster (m) der .Sehhügel und 
hinter den Corpora mammiUaria Mj durch die Zirbel, durch die CoUicuU anteriores’d' der 
Vierhügel, durch die Kniehöcker (f) und durch die Ilirnschenkel (F\ Der oljcrc und etwas 
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vorwärts geneigte Sclinitt ist im Verlauf des Tractun op/iciM (//'') geführt und hat das Chiasma 
Hfrvurum optieorum{ir , und den Sehhflgel(H)am Polster getroffen. Um die Uarstellungder 
Fig. 30 zu vereinfachen, habe ich die am Boden der dritten llirnkaramer gelegenen Tlieile 
und auch die Gegend der Subatantia perforata media Vicqd’Azyr aus derselben weg- 
gelassen; die dritte Hirnkammer ist als einfacher Spalt dargestellt und vorzugsweise die 
Scthnittfiäche des Präparats berücksichtigt. 

Fig. 29. .Ausser der .Schnittflüche des Präparats ist in dieser Figur auch die freie Fläche meh- 
rerer zur ersten .Abtheilung des Ilirnstocks gehörigen Bestandtheile sichtbar. Hinten 
und latcralwürts sicht man die hintere Flüche des Polsters (m) vom Sehhflgel (H), vor 
derselben die Corpora genicuhita extrma (g). dann den .Sehnervenstreifen (//' ,. ferner die 
Kreuzuiigsslelle der Sehnerven (//';, endlich die .Sehnerven selbst (II). Am Buden der 
dritten liirnkammer zeigen sich vor der Substantia perforata Media (i) die Corpora mam- 
millaria (,\[) und vor diesen das Tuber cinereum (t), das sich latcralwfirts zu den Seiten- 
tbeilen der Trichterregion (H‘) der ersten .Abtlieilung des Hirnstorks hinzieht. Die 
Schnittfläche fallt ganz in den Bereich der zweiten .Abtheiiung des Hirn- 
stocks und die Anordnung der einzelnen Bestandtheile gleicht im Wesentlichen der- 
jenigen in Fig. 28. Die Begrenzung der durchschnittenen Sylvius’schen Wasserlei- 
t ung.J.i'i ist wie früher dreiseitig ; der Umfang liat aber zugenommen, da der Schnitt schon 
in die Nähe des Aditiis ad aquaedactum Sghii der dritten Hirnkammer gefallen ist. Die 
an der Wand der Höhle an.sgebreitete een t ralc graue Kernsiibstanz(äj hat nament- 
lich an der Decke bedeutend an Dicke abgenommen ; cs ist dies der Theil, welcher nach der 
Decke der dritten Hirnkammer hin wieder gänzlich sclnvindet, während die am Boden 
jenerllöhle als Fortsetzung der runden.Stränge befindliche Partie sich weiter fortzieht. In 
der um die graue .Substanz ausgebreiteten Durchschnittsfläche zeigt .sich an der Decke 
des Hirnrohrs wiederum der, aus queren und sich kreuzenden Markfasern bestehende, 
bogenförmige Commissurstreifen (h’-l-qj. Derselbe Imt bedeutend an Dicke 
zugenommen; er ist an einer Stelle durclrschnittcn, wo er an die Commissura cerebri poste- 
rior [({, sich an.schliesst. Seine Fasern streichen lateralwärta zum'rheil in die grauen Kem- 
ma.s.sen der CollicuH anteriores (ii'] der V’ierhügel und in die inneren Kniehöcker(f) hinein, 
so dass sic mehr zu einer Com missur dieserTheile al.s der Schleifen zu rechnen sind. Hin- 
ter- und latcralwürts von dieser Commissur liegen an der Decke des Hirnrohrs die vorde- 
ren Hügel der Corpora b ig emina und die inneren Kniehöcker, in welchen cen- 
trale graue Kerne enthalten sind. An der Basis werden die durchschnittenen Hirn- 
sclienkel (F; .sichtbar; ihr Fuss ;b) bietet keine Veränderung dar; die Substantia 
nigra k' hat auf der linken Seite, wo der Schnitt mehr nach aufwärU gehdlen ist, 
schon aufTallend au Dicke abgcnoinmen. .An denllaubcn (aj fehlen jetzt die bis zu den 
peri])herischcn Wurzeln des iV. oculomutoriiis hinziehenden radiären (o*j .Streifen, die auch 
im .Allgemeinen weniger zahlreich sind. Die röthlich-graue, auf dem Durclrschnitt un- 
gefalir kreisförmig begrenzte, Kernsubstanz tritt jetzt deutlich hervor. Sie ist umge- 
ben von einem weisseu ringförmigen Hof. welcher den mit grauer .Substanz nicht 
vermischten Theil seiner Lüugsfasermasse im Durchschnitt darstellt. In diesem weissen 
Hinge lässt sich vor- und latcralwfirts der in Fig. 28 noch sichtbare Durchschnitt der 
Cedunculi eerebelli ad cerebrum g) nicht mehr als gesonderte Schicht erkennen. 
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Nach hinten dagegen tritt die weissc hinterste Schicht (f) der hinteren Brflcken- 
ablhcilung noch deutlicher hen-or ; cs ist aber bereits auch an ihr eine V'eränderung 
wahrzunchmen . Der laterale hintere Theil ist stark verdickt und zieht sich lateral- und 
vorwärts an der lateralen convexen Seite der Hauben eine Strecke weit hin. Da auch 
der mediale Theil schon in Fig. 28 zur convexen medialen Seite der Hauben sich vorge- 
drüngt hatte, so bildet die in Rede stehende Schicht nunmehr eine die hintere mediale 
Seite der cylindrisehen Hauben bedeckende Lage, deren Fasern weiter aufwärts (vergl. 
Fig. 34), sich derartig mit der wei.ssen Längsfaseriuasse der Hauben in der Mantelregion 
vermischen, dass sie als gesonderte Schicht nicht mehr zu erkennen sind. 

Die in die SehhQgel eintretenden Hauben der Hirnscheukel sind dem- 
nachin Rezugaufihre Längsfasermasseausder Haubenschicht, ausder 
weissen hintersten Schicht der hinteren BrOckenabtheilung und aus 
den Pedunculi cerebelti ad cerebrum hervorgegangen. Die erstere (a*) bildet die 
Central- und Hauptmasse, die zugleich durch Einmischung grauer Substanz aus- 
gezeichnet ist. Zu den Fasern des Mantels dieser cylindrisehen Achse gesellen sich 
die Fasern der beiden letzteren Bestandtheile derartig, dass die Markschenkel des 
kleinen Gehirns zum grossen Gehirn {jf) in den vorderen und lateralen, die hin- 
terste weissc Schicht (f) der Brücke in den hinteren mehr medialen Abschnitt ein- 
treten. Deutliche Commi.ssurfasern sind in den Hauben jetzt nicht bemerkbar. In der 
sie trennenden Medianschicht verlaufen einige radiäre Streifen , so dass die Bildung einer 
deutlichen Raphe nicht mehr zu Stande kommt. 

V'erfolgt man den Hauptzug der Längsfasern des Mantels im Rücken- 
mark bis zum Eintritt in die Seitenwände der dritten Hirnkammer, so 
stellt sich Folgendes heraus. Der grOsste Theil der hinteren und ein 'fheil der hinteren Par- 
tie der seitlichen Stränge nimmt seinen Zug zum kleinen Gehirn. Ein Theil aus der Mitte 
der Seitenstränge des Rückenmarks begiebt sich mit Kreuzung in der Decustatio ptfratni- 
dum als Pyramiden (b) durch die Brücke zum Fuss ;b) der Hirnschcnkel ; mit ihnen soll sich 
auch ein Theil der vorderen Stränge des Rückenmarks vereinigen. Der grösste Theil der 
ursprOnglieiien vorderen Stränge (flP) des Rückenmarks, desgleichen die mediale Partie der 
mittleren (3) Mantelsubstanz (aus der mittleren Abtheilung der seitlichen Röckenmarks- 
stränge) zieht durch die hinterste Schicht{fj und durch die Haubcnschicht(a' der hinteren 
BrOckenabtheilung zu den Hauben der Hirnschcnkel in Vereinigung mit den Mark- 
schenkeln des kleinen Gehirns zum grossen Gehirn. Die laterale Partie der mittleren 
Mantelsubstanz feine Mischung sensibler Fasern der hinteren, und der hinteren Partie 
der seitlichen Stränge des Rückenmarks), in Verbindung mit einem nicht ganz .sicheren 
-\ntheile aus den vorderen Strängen des Rückenmarks, und die in dem vorderen Theile 
der seitlichen Stränge des Rückenmarks sich entwickelnden Olivenstränge fg') verlaufen als 
•Schlcifenschicht (h) zur Bildung einer (’ommissur oberhalb derSy Ivius' sehen 'Vusserleitung. 

Neu hinzugetretene Bezeichnungen sind folgende : 

K. I>ie •cliräg durchsrbiiillriie ZirbcMiasp. 

11. llintprc .-VusspnäAche der SchliUgoI. 

II'. Die TrichlPTTeginn an den Seitcitwiinderi der dritten Hirnkninmer, 
nt. Polster des Sthhögels. 
g. Acusscre Kniehicltcr. 

r. Uurchaeliiiittenc innere Kniehoeker mit grsiier Kenimasse. 
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M. Vorf>ora mammillaria 
t. Taber rinereum. 

//. Serru» opiicus. 

IT. Chiaema nertorum opticorum; 11^ Traetus opticus. 

Fig. SO. Die obere und etwas nnob vom geneigte Sclinittfifiehe des in Fig. 29 gezeiclineten 
Präjiarates. Der Schnitt ist durch die Sehhügel- und Trichterregion der Seiten- 
wände der dritten Hirnkaininer gegangen SehhOgelrcgion H und Trichterregion H'). 
Das nähere Ober die Kichtung desselben habe ich oben angegeben. — Die dritte 
Ilirnkammer (Y) stellt sich als eine 5|>altfi5nnige Oeffnung dar, deren Decke (q, 
durch die (’nmmiuxura cerebri posterior und deren Boden durch das Chiasma nervorum 
opticoium {ll‘ gebildet wird. An den Seitenwänden liegen die Sehhflgel, an wel- 
chen ich die hintere und obere Partie als eigentliche SehhOgelrcgion (H und die vor- 
dere und untere als Trichterregion (H') unterschieden habe. .\n der gegen die IlOhle 
der Kammer gew endeten, senkrechten ebenen Fläche bezeichnet die von mir so genannte 
Monro'sche Furche (/) die .Scheidegrenze beider llegioneu. fiegenflber dem Verhalten 
des Ilinirohrs in der zweiten Abthciluug des Ilinistocks besteht die Veränderung in der 
vorliegenden darin, dass die Höhle spaltförmig geworden, dass die Xenenmassen beson- 
ders an den Seitenwänden, in den .Seitenhälften des llirnrohr.s. entwickelt sind, in der 
ursprOngUchen vorderen CommLssur (Baai.sJ und au der hinteren (ömmissur (Decke 
dagegen zurOcktreten. .\uf der Schnittfläche der.SehhOgel machen sich quer und parallel 
durchschnittene Fri.sermas.scn und einzelne graue Kerne bemerkbar. In jcnler Seitenhälfte 
sindfOnf graue Kerne sichtbar; zwei grössere, ungcfiihr kreisförmig begrenzte, liegen der 
Ilohlcnfläche genähert. Latcralwärts und oberhalb der Monro’ sehen F’urchc ist der 
grösste Kem sichtbar. Derselbe stellt den Durchschnitt der mehr in die Sehhügelregion 
eingetretenen Haube a) dar; oberhalb derselben, latcralwärts von dem oberen Markblntte. 
liegt der zweite b) und gehört zu einer Erhabenheit, die medianwärts von dem Polster 
der SehhOgel zur .Seite der Zirbeldrüse (K) sich markirt. Diese Erhabcidieit ist der soge- 
nannte Zirbclstiel (Vedunculus conarii\, und der graue kreisförmig begrenzte Flet:k ist der 
Durchschnitt des grauen Kerns desselben. Die drei übrigen grauen Flecke liegen late, 
ralwärts in der Kegiou des Polsters der .SehhUgel. Der am meisten latcralwärts gelegene, 
im Durchschnitt sichelförmig begrenzte graue Fleck ist der graue Keni der äusseren 
Kniehöcker i'g). Vor ihm und etwas medianwiirts ist eine etwa dreiseitig begrenzte graue 
.Stelle, die beim Vergleich mit Fig. 29 sofort als der graue Kern des inneren Knie- 
höckers (fj erkannt wird. .“Vm meisten nach hinten wird die fünfte graue Stelle sichtbar; 
sie liegt mitten im Polster m des .SehhOgcls und mag der graue Kem desselben heissen. 
Sämmtliche fünf graue Kerne halten sich mehr zur .SehhOgelrcgion. In der Trichter- 
region werden drei durch weisse Farbe und netzförmige Zeichnung ausgezeichnete Felder 
quer durchschnittener Murkfa.sern sichtbar. Da.s grö.sste Feld liegt vor- und latcralwärts 
von dem grauen Kem der Hauben und stellt, wie der Vergleich mit Fig. 29 lehrt, den 
quer durchsehnilteneu Fass b) der Hirnscheiikel dar. An der medialen Seite markirt sich 
ein dazu gehöriges Feld schräg durchschnittener Markfasern. Die beiden anderen quer 
durchschnittenen FaserbOndel f/«', /i*; liegen vor- und medianwärts vom F'uss der Schen- 
kel; sie stellen die quer durch.schnittencn beiden Wurzeln der Corpora mammillaria 
dar. Parallel getroffene .Markfasern sind im Verlauf des Traclus opticus vorhanden. .Man 
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sieht die Markfaseru von deü grauen Kernen des Polsters m) und den beiden Kniehöckern 
(f, g; her sieh sammeln nnd an der lateralen Seite des Kusses der Ilirnschenkcl zum 
Chias'/fut nervffrum opficorum verlaufen. 

V. SiiBltförmige Höhle der dritten Hirukamraer. 

I. Die von mir soi^enannte Monro’sche Kurt-he, welebe» an der Hohlentlflche der Sehhügel, die lii^iou der 
eigentlichen Schhügel und die de» Trichters trennt. 

fj. Durchschnitt des unteren, dünneren Theile« der Commusura cerebri posterior. 

0 . Zirbelstiele und deren grauer Kern. 

m. PüUter des SehhügeU und dessen grauer Kern. 

f. Grauer Kern des inneren Kuiehuckers. 

g. Grauer Kern des flusseren Kniehörkers. 

a. Haube der Himstiele. 

l». Kuss der Himstiele; schrSg und quer getroffene Fasern. 

p' u. p*. Querdurchschnittenc Wurzeln der Säulchen des Korwijr. 

II. Sertus opticus; //* Chiasma nerrorum opticorum; 11^ Tractus opticus. 

H. Sehhügelregion; H' Trichterregion der Seiteuwand des dritten Ventrikels. 

K. Schräg durehschnittene Zirbeldrüse. 



Ilcirbrrl, S»u dr« üHtim«. II 
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Die Figuren vorliegender Tafel gehören zu Querschnitten, welche den Uebergang aus 
der horizontalen Ebene in die senkrechte bilden, ln den ».Allgemeine Bemerkungen« (pag. UH) 
habe ich bereits erwähnt, dass die Figuren 31 — 39 zur Erläuterung der Structurverhältnissc des 
(;ros.shirns. «1er der beiden grossen Hemisphären dienen sollen; ich habe zu diesem Zweck acht 
Querschnitte und einen Ilorizontalschuitt gemacht. Zum Vei-ständniss des Baues des Uehirns auf 
genetischer Grundlage, ist es aber von ganz besonderer Bedeutung, das Lagerungsverhültniss des 
Orosshims zum 11 imstock sich klar gemacht zu haben. Aus diesem Grunde ist bei den (iuer- 
schnitten des Grosshirns die erste .Abtheilung des llirnstocks, aus welchem die grossen Hemisphä- 
ren hervorgewachsen sind, nicht entfernt, sondern im Zusammenhänge mit den gros.scn Hemisphä- 
ren durchschnitten. Die grossen Hemisphären haben sich ferner während ihrer .Ausbildung auch 
über ilic zweite Abtheilung des llirnstocks. ja selbst über die dritte ciavcitert. Die Figg. 17 u. 19 
der Tafel IX und X in der ersten -Abtheilung dies<-s Werkes lassen zu einem Theil übor.schcn, in 
welcher AVeise die grossen Hemisphären die einzelnen .Abtheilungen des Hinistocks begrenzen. 
Die (Querschnitte sind jcdtadi zur Veranschaulichung des Eagcrungsverhältnisses der gro.ssen Hemi- 
sphären zum Hirnstoek nicht zu entbehren; daher habe ich cs für zw'eckm{ls.sig gehalten, in die 
Fig. 31 und 32 Bezirke von den hinteren Abtheilungen aufzunehmeu. welche in der gegebenen 
Durch-schnittsebeue zwischen beiden Hemisjihären, obschon ohne unmitteibureu Zusammenhang 
mit ihnen, gelegen sind. 

Die Figuren 31 und 32 gehören zu einem (Qucrstück der grossen Hemisphären und des 
zwischen ihnen gelagerten llimstoeks ; sie stellen die nach hinten und abwärts sowie die nach vorn 
und aufwärts geneigte Flädie desselben dar. Der hintere Schnitt geht schräg von olien und hinten 
nach ahwärt.s und vom , und trennt etwa den Hinterlappen der grossen Hemisphären von den 
vorderen Tlieilcn ab. Die Richtung-slinie lässt sieh anatomi-scli nicht gut bestimmen und wird am 
zwcckmäs-sigstcn aus dem in Tafel IX“j dargestelltcn Schema entnommen; sie bildet etwa einen 
Winkel von 45" mit der Horizontalebene. Es werden von dem Sehiiitte getroffen; am Gros-shim 
das ab.steigendc Horn '</'• der Seitenkammer auf seinem Zuge von der (,'eUa lateralis zum Schläfcn- 
lnp]>en. und die aufgesetzte At’ulst j'“/ des Brdkens ; am Hirnstoek die vonicren Hflgel G') der Cor- 
pora quadripemina, der Aquaeductus Sphii (A’,, die an der Basis der zweiten Abtheiluog des Ilim- 
stocks gelegenen Theile und auch die Brücke in ihrem oberen .Ah.schnitte. Der vordere Schnitt zieht 

”) Ik-i n«nuUung der RichtungtUnien der Tafel IX lur Krliulurung der SehnittA&chen Fig. 31—30 itl Dicht tu vergettent 
dan* die Schnitte %n erhärteten Ochimen. die au» der Schideihflhie herausgenominen waren, gemacht worden eind. Hier wird jede«* 
mal der GeaicbUkopfwinkel «tumpfer, ttidea} der »cnkrccht itehcnde Theil de« Hirnitucks «ich hebt. Dadurch wird lugleieh der 
Hinterlappen de« Orosthim« nach aufwftrU gedringt. (Vergt. Taf. X. Abth. I.) 
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etwa 4 — 6 Linien von dem hinteren entfernt, ist jedo< h nach abw.ärts gegen den8elt)en ■•so geneigt, 
dass beide, weiter verlängert, unter einem spitzen Winkel zusammentreifen würden . Erdurrksehnci- 
det am tirossliirn Aic Cella liiteriilis(0i mit Balken und I'ornij;[W., .sowie das unterste Ende des 
Cornu deeceiuleii!i{4/‘] . AmlJirnstoek wird von ihm diedrittc lIirnknmmer(V mit den Seitenwänden 
etwa 1 Linie vor i\ei Cummiji.turn eerebri po.iterior {<i , und an der Basis aiuii die IliriiHehenkelfi'’ der. 
zweiten Abtheilung des llirnstocks in der Itczeiehncten Uiehtuiig schräg durchschnitten. Ans den 
Erlänteningen, die ich bei Cielegenheit der Beschreibung des PriiiKirats der Eig. 2itund äO über das 
Ijagevcrhflltniss der ersten Abtheilung «les llirnstocks zu den beiden andern gegcl)en halK>, lässt sieh 
entnehmen, dass die soeben beschrielwnen Schnitte gleichzeitig verschiedene Abtheilungen des llirn- 
stocks treffen müssen, was auch aus der Fig. 49 mit den Dnrchschnittslinien ersichtlich wird. — Es 
gehört wohl zu den grössten .'Seltenheiten, einen CJucrschnitt durch die gros.sen llinimn.s.sen so durch- 
zuführen, d.iss beide .synimetri.schen Hälften in derselben Ebene getroffen werden. Auch bei den 
Figuren .31 und 32 waren die .Schnitte auf der linken Seite, namentlich im Bereiche des Grass- 
hims, mehr nach vorn gefallen. 

Fig. 31. Ansicht von der nach hinten und abwärts geneigten SchnittHBche des beschriebenen 
Präparats, 

Die durch das Splenium i'if* des Balkens verbundenen gros.seu Hemisphären umfas- 
sen den Ilimstock derartig, dass der Balken selbst mit den absteigenden Schenkeln des 
Fornix {W^), fenrer das graue Bändchen der Zwinge (14') und die mediale Fläche de-s 
Gyrus hippocampi (11) die in der Region der Decke gelegenen Theile, — Zirbeldrüse (K 
vordere Vierhügel (G‘), Kissen der .Sehhügcl (m). — von obenlier bcgrcnzeit, der Gyr. 
hippocampi dagegen mit seiner Hauptmasse mehr an die Seitenwünde des llirnstocks stösst 
itnd sich in den Raum zwischen das Kissen des SehhOgels und das Cru.i cerehri einschiebt. 
Die zwischen dem Balken und den in der Region der Decke gelegenen Tbeilen des Hirn - 
Stocks sichtbare Spalte <)) ist die sogenannte Quersjialte, orier der tiuerscblitz des grossen 
Gehirns. Fixsura tennsversa cerehri, die sich lateralwärts zwi.schen Hirnschenkel. Trartus 
opticiix und Gynix hippocampi fortzieht und an der Basis des Gehirns, zw-ischen dem Uiicus 
des Gyrus hippocampi und dem Boden der dritten Hirnkainmer. ausläuft. Die Spalte 
wird von der Tria churoidea superior eingenommen, deren Ausbreitung und Entstehung 
ich bei Beschreibung der Hirnhäute und der dritten Hirnkammer angegeben habe; im 
vorliegenden Präparate ist dieselbe nur in Eig. 32 gezeichnet. 



Man übersieht am (irosshirn die Balkcnstrahlung (C ; die Fasern ziehen vom 
oberen Theile der aufgesetzten M'iilst durch die Decke der Seitcnkammcni {Ceiitrum 
semiorale Vieussenii, D , woselbst eine schraffirte .Stelle die Kreuzung mit der .Sfamiii- 
strahlung markirt. zu den M'indungen der .senkrechten medialen und der lateralen Wand 
des Hinteiiappens. Vom unteren Theile der Ix-zeichnctcu M'nlst. welche in den Bereich 
der C'oinmissur des (iewölbcs (B'*) gehört, nehmen die Fasern links die Richtung zum 
absteigenden Schenkel ( IF’, des Gewölbes, rechts zur Mulde des Ammonshorns. — Die 
Mnrkmasse der Hemisphären wird überall, der Balken und das absteigende Horn 
des Forni.v ausgenommen, von der grauen Rindensnhstanz (l) überzogen. Einzelne graue 
Flecke zeigen sich wie in die Markmasse eingestreut; sic gehören gleichfalls zur grauen 

19* 
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Hindeiisubstanz von Hirnfurthcn . welche durch den Schnitt parallel ihrer Flüche ge- 
troffen wurden. 

Complicirter verhfllt sich die Zeichnung des Durchschnitts an dem Theilc der Hemi- 
siihSrenwand, welcher das hintere Ende des .Sehhügels seitlich und unterhalb begrenzt. 
Der Durch.schnitt ist hier durch den hin teren Theil des A usschni tts der II e- 
niisphiirc Vergl. .Vbth. I. Taf. VI, Fig. 1.3} geführt, woselbst an der .\ussenfliiche der 
absteigende Schenkel de.s Foriiiv {IV' und median- und hiuterwSrts von diesem die 
Fascin dentntn (14) mit der Fasciula cinerea 14‘) und dem Gj/ras hippocampi {I I). sowie. 
na< h der Höhle de.s absteigenden llonis hin. da.s Cormi Ammonis [J1 im Halbbogen nach 
vorn und abwärts ziehen. .\uf der linken .Seite der Zeichnung ist der .Schnitt nahezu 
jrarallel dem Verlaufe des absteigenden Schenkels IF’ des Fbrwia' gegangen; nuram unteren 
F.nde wird der Schenkel (TI'*) quer dunhschnitten. Dcvfryr. hippocampi (1 1) ist kurz vor 
der IJildung des Hakens, die Fascin ilrnfata an ihrem unteren Ende, wo sic in die graue 
Ma.ssc des f?yr. /(ippoc«»y)i übergegangen, schräg durchschnitten. Auf der rech t en Seite 
des Präparates ist das graue Händchen der Zwinge ‘ 1 4*), .sowie der Gpr. hippocampi in schrä- 
ger Kichtung. und da.s Cornii Ammonin parallel seinem Zuge vom .Schnitte getroffen. 

Aus der Figur 12, Tafel V vind Fig. 17 und 18, Taf. IX der I. Abth. dieses Werkes 
geht hervor, da.ss da.s Comu Ammoiiis zwei graue .Schichten enthält, <lie durch eine wcis.se 
Markschichtgeschiedcnsvcrden. Die letztere ist »das eingehUllte oder eingerollte Mark- 
blatt« h , welches mit der Suhstantia alba reticularis 1 1‘) im Zusammenhänge steht. .3n 
.Schräg- und lAngsschnitten des Cnruu Ammon i.s zeigt dasselbe einen wellenförmigen Verlauf 
mit medianwärts .spitz zulaufenden Wellenthälem. wie auf der rechten Seite vorstehen- 
der Figur, und bildet mit den sie begrenzenden grauen .Schichten das sc^enan nte Zacke n- 
lager J ung's. Von den beiden grauen Schichten steht, wie auch die Querschnitte der 
ersten .3btheilung dieses Werkes lehren, die innere, zur Höhle des Horns gewendete, mit 
der Fascia dentata und Fascio/a cinerea (14‘, , die äussere mit der grauen Rindciisubstanz 
des Gpr. hippocampi im Zusammenhang. Auf derselben .Seite des Präparats ist noch ein 
zweites zwischen der grauen Rindensubstanz des Gprus hippocampi und der äusseren 
grauen Schicht des .\mmonshorns hinzichendes wellenförmiges Markblatt ll-i sichtbar, 
welches mit den zuges]»itztcu3Vellenthälern nach den Wellenbergen dcs<?ingerollten Mark- 
blattes h) gerichtet ist. Dasselbe steht einerseits mit der Mnrkma.s.sc des Gprus hippocampi 
1 1), anderseits mit der .Mulde W*J in Verbindung. ,\uf der linken .Seite der Abbildung 
ist das Ammonshorn unterhalb des absteigenden Schenkels des Fornix quer durchsr-hnit- 
ten ; auch hier zeigt sich das mit der •Siibstantia alba reticularis 1 1‘) im Zusammenhänge ste- 
hende eingerollte Markblatt ih) in mehr unregclmä-ssig welligem 3'erlauf, und, seiner .Aus- 
breitung nach, dem Gprus hippocampi selbst mehr angchOrig. Dasselbe gilt auch von den 
beiden sie begrenzenden grauen Schichten, von welchen die an der freien Fläche gelegene 
als das auslaufendc Ende der Fascia dentata, die tiefere bis zum Cormi Ammonis vordrin- 
gende. als Ausläufer der grauen Rindensubstanz zu betrachten sind. 

In beiden Hemisphären zeigen sich .schlic.sslich die Durch-schnitte des absteigenden 
Horns der Seitenkammer. Auf der rechten .Seite ist das.sclbe im grösseren 
Umfange sichtbar und zeigt zwei Oeffuungen, die dadurch entstanden sind , dass der vor- 
dere .Schnitt den Cförmig gekrümmten Canal an seinem oberen in die Cella lateralis au.s- 
laufendcn und an seinem unteren Ende zugleich durchschnitten hat. Die beide Oeffnun- 
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gen trennende Substanz ist ein Absel)nitt der Caudn {*E') des Corpus sfriatum. Auf der 
linken Seite der Abbildung besitzt das absteigende Ilom nur die obere Durchselinil- 
tsüffnung. Der Schnitt ist hier so »veit vorgerückt, dass die Cai/rf« des Streifcnhügels 
selbst angeschnitten bat, dessen graue Masse an der lateralen Seite des Horns im Durch- 
srhnitt sich niarkirt. Als mediale Hegrenzung des Horns erselieint hier nicht das Conia 
Ammoiiis wie rechts, sondern der absteigende Schenkel des Fomi.r (H’*}. Man sieht da- 
her auch vor sich die Stelle, wo der Saum des Fornix mit der Caudit des Streifenhügels 
und mit der an demselben fortziehenden Stria curnrii (e) zusamraenstfisst. 

Der von den Hemisphären umfasste Hirustock lässt die schräg durch die Vicrhügel 
i'O’ und die Brücke B] gehende Schnittfläche . und die an der Aussendäche seiner zwei- 
ten und dritten Abtheilung gelegenen Bestundtheile übersehen. Die Schnittfläche 
zeigt wegen des schrägen \'erlaufcs des Schnittes »omplicirtc Structurverhältnissc , deren 
Deutung aus der Beschreibung der Fig. 25. 26. 27. 28 der Taf. HI sich leicht ergiebt. — 
tfbcrhalb des Aquaeductus Spirit (A' sind die Durchschnitte der vorderen Vieihügel und 
die halbbogeufbrmige Commissur der Schleifen (h") sichtliar ; zur Seite zeigen sich die 
Durchschnitte der hinteren Arme (e) der Vierhügel ; und unterhalb die Durchschnitte 
der hinteren Abtheilung (f) beider vorderen Rück<mmarks.strängc . der Haubenschichten 
a'j und der huflbrmigcn Commissur p';. — Der Durchschnitt der Brücke (B} entspricht 
am meisten demjenigen in Fig. 25. An der Aussenfläche des Hirnstocks sieht man, 
namentlich rechterseits , den Hirustiel ( F) . den hinteren ;e, und voixlereii d ; Arm des 
Vierhflgels. zwischen beiden das Corpus peiiiai/atum internum ^f,, ferner die vorderen 
V'ierhügel i'G' und das Kissen (m j des Sehhügels. 

R. llinterhauptsUppen. 

S. SchUfon1app<’n. 

Z. IncUtura 

Uucrspalto des grossen Gebirn», FUsura trantterta cerebri, 

1. Radiäre Primärfurche. 

1**. RÄdiäre PrimÄrfurchc des SchUfenlapjK'ns, welche den ilyrtu fasi iculi arcuati begrenzt. 

2. Peripherische Priinärfutrhe. 

6. Primärfurche des Zwingenwulsies. 

7. ZwingcQwulst. 

II. Gyrus hippocampi. 

Ip. Suhitantia aiha reticnlarU des Gyrus hippocampx , welche mit dem eingerollten Markblatt (k) des Cornu 
AmmonU in Verbindung steht. 

ir. Markschicht, welche die graue Substanz des Comu Ammonis von grauer Hindensubstanz des Gyrmhippo- 
campi scheidet; sie gclu'trt zur Markmasse des SchUfenlappens. 

I I. Durchschnitt der linken Fatcia äeniata an. ihrem unteren Ende, wo sie unmerklich in die graue Rinden- 
Substanz des Gyrus hippoenmpi sich verliert. 

IV. Durchschnitt der Fasciola cinerea^ die sich in die innere graue Schicht des Cornu Ammon 'n fortsetzt. 

SrV ItalkciiwuUc. 

C. Halkenstrahlung. 

0 . Kreuzungsstellc der Stamm- und Halkenstrahlung im Markkörper der Hemisphären. 

Xi. Das Ammoiishorn. 

Xi*. Die Mulde {Alton des Ammonshorns;. 

h. Das eigentliche Markblalt des Cornu Ammonit, welche« die beiden grauen Schichten desselben trennt und 
mit diesen Junges Zackeulager bildet. 

l. Graue Rindensubstanz der Hemisphären. 
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Vauda corporis striaii. Auf der rechten Seite i«t ein Stück vom Scheitel der Krümmuug abgcHchintten 
und mit der gegen clas absteigende Horn gewendeten Fläche sichtbar. Auf der linken Seite ist der 
Schweif de»! StreifenhügeU durc hschnitten und die ihm angehorigo graue Substanz tritt auch ah Ute* 
ralos llegrenzungsstftrk des absteigenden Ilonjs auf. 

tr. Von der Markmusse der Hemisphäre gebildete Dec ke des absteigenden Horns der Seitenkammer. 
fV*. Hintere Schenkel des /'brMi> auf der linken Seite der Figur, am oberen Theile längs, am unteren Ende 
nahezu quer durcdisc-hnitten. Die Fasern laufen aufwärts in den unteren Theil (Cummissur des /Vr- 
nij) der HalkenwuUt aus; nach abwärts steht die Substanz mit der Mulde des Amiuoushoriis in 
Verbindung. 

Der Saum au den hinteren Schenkeln des Oewülbcs, welcher hier mit dem am medialen Uande des Schweifs 
der Streifeuhügel verUiifeiiden Strin semicircularis (r) in umniltcdbare Herühnmg tritt. 

(P*. Das durchschnittene ubsteigende Horn der Seilenkainmcrn. .Auf der rechten Seite der Abbildung zeigt 
sich als Hoden das Cornu Ammonis (Sl) und ah Deckstttcke der Schweif des StreifenhögeU (*#^‘) und 
Markmasse (<7) der Hemisphären, deren Fasern hauptsächlich aus der oberen Fartie der Halkenwuht 
hcrzuleiteii sind. .An der linken Seite ist am Hoden im oberen Theile der Fornix und nach dem unte* 
ren Ende hin der Durchschnitt des Ammoiishorns sichtbar. An der Decke breitet sieh im mittleren 
Bezirke der Schweif des StreifenhOgch allein aus. 

H. Der SehhOgel. 

m. Polster des Schhftgeh. 

K. Zirbeldrüse. 

G*. Vordere Vierhögel, 

d. Vordere Arme der Vierhögel. 

e. Hintere Arme der Vierhügel. 

f. Innerer Knieh^*cker. 

F. Hirnschenkel. 

ß. Pons Varolii. 

B*. Vordere Qu^rftuscrschicht der Hrücke. 

ö. Durchschnittene Pyramidenbündel. 

X S V I V i u s*sche >Vasserleitüiig. 

ft. Cm die S y Ivi us*sche MUsserlcitung gelagerte graue Keri]Buin>tanz. 

h*. Coramissut der Schleifen. 

f. Abgezweigte hintere Abtheilung der ursprünglichen vorderen Uürkenmarkssträngc*. 

a*. Hauhenschicht der hinteren .Abiheilung der Hrücke. 

y*. Hufftjrmige Commissur der PeduneuU cereheili ad cerebrum. 

Fl?- 32. Das l’rüiianlt der Fig. 31 an seiner uaeli \orn nud aufwärts gewendeten Sehnittflüche. 

Der Sehnitt hat hier bereits eine fiegend des (irusshirns und Hirnstocks getroffen, in 
welclier zwiselien beiden, zwischen dem StammIappeii(T', euerseits und dem .Seh- 
hügel {II anderseits, ein conti n uirlic h er /usammenhaiig stattfindet. Die zwi- 
schen ihnen gelegene Brücke von Ilirnsnhstanz ist auf der linken Seite der Zeichnung 
st'hinrilcr als auf der rechten. .\uf der linken Seite , welche der rechten in Fig. 31 ent- 
spricht . ist der hintere dureli den .Schweif des StreifcnhOgels *P' gebildete Theil de.s 
Stammlappciis , der nach vorn das absteigende Horn der Seitenkammer begrenzt, durch- 
schnitten. Oberhalb de.s.selhen ist der Zugang der Cetta hteralis {'/> zum absteigenden 
Horn ('/’*>, und unterhalb das durchschnittene Ende des letzteren sichtbar; beide Oeff- 
nungen sind von dem Ph\rm ehoroideus lateralis (15*} verstopft. Eine Linie, die am me- 
dialen Uande der Cauila des Streifenhügcls zum freien Uamlc des .Saumes II'* des Furnir 
gezogen wird, bezeichnet hier die Scheidegrenze zwischen Stammla]>])cn (T‘) und 
Sehhügcl 11 . Auf der rechten Seite der Zeichnung ist der .SUimmlapi>en an einer 
dickerem .Stelle und zwar gerade da durchschnitten, wo die .Stammstrahlung (6) hinter dem 
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Liniienköq>er und vor <lcm Schweif des Strcifenhügels , namentlich noch dom Schläfen- 
Inppcn hiniicht. (Vergl. Fig. 3‘J. Abth. II.; Die Scheidegrenze zwischen Stamm- 
lappen und Sehhflgel kann hier durch eine Linie bezeichnet werden , welche vom media- 
len Rande der VaHda[*l‘'] des StreifenhOgels zum lateralen Rande des Trnctus opticus 
gezogen wird. — Von der Seitenkammer ist hier oberhalb nur der Durchschnitt der 
Cella lateralis [•/>) vorhanden; unterhalb sicht man noch den Durchschnitt vom unteren 
Ende des absteigenden Horns {</>*} mit dem dasselbe ausfüllenden Adergeflechte (15‘). 

An den grossen Hemisphären ist namentlich rechterseita der Durchschnitt 
des aufsteigenden Theiles (U‘i, Sulcus hori zontalis , der Fossa Splvii sichtbar, in deren 
Grunde die Aussenfläche des Stammlappeus sich befindet. — In der Markmasse der 
Hemisphären ist in dieser Figur aus.strr der Balkenstrahlung €; auch die Stummstrah- 
lung (0; in ihrem Verhalten am hinteren Theile des Stammlapiiens sichthar. Die Fasern 
kommen zum grossen Theile aus der Rindensr-hicht der Haube (a) tintl nur zum kleinen 
Theil aus dem Fu.ssc (b) der Hirnstiele und nehmen hauptsächlich die Richtung zum 
Schlüfenlappeii (S). Der Balken ist an .seinem Körper durchschnitten, wo die Com- 
missur des F'tirniv und das Psalterium (11^*) sich mehr von seiner Masse abhebt. Die 
Kreuzungsstelle der Balken und Stammstrahlung murkirt .sich wie in F'ig. 31 bei 0. — 
Der Gprus hippneampi ist auf der rechten Seite in der Region seines Hakens '’ll*; 
getroffen. Die Suhstnntia reticularis (1 D; lässt sich auch hier vom eigentlichen Gprus 
hippocampi zum aufgerolltcn Markblatt h) verfolgen; dasselbe verläuft in tler SuKstanz 
des Hakens, der an dieser Stelle das untere Ende des Cornu Ammitnis Ji] bildet. Von 
den beiden grauen Schichten des .\mmonshorns steht die innere sowohl mit der grauen 
Substanz des Hakens, als mit der des Gprus hippocampi (llj in X’erbimlung ; die äussere 
Schicht ist ganz und gar die graue Rindensubstanz des Hakens, Die Fascia dentata 14) 
ist auf der rechten Seite nicht mehr vorhanden ; auch der absteigende .''chcnkel des 
Foriii,r fehlt und nur der Saum desselben IV^j schlicsst medianwärts das absteigende 
Horn. Auf der linken Seite ist der Schnitt hinter dem Haken durch den Ggrus hippo- 
campi gegangen; hier zeigt sich auch noch der Durchschnitt der f'nseia dentata (14) 
und der absteigende Schenkel des F'ornio' mit dem Saume U*’. IF’ . Von den 
beiden durch das nufgerollte Markblatt :h; getrcnnlcn grauen Schichten des Cornu Am- 
monis (J2) hängt die innere mit der F'ascia dentata, die äussere mit der grauen Rinden- 
substanz des Gyrus hippocampi zusammen. 

Die Seiten kämm ern (</' sind an ihrem hinteren Theile und zwar rechterseits. oder 
im Bilde auf der linken Seite, ganz nahe beim l'ebcrgange der Cella lateralis in das Cornu 
descendens durchschnitten. Die schwach gewölbte Decke wird von der in das Centrum 
semiocale K«>imcnii .D)nuslnufenden Balkcnsubstanz gebildet. .\m Boden befindet sich der 
Köqier des Forni.r (H'), der hier in den absteigenden Schenkel (H'“; ausläuft, und late- 
ralwärt-s der Schweif ('/' ‘J des Streifenhflgels ; beide stossen in einem sehr stumpfen Winkel 
zusammen . in welchem die Stria semicireularis (e) hiuzieht. .4n dieser Stelle befindet 
sich die A bschnüruugsli nie zwischen dem GrcccshirnbliUchcn und seinem Stamm- 
bläschen; am entwickelten Gehirn wird die Spalte zwischen dem lateralen Rande des 
Fornix und der Stria semicireularis durch eine Haut verschlossen (Vergl. Abth. I. Taf. ^V^ 
Fig. 1 1 und Taf. V. Fig. 12: 15), welche die rudimentäre Hirnwandung vertritt. Sic wird 
durch die äussere Hülle des Gehirns und durch das Ependyma gebildet, an welches letz- 
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tere die seitlichen Adergeflechte ;15‘) angeheftet sind. Reisst die häutige Platte, so rOt:kt 
der Sehhügcl (Hj unvermeidlich in die Scitenknmmcr hinein. In dem absteigenden Home 
wendet sich der Schweif des Streifenhflgels in seinem erlauf lateral- und aufwärts , so 
dass er mehr zur Region der Decke des Horns gehört. 

.Am II i r n s t o c k ist die dritte Ilirnkammer Yj kurz vor dem Aditiis ad aquaeduchm 
Sy/rii (.i'b .so schräg durchscimitten, dass zugleich die llirnschenkel {F beim Eintritt in 
die Sehhügcl getroffen worden sind. Man sieht von vom her in den letzten Abschnitt der 
künstlich erweiterten Hirnkammer lY hinein und nimmt da.selbst folgende Theile wahr: 
am Roden den Zugang(.i’'] zur Sylvius sehen AVa.sserleilung ; über demselben die Com- 
missura errebri po-etfrior {q ; darüber eine quere spaltformige Vertiefung (rp). die zwischen 
der hinteren Hirncommissur und dem unteren Markblatt der Zirbeldrüse eindriugt . und 
die ich jetzt den Rnessiut pinralls nenne ; über diesem Divertikel der dritten Hirnkanimer 
die durch eine häutige Lamelle verbundenen beiden Markblätter der Zirbeldrüse p-*-p'j. 
an deren Höhlenfläche stets wie hier eine starke .Anhäufung von Hirnsand vorgefunden 
wird ; endlich den Hohlraum des grösseren z weiten Reressiis der llimkammer, der ober- 
halb der Zirbeldrüse sich nusdehnt, die sich vereinigenden beiden Adergefleclite der drit- 
ten llimkammer in sich aufnimmt und in der ersten Ahtheilung des Werkes Rtcessiis 
pinralu, in der zweiten Abtheilung alrer Recessiis siiprapinfalis i'rs) genannt worden ist. 
(Vergl. pag. 69). Die häutige lÄinelle, welche den Reccssus iuprnpinealis bildet, ist durch 
die Taenia recexmix suprapinealis :rs') an die Zirbelstiele Jo befestigt und mit der bindege- 
webigen gefässreichen Lamelle (L, Tela choruidea xuperior ,s. tnedia verwachsen ; diese er- 
streckt sich in der Fissara transrersa cerebri zwischen Sehliügel und Foriii.r bis zur 
obeir erwähnten häutigen Platte der Scilenkammern. 

Zur Seite der dritten Hirnkammer liegen hier Dunrlisclinitte der Sehhügel H; 
mit den Zirbelstielen Jo', mit dem Durchschnitt des Corpus geniculahim r.vtrrnum (f; und 
<les Tractus opticus (//'• . An der freien Oberfläche der Sehhügcl markirt sich die üürtel- 
markschicht (/; ; innerhalb der grauen Masse der Sehhügcl sieht man die |>arallel der Gür- 
telmarkschicht verlaufenden Markfasem fJ'), und unterhalb derselben durchschnittene Rün- 
del !J' von Markfasem, welche die graue Masse der Sehhügel in eine mediale und laterale 
Partie scheiden. iVgl. Fig. 39, Abth.ll.) .Sie stehen mit der Gürtelraarkschicht, mit der 
aufsteigenden f/i’) Wurzel der Säulchen des Fortiijc und auch mit der Fasermasse der Hau- 
ben i'a im Zusammenhänge. — LT n terhalb der Seh h ügel bemerkt man den Durch- 
schnitt der Hirnschenkel 'F, und die [Foee« nigra (k) , sorvie die freie vordere Fläche der 
HrOcke B;. Die Markfasern, welche aus den Hirnschenkeln zur StammstrahlungJO) hervor- 
gehen, verfolgen hauptsächlich die Richtung zwischen der grauen Masse des Sehhügels (7/ 
und des Corpus geniriilatum extrrniim (f, um dann zwischen .Sehhügel und lünsenkem 
(vergl. Fig. 39) nuszustrahlen. Ein Theil der F’ascrn geht, wie schon bemerkt, durch 
den Sehhügel selbst und durch die graue Masse der .Streifenhügel, was sich im vorstehen- 
den Präimrate linkerseits an dem längs durchschnittenen .Schweife (<^‘) bemerkbar macht. 

Die neu hinzugetretenen Bezeichnungen sind folgende: 

t'*. l)et sufsteicende Theil der Fossa .S’y/riV. (fiulcut horizontalls). 

f'. Die Koil’sche Insel oder der Stammlappcn. Sie ist im hinteren Theile vordem herabsteigendeii Schweife 
des .Slrt'ifeuhUgeU an einer Stelle durchechnitten, wo die Fasern der Slammstrahlung, ohne von grauer 
Substanz durchsetzt zu sein, zum Mantel herOberzieben. 
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Q. SuhctU’llap|M!n. 

UV Der T!akcn tles Oyrus hippocumpi. 

6. StammHtrahtung. 
qI . Körper de« ({alkens. 

// . Der Körper des Gewölbes, am lateralen Rande ubergehend in den absteigenden Schenkel desselben 
ff *. Commissur des Gewölbes. 

I.*>V Adei^eflecht in der Seitenkammer und iin absteigenden Horn. 

0. Cella lateralis der Seitenkammer. 

/-. Die in der Fiseura Iransrerta cerebri (t}; sich ausbreitende Tela choroidea superior. 
r. Durchschnitt der Stria semicircularis. 
o"®, Vena corporis siriafi. 

V. Dritte Hirnkammer. 

X* Aditus ad Ayuaeiluctum *Vy/ciV. 
q. Oommissura cerebri posterior. 
rp. Ilecessus pinealis. 

p-t-p’. Unteres und oberes Markblatt der ZirbeldrQse, durch eine markige Lamelle verbunden, auf deren Höhlen- 
fläche der Hirnsaiid bemerkbar ist. 

rs. liecessut suprapinealist dessen obere Wand mit der Tela r^oroiV^ superior vcrwaeliaeii ist, und an deren 
Seitenwämicn , so wie im Grunde, die Adergeflechle der dritten Hirnkammer verlaufen. \n den 
Adergeflechten ist auch der Durchschnitt der Fenae cerebrales internae sichtbar, 
rs’. Hcfestigungs&lelle der Scitenwäode des Recessus suprapinealis an die Zirbelstiele vermittelst der Taenia 
SM/;ra/>tMea/i« . 
u. Zirbelstiele, 

d. Stratum zonale der SclihQgel. 

J\ Parallel der Görtelmarkscbicht verlaufende Markfasem innerhalb der Substanz des Sehbiigols. 

J’. Ein Zug durcbschnitti'iier RQndel von Markfasurn, welcher die graue Masse des SehbQgcls in eineroediale 
und laterale Partie scheidet, und mit den Fasern der Hauben, mit der GUrtelmarkschicht und mit der 
absteigenden Wurzel der Säulchen des Fornix im Zusammenhänge steht. 

IT'. Der unterhalb des grauen Kerns der Corpora gcniculata extsrna (f) gelegene Durchschnitt de« Tractus 
opticus. Auf der Unken Seite der Figur ist der Sehnervenstreifen mehr oberhalb durchschnitten und 
von geringerem Umfange. 

F. Die Hirnscbcnkel. 

a. Die Haube der Hirnschenkel. 

и. Durcbachnittenes Gefllss in der Verbiodungsmasse beider Hauben. 

b. Der Kuss der Hirnscbcnkel. 

к. Fotea nigra. 

kV Substantia nigra der Ilimscheukel. 

S, Z, €, D, fF*, fF*, ß, ß*, 0 . Decke des absteigenden Home, l, k, t, D, 2, 6, 7, 11, 1 P, 14, f, 

II wie in Fig. 31. 

‘FV Der Schweif des StreifenbOgcls. Auf der rechten Seite der Figur ist derselbe zweimal quer durclischnitteii : 
am Roden der Cella lateralis und an der Decke des absteigenden Horns. Auf der linken Seite folgt der 
Schnitt dem Zuge des Streifenhügels im absteigenden Home; er wird hier von einigen Faserbündelii 
der StammstrahUinu durcbzitgeii. 

/U*. Der absteigende Schenkel de.s Gewölbes. Er ist gleichfalls zweimal durchschnitten , nftmlich in der 6V//ti 
lateralis^ als Uandpartio des Körper« de« Gewölbes, und auf der rechten Seite an seinem Ende iro ab« 
steigenden Hörne. 

fF*. Der Saum de« Gewölbes. Derselbe ist auf beiden Seiten der Figur am Durcbschniu des absteigenden 
Horns sichtbar. Auf der rechten Seite der Figur liegt er au seinem unteren Ende vor, wo der abstei- 
gende Schenkel de« Fornix fehlt; links sieht man ihn in Verbindung mit dem letzteren. 

U. Die Fascia deniaia. Sie ist nur auf der linken Seite der Figur sichtbar. 



Rt'irhfi’l. RtfM Sc. ticfiichl. Ccain*. fl 



20 



Digitized by Google 



Tafel V. 



Fig. 33. Hintere Fläche eines Qiierstüeks beider grossen IIemis|>härcn nnd der zwischen ihnen 
gelagerten ersten .\blheilung des Hinist oeks. Der vordere .Sr-linitt geht nahezu senkrecht 
durch den Scheitellappen (<i) der Hemisphären und endet an der Basis des Gehirns in dem 
Tuber cinemim (t; Fig. 34) unmittelbar vor den Corpora mammitlaria (.W); der hintere verläuft 
ziemlich parallel diesem in einer F,ntfernung von etwa 4 Linien und durchschneidet an der 
Basis des Gehirns, etwa 1 — 1 ' » Linien von den Corpora mammiUaria entfernt , die Suh- 
xfaittia perforata meilia Vicej il'Azpr (i) und die Him^henkel [F], Die Verbindungsstelle 
zwischen dem Stammlapjien (F", der grossen Hemisphären und der ersten Abtheilung des 
H irnstocks ist in der hinteren Partie, wo medianw ärts der Sehhflgel (II) liegt, die Seitenkam- 
raer in der Mitte der Cella lateralis {'/> und am unteren Finde des absteigenden Horns 
die dritte Hirnkammer (Y) etwa 1 — 2 Linien hinter der Commissura mo//is (*) getroffen. 

Die /eichuung der F'igur gleicht ausserordentlich derjenigen in F’ig.32; der hauptsäch- 
lichste Unterschied ist dadurch bedingt, dass die Schnittfliiehe mehr senkrecht -steht, dass 
die .Stammstrahlung (0) deutlicher hervortritt, und dass auch schon graue Kernmassen 
des Stnramlappcns (!’) sichtbar werden. 

Am Grosshirn ist der aufsteigende Theil {C') der Possa Spivii näher an der 
Basis des Gehirns durchschnitten. Der Körper des Balkens (3lji erscheint mehr 
abgesondert von der t'ommi,ssur {H'‘, am Körper des Gewölbes. Derselbe ist hier, 
wie flberhaupt an allen Querschnitten , in einer nicht ganz natfirlichen F’orm darge- 
stellt. In l’olgc der Flntlccrung von F’lnssigkcitcn aus den Höhlen des Gehirns hat 
sich nämlich der Balken gesenkt; er verläuft nicht horizontal wäe in der Natur, sondern 
in einem mehr oder weniger abwärts geneigten Bogen. Dasselbe gilt vom Körper und 
der (’orandssur des Pornit, sowie auch von der häutigem Decke (/,) der dritten Hirnkani- 
racr. — -Am .Stammlappen (U) zeigt sich der Durchschnitt des Xucleiis tueniarformis 
.Arnold ['P*) und des hinteren von F’ascrn der Markstrahlung durchsetzten Emles des 
Nucletts leutiformis ['/'*). Die Hauptmasse des Staramlappens wird hier von den F’a.sern 
der .Stammstrahlung (6) gebildet, welche besonders reichlich von den Hauben (a; her- 
koinmen und zum Theil nach dem Scheitellappen Q), vorzüglich aber zu den .Schläfctdap- 
pen (.S; hinziehen. Von den freien F'lächcn des .Stammlappens ist die äussere zum 
Bufsteigenden Theil (!' ') der Possa tiplvii , die innere zur Cella lateralis (</'} und zum 
absteigenden Horn ('/'*) gewendet. An den letzteren Stellen sieht man zugleich die 
Durchschnitte der Caurf« ‘P') des .StreifcnhOgcls, welche hier, wie auf der rechten .Seite 
der Figur :i2. durchschnitten Ist. Mediamvärts von der hier durchschnittenen Camla Aes 
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JStreifenhflgels Hegt an der Decke des absteigenden Horns graue Substainc (i i, die zum 
Mandelkern gehurt. — Der Gifrns Mppocampi (II) ist auf Ijcideii Seilen in der (ie- 
geiid getroffen, wo sieh der Haken (I I*) befindet. Das Amnionsliorn (Jl), das eingerollle 
Mnrkblatt i'h), der Saum des J*Vrwi> 11') verhalten sich daher ahnlieli wie auf der retli- 
ten Seite m Figur J12. Zwischen dem Traetns opficm {fl'' und der .^nlicftungsstelle des 
Saumes de.s Fomix Hegt eine mattgraue, durch ein Gefusslumen ausgezeichnete. Stelle (0 . 
welche <ler hinteren laternlwärls vom Traetns opticus auslaufenden Spitze der Suhstuntia 
perforata antica angehört. (\‘ergl. Taf. V, Fig. 12 und Taf. IX, Fig. 17 der .\l)th. I. 

An der ersten Abtheilung des Hirustucks verhält sich die Schnittfläche im 
Allgemeinen wie in Fig. 32; ebenso der Durchschnitt des Ilirnschcnkcls. llnteischiede 
zeigen sich in der stärkeren Kntwickeliing der Stammstrahlung (0 und darin, dass die 
Corpora pvniculata externa Wegfällen. Die urspränglich spaltfbrmige dritte Hirnkainmer 
Y i ist. wie in Fig. 32 und in den folgenden Figuren, durch das Auseinanderweichen der 
symmetrischen Hälften des Gehirns erweitert; in ihr sieht man den hinteren Uand der 
CoinmissHra mullis (xi. 

y SiliUfcnlapiicn ; — Q. Schcitcllapppn; — /. Sr.ijtsura pallii; — C*. aiifi^tci^cTulcr Thoü der Fossa Stflrii : 

— 1 . radiflre l’rimflrfurchcn; — 1*’. radiäro Frimftrfurcho des Sclilftfcnlappons »m Gyrns fasciculi arvu’ 
4i/t; — 2. peripherische Friuiarfurchen ; C. Primftrfurche des Zwingenwulste»; 7. ZwiugciiM uUt ; 

. 11. Gyru* hippocampi f 11*. llukcn dcsselbea ; — IP. Euhstantia alha retirularU der Gyrus 

hippoi'iunpit mil dt*ra eingerollten Markblatt (h) in Verbindung rtelicnd; — l.V. Pleju» ehnroideu* tate‘ 
rali». — 0. «Stammstralilung im Bereiche des Stammlappons ; — C. UalkenMrahliing ; ~ D. Kreu* 
zungKStellc der Malkeii- und Staimnstrahlung; — 1). Fintura frantreraa eerehrii — />. ^ie in der Fi*' 
«ura Iranattraa »ith ausbreilentle 7V/a choroidea superiorf — J|n. Körper des Halketts; — //'. Kör|)er 
tle« /bmix; — //'*-♦-//'*. absteigender Schenkel und Saum de*FVm>; — Saium <Us /(»>«»> 

allein; — //'*. Cuinmissuram Körper des Fbr/iür; — Cnui/a des Streifeiihfigids; — <£>. Cvtla late' 
ralisi — durcbscliniltenes unteres Ende des absteigenden Horns; — fi. das Ammomdiom ; — 
iP, dessen Mulde; — F. Stanmilappen ; — r. Stria semicireulari*\ — Venen des StreifenhögeU; 

— l. graue Riudetisubstanz; — H. t^ehhngel ; — «/. Oürtclmarkschicht desselben ; — J'. mit der üOr« 
lelmarkscbieht parallel verlaufende Faserschicht im Innern des Schhügeb; — F. ein Zug durchscUnit« 
teuer Markfusiru, der bereits in Fig. 32 crlAutert ist; V. dritte Hirnkainmer, un deren liAuliger 
Decke sich der Durchschnitt des Plejtu* choroideu* centriculi teriii befindet; — a. Durchschnitt der 
Haube des Hirnscheukels, deren grauer Kern an Umfang ab* und die «rrisse in die Stammstrablung 
übergehende Kindenschirht zugcimmmen hnt; — h. Fuss des liirtischrnkels, dessen Fasern am latera- 
len Ende hier gleichfalls in die Stammslrahlung auszulaufen beginnen; — k*. •S’cr^/a/t^fa n^ra,- — 
F. Hirnschenkel; IF. Tractu* opticu*. 

Der Liusenkern, Is'ucleu* lentiformiu, an seinem hinteren Theile durchschuitlcii , woselbst er von schräg 
aufsteigciidcii llUudelu der Stammstrablung dureluugen wird. Die medianwärU zwiKcheii ihm und der 
grauen Masse des SchbflgeU und des Corpus striatum gelegene wetsse Mnrksubstanz wird die Capsula 
Inferno, die lateralwftrt« zwischen ihm und dem Sucleu* taemaeformis (*F*) brfindliclie dünne Mark- 
Schicht Capsula externa genannt. Heide weisse Markmassen gehören zur Stammstrahlung (0) im He- 
reiche des Stanmilappens ; e« ziehen in die Marksnbstanz des Stanimlappcuis aller auch Fasern der Hnl* 
keiistrahlung hinein. 

Durcbschuitl dc»A'«c/aws taeniaejormis (Arnold), oder die Vormauer, Clauslntm ( Hurdacb J. 

I . Der Mandelkern {Sucleu* amygdalae). 

ff. Der spitz nach hinten zwischen Tractu* opticu* und dem Saume de» Fornix (//'“) au«laufendc Theil der 
Subsiantia perforata ö«/iV*a, in welchem sieh der Durchschnitt eines (iefasses {Arteriu choroidea) 
befindet. 

II. Der Mark- oder Zirbebireifeii der SehbUgcl, an welchen die h&utige Decke der dritten Hirnkatuim-r mit 

den Adcrgcficchtcii sich inserirt. 

20 * 
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X. Commistura moUi». 

i. Der unter dieser Comniissur hinziehcndo Sulcue Monroi. 
i. Subtiantia perforata media V icq d* A z y r. 
i/. Hintere FlAcbe der Corpora mammillana. 

III. iVerru« oculomotortus. 

Flg.34. Hintere Schnittfläche eines Präparats, welches durch zwei senkrechte Schnitte, einen vor- 
deren durch das Infandibulum (jY; und die Hypophysis cerebri (O), und einen hinteren 
durch die Commissura mollis (*) und durch den vorderen Rand der Corpora mammiUaria 
(3/) angefertigt worden. Der Staminlappen (P^ ist nahe an seiner Mitte, die Cella latera- 
lis (<3} und die dritte Hirnknmmer (\'1 schon in der vorderen Hälfte, der Balken (So) fast 
in seiner Mitte von dem hinteren Schnitte getroffen. Die Zeichnung der Schnittfläche 
scliliesst sich im Allgemeinen an diejenige der Fig. 33 so nahe an. dass ich mich darauf 
beschränke , folgende Punkte , in denen wichtigere Momente hinsichtlich des Baues des 
Gehirns ausgesprochen sind, besonders hervorzuhebeu. 

Der Durchschnitt fallt bereits in eine Gegend , wo die Seitenwände der dritten 
Hirnkammer an Umfang ab-, der S tarn m lappen (V') der grossen Hemisphären 
sehr bedeutend zugenommen haben. Dies Verhältniss tritt besonders deutlich hervor, wenn 
man sich in der Richtung der ursprünglichen Scheidegrenze beider Theile 
eine Linie gezogen denkt ; dieselbe würde, wie schon früher angegeben ist, vom medialen 
Raitde der Stria semicircularis [r) in einem nach aussen convexen Bogen um die graue 
Masse des Sehhügcls (H) zum lateralen Rande des Tractus opticus [IP] hinziehen , und 
bei die.sem Zuge die Stammstrahlung (6j durchschncidcn. Lateralwärts von ihr befindet 
sich dann die Masse des Stammlappens [V], an deren freier zur Fossa Sy hü (U) gewen- 
deten Fläche die Gyri unciformes getroffen sind. An der Basis des Gehirns gehört zum 
Stammlappen der lateraln ärts vom Tractus opticus {IP) auslaufende spitze Theil der Sub- 
stantia perforata antica (9). Die Ilöhlenfläche des Stammlappens wird hier bereits durch 
den Körper des Corpus Striatum {'F] gebildet. 

■\uf der Schnittfläche des Stammlappens zeigen sich die von den Fasern der 
Stammstrahlung {6/ durchsetzten grauen Kernmassen und 'A’i und die von diesen 
Fasern allein gebildete Markmasse. Erstere liegen nach der Basis des Gehirns hin und 
stehen in dieser Gegend mit dem Schläfenlappen (S) in Verbindung, in welchen offenbar 
ein Theil der dur< h .sie hindurchziehenden Markfasern auslüuft. Die graue dünne Schicht, 
welche nach ihrem Verhalten bei Durchschnitten Nucleus taeniaeformis (V*) genannt ist, 
bietet keine aufßillige Veränderung dar. Der Nucleus 1 entiformi s ('/'*). welcher sei- 
nen Namen von der Begrenzung bei Ilorizontalsi;hnittcn erhalten hat, ist auf senkrechten 
Schnitten meistentbcils von drei Seiten begrenzt, deren eine, lateralwärts gewendete, con- 
vex verläuft, die beiden andern medianwärts in einen spitzen Vinkel ziusammcntreffcn. 
Nur am hintersten Ende (in der Figur links) zeigt sich die der Spitze entsprechende Kante 
des dreiseitig prismatischen Körpers abgestumpft. Die graue Masse die.ses Kerns i,st fer- 
ner durch eine oder zwei concentrisch mit der convexen lateralen Seife verlauft nde Mark- 
scliichten in einzelne .-\bthcilungen geschieden. Oberhalb des Nucleus lenti/ormis, 
zwischen ihm und dem Körper de-s Corpus Striatum liegt die Hauptmasse der .\farksub- 
stanz des Stammlappcns, in welcher der Zug der Stammstralilung (C. nach dem Centrum 
semiovale Vieussenii :Dj statt hat. 
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Medianwiirts von der bczeichneten Scheidegrenze sicht man die Seiten« ände der 
dritten Hirnkammer (Y). Der Sulcus Monrui{i) an der IlOlilenfificlic derselben trennt 
die Schh (Igel region {H , von der Trichterregion {II'). Die Sehhügel sind 
durch die hier durchschnittene (.'ommissura mollis (x) verbunden ; in ihrer grauen Masse 
zeigt sich, lateral« ärt.s von der Commissurtt mollis, eine elliptisch begrenzte Markmasse 
(/(•); sie ist der Durchschnitt der nufsteigenden Wurzel der Säulchcn des FomtJc. Ober- 
halb der.sclben ist der Durchschnitt einer zweiten Markmtissc bemerkbar, welche zwischen 
der grauen Sukstanz der SehhOgel und dem Corpus Striatum nach dem Centrum semuimte 
Vieussenii hinzieht. Diese Marknmsse {J'-t-J*; sowie die zuerst genannte aufsteigende 
Wurzel {//’) sind aus der Bflndelformation hervorgegangen , welche in Fig. 33 innerhalb 
der grauen Masse der SehhOgel beschrieben wurde, und die mit der Gürtclmarkschicht 
der SehhOgel, sowie mit den Markfasern der Hauben Verbindungen unterhält. — An der 
Schnittfläche der Trieb ter region {W] werden medinnwürts, im liereiche des 
Bodens der dritten Hirnkammcr, die Corpora mammiUaria CSl) sichtbar, deren weisse 
Kernsubstanz auf dem Durchschnitt elliptisch begrenzt ist, Oberhalb derselben ist eine 
zweite, ebenfalls elliptisch begrenzte Mark.stelle (/d; vorhanden, die auf der rechten Seite 
durch eine markige schmälere Brücke mit dem Corpus mammillare in Verbindung steht. 
Diese Markma.sscn sind Durchschnitte der absteigenden Wurzel der Säuh hen des Fomi.i. 
welche auf der rechten •‘^eite in ihrem Zuge zum Corpus mammillare getroffen ist. la<te- 
ralwärts sieht man den Durchschnitt des in die Stammstrahlung auslaufcnden Himschen- 
kels(F); man erkennt daran noch deutlich die mehr längs getroffene Haube (a), den Fuss 
(b), und zwischen beiden eine Spur der Substantia nigra (k'). Die Figur lässt zugleich 
einen Theil der dem Präparat entsprechenden A ussenfläche der Trichterregion 
übersehen. In der Mitte liegt hier das Tuber cinereum (t) mit der Aussenfläche der Cor- 
pora mammillaria, ferner das Infundibvium (N) mit dem Himanhange ((>}; zur Seite zieht 
der Tractus opticus {II''i- 

Die Cella lateralis {</>) zeigt im Wesentlichen die Form wie in Fig. 33 und 32 ; sie 
ist von etwa dreiseitiger Begrenzung. Die eine Seite, die längere und Ba.sis de.s Dreit-i-ks. 
liegt an der Decke, und wird von dem in da.s Centrum semiovale Vieussenii ausstrahlen- 
den Balken (€ gebildet. Die beiden andern, unter einem stumpfen Winkel zusaramenstos- 
senden, Seiten fallen in den Bereich de.s Bodens der Kammer; die laterale. gehört der 
Höhlenfläche des Corpus striatum . die mediale dem Körjrer des Fomix (fF) an. — 
Beim Vergleich der Figuren 32, 33 und 34 geben sich die Veränderungen, welche bei 
Bildung des Bodens der Seitenkammer durch die beiden genannten Thcile nach vorn hin 
allmälig eintreten, leicht zu erkennen. Das Corpus striatum nimmt allniälig an Breite zu. 
der Fornix dagegen ab ; in Fig. 34 sind beide Thcile fast gleich breit. Der Winkel fer- 
ner. den sic bilden, ist hinten stumjjfer als vorn. In Fig. 34 endlich ist der laterale Hand 
des Fomix der im Winkel gelegenen Stria semicireularis (x-Fd*) ganz nahe gerückt ; in 
den beiden früheren Figuren steht er mehr oder weniger weit davon ab. und die am Saum 
des Fornix befestigte häutige Platte schlicsst die Lücke. — Die Ausdehnung der Seiten- 
kammer medianwärts ül>cr den Sehhügel hinweg, so dass die vereinigten medialen Boden- 
stücke zu einem (iewölbe oberhalb der Decke der dritten Hirnkammer «erden , wird 
durch das in der F.ntwickelungsgeschichte des Gehirns beschriebene M'nch.sthum des 
Grosshirnbluschcns nach der Mittellinie hin herbeigefflhrt. — Der Fornix (H') ist hier 
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in einer Ocgcml durelisiliuittcn, wo beim rebergaiige des K0r|HTs in die vorderen Schen- 
kel, die beiden »ynimelrischen Seitenliülftcn , und die zwischen ihnen befindliche hier 
noch dönne Comraissur {ir*', sich deutlich von einander abhelH'n. 

Von den .Scitenkaminrrn ist auch das absteigende llorn ['P*, und zwar an seinem 
vordersten Kndc durchschnitten. Auf dem Boden ist hier <ler Durchschnitt der /.chen 
<lcs I'es iiifipocitmpi major Jl' getroffen, ^'■on der Mulde tJl' . treten Lamellen in die 
graue Kcnisubstanz hinein und .scheiden dieselbe in tünzelne den Zehen entsprechende 
.Abthcilungen ; das aufgerollte Markhlutt th ist nicht mehr sichtbar. An der Decke i«i, 
erscheint lateralwärts die letzte Spur der Camla des Corpus striutum mcdianwilrts 

macht sich der Durchschnitt dc.s Mandelkerns (i_i bemerkhar. welcher durch eine weisse, 
mit Aqx Suhstantiu retirularis alhu 11'' zusammenhängende Markschicht theilweisc von 
der grauen Rindensubstanz des Gyrus hippocampi getrennt wird. 

S, Q, /,, l, I, l‘,?,e,7,ll, n*. II", 15-, 0, C, D, t), L, 3i, //*, H'\ ®. </>*,'#', 'f', ‘/'S '/'S 
r-i- J’, l, H, J', ^ » *•» wi*- in S3, 

H'. Trichterregion der mten Abthfilung d*s Iliriiblut kü. 

/i’. AliÄteigegde Wurz«l der SäuUdieii de» Fornix. 

DurchM-hiiitt der Hufsteigeudeii Wurxel derielb<>h. 

I. Tuher cinereum. 

. f»fnntlihulum. 

0 . Ilypophysit ccrehris 

X2‘. Zehen de» JlippocampiUt deren graue durch der Mulde(/i’> in eiiizidiie den Zelieii ent- 

i^prechende Abtlieilungni geschieden werden, 
tf- Decke des absteigenden Horns der Seilenkummer. 
t. Mandelkern. 
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Fig. 35. Das PrSpariil Figur ist durch zwei parallele nahezu senkrechte .Schnitte 

angefertigt, von «clcheiu der hintere durch das In/umlibuliim (X) hindurch die erste 
.\bthcUung des Hinistocks und das diese umfassende Grosshiru durch.schnitten hat. Die 
• Höhle des Septum peUueidum ^T) ist au der hinteren .Spitze, die dritte Himkammer [\) 
in der Entfernung von etwa 1 Linie hinter dem I'untmen Monroi 'lh) getroffen. Der vordere 
Sehnitt(v. Fg. :ili) geht durch den hinteren Rand desf'Aiu.vmn nertur. opticor. {Il‘ , durch 
die Commix.siira errebri anterior [)), und vor dem Furamen Moiiroi durch die Säulchen(Tr') 
des /«mü? in der Gegend des Scheitels ihrer KrQni mutig, so wie endlich durch das hintere 
Ende des vorderen Horn.s ('/'') der Scitenkammer ; die Höhle der.SV/)t« pellucida wird etwa 
in der Mitte ihrer LSngc getroffen ln der Figur liegt die hintere .Schnittflfiche vor; ober- 
halb und unterhalb der Cummisxura eerebri anterior (i) ist die dritte Hinikamiiier geöffnet. 

Am Grosshirn ist der .Schläfcnlappen (S‘ in jener Region des vorderen Endes 
durchschnitten, wo das ab.steigende Hom der Seitenkammer nicht vorhanden ist. 
Die von den seitlichen Adergellechten (15') erföllte Cella lateralis </',i zeigt auf dem 
Durchschnitt dieselbe dreiseitige Begrenzung wie in Fig. 34 ; der von dem Körjxir des 
Foriiix {Wj gebildete mediale .\bschnitt des Bixlen-s hat von Neuem an Breite abgenom- 
men, wogegen der laterale, besonders auch durch die ^^crdickuug der Stria semicircula- 
ris (e), sich vergrössert zeigt. — Oberhalb der Commissur (11^*) dc.s Gewöllics in der Ge- 
gend des Körpers ist eine kleine Oeffuung (T*) bemerkbar; dies ist der Durchschnitt des 
hinteren spitzen Endes der Höhle der Septu pellucida. Die .Spitze des Dreiecks ist 
nach unten zur Commissur des Gewölbes, die Basis nach aufiviirts zum Balken of ge- 
wendet; die beiden Seiten wände werden von den Septa pellucida i T gebildet, die hier 
noch so Schmal sind, dass sie an der Begrenzung der Cella lateralis kaum bemerkbar 
hcrvortrelen. 

Der Stammlappen (f j Ist etwa in der .Mitte seiner horizontalen Längsausdehnung 
von dem .Schnitte da getroffen, wo er bereits seine grösste Breite und Dicke besitzt. .\n 
der lateralen, der Fossa 8j/hii (U) zugewendeteu Fläche, sind wie früher die Gpri iinci- 
formes durchschnitten. Lateralwärts von dem durchschnittenen Tractus opticus [JI'') ist 
jetzt bereits ein breiteres Stück seiner basilaren freien Fläche (0) sichtbar, welches, wie 
schon erwähnt, in denBereich des hinteren spitz auslaufenden Endes der Subst. perforata 
natica lallt. Die Hühlcnfläche des .Stammlappens gehört zum Kör[>er de.s Corpus Stria- 
tum und zur Stria semicircularis {e], welche den Durch.schnitt der Vena corporis striati (3“/ 
enthält und hier sowohl wie in den Figuren 33 und 34 an die (f ürtelmarkschicht (/ ) 
sich aulegt. 
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\’oii den im Stnmmlappen viirkonimenden grauen Substairzeii sind ausser der des 
Corpus strintitm[V‘\\\\QX siclitbar: der Nucleiis taeniaefurmis der dreiseitig prismatisch 
gestaltete, von den Fa.sern der Stammstrahlnng durchzogene, und wie in Fig. 34 in drei 
Abthcilungen ges<-hiedenc Xucleiis lenliformis ('/'’) , endlich die graue Masse der Sub- 
stditfin perfomta antka (!)), welclie sich einerseits in die graue Alasse der Rindenschicht 
di's fschlül'enla|>jx'n8 (insbesondere des Gprus hippoaimpi: II), anderseits medianwärts in 
die graue Masse der Trichterregion (II ') fortsetzt. 

Zwischen der grauen Masse des Corpus Striatum und des Linsenkerns zieht der 
llauptslainm der Ual kenstrn hl ung (0 zum Cfutrum semiovale Vieiissenii 
l'nterlialb des linsenkerns zwischen der grauen Mn.ssc der »SVtstonfia perfurata autica und 
dem unteren Ende des Xticleus taeniae/urmis ist auf der rechten Seite der Figur ein 
ellipti.sch begrenzter Querschnitt von Markfasern (i'} sichtbar. Dies ist der Durchschnitt 
der Com missitra cerebri a nterior Fig. 36j, welche hier mit ihrem lateralen 

Theilu hinterwärts in die mediale Wand des Schläfenlappens ausstrahlt. Auf der lin- 
ken .Seite dieser und der folgenden Figur ist die.se Commissur zum Thcil in der Rich- 
tung der tezeichneten .\usstrahlung vom Schnitte getroffen. — Iiateralwärts von dem 
unteren Ende des Nucleus taeniaefurmis sicht man die Durchschnitte zahlreicher Ge- 
fiis.se 0}. die hier aus der Fussa Spitii in den StammlapiKm eindringen. Der Durchschnitt 
eines grösseren Gefiissstämmchens {d') zeigt sich regelmässig an der lateralen Seite der 
Commissura cerebri anteiior in der Gegend , wo sie im Rogen zum Schlfifcnlap])en 
sich hinbegiebt. 

Die erste Abthcilung des Ilirnstocks oder die dritte Hirnkammer (Y) mit 
ihrer Wandung ist etwa 3 — 3 ' 2 Linien vor dem vorderen .Abschlu.ss (s in Fig. 30) durchschnit- 
ten. .Am letzteren .sind unmittelbar unter der Decke ( L) der dritten Himkammer dieSäul- 
chen des mit ihrer f'ommissur(TI’’''' sichtbar. Lateralwärts von der Stelle, wo 

die Säulchen nach auf- und hinterwärts in den Körper des Forni.r und nach der 

Rasis und hinterwärts in die absteigende "Wurzel p') sich fortselzen. markirt sich eine dun- 
kele .Stelle(i'/i, welche zum fbrnmen Monroi fährt. Unterhalb der Säulchen liegt dieCojs- 
missura cerebri uuteHor 'k], deren seitlich in den .Schläfenlappcn aushiufeudeTheile (i‘) vorhin 
beschrieben wurden. Da die (’ommi.«sur in ihrem Zuge einen flachen nach vom convexen 
Rogen bildet, so werden im vorliegenden Schnitt zunächst die seitlichen Theile sichtbar. 
Oberhalb und unterhalb der Comrais-sur ist die Höhle der dritten Ilirukammcr. unmittel- 
bar vor dem .Abschluss durch die Commissur der .Stiele des Septum pellucidum (die ihre 
Lage vor den .Säulchen des Fornij: haben', .«nvie duirh die Lumina termifialis, geöffnet. 
•Au der Decke der dritten Hirnkammer (1. ist gerade die Stelle durchschnitten, 
wo die seitlichen .Adcrgeflcchte: 15') in die der dritten Hirnkammer übergehen, und durch 
die au die Säulchen des Forniv befestigte Commissur verbunden werden. .Am Hoden setzt 
sicli die dritte Hirnkammer in den lloblnuitn de.s Trichters N fort. 

lu der Seil högelregion '11) der .Seitenwäude der dritten Himkammer zeigen sich 
wie früher die Durchschnitte der Gürtelmarkschicht (/;. und der mit dieser in Verbin- 
iluug stehenden ,\larkmas.sen {J', innerhalb der grauen Masse, so wie cndliih der 
Durchschnitt der aufsteigenden Wurzel der Säulchen Acs Fornix [tt*). Die Trichter- 
region (H'). welche mehr nach vorn und unten in dc*r ersten Abtheilung des Ilirnstocks 
gelegen ist. ist hier in Rctreff der Scitenwände an der dicksten .Stelle durchschnitten. 
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An ihrer biisilaron Fläche liefet der Durchschnitt des Tractus opticits {IP . Inncrhnll» 
ihrer grauen Masse» welche unmittelbar in die der Stthst(tnfia per/oraftt antica übergeht, 
zeigt sich der cll)|iti8ch begrenzte Durchschnitt der absteigenden Wurzel («‘) der Saul- 
eben des Fornijc. Lateralwurts von diesem beginnt auf der linken Seite der Figur die 
compacte Masse derStammstrablung(6 , um weiter lateral- und aufwärts zwischen Sehhü- 
gcl.Il) und Linsenkern sodann zwischen ('orpus Striatum //' . und Linseiikern auszu- 
strahlen. Auf der rechten Seite der Figur zeigt sich ein elliptisch begrenzter grauer 
Fleck (a)» der von einer weissen Markschicht ciiigcschlossim ist und zum vordersten Ende 
der Haube gehört. 

SciieitHlltippcii; — S. Sc blAffiiUpixMi ; — Z. Snssura pa//ii f — U. Fossa Sf^lrii; — I. radiäre Primär- 
furchen ; — 2. peripheriwhe PrimäTfurchen ; — 0. Priinärfuit.he des Zwingenwu1.«tes; — 7. Zwingen- 
wuUt; — II. (»yru4 hippocampi; ■— l.V. Pterus choroideiis lateraUsf — 0. Stamm&trahlung im Be- 
reiche des Stammlttppeus; — €. Balkonstrahlung; — D. KreuzungsMelle der Balken- und Stamm- 
strahiung; — Q. Fittsura transrersa cerebri; — L. die in der Fhsura trurnttna sich aufebreileiide und 
die häutige Decke der dritten llintkammcr bildende Telu chwoidea superior mit der medianen Com- 
missur der Adergeflechto; — JlJ. Kör|H»r den Balkens; — //*. Kör|ier des Fornir; — Commissur 
«I« Körper des Fomix; — CorpUM striatum; — y’. Linscnkcni ; — Surleu» taeniaeformis;^ 
p. Stria semicircularisf — <J* Venen di*» Slrcifenhügcls ; — Stammtappen; — l. graue Uindensub- 
stanz; — 0. Durchschnitt des nach hinten spitz auslaufcnden Endes der Sub$(aniia perforata antica: 
— 0. Celia lateralis,' — II. SehhOgel; — J. GQrtelinarksrhicht de.Hselben; — J'. mit der Gürlel- 
markschicht piiraHel verlaufende Marklascrn im Innern des rechten SchhQgels , wclclier hier die graue 
Masse des Tuberculum superius auterius von der übrigen grauen Masse desSehhögcls trennt; — J* ein 
Zug durchschnittener Markfasern, der in Eig. .I'i besprochen ist; — fd. Durelist-Iinitl der aufsteigen- 
den Wurzel der Säulehen des Forniz; — H‘. Triehterregion ; — a. Haube; — fd. Durchschuitt der 
absteigenden Wurzel der Säiilchen des Fornix; — y/^ Tractus opticus: — X. Ittfumlibulum: — 
0. IIypophy$is cerebri{ — V. dritte Hirnkammer; — i. Sulcus Mvnroif — li. der Mark- otler Zirbel- 
streifen der Sehhügel. 

Der Klappendecke) Burdachs. 

// '. Vordere Schenkel de» Fornir, 

IF^. ('ommissur der Säulchen de« Gewölbes, an welche die ConmiUsur der Adergctteehlc befestigt ist. 

»7 Foramina Mont'oi. 

Commissura cerebri anterior in der dritten Hirnkammer. 

V. Die seitlichen Theile dieser Commb.«ur, auf der rechten Seite vor det Ausstrahlung in die mediale Wand 
des SehläfeiiUppens quer, auf der linken Seite nahezu parallel der peripherischen Ausstrahlung ge- 
troffen. 

'P\ Durchschnitt des hinteren spftzeu Endes der Höhle der Sepia i>ellundu. 

T. Septum ptllucidttm. 

t). DurchM-hnittene Oefässe des Stainmlap{)ens in der Nähe der lateralen Aussenflüchc. 

u'. Ein durchsehnittenes grösseres Gefkss, welches an der Umbiegungsstellc der Commissttra ctrehri anterior 
zum Schläfenlappen hin sieh vorämict. 

Fig. 36. Der hintere Schnitt des l’rSparats vorlicfjondcr Figur filllt mit dem vorderen in Kig. 35 zu- 
sammen; der vordere Schnitt gellt vor der Lumina termiiiitlis (s. der dritten Hirnkammer 
durch die Substantia perfonita nntien (9] des Stammlapjieiis, durch dus vordere Horn 
der .Seiten kammer am hinteren Knde, durcli Aku Siptum pellncidiim [T ) und deren .Stiel hin- 
durch. Die hintere Sehnittllüche ist in der Figur gezeiehuet. Die wichtigsten \‘ertade- 
ruiigen zeigen sich an der .Seitenkammer ('/»'; und deren Umgehung, sowie in Betreff des 
hier noch erhaltenen vorderen Ahschlnvses der dritten Hirnkamnier. 

An der dritten Hirnkammer liegt die wichtige (iegend vor. wo Commissureii 
für die mediale Wand des Mantels der Hemisphären misgehildcl sind. (\ ergl. p. 7.1 scj. 

Ketclirrt» a.<<) dr« Mestrk]. Grhirti« II 21 
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Man sii’lit ziinärhst die Cominissura cerebri anterior i , welclic mit ihrem metlin- 
nen, in die dritte Ilirnkammer l Yi votspringeuden , ’l'lieile deren HOlilc in einen oberen 
aufwärts sich zu-spitzenden und in einen unteren , oberlinlb des Chiasma nervonim opti- 
cornm (//') .sieh erweiternden, abgerundeten Bezirk aeheidet. Sie ist vom Schnitte auch 
zum grössten Tlieile in ihrem peripheri.schen Thcilc (il') , im Verlaufe durch den Stamm- 
lappen, zwisrlien Linsenkeni (iP'j und grauer Masse der Substantia perforata antica (9j. 
desgleichen bei ihrer .Ausstrahlung in die mediale Wand des Scliläfeulappens (S parallel 
getroffen. Der aufwärts spitz auslaufeiide Bezirk der dritten Ilirnkammer wird vorn durch 
die Commissur der Stiele des Septum pelliiridum (T*< geschlo.ssen. I Jiternlwärts ist der- 
selbe von den aufwärts convergirenden und in der (’omnii.ssur (B'‘) sich vereinigenden 
Säulchcn des Forti ix{1V‘) begrenzt; die Basis bildet der genannte mediale Theil der 
Conmissura cerebri anterior. Die Säulchen des Fornix sind nahe an der Vereinigungs- 
Stelle mit den Si'pta pellttcida , also am Scheitel ihres Bogens, getroffen, dessen oberer 
■Schenkel in den Körjrer des Gewölbes (vergl. Fig. 35), der untere etwas lateralwärts in 
die absteigende Wurzel [Fig. 35 ii') ausläuft. .An den Säulchen sind die zu beiden Schen- 
keln des Bogens gehörigen Durchschnitte durch kürzere .Striche schrafUrt. .Am bezeich- 
neten unteren Ih'zirke der dritten Ilirnkammer wird der Ilohlraum vorn durch die La- 
mina tenninatie (a) geschlossen; den Boden bildet das mit dem C/iiasma nerronim npticorum 
verwachsene Tuber cinerrum (t). — -Als .S ei ten wände zeigen sich die seitlichen grauen 
Substanzen der T rieh terregion {II'), welche an Dirke bedeutend abgenommen und 
von der Commissura cerebri anterior vor dem Uebergange in den .Stammla])]>cn durchsetzt 
werden. A'on der Sehhflgelregion der ersten .Abtheilung des Ilirnstocks, die sich 
nicht so weit wie dieTrichterregion nach vom erstreckt und vielmehr am Foramen Monroi 
endet, ist am vorliegenden Querschnitt keine .Spur vorhanden. Man hat, wie schon an- 
gedeutet, den vorderen .Abschlus.s der ersten .Abtheilung des Ilirnstocks vor sich, welcher 
mehr in den Bereich der Trichterregion fallt, und diese ist cs, die hier allein als das 
zwischen die licmi.sphüren des grossen Gehirns eingeschobene .Stück des llirn.slocks anf- 
genommen werden muss. 

Die an der .Schnittfläche sichtbaren Bestandtheile gehören daher hauptsächlich zu 
den grossen Hemisphären und deren Coinm iexura maxima, welche hier mit ihren 
Fa.sern vorzugsweise in die laterale Wand des Mantels ijnd in die senkrechte plane Ab- 
theilung der medialen Wand nusstrahlt. In Betreff des Mantels habe ich zunächst auf 
den Durchschnitt der Höhle der Septa pellucida (T') aufmerksam zu machen; sie 
ist hier anf ihrem L’cbcrgange in das abgekammerte Inlerstilinm zwischen beiden Stim- 
la|)j>en durchschnitten, und zeigt eine spitz dreiseitige Begrenzung, deren Basis zum Bal- 
ken (Sß), deren Spitze zur Commissur der .Säulchen des Fornix (IF‘; gewendet ist. Die 
Seitenwände werden von den Septa pellucida {T) gebildet, welche abwärts auf die .Säul- 
chen des Fornix (H’’), aufwärts auf die Commiixura maxima stossen. Da unmittelbar 
vor dem Scheitel der Säulchen des Fornix A\c .Stiele, d. h. der untere sich verdickende 
Theil der senkrechten medialen Wand der Stimlappen , gelegen sind , so gehen an der 
vorderen Schnittfläche de.s Präparats die Sepia pellucida unmittelbar in ihre Stiele über; 
ihre t^oinmissur (T*) wurde bereits besprochen. Die vordere Schnittfläche bietet nur 
wenig Fnterschiede von derjenigen in Fig. 37 dar ; aus diesem firunde habe ich sie auch 
nicht zeichnen las.sen. Der Stamm 1 a p pen t F der gros.sen Hemisphäre ist vom .Schnitt 
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in der Gegend getroffen, wo die Cella lateralis sich in das vordere Ilum öffnet ((/'')- An 
seiner Ilöhlcnflfiche liegt das Corpus striatum (VC, und medianwärts davon das stark ver- 
dickte vordere untere Ende der Stria semirircularis (»■}. welches vor den Sfiulchen des Fiir~ 
nijc mit den Stielen des Srptum pellueidum und der Siibstantia perforata antica verschmil/.t. 

An der Aussenfläche des iStammlappcns sind hier zwei Abtheilungen, die late- 
rale und basilare, zu unterscheiden, welche jedoch auf der linken .Seite der Figur nur 
durch eine schmale Verbindungsbrücke des Schlüfenlappeiis mit dem .Staminlappen ge- 
trennt erscheinen. Vor dieser Urücke gehen beide ,\btheilungcn continuirlich in einander 
über, oder mit anderen Worten : der an der Basis de.s Gchirn.s gelegene und durch die 
Substantia perforata antica i9j gebildete Boden der Fossa Sphii (f.') setzt sich in den 
horizontalen, aufsteigenden Theil { f.?’’) unmittelbar fort. — An der Schnittflfiche des 
tammlappens werden dieselben grauen Massen wie iu Fig. 35 sichtbar; man bemerkt 
zugleich, dass licr Nucleus taeHiaeformis{W’‘~ auf der linken Seite der Figur, wo der 
■Schnitt mehr nach vorn gefallen ist , in die graue Masse der Substantia perforata antica 
ausläuft. Am Linsenkern iP*; werden nur zwei durch weissc Markschichten getrennte Ab- 
theilungcn bemerkbar. An der Striasemicircularit zeigt sich der Durchschnitt eines 
MarkbUndels, welches auf- und hinterwärts mit der Gürtelmarkschicht des .Sehhügels in 
V erbindung steht. Die weissen Markmassen des Stammlappens verhalten sich 
ähnlich wie in Fig. 35 mit dem Unterschiede, dass der schon beschriebene Zug des peri- 
phcri.schen TheiIs(A'y der Cummis.iura cerebri anterior neu hinzugetreten ist. 

Die Sciteukammer hat am vorderen Horn ('/''] ihre Form auftällig verändert. 
AVnr sie in den früheren Figuren eine mehr horizontal liegende .Spalte, so zeigt sie sich 
jetzt als ein mehr senkrecht gestellter, dreiseitig begrenzter Ilohlraum. Fasst man den 
Durchschnitt als ein stumpfwinkliges Dreieck auf, so liegt ander Basis desselben, welche 
sich hinterwärts in den Boden der Cella lateralis fortsetzt, das Corpus striatum {(P) und 
<iie Stria semicircularis {r] ; der Fornix hört auf, den Bo<lcn zu bilden, sobald der Körper 
in die .Siiulchen übergeht. Das Corpus striatum ferner, welches in der Cella lateralis am 
Boden der .Seitenkammer liegt, und mit dem .Schweife im absteigenden Horn einen Bestand- 
theil der Decke darstcllt , ist im vorderen Honi zur lateralen Wand der Seitenkammer 
geworden; es hat hier eine Lage, die der ursprünglichen Lage des Stammlap])ens ent- 
spricht. Von deu beiden andern Seiten, die in einem stumiifen Winkel zusammenstassen, 
liegt die eine aufwärts . an der Decke , und wird durch die Balkemstrahlung (€, ge- 
bildet; die zweite steht senkrecht medianwärts, parallel der Scissura pallii , und wird 
durch das Septum pellueidum (Tj und durch den durchschnittenen Scheitel der Columnae 
fornicis (If'') gebildet. Die hier sichtbaren Veränderungen an der medialen Wand der 
Hemisphären werden aus dem ^'erhaltcn derselben während der Entwickelung leicht 
verständlich. 



(l, S, /, t, f, I, 2, fi, 7, II, 0. C. D, X. //■', ll'\ F, F\ F*, r, <5", «. T, l, 9, //', k, k', V, (/', T. 
T*f wie in Fig. 35. 

//- Ivsta Sylcii an der Ita^U des (tcliiiiis. 

//. AerrwÄ opiieus. 

U\ Vhiasma nrrrorum optitorum. 

</>'. Vornu aniFrim tentrieuU lateralif. 

1^. Die olH'rhnlb der Cvmmi». cerehri anterior sichtbare ConiiniMur der Stiele des Sept. j>efh4riäum. 
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Tafel VII. 



Die beiden Pi^iireii vorliegender Tafel g-eliören y,n senkrechten Onerschnitten, welche 
von dem hinteren Theile des Stirnlap|iens der grossen Hemisphäre^ soweit let/.tere 
noch durch den Balken verbunden sind^ aiigelerligt wurden. 

Fig. 37. Hintere Schnittfläche eines senkrechten (Juerstücks, dessen hinterer Schnitt etwa drei 
IJnien vor der Lamina terminalix , der vordere, etwa zwei Linien von ihm entfernt . vor 
dem Septum pelliidihim in der Gegend des Balkenknies, den Stirnlappen durchsetzt hat. 
Da der Schläfcnlait))cn (S) sich unter die Fossa Sylrii auf die untere Fläche des Stimla]>- 
pens heraufzieht, so ist durch den hinteren Schnitt das \ordcrste Ende desselben getroffen 
und in seiner I.age am Stimlappen zugleich in die Zeichnung aufgenommen. \‘om Him- 
stock ist in dieser Gegend keine Spur mehr vorhanden ; süinmtlichc dnrchsclniittene 
Theile gehören zu den grossen Hemisphären und deren Cominissur in der Kegion des 
Stirnlappcns. 

Von den Commissuren sind durchschnitten: der Körper des Balkens (3lc), und 
das in die Commis.sur der Stiele des Septum pelliicidum (7''] auslaufcnde KnicblatI 
Zwischen beiden. Interalwärts von den Septa peUucida(T) begrenzt, liegt die Höhle des 
Septum pellueid um \T';, in deren vorderen, vom Knie fjf'). dem Schnabel und dem 
Knieblatt gebildeten abgerundeten Winkel man hinein-sieht. T’nterhalb dc.s Knicblattcs 
zeigt sich die untere freie Fläche des Oenu corporix callosi 3c'j. Dass die Höhle des Sep- 
tum jtellucidam nur ein durch die bezeichneten queren Commissuren abgekammerter Thcil 
der Seixsura patlii 'Z darstellt, tritt hier ganz augcnscheinlii-h hervor. 

Das durchschnittene, von der Balkcnknicstrahlung ,'€ grösstenthcils abgeschlo.sscne, 
vordere Horn der Seitenkammer i<F) erscheint von einer ähnlichen dreiseitigen 
Begrenzung wie in Figur 3(). Die lateralwärU gewendete Basis wird hier .allein 
durch den Körper des Corpiix xtriatiim ['F. vertreten. Von den beiden andern, in 
einem nahezu rechten Winkel zusamincnsU>s.sendcn Seiten, gehört die grössere hori- 
zontale, an der Decke hiuziehende, zur Hühlenfläche des in das Centrum xemioraie 
Vifuiseim D aus.struhlendcn Balkens ; die kleinere senkrecht gestellte, mediale zeigt 
sich als ein dönncs Markblatt, wehlies am unteren Ende sich etwas verdickt, und 
in <lie Markmasse der unteren medialen Wand des Stirnlappcns übergeht. Durch die an 
die Ausscnfläche .sich inserirende Lamina Genu wird dieses Markblatt in zwei nahezu 
gleiclic Theile, einen oberen und einen unteren Abschnitt abgethcilt. Der obere .'Vb- 
echnitt [T, ist da.s besprochene Septwra pelfiicidum und wendet seine Ausscnflüclie zur 
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Bnondrre Krkh'irnngrn zu den einze/nen Figurert, 105 

llölilc des SvftHim pelhicidum ; der untere kann in den Hereieh der Stiele des Septum 
pellnciiliim T'j gezogen werden, olisehon mit diesem Xnmeii die unmittelbar dahinter 
gelei;ene etwas diekcre Partie der senkrechten mc<lialen A\'und des Mantels bezeiehnct 
wird; sic iM'jjrcnzt mit ihrer Anssenflüchc die Schnura paHii. 

Die Markmassc der Ilemisphfirc lässt die Bulkenstrahlung (C> und deren Kreu- 
zungsstelle mit der Stammstrahlung ;D) wie früher übersehen. An der lateralen Wand 
des Mantels, die mit der Ilöhlentlnelie der Seitcnkammer(</'’ zugeweudet ist, wird die in 
den Stirnlappen sieh fortsetzende graue Mas.se des Stammlappcns sichtbar; man er- 
kennt den Körper de.s Corpus Striatum (<^ , der an seinem dicksten Theile durchschnitten 
Ist. und wie schon erwfdint , mit seiner HOhlcnlläche die Basis des vorderen Horns der 
Seitenkainmer bildet. — Lateral- und abwärts von ihm . durch den in einzelne Bündel 
aufgelösten llauptast der Stammstrahlung getrennt, liegt der Linsen kern 
Dersellm hat bedeutend an Masse abgciiommcn und auf dem Uuerselinitt eine nahezu 
linsenförmige Begrenzung. Auch der durch die Capsula externa von dem Liusenkern ge- 
schiedene Xuclrus taeniaeformis setzt sich bis in die Stirnlappen fort. 

Sässura palUi; — S. Schlafi'nlappen ; — 1 . radiäre Primärfiirrlipn ; — 2. pcriplicriscbc PrimSrfiirilieii ; 
— 6. Primärfurche des XwiiigenwuUtes ; — 7. /n-ingeiiwulst; — 1. graue Itindoiisuhstaiiz; — Jl?. Hul- 
ken: — T. Septum pellueii/am ; — ?’*. Höhle ihn Septum pel/ucidum ; — t. Hidkriislrnhlung; — 
6. Stammstrahlung; — D. Kreuzungsslclle der tSalken- und Stammstrahlung im Venirum semiueale 
Vieassenü; — ‘P. Corpus striatum; — 'P*. Linsrtikern ;. — “P*. Sudeus laeitiaejormis ; — ®'. vor- 
deres Morn der Scilciikammer. 

P. Stimlappen. 

,^i‘. I)u9 Italkenknic an seiner unteren freien Fläche heim Uobergange in den Schnabel und in die/,ami«fiyen«. 

'3’*. Durchsehnitl der Lamina genu. 

7’’. Der Stiel der durchsiehtigen Scheidewand. 

I. Durchschnitt des Trarlus ol/aclorius. 

Fig. 38. A'orderc Fläche eines l’rüparats . welche durch einen settkrechten qneren Schnitt mitten 
durch das Knie des Balkens gewonnen wurde ; die hintere Schnittfläche fällt unmittelbar 
vor das vordere Finde der Höhle de.s Septum pellua'dum. 

Der Balken vJiV , welcher mit der in das Centrum semiovale Vi eussen i i 
auslaufeudcn Fasermasse (C dtis vordere Hont der Seitenkaramer nicht allein von 
oben her deckt, sondent auch vorn abschliesst, und dabei das Knie und tlen linlkcnschna- 
bel bildet, ist hier mitten durch den Scheitel jener bt^enförraigen KrOtnmnng durch- 
schnitten, die er bei Bildung des Knies ttud des Schnabels formirt. Das Balkcnknie fer- 
ner und die Faserinassc, die von ihtn jederscits att der vorderen Begrcnztuig des Curiiu 
anterius in da.s Centrum semiovale Vieussenii übergebt (vergl. Taf. A’III, Fig. 39). liegen 
nicht in eiticm und denisellten senkrechten (Juerschnitt. Das ('ornii anterius erstreckt sich 
nämlich weiter nach vom als das Balkcnknie. Die mit dem letzteren in Verbindung ste- 
hende Kaserina.sse geht daher lateral- und vorwärts um das vordere Ende des Carnu aute- 
rius herum zur lateralen Wand des Stirnlap|>ens. Der Querschnitt vorliegenden Präpa- 
rates hat daher zwar das Knie au .seinem .Scheitel (9J‘) getroffen, von der bezcichneten 
Fasermas.se dagegen gerade den Scheitel des bogenfännigen Zuges abgcschnittcn und da- 
bei das vordere Horn der Scitenkammer geöffnet. Jene Fa.sermasse, welche in vorliegen- 
der .Abbildung lieide Stirnlapjien verbindet , gehört demnach mit dem medianen Theile. 
welcher von der Scissura pallii begrenzt wird, zum Knie {&!;') und Schnabel 'SCL des Bal- 
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kens. Die seitlichen Bezirke (€). »eiche das durcliachnittene vordere Horn {•/>] mcdia n- 
wftrts begrenzen, sind abgcsehnittcne Thcile der vom Knie und Scbnubel des Balkens zur 
Mnrkmasse des .Sürulappens übertretenden Faserinasse (C). Die obere 1‘artie derselben, 
wehdic mit dem Balkeiiknie in Verbindung steht, zieht sich nach der Gegend des Centrum 
semiovale Vieussenii (D hin; die untere Partie, »eiche zu dem in die Lamina genu aus- 
laufendcn Schnabel gehört , nimmt die Uichtung zur medialen Wand des Stirnlappcns. 
welche die Scissura pallii {Z'j begrenzt. Giuue Kernsubstauzen sind in der Markmasse 
dieser Gegend nicht mehr vorhanden; dieselben, sowohl der Linsenkem als auch das 
Corpus Striatum, reichen nicht bis zum vorderen Abschluss des Comtt anterius (vergl. den 
Horizontalschnitt in Big. 39). 

Der Durchschnitt des Caruu anterius ist von etwa halbmondförmiger Begren- 
zung und zeigt sieh Überall von Markmassc begrenzt, in welcher die Fasern der Balken- 
strahlung so wie die der Stamnistrohlung enthalten sind ; doch tritt hier mehr die Bezie- 
hung zur Balkenstrahlung hervor, da der Hauptast der .Stammstrahlung vom Bchnitt 
nicht getroffen ist. Das gezeichnete Präparat eröffnet zugleich den Blick in den Hohl- 
raum des vorderen Horns ('/'*) dieser Gegend, und zwar indem man r on vorn irr dcusclbeu 
hineinsieht. An der lateralen Wand liegt das abgetrennte vordere, kolbenförmige Ende 
des Corpus Striatum (Vt], an welchem zuweilen schwache Furchen bemerkbar sind. Der 
Durchschnitt des Hohlrauins an der vorderen Fläche des Präparats ist medianwärt.s in 
einem kleinen Abschnitt als eine schmale sichelförmige Spalte zu erkennen. 

P, Z. 2, 0. 7. Sf'. C. D, (/'*. I. wie in Fig. 37, 

Durchst'hni» de» Halkeiischnabels. 

U. Durchsehiiill klciiieuT Gef^s^^^tämmphen iin CeHintm srminrale VtHtssrtm oiierhaih de» CornH auferiu*. 
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Tafel VIII. 



Fig. 39. Das Groüsliirn und die mit ihm in ^'crbilldung stehende erste Abtheilung des Hirustocks 
horizontal durchschnitten. 

Der Schnitt liegt etwa in der Höhe der Decke (L) der dritten Hirnkammer, hat von 
den grossen Ilemi-sphären alle oberhalb derselben gelegenen Theile, und also auch den 
Körper des Balkens, bis auf die das Knie und daaSplenium'^') bildenden Theile, des- 
gleichen den Körper des FornÜ! mit dem Psalterium entfernt ; er ist dann latcralwärts durch 
den .SehhOgel (II), sowie durch den mit ihm in Verbindung stehenden Stammlappen ( V) ge- 
gangen, und hat vom ersteren die couve.xe obere Partie, von letzterem den am Boden der 
Cella /a/era/is gelegenen Theil des Körpers und Schweifes vom Corpus Striatum [IP, *P'), und 
Alles was von den grossen Hcmi.sphärcn oberhalb der bezeichneten Ebene sich vorfindet, 
hinweggenomraen. Von der Cella lateralis und seiner Umgebung ist dahernichts zu sehen; 
cs liegt nur das geöffnete vordere, hintere und absteigende Hom {4>\ mit den .sie 

umgrenzenden Theilcn vor. Da der Liirsenkem {V^') des Stamralappcns durch diesen 
Schnitt nur an .seiner oberen .scharf auslaufenden Kante (vergl. Fig. 35 und 36) getroffen 
wird, so habe ich auf der linken Seite des Präiiarats etwas mehr Substanz hinwegge- 
nommen, um ihn in grösserer Breite zu gewinnen. 

Der Horizontalschnitt vorliegender Tafel wird, inVerbindung mit der Taf. VIII. 
-\bth. 1, sehr wesentlich die Querschnitte des Grosshims und der ersten Abtheilung dc.s 
Himstocks ergänzen . Er lässt namentlich übersehen: das Lageverhältniss der ersten Ab- 
theilung des Himstocks zum Stammlappcn ( Fj und der einzelnen grauen Massen in beiden 
Theilcn; ferner die Lage des Hohlranins der dritten Ilirnkammer (Y) zum vorderen Horn 
der Scitenkammer und zu den Foramina Monroi[il)\ sodann das Lageverhältniss derSept« 
pellucida (T) und des zwischen ihnen gelegenen HohlraiimsIT*) zur dritten Himkammer, 
zum vorderen Horn der Seitenkammer, und zur Scissura pallii (Z); endlich die Ausstrah- 
lung der Fasermasse des'Balkeus vom Knie und der aufgesetzten Wulst in die Mark- 
masse des Stirn- und Hinterhauptlappens. 

.\m Durchschnitt der .Schhügcl (H) bemerkt man einen der Länge nach ver- 
laufenden schmalen Markstreifen (J’), welcher die graue Masse in eine mediale und late- 
rale scheidet und mit der Gürtelmarkschicht der Sehhügel (F), so wie mit der SMa semi- 
circularis (j<) in Verbindung steht. Derselbe gehört zu dem in der Fig. 32 Taf. IV und 
Fig. 33. 34 Taf. V. beschriebenen Zuge von Markbündeln, welcher die graue Mas.se der 
Schhügel fast senkrecht durchzieht und mit denMarkfasem der Haube des Himschenkels, 
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dcssleichen mit der aufsteigeiiden Wurzel der .Süulchcn im Zusanmicnhanffe steht. Die 
laterale Partie der grauen Kernsubstanz de.s Seliliügek erstreckt sieh nach hin- 
ten bis in die Region des Polsters (in) und stOsst vorn an das dicke kolbige Ende des Kör- 
pers des^ Coryn« Striatum und an den vorderen .Schenkel der Stria semkircularis. Die 
mediale Partie der grauen Masse des .Sehhflgels wird durch einen Verbindungsstreifen 
zivischen der fiürtelmarksdiicht J und dem senkrechten Zuge von Markfasern (J’; in 
einen kleineren vorderen und grösseren hinteren geschieden ; der erstere gehört zum Tuber- 
culum superius nnterius i'l ; der letztere zieht sieh bis zum Polster des SchliOgels hin. 

Die schräg durchschnittene I'asermasse des llaiiptastcs der llnlkenstrahlung [0] trennt 
die graue Mas.sc der .‘'clihögel (11 hitcralwürts von dem l.insenkern (V'’; , fcnicr nach 
vorn vomKöriier ('/') und hinterwärts vom .Schweif ['T'] di-s Corpus Striatum. Eine Linie, 
welche vom vorderen im Curnu nnterius und hinteren im Cornu descemlens gelegenen 
Durchschnitt der Stria semieircularis (i-) längs dem lateralen conve.xen Runde des .Seh- 
hägels gezogen wird, würde hier die .Scheidegrenze zwisdien letzterem (II' und 
Stammlap|>en (V > bezeichnen. 

Von den grauen Massen der grossen Ilern isphäre ist ausser dem Linsenkeru 
und Corpus Striatum auch der Ifucleus taeniaeformis vom Schnitt getrotfen. Diese 
drei grauen Kernsubstanzen der grossen Hemisphären ziehen sich aus der Region des 
Stammlappcns sowohl nach vorn in den .Stirnlapiien Pl, als nach hinten in den Schläfen- 
la])]>en(S) hinein; namentlich gilt dies vom Corpus striatum, das mit seinem kolbenförmi- 
gen vorderen Ende an der lateralen M'and des Cornu auterius, mit seinem .Schweif an der 
Decke des absteigenden Horns liegt. \’om .Stammlappen ist in der Figur die laterale freie 
Fläche mit den durchschnittenen Gpri undformes an der vom ScheitellapjH-n IxMeckten 
Fossa Sylrii [ü) zu bemerken. 

Vom Centrum semiovale Vieiisseiiii (D! sind am vorstehenden Präparate jene im 
Stirn- und Scheitellappen gelegenen Bezirke sichtbar. Dieselben stehen nur durch 
schmale \‘erbinduDgsstrcifen mit der .Stammstrahlung im Zusammenhänge, (iünstiger ist 
dos Präparat für die l'cbcrsicht der in die genannten Mantellappcn sich ausbreitenden 
Balkens tra hin iig. \'om Balkeuknie (Jll') gehen die Foscrn (C_. um das vordi're Ende 
de.sf ’or«« nnterius im Halbbogen zur centralen Markmasse desSlirnlappcnsiP . und strah- 
len hier, in (icmciuschaft mit den zu ihnen getretenen Fasern der Stammstrahlung 0 , 
nicht allein in die laterale . sondern auch in die mediale Wand ans. Eben.so ziehen die 
Faseni der aufgesetzten Wulst rjlt'j des Balkens als grosse Zange^C, undTai>ete <. 
um das hintere lIorn('/'“ der Seitenkammer herum, sowohl zur medialen als zur lateralen 
AN'aud des Hintcrliauplla]>]iens R} hin. .Vn der unmittelbar über der Fissura transrersa 
cerebri (Ij gelegenen Mäche des Sptenimn markirt sich auch der Durchsi-hnitt der t'om- 
missur des Köriiers des Fornix mit dem Psalterium ( Tf'‘-l-lÜ ; von hier wenden sich die 
Fasern mehr nach dem Boden des absteigenden Horns zum hinteren Schenkel des Fortii.r 
(II'‘ und zum Cornu Ammonis Jl\. — Am H i n te rhaupt slap pen übersieht man den 
mit der grauen Rindensubstanz |ianillcl verlaufenden .Streifen rostfarbener .Sub- 
stanz (l'j in der ganzen .\usbrcitung. 

ln Betreff der Höhlen richte icji die Aufmerksamkeit zunächst auf die zwischen den 
Schnittflächen der Sehhügel //• gelegene dritte Hirnkammer Y). Die häutige Decke 
der Kammer ist bis auf einen kleinen Tlieil, der sich vom an dicCommissur der Säulehcn 
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des i'orni.i' ( ir'^ befestigt, und die nn der llilhlenflriclie haftende Commissur der Adcr- 
gefleclite Il'*j «alirnelinicn liisst. entfernt. Von der bcr.eielinoten Stelle geht die hiintige 
Decke, ss'ie früher besehriebch worden ist, obcrlmlb dc.s Fmomen Moiiroi Uh latcralnürts 
über die convexe Flfiche des Tuhereuhm anterius h der SehhOgel zur Stria semicircularis 
(r . »ind dann lateral- und hinterwärts weiter zur häutigen Platte am Boden der CeHii 
lateralis. Innerhalb der Höhle der dritten Ilirnkammer (Y) markirt sieh in der Mitte die 
Commissura muUis (x, , und hinten die l'ommixsma eerebri yoxterior (ci). /wisr-hen dem 
Ilohlranm der dritten Ilirnkammer nnd den Sehnittfläehen der Sehhügel (H) liegt noch 
freie Flüche der letzteren. Hinten, nach der Fis.sura transversa eerebri hin, sieht man 
einen Theil der freien Fläche dc.s Polsters (m' und dieZirbelstiele o), vorn, lateralwürts von 
den durchschnittenen .Sänlelicn(TI'‘i des Furnix, einen kleinen Abschnitt des Tiibel-cuhim 
anterinx sufteriits zwischen beiden zieht eine flache Kinne, die medianwärls von der .S7W« 
meJiillarix (n), luteralwärts von der gewölbten, hier zum grö-ssten Theil entfernten äusseren 
Oberfläche des Sehhflgels begrenzt wird. Die beiden Recesxnx am hinteren Ende der 
Decke der dritten Hirnkammer mit der Zirbeldrüse \verdcn von der aufgesetzten Wulst 
faf* dos Balkens mit dem l’xalteriam verdcrkt. 

Von den Sei tc nkamme r n zeigt sich in der Figur das vordere {'/>'), das hintere it/'* 
und das absteigende (tfA Horn. Diebeiden vorderen Hörner sind durch die Höhleder 
Septa pelliiciila T' getrennt; letztere wird hier vorn durch das Knie (9^') des Balkens, hin- 
ten durch dieCommissnr der Säulchen (B’*j des Furniv abgeschlossen. .lede.s vordere 1 lorn 
zeigt auf dem Horizontalschnitt eine unregelmässige vierseitige Begrenzung ; von den vier 
M'inkeln tritt der abgerundete laterale vordere .stark nach vorn vor. Die geradlinig ver- 
laufende mediale N\'and wird vom Septum jieltiieidiim [T , gebildet, das nach der Basis hin 
zum Stiel (3”) der durchsichtigen Scheidewand sieh verdickt; jedes Septum pelluciilum 
und sein Stiel stösst hinten nn das Säulchen des Furnix, vorn an dies Balkeuknie. An der 
mediauwärtsmit conve.xerOberflüche vorspringenden lateralen Wand des vorderen Horns 
liegt das kolbige Ende des Corpus xtriatam [fF,. Die mediale und laterale Wand des vor- 
deren Iloms stossen im Grunde unter einem spitzen Winkel zusmnmcn ; daher auf Quer- 
schnitten der Hohlraum dreiseitig begrenzt erscheint. .An der vorderen Wand des Cornu 
anterius zieht die Faserung der Balkenstrahlung C vom Balkeuknie im Bogen zum f VwtrM/n 
semiurnle T*ic«j>'.senii (D:. An der hinteren Wand des vorderen Horns sind zwei Bestand- 
theile hervorzuheben : lateralwärt.s verläuft der stark verdickte vordere Schenkel der S/ri« 
semkireularis (/•; zum Grunde des vorderen Horns nnd vereinigt sich daselbst mit dem 
Stiel der clurchsit^htigen Scheidewand ; medianwärts befindet sich die schon be.spro<-hene, 
hier durch ein Stück des seitlichen Adergefleebtes ausgezeichnete, häutige Lamelle (/,' . 
welche, als Fortsetzung der häutigen De<kc der dritten Hirnkammer, von der Bcfe.sti- 
gung.sstcllc an der Coramis.sur der .Säidchcn des l'orni.v lateralwürts über die convexe 
Fläche des Tuberculum anterius der Schhügel zum merlialcn Bande der Stria semirircu- 
larix hinüberzieht. Die Insertionsstelle dieser häutigen Lamelle an dem Tiiberailum 
anterius der .Sehhügel ist als Fortsetzung der Stria mediillaris ii) in Fig. Dt, Taf. IH. 
.Vbth. I darge.stellt. Unterhalb dieser häutigen I.amelle öffnet sich das Furameit Monroi 
(Fj, an welchem, wie die ci wähnte -Abbildung gleichfalls darlegt, die Höhlenfläche des 
Tuberculum anterius der Schhügel zum Hohlraum des vorderen Horns gewendet ist. — 
A’om hinteren Horn der Seiten kam mer ist der gefurchte Boden, die Fovea <lipt- 

irbcri, H«» 4r« »rni«tiL Ofhsrai. U. 22 
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tata {$}, und die Eminentia coUateralis Meckelii'n) sichtbar. Vom absteigenden Ilorn 
zeigt der Durchschnitt den zum Theil vom seitlichen Adcrgeficcht : 15*) erfOUten Zugang ; 
man sieht liier am Boden nocli das obere Ende des Cornu Ammonis (J2' ; vor demselben 
die Hühlenflächc des hinteren Schenkels des Fomir (IV*, mit der Taenia (IV*;, welche 
auf dem Polster des SehhÜgels aiifliegen. Der Saum, an welchem die seitlichen Aderge- 
flechte befestigt sind , erstreckt sich bis zur Gegend des liintcren Schenkels der Stria 
/femicircw^irw (y ] , und verschmilzt weiter abwärts mit derselben gänzlich. Lateralwürts 
vom Adcrgcflechtc liegt die Deckregion des absteigenden Horns, an welcher der Durcli- 
schnitt der Camla des Corpus Striatum wahrzunchmen ist. 

Stirnlappcii. 

(/. SclicitellapjKn. 

//. HiiitLThauptf)lHp{>en. 

Z. Scissura pallii. 

V. Vom Scheitellappcn zum Theil bcdeikte Fo$$a *Vy/cii. 

f \ Stammliippen. 

I. HadiArc Piimarfurche. 

1'- Rolaiido'a Ccntralfurchu. 

H. Seeuhdäre Furchen. 

I. Nebeiifurchen nnd Nebenwindungen. 

5. Die Hintenipalte. 

b. PrimArfurche des ZmngeuwuUte». 

7. (xyrus cin^uli. 

1 1. C/yrw# hippocampi. 

12. Zwickel (Vunewi). 

0. Hauptast der Stammslrahlung. 

C. balkenstrahlung. 

D. Krcuzuugsstclle der bUnim- und italkcnstrablung. 

dl . Halkenknie. 

1 7. Die Halkennath. 

Halkcnwulst. 

T, Septum peüucuium. 

T*. Peduncutus septi pelluciäi. 

T‘. Höhle der Septa peUueida. 

//'*. Säulchcn de» Fornix durch die Commissur verbunden. 

L*. Häutige Lamelle, welche von der Commissur der SAulcheu uh Fortsetzung der liAutigeii Decke der drit* 
ten Himkammer zur hAutIgen Platte am Hoden der LV//u laUrrali* sich fortsetzt. (Yergl. die nähere 
l^chreibung der Figur.) 

An die Commissur der SAulchen befestigter Theil der häutigen Decke doj dritten Himkammer mit der 
Commissur der Adcrgefiechte. 

ff'*. Hinterer Schenkel des Fomix. 

/f'*. Saum desselben. 

//'*•+- 13. Commissur des Corpus fomiris mit dem PsaUerium. 

C. Grosse Zange der Hulkenstrahlung am SpUnium. 

Tapete. 

1. Graue Kindensubstanz. 

P. Rostfarbene Schicht am Hinterhauptslappen. 

H*. Kolbigc» Ende des Cor^?us striatum. 

V. Schweif des Corpus striatum. 

V. Stria semicircularis . 

(5**. Durchschüiilene Vene des Corpus striatum. 
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Linsenkeru. 

NucUut taeniacformU. 

0 . GefflsMiurc-h»c-hiutto am Summluppen- 
Cornu anterim, 

<D*. Cornu pozieriut. 

<P*. Cornu descemiens. 
sP. Foromen Monroi. 

Foeea digitaUt. 

rr. Eminentia coUatrralUMeckeUi. 

Si, Cornu Ammonit. 

15*. Seitliche Adei^eflechte. 

V. Hühle der dritten Hiriikainnier. 

<). Cofnmitsura ctrebri pottet‘ior. 

X. Commissura moüh. 

li. Stria mcduUariM. 

iK Die ZirbeUtiele an der AuüseiiHache. 

//. Sehhiigel. 

J. Gürtelmark&chicht derselben. 

J*, Durchschnitt der $$ctikrccht durch die graue Masse der Sehhügel hiiidurchtretenden llOndel von Mark- 
fasern. 

1. Tuhereuium auperius antrriut der Sehhügel. 
m. Polster der Sehhügel. 



* 22 * 
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Tafel IX. 



Fij.40. Modianschnitt des Kojifcs eines Kindes von et«n 1 ' 2 Jahr. l!ei .\nferti<?unn dessedlwa 
wurden zuerst die Kiiuehen des Schfidels und (jcsichts durehsägt, und dann das Geliirn 
mit einem Messer durehselinitten. 

In vorlie(>ender Figur wird die Richtung der in den voraufgegang<*nen Tafeln be.schrie- 
benen horizontalen, schrägen und senkrechten Querschnitte des (iebirn-s durch ents|)re- 
chende Unien veranschaulicht. Um die llrauchbarkeit der Figur zu erhöhen, ist tler 
Median.schnitt an einem von der Schädclkaiisel umscliIo.s.senen Gehirn gemacht worden. 
Ucrselbc lässt nun auch die Lage der irauptbcstandtheile des (iehinis zu eiminder. des- 
gleichen zur Schädelkapsel und zum ganzen Kopf unter möglichst natflrlir hcn Verhält- 
nissen Obersehen. Fine geringe N'erschiebung der Thcile ist freilich nicht zu vermeiden 
gewe.sen. Selbst an einem eben angefertigten frischen Präparate treten X'crnnderungen 
in Folge der F.ntleerung von Flüssigkeiten aus den Höhlen und aus den Gelässeu ein ; 
noch auftälliger wird dies, wenn die Koplhülften, wie dies hei dtm Präparat vorlie- 
gender /eicluiung der Fall ist, in ^Veingeist erhärtet wer<len. Ich habe in dieser Bezie- 
hung namentlich darauf aufmerksam zu machen, da-s« der Winkel der Gc.sicht8kopfbcuge 
an der Basis des Gehirns sich von der Satlcllchnc mehr entfernt, und dass demnach die 
LQckc zwischen beiden sich regelmässig grösser darstellt, als unter normalen Verhältnissen. 

Die N'crfülgung zweier Zwecke bei dem vorliegenden Medianschuitt hat ein Opfer zu 
Gunsten des zuletzt bespro« lienen gefordert. Btü Gelegenheit der Beschreibung der 
Fig. .'!1 habe ich bereits cnvälint, dass die Durclischnitte auf den voraufgegangenen Ta- 
feln an herauagenommenen. in Weingeist erhärUfton. (iehirnen gemacht worden sind. An 
solchen Gehirnen ist der \t inkcl der Gcsichtskoiinjcugc regelmässig stumpfer als bei nor- 
maler l,age derselben in der .Scliädelkapsel , indem der senkrecht stehende Tbeil des 
llirnstocks sieh erhobt, zur ilurizontalebene des Ko])fes ansteigt, und dnl>ei die darüber 
gelegenen liinterhaup(slapiH>n des Gros-sbims aufwärts schiebt. Kinc Folge davon ist. 
dass die üurchscriiiiitte in den Figuren 30, .11. .12 u.s. vv. an bcnuisgenomincneii Gehir- 
nen mehr der senkrechten i.inie zugeneigt stehen, als die entsprechenden Uichtungslinien 
allgehen . 

Um .Missverständnissen zu begegnen, bin ich gciiötliigt, noch zwei Punkte zu erläutern. 
Ich habe die Richtungsliuieu au einem Kimlerkopf angebraclit, und zwar aus dem 
tirunde, weil an diesem der Medianscimitt um besten gelungen war. Die meisten Dun li- 
sebnitte der Tafeln dagegen sind von Gcliirncn Erwacbseiier angcfcrtigl wonlcn. Der 
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^'ergleich mit den Medianselmittcn des Kojifcs Hrwatiiseiter hat mich (Iberzeugf, dass 
nur geringe AbHcichuiigen statt liaben. tis schien mir namentlich, dass das in die Fis- 
surn trnmtrersa cerebri eindringende Zelt bei Kindern etnaxs steiler nnsteigt als bei Kr- 
wachsenen, und dass die aufgesetzte \Vulst des Dalkens verhält nissmüssig kleiner ist. 
Beide KigeuthQmlicbkcitcn des Kindergehirns stellen wohl mit der geringeren Ausbildung 
der Hinterhaui)t.slui»pen des ( Irosshirns im Zusammenhänge. Es ergab sich indess, dass 
die Rkhtungslinien für die Figuren 3 1 und 32 nur dann der Ueschreibung entsprechend 
am Kindergehirn sich anbringen liessen, wenn das .'splcnium in etwas .stärkerem l’mfnnge. 
als cs wirklich vorhanden war, gezeiehnet wurde. — Sodann wird bei Anfertigung von 
Durchschnitten nach beigegehenem Schema darauf Rücksicht zu nehmen sein , dass das 
Gros.shirn bei verschiedenen Individuen in Betreff der Länge, Ildheund Breite sich nicht 
gleich verhält, desgleichen dass das kleine Oehini im Verhältniss zum (irosshirn, oder 
umgekehrt, hinsichtlich des Lmfangs \'erschiedcnheiten darbielot. .Soh-he L'instiiude 
können bewirken, dass die bc.schriebenen Richtnngslinien nicht bei allen (iehirnen die 
Theile genau treffen, welche ich angegeben habe. 

I'ncrach'.et der hervorgehobenen Mängel erfüllt nicht allein die Figur die beiden an- 
gegebenen Zwetrke, sie hat auch viele Vorzüge vor ähnlichen .Vbbildungen. Bei den bis- 
her veröffentlichten I Jingsdurchschnitten de.s Gehirns in natürlicher Ijigc innerhalb der 
Schädelkaiisel sind die Einzelnhcitcn. welche am Gehirn selbst leicht unterschitHlen wer- 
den können , oft recht oberflächlich , wenigstens nicht mit genügender Genauigkeit ver- 
zeichnet; gewöhnlich sind .sie auch ganz oder zum grö.ssten Theile in d«?r heliebten sche- 
matischen Manier gehalten, die gegenwärtig dem gröndliehen .‘•tudium der Anatomie .so 
nachtheilig wird, uud vcnliencn daher als mor]>hologische .Spielerei gar keine Beachtung. 
Ein N'crgleich vorUegender .Vbbilduiig mit natürlichen .Mediansehnitten des Kopfes wird 
in dieser Beziehung ihre Vorzüge unzweideutig l’.erausstcllen. Die Beschränkungen fer- 
ner. welche ich in Betreff der Brauchbarkeit <ler von mir beschriebenen, nach den ange- 
gebenen Richtungslinion angefertigten Durchschnitte für diejenigen habe bemerkbar 
machen müssen, welche dergleichen l’iüpamte des Gehirns hersteilen, sind durchaus nicht 
der Art . das.s sic in Wirklichkeit besonders fühlbar hervortreten. Die hier zur I-Tläute- 
rung des Gehirnhaucs vorgelegten Durchschnitte sind so zahlreich uud beherrschen mit 
der ausführlichen Beschreibung das ganze Gebiet in einem .solchen (Jrnde. dass sie auch 
in Fallen, wo die nachgcmachtcn Präparate nach der einen oder anderen Richtung etwas 
abweichen, zur Orientirung sich leicht und bequem verwenden lassen. Zahlreiche Erfah- 
rungen gestatten es mir, dieses günstige rrtheil über die Brauchbarkeit vorliegender Tafel 
mit den Richtungsliuien auszusprechen. 
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Erklärung der Huclislaben der Tafel l\ 



m. Körper des Og occipiiis. 

Schuppe desselben. 

b. Körper des Os sphetioiäeum. 
b'. Sattellehne desselben. 

c. Horizontale Platte des Os eihmoideum. 
c*. Gegend der Crista gaUi. 

c*. Gegend des Foramen coecum. 

€*. Muscheln des Siebbeines. 

d. Kusensebeidewand. 
d‘. Ein Stück des Fomer. 

C. Osfrontis. 

f. Os parietale, 

g. Vordere, grosse Fontanelle, 
b. Ossa noJi. 

i. Der Oberkiefer. 

k. Unterkiefer. 

l. Atlas. 

m. Zahn des Epistropheus. 

II. Untere Muschel. 

o. Zunge. 

p. Weicher Gaumen. 

q. Pharynx. 

q*. Schlundöffnung der Tuba EasUichii. 

r. Gegend der Mandel. 
a. Vor amen maynum. 
t. Mundhöhle. 

A. Untere Abtheilung der Medulla ohlonyata. 

A*. Obere .Ablheilung derselben. ^ 

C, Decussutio pyramidum. 

J. Centralcaiml de» verlängerten Marks und der Mvdulla spinalU. 
ö. Eissura lonyitudinalis p<>stenor.' 

S. Vierte }firnkatnmer. 
y. Calamus scriptortus. 

n. Ili\utigc Decke der vierten ilirnkammeri Tela choroidea inferior mit AdcrgeHccht. 

a. Fastigium der vierten Hirnkammer. 

B. Brücke. 

f. A’orderc Abtheilung der Brücke. 

b. Hintere Abtheiluiig derselben. 

f. Abgezweigter hinterer Theil der ursiirQnglich vorderen Strange (fU‘) des llückenniHrks. 

F. Crura cerebn. 

f. Substantia perforata media Vicq d*Azyr, deren unterer Theil von mir Focea nigra genannt wird. 
UI*. Centrale Wurzdfuden des 2s, oculomotorius. 

U. Oberer Wurm, 
it'. Das Züngelchen. 
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Ceutralläp|>cheii. 
w*. Deelive des oberen Wumw. 

Wipfelblatt. 

V. Unterer Wurm. 

P*. Tuber valtulae. 
r*. P)TBmulc. 
r*. ZftpfchGii. 
r*. Knötchen. 

E. HemisphAre de« kleinen Gehirns. 
g. Grosse horizontale Furche des Kleinhirns. 

«r*. Vorderer Oberlappcn der HemisphAre des kleinen Gehirns. 
u^. Hinterer Oberlappcn derselben. 

£, Hinterer Unterlappen derselben. 

JT*. Vorderer Unterlappen derselben. 

Mandel. 

Flocke. 

t. Oberes Marksegel. 

G. Corpus higeminum. 

JS, Aquaedueius *$y/r(t. 

Y, Hntte Ilimkammer. 

Foramen Monroi. 

i . Sulcus Monroi. 

X. Commissura meUU. 

p. Absteigende Wurzel der Öäulchen des Fomix. 

H. SebbOgelr^OD. 

Ä‘. Trieb terregion. 
iY. Infundibulum. 

M. Corptu mummillare. 

0. ligpophgsis cerehri. 
t. Tuber cinereum. 

JJ\ C/iiasma nertorum 
S. Lamina terminalis. 

Z. Commissura anterior. 

7**. Commissura pedunculorvm septi peüucidi. 

L. llAutige Decke der dritten Himkammer; Tela ehoroidea superior mit Adergeflecht, 
rs. Recessus tuprapinealis. 
rp. Recessus puiealis. 

p. Unteres Markblatt der Zirbeldrüse. 
p‘. Oberes 5Iarkblatt derselben. 

K. ZirbeldrQse. 

O . Pedunculi ad conarium. 

q. Commistura posterior cerebri. 
m. Polster der SehhQgel. 

P. Stirnlappen des Grosshirns. 

Q. Scheitellappen. 

H. Hintcrbauptslapi)en. 

Commissura maxima. 

' Halkenknie. 

Balkeiischnabcl. 

e.rj 

• Kiiicblall. 

Aufjs CNClztC Wulst. 
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lirtondert hrkliinntgcn ztt den rfnzr/ttm f'ipurrn. 



//'*. (.'oniniij^sur dft- K^irprrji de« I'onth. 

(*ommi^«ur der Siluliheit den Fornu. 

T. Sejitum pellucidum. 

5. Hmterliaup(»emM liiiitt. 

0. IMmArfurcht* di's Z\riii;;ciiwulst<>. 

7. 

1 1 . Oi/ruä hippocaMfti. 

12. /wukri. 

li). Fisätif'a iran»cersa ccre6n. 

20 . Fi$$ura fratutter»u cereMU. 

Von den Hiditunf^liiiicn für die Dureh$chnitte habe ich. um die l'eber.sicht zu erleichtern, 
nur einen 'lljeil in die Abbildung aufgenoiiuneu ; die fehlenden sind leicli! nnel» den gezeichneten 
zu ergänzen. 

1 — 12 gehürcii zur Tafel l und beziehen sic-li auf die Uueix bnitle dt*« Uüc keinnnikN und der unlt'rrii Abthei- 
lung der Meduifit obicN^ata (unterer AlMchiiitt der dritten Abtheilung <!(*« Hirn^tock«). 

13^10 gehören zur Tafel II; 13 — IH zur oberen .Abtheüung der Mrdulfa oblonpafa. Die Linie 10 giebt die 
Itichtung des Schrflgaehnittes durch den Sulrus )iorfro/i^a/r« mapnus cereMit nn. 

20~-30 gehören zur Tafel III. — Die UuUtungsIinicn VO— 25 fallen in den Bereich des oberen Almhnitlea der 
, diitten Abtheilung de« Hirnslocks, 20—20 in den Ilerpich der zweiten .^biheiUingdesselbei}} 30 trifft 

die erste Abtheilung des Ilinistocks. 

31 und 32 gehören zur Tafel IV, 

33 und 34 zur Tafel V*, 
und 30 zur Tafel VI, 

37 und 3H zur Tafel A ll: 

30 gehött zur Tafel Vlll. 
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der liaiiptsädilidist(‘ii 



Er^(d)iiisse 



meiner l'nlersueliuiif'en 



über Entwickelung und Ban des Geliirns. 



IlMiebrrl. Hhu iI«-« II- 
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1. (iehini und Ilackcnmark entstehen aus der f'emeinschnftlichen Anlage 
des C’entralnervensysteins. — durch Sonderung desselben in der Längsachse. Aus die- 
ser Anlage gehen mit dem Gehirn und Rückenmark naihweislich die drei höheren Siunosnei- 
ven, die Wurzeln aller übrigen Cercbrospinal-Xervcn und die Piu mtiter mit dem ihr zuge- 
hörigen Blatte der Aruchsoulea [Inteiiiimentum encephali et meilullae spinalis proprium extenium 
hervor. Die Dura mater mit der Lamina externa der Arachnoiilea tiiidet ihre Anlage in den 
l’rplattcn des Wirbelsystems und bildet sieb hier als (irenzschicht an der gegen Schädel- 
hühle und Kückgratsröhre gewendeten skcletbihlenden Schicht derselben ans. Die ArocAnoi- 
dea hat also keine primitive, nicht einmal eine gemeinschaftliche seeuudäre Anlage für ihre bei- 
den Blatter. f)b bei Ausbildung der Bestandtbeile des Centralncrvcnsystems für den entwickelten 
Zustand auch die UmhOllungshaut (sensorielles und Hornblatt, Remak) betheiligt sei, ist 
zunächst nicht erwiesen; jedenfalls würde ihr Antheil sich nur auf das Epitheliuni beschränken 
können, welches die Höhlen des (.'cntralnervensj’stems ausklcidet, da sie thatsächlich Ober 
die Anlage des C'entralnervensystems hinwegzieht und zu keiner Zeit sich continuirlich in die- 
selbe fRemak, Kölliker) fortsetzt. Die Axeuplattc Rem ak’s ist ein optisches Trugbild ; sie • 

hat weder für die Entwickelung des Wirbelthiers überhaupt, noch ftlr die des Cenlralnerscn- 
systenis irgend einen Werth. 

3. Die genetische Grundform des Centralnervensystems ist die einer Röhre, 
der Centralnervenröhre, resp. Gehirn- und ROckenmarksröhre. An derselben sind z>i unterschei- 
den ; zwei symmetrische, — eine rechte und eine linke. — Scitenhülften oder Mcdullar- 
platten, und zwei im Merlianschnitt des Körpers gelegene »äussere« C om m issurgegenden. 

Von den beiden letzteren Lst die eine, an der Basi.s der Röhre, nach der Bauch.seite hin. die zweite, 
an der Decke, nach dem Rücken des Kürj>er.s gewendet. Die an der Ba.si.s gelegene vordere Com- 
raissur ist bei Isonderung der .\nlage durch die primitive Rinne ursprünglich gegeben, die hintere 
an der Decke erst später, bei Vereinigung der Mcrlullarplatten zur Röhre, accessorisch hinzuge- 
treten. Im Laufe der Entwickelung des C’entralnervensystems stellen sich auch sogenannte 
»innere« Commissuren ein, die durch V'ereinigung der Höhlenflächen beider symmetrischen 
HälRen entstehen. Bei Bihlung der äusseren Commissuren kommen die Ränder der Medullar- 
platten in Betracht.) Zu den inneren Commissuren gehören: die hintere graue Commissur des 
Rückenmarks, die üommissura mollis der dritten Hirnkammer und Jedenfalls auch ein Thcil des 
Stratum horizontale medianum im verlängerten Mark und in der Brücke. Eine dritte Form von 
Commissurenbildung ist in der Commiesura marima und in den Commissuren des Fornix ge- 
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geben. Ix?tztere ('(iniiniN'iiiou veidaiikeii ihre «haraklcristiselie Form de.> Auftretens dem eigen- 
thflnilkrlicn \ erhalten der (irossliirnblä.sehcn ; diese wiu-lisen gleich lIohlknos]icu aus den sym- 
metrischen Hälften der Itöhre frei hervor und stellen so von einander geschiedene Doppelorgane 
am Centraliicrvenrohr vor; die Verbindung dersellien erfolgt durch Annäherung und N'ereinigung 
der betreffenden Theile an der Aussenfluche. 

Man |>fiegt in der Anatomie des C'cntrnlner\ensystems einen rnterschied zwischen eigent- 
licher Commissur und Decussation otler Kreuzung zu machen, ln erstcrem Falle denkt mau 
sich qviere F'a.serzBge, ilie zwei nahezu in demselben horizontalen Querschnitt gelegene Centrn 
in A'erbindung setzen ; l>ei der Kreuzung gehen FaserzOgtr von einer Seite zur andern hcrül>er und 
umgekehrt, wobei die Frage nach den Beziehungen zu den syimnetrischen C'cntren entweder 
unerledigt bleibt oder angenommen wird, dass die gekreuzten l’asern weiterhin kein Centrum auf- 
sutrhen, sondern jieripherisch sich ausbreiten. Könnte das letzte Kriterium für decussirende Fasern 
und auch das angegebene für die eigentlichen Commissuren streng erwiesen werden, so wäre für 
die Stnicfur des Centralnervcnsystems ein wichtiger l'orlschritt errungen. 1/cider stehen wir von 
diesem Ziele noch sehr fern ; Commissur und Decussation bleiben vorläiitig mehr mor|)hologi.sche 
Ausdrücke für \'erbindungsfnsern der symmetrischen Hälften, die in einem Fall {Cuminisxura ein- 
fach quer, in dem anderen Denimitio mit sichtbarer Kreuzung verlaufen. Indem ich die ver- 
schietlencn Formen der Commissurcu und die Stelle ihres Auftretens und ihrer Bildung an der 
Centralnervcnridire bezeichnet habe, ist auf den angedeuteten Unterschied iin Verlauf der F’asem 
keine Ilücksicht getioinmen. Fa lässt sich nicht sagen, da.ss die eigentliche Commissur die eine der 
genannten Vcrcinigungsstellen der Hirnröhre, und die Dccu'sation eine andere sich erwähle; cs 
soll vielmehr nur ausgesagt sein, an welchen verschiedenen Stellen des symmetrischen Cenlralner- 
venrohrs ein Ueliergang der Fasern ton einer symmetrischen Hälfte zur andern erfolgt. 

3, Die Umwandlung der ursprünglich gerade verlaufenden Hirnröhren 
so wie der Centralnervcnröhrc überhaupt in die entwickelte Form erfolgt, von der Abzwei- 
gung der Hohlknospen für die drei hülicreii Sinne abgesehen, durch Wuchsthum in zwei ver- 
schiedenen llichtnngeu, die gleichzeitig oder auch in verschiedenen Entwiekeluugsstadieii, 
wenigstens vorherr-schend, auflretcn. Das eine ^Vacllsthum zeigt sich in einer allgemein verbrei- 
teten oder auf bestimmte Bezirke besebränkten l'lnchcnnusdchnung des Centruinervenrohrs. 
Das-sclbe wird, fast ausschlics.slich, in den ersten Flntwickelungsstadicu beobachtet und bewirkt, 
wenn es locnlisirt ist. dass die Hirnrohre in bestimmte Abtheilungen der l.ängc nach oder auch 
nach einer andern Dimension in der Fläche sich sondert. Das zweite M'aehsthum erfolgt in 
radiärer Bichtung und giebt sich durcJi allgemeinere, oder was wiclitigcr ist, durch locale Ver- 
dickungen der ganzen Wandung des Ilirnrohrs und durch Verengerungen seiner Höhle zu er- 
kennen. In beiden Wachs t humsproccsscn .spricht sich, wenn sic locali.sirt .sind, zugleich 
ein mori)liologischer So n d cru ngsprocess des Ilirnrohrs in, — nach der Flächenausbrei- 
tung nebeneinander geliigerte, — Haupt- und Unterabtheilungen aus. 

In weiter vorgescbrittcneii Futwickolungsstadien werden ferner duirh ^VachstluInl bewirkte 
F'ormveränderungen an der Hohlenfiächc sichtbar, wobei <lie Aussenflächc nicht betheiligt ist, 
txler in nicht entsprechender AVcisc ihre F'orm verändert. Aus diesen Flrscheinungcn musste ein 
durchgreifender, inor])hulogischcr Sonderungsprocess der Wandung des Ilirnrohrs in der 
Dicke, die .Sonderung einer centralen oder Kcmschicht von einer peripherischen oder Ilimlen- 
schicht abgeleitet werden. 
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Auf die Formvci'äiKleninfjcn <les lliniroiirs wirken also zwei vorscliirdene moqdiolopsrhe 
Sonderungsprocesse ein. Der zuerst erwähnte, vor Allem derjcniiic, der sich durch localisirtes 
Wachsthum in der Flächenausdehnnnf' des Rohrs ohne hcmerkhare \'erdickun>' der ganzen ^^'and 
zu erkennen giebt, leitet auch die ersten l'ormverändcrungcn der Oehirnröhre ein und producirt 
■so die nächsten linu])lbcstandtheilc des Organs. Der später auftretende moqihologische Sonde- 
rungs]>rocess in der Dicke der Wandung des Rohrs entwickelt die in den nächsten Hcstandtheilen 
gegebenen entfernteren Glieder des Baues. 

4 . Durch die bezeichneten Bildungsproecssc wird die Gehirnröhre zuerst der Länge nach 
in drei aufeinander folgende Abtheiliingen, die drei Geliirnblä.schen, gesondert: an der vor- 
deren und oberen l’arlie des ersten llirnbläschens entwickeln sich bei gleichzeitiger Beugung des- 
selben nach der Bauchseite hin (Ge.sichtskopfbcugc}. die Grosshirnbläschen. Die Hohl- 
räume der drei Blü.schen communiciren untereinander und das dritte mit dem Ilohlraum der 
Rückcnmarksröhrc. Die in Form von Ilohlknuspen hervorsprossenden Grosshirublä-scbcn öffnen 
sich jederseit.s durch eine elliptisch begrenzte Oeffnung [Furamen Munroij in das erete Hirn- oder 
in ihr Stammbläschen. .\uf diese Weise werden die Anlagen der llauptbestandtheilc des ent- 
wickelten Gehirns gesondert. .\.us den drei liimblüschen geht der ilirnstock mit seinen 
drei Abtheilungeu, aus dem Grosshirnblüschen das (irosshirn otler die grossen Hemi- 
sphären hervor. Das erste Hirnbläschen (nach .Abzug der Gros.shirnbluscheu) ist in der dritten 
Himkammcr. das zweite (Vierhügclblasc) im AquneducUis Sjflcii, das dritte in der vierten Ilirn- 
kammer, wie im C'eutralcanal und in der /•V.v.sura mediana poxterior der 3[ediilla oldongatn, — 
summt den zu diesen Hohltiiumen gehörigen A\'andnngsbestandthcilcn. — vertreten. Die Hohl- 
räume der Grosshirnbläscben sind die .Seitenkammern der Hemisphären. 

Von einem localisirten Wachsthum in der inücheuausdchnung des Hirnrobrs begleitet, 
werden in der Folge an den Hauptbestandtheilen nächste Un ter ab theilungen gesondert; an 
jeder Hemisphäre des (irosshirns die Region des Stammlappens von dem diesen im Halb- 
bogen umgebenden Mantel. Am Hirnstock werden solche Unterabtheilungen am ersten und 
dritten Hirnbläschen sichthar ; das erstere sondert sich in eine untere und vordere Partie, die soge- 
nannte Trichterregiou, und in eine hintere und obere, die eigentliche .Sehh ögelrcgion; 
das dritte Ilirnbläschen zerfällt auf diesem Wege in einen vorderen oder oberen .Abschnitt. 
Region des kleinen Gehirns und der Brücke, und in einen hinteren oder unteren, Re- 
gion des verlängerten Marks. 

ö. Durch morphologische Sonderung in der Dicke der Wandung des Hirn- 
rohrs wird das Auftreten einer centralen oder Kcrnschiclit und einer peripherischen oder Rin- 
deusch ich t herbeigefflhrt . 

Aus der Kcrnschich t geht das Fpendj/ma (Jndiimenfitm encepkali ct meduUae spinatis pro- 
prium internum] mit dem ihm und nicht der Pia maler genetisch zugehörigen Adergeflechte, und die in- 
nere an Nervenkörpern 'graue Substanz, Ganglien) reu here Partie der Wandung des Hirnrohr.s hervor. 

Zur peripherischen Schicht müssen gerechnet werden; das Iiidumentiim encepkali 
ct meduUne .ipinalis e.rtemum, und die äussere an Markfasern reichere Partie des (iehirns. Beide 
.Schichten sind im Parenchym der Wandung, namentlich auch wegen der massenhaften Ueber- 
gätige der Nervenfasern aus einem ins andere Gebiet, nirgend scharf geschieden ; dazu kommt, 
dass wegen mangelhafter .Ausbildung der einen oder der andern Schicht die Kernschicht bis zur 
Oberfläche, die Rindenschicht bis zur Innenfläche des Hiriirohrs vordringt. Dennoch spricht sich 



Digitized by Google 



182 



Ahliiriliiiig Hl. 



die .Sonderung dieser beiden Stiiieliteu «ährend der Ent« iekelmig durch das von einander unab- 
hängige Wachslluiin lx?ider so deutlicli aus, dass ihre Aufnahme in die allgemeine Structur des 
Centrulnervenrohr-s eine nolh«endigc Forderung wird. 

Die Kornscliicht giebt sich ganz besonders dadurch zu erkennen, dass durch ihre Ver- 
dickung der Ilohlmum des cylindrischen Ilohlkorpcrs, unabhängig von der durch die Ausbildung 
der Rindenschieht bedingten Configuralion an der Aussenfläche, verändert, uanicntlieh verengert 
wird. -\m unteren oder hinteren Theile des verlängerten Marks wird auf diese AVeise 
der eylindrische Ilohlraum, wie beim Rückenmark, durch Verdickung der Scitenwündc in einen 
engen .Spalt verwandelt, der na»-h .Ausbildung der hinteren grauen C'ommissur in den Central- 
canal und in die hintere Mittelspalto sich abtheilt. Im oberen Theile des verlängerten 
Marks be.schränkt sieh die A’erdickung der Kernschicht auf die Gegend an der Basis des Hirii- 
rohrs (vonlere Commissur und die zunächst angrenzenden Bezirke der Seitenwände ; dasselbe ist 
der Fall im oberen .Abschnitt der dritten Abtheilung (Gegend der Brücke) und in der 
zweiten .Abtlieilung (Boden des Ai/uafiiiictus Sglrii^ des Hirnstocks. Die verdickten Seiten- 
wändc legen sich hier in der Medianlinie aneinander, vereinigen sich zu einer inneren C'ommissur, 
die mit der vorderen äusseren in Continuität steht, und verlegen den Ilohlraum nach der Deck- 
region des Hirni’ohrs. wo er die in Form einc.s Zeltes auftretende vierte Ilirnkammcr und die enge 
.Sylvins' sehe Wasserleitung darstellt. An der ersten .Abthei lung des Hirnstocks setzt .sich die 
Verdickung von der Basis der zweiten auf die .Scitemvände fort und verwandelt die eylindrische 
Ilölde in die tiefe spaltförmige dritte Himkammer. — Am G rosshirnbl äschc n zeigt sich die 
Verdickung der Kcmschicht ganz besonders am Stammlappen, wo zugleich eine Verbindung mit 
den verdickten .Seitenwüuden der dritten Hirnkammer sich einstcllt, — und im Bereiche des Mantels 
an der Binncntlüche der sicheHorinigen Platte [Comu Ammonis ete.). Es ist ferner die Verdickung 
der Kernschicht des .Slammlappcns, durch welche der ursprünglich etwa halb eiförmig begrenzte 
Hohlraum derGrosshimbhlschen, von der Basis des.Schüdels her, theilweise verstopft wird. Die.Sei- 
tenkammem gehören nun der Mantclrcgion an und erhalten eine derselben entsprechende C-Foriu. 

Die Kemschicht ist es endlich, durch welche eine wesentliche Veränderung in dem uissprüng- 
lich elliptisch l)egrenzten Lumen der Monro’schen Oeffnung herbeigeführt wird, ln dem Lu- 
men dieser Oeffnung vereinigen sich die Verdickungsmassen des .Stnmmlni>pcns der grossen He- 
misphären, sowie die der Seitenwand der dritten Himkammer, und zwar ohne da-ss die äussere 
Begrenzungslinie eine Aenderung erleidet. Durch die bezcichnete A’’ereinigung nämlich wird das 
Immen des Forttme/i Mo»roi in seinem hinteren und nach der Basis hin gelegenen Abschnitte all- 
mälig so verstopft, dass nur vorn und oben eine kleine Oeffnung erhalten bleibt. 

Vorherrschende Entwickelung der Rindenschicht und dadurch bedingte auffällige 
Formveränderungen an der .Aussenfläche des Hirnrohrs zeigen sich am Mantel der grossen Hemi- 
sphären, an dem kleinen Gehirn, an der Brücke und den Crura errebri (Fuss derselben). .Ausser- 
dem .sind .sämmtliche AVurzeln der Nerven als abgclö.ste 'J’heilc der Rindenschicht anzusehen. 

6 . Die mehr hervortretenden Bestandtheile, welche bei ausgebildeten Gehirnen 
durch die l)cscbriebcncn Bildungsprocesse in den Haupt- und Unterabtheilungen sich entwickelt 
haben, sind folgende. 

.Am Hirnstock gehören zur dritten .Abtheilung: im nnterhu Abschnitt das verlän- 
gerte Mark, die Tcla choruidea inferior mit den liecessus laterale.\ und A/iie ponti.t; im oberen .Ab- 
schnitt die Brücke, das kleineGchim milden .Mark >.egehi und Kleinhimschenkcln. Die entsprcchen- 
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den Hohlnliime sind : in dem mit dem Kfit kenmork conform gebildeten Theile des verlängerten 
Miirks der Centmleannl und die hintere Mittelspalte, ausserdem die vierte Ilirnkammer in ihrer 
ganzen Ausdehnung. Die Kernschiclit ist im Bereiche der vierten Ilirnkammer sehr mächtig ent- 
wickelt; an der Basis und am unteren Theile des verlängerten Marks auch nach der Dc<'ke hin. 
Als (jebilde der Rindenschicht können betrachtet werden : die Pyramiden, die vordere .Abtheilung 
der BrQcke, und vor Allem das kleine Gehirn, von welchem wohl nur die Region des NueUus 
eerebeUi aus der Kernschiclit hervorgegangen sein inßcitte. 

Zur zweiten Abtheilnng des Ilirnstocks gehören: an der Basis die Hirnschcnkel 
mit dem Trigonum iHiercrurak {Fovea nigra und Substantia perforata medla}, au der Decke die 
Corpora bigemina, deren Arme, die zu den Vierhügeln aufsteigenden Schleifen und die Corpora 
geniculata interna (fj. Der entsprechende Hohlraum ist Aor Aquaeductus Sglvii. Gebilde der Kem- 
schicht sind die Vierhügel, in ihrer Hauptmasse die am Boflen der Syl vius’schcn Wasserleitung 
sich aushreitendc eentralc graue Mas.se, und wohl auch die Hauben der Hirnschenkcl. 

An der ersten Ahtheilung des Hirustocks, welche unter einem nahezu rechten 
Winkel 'Gesichtskopfbeuge) an die zweite angesetzt ist, unterscheide ich Schhügcl- und Trich- 
terregion. Beide Regionen sind an der Hrdilenflächc durch die von mir sogenannte Mon- 
ro’schc Furche deutlich gesondert. I,atcralwärts ist die Scheidung durch den continuirlichen 
Uebergang beider in den .Stammlappcn der Homisplmren nicht ausgeprägt. In den Bereich der 
Sehhügclrcgion gehören : der Sehhügel im engeren Sinne des Worts mit seiner convexen Aussen- 
fläche [Tuberculum sujierius anterius und posterius]^ der äussere Kniehöcker mit dem angrenzen- 
den .Stücke des Tractus opticus, der Peduncutus ad conarium und die häutige Decke (Tela choroidea 
media) mit der Stria meduUaris, den Recessus und den verschiedenen queren Marklättem an 
ihrem hintersten Theile (Markblätter der Zirbeldrüse und die Commissura cerebri posterior). Ein- 
zelne Bcstandtheile der Trichterregion sind : der Boden der dritten Ilirnkammer mit dem Tuber 
cinereum, der Commissur der Corpora tnammillaria, dem Trichter, dem Chiasma nervorum opticorum-, 
ferner der vordere Abschluss des ganzen Himstocks und seiner ersten Abtheilung mit der Famina 
terminali.s, dem medianen Theile der Commissura cerebri anterior , mit den C'ommissuren der Säul- 
chen des Fomijc und des Septum pellucidum ; endlich die zu beiden .Seiten der Hirnkammer hier 
gelegene graue Masse, welche vor und unterhalb des Sehhügels au den .Stammlappen der grossen 
Hemisphäre grenzt und die auf- und absteigende M’urzel der Säulchcn des Fornix in ihrem 
Zuge zum Corpus mammiltare enthält. An ihrer freien .\ussenfläche zieht die vordere Abtheilung 
des Tractus opticus von hinten und seitlich nach vorn und medianwärts; er thcilt die Fläche in 
einen lateralen und medialen Bezirk. Der laterale wird durch einen Markstreifen, der von dem 
Septum pellucidum lateral- und hinterwärts durch die Fossa Sgltii verläuft, von der zum Stamm- 
lap|>cn der Hemisphären gehörigen Suistawri« perforata antica geschieden. — Die Höhle der ersten 
Abtheilung des Hirnstocks ist die dritte Hirnkammer, welche sich durch die Foramina Monroi in 
die Seitenkammern öffnet. — Die angeführten Bcstandtheile dieser .■Vbtheilung des Hirnstocks sind 
vorzugsweise als Bildungen der Kernschicht anzusehen; nur die Commissur der Schhügcl (Cbmmis- 
sura cerebri posterior] und die Commissur der Pedunculi ad conarium (oberes Markblatt der Zirbel- 
drü.se können als (icbilde der Rindeusubstaiiz gelten. 

Zum Orosshirn gehören die grossen Hemisphären mit der Commissura maxima und der 
Commissur am Körper des Gewölbes [Psalterium). 

Die Grenzscheide zwischen den Hemisphären und den aus ihrem Stamm- 
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blüschcn hervorftf'ffangenen IJestniidtheilc-ii der ersten AI>tlieilnn;» des llimstocks ist dudnreli 
sclir unkeimtlich genmciit, dass an derselben einerseits der Vorbindnngsrng zwischen Stninmlap- 
pen und Seitenwand (SelihOgel- und Trieb tciTcgion der dritten llirnkammer nusgcbildet ist, und 
dass audersciLs die Verbindung der Hemisphären untereinander ihren Ausgangspunkt im vorde- 
ren Abschluss der dritten Hirnkaninier Trichterregion) besitzt. Man hätte die.se Grenz.sclieide 
in der AbschuOrungslinic zwischen den (irosshirnbläschen und den Stammblüschen. also in der 
Umgebung des Foramen Munrui zu suchen. Das Lumen des Forumen Mvnroi ist inzwischen bei 
Envuehsenen wegen der beschriebenen Verstopfung zur Bestimmung der (irenzscheide nicht zu 
benutzen ; die AbschuOrungslinie hat sich aber an der .•Vnssentlnchc der Hirnrühre in ihrem halb 
elliptischen Bogen an der Stelle erholten, wo die Taenia des (icwOlbes mit dcr.sVn« semieirculSrix 
in häutiger \'erbindung steht. Ein Schnitt daher, welcher an der metliulen Seite der Ütria semi- 
eircularix und am lateralen Bande des oberen Theiles des Tractux opticus, ferner in der Richtung 
des oben genannten Markstreifens des Septum peUueidum (zwischen Trichterregion und Substantin 
perforata niedin nach der Lamina terminnUs geführt wird, bezeichnet diese Grenzscheide; er trennt 
die .Scitenwände der .Sehhflgcl- und Trichterregion vom Stammlapiren der Hemisphäre [Corpus 
Striatum etc.) und die im vorderen Abschluss der Trichterregion gelegenen mittleren Stücke beider 
Hemispliären untereinander (die Säulchen des Fomij; mit ihrer C’ommissur, das Mittelstück der 
Commi.i.nird cerebri anterior etc.) von den in letzteren selbst sich ausbreitenden lateralen Theilen. 

An jeder Hemisphäre werden unterschieden; der S t a in mlappen und der Mantel, 
sowie genetisch zwei Wände mit den respectiven llaupttiächen (die laterale und die mediale], 
die in den couvexen abgerundeten Rand des Mantels in einander übergehen. In dem Gebiet der 
lateralen Fläche befindet sich die Aussenfläche de.s .Stammlapinrns , ferner die zur lateralen 
Wand des Mantels gehörige, sogenannte convexe äussere Flüche der Hemisphäre und die untere 
Fläche des Stirnlappens. Die mediale Wand hat sich zum Aus.schnitt der Hemisphären au.s- 
gebildet, der den Sehhügel zur Verbindung mit dem Stammlapiien in sich aufnimmt; an seiner 
Wand ist die .Aussenfläche der aus der .sichelförmigen Platte hervorgegangenen Bcstandtheile, — 
Köqier und absteigender .Schenkel des Fornix mit der Taenia, ferner die Fascia dentatn und Fa- 
scioin cinerea — sichtbar. Der übrige Theü der medialen Wand ist in der .sogenannten platten, senk- 
recht herabsteigendeu Flä< he der Hemisphären , sowie in der unteren Flüche des .Schläfenlapi>ens 
und seines Anhanges, des Hinterhauptlapi»ens , vertreten. Zur platten senkrechten Fläche muss 
aber noch der ursprünglich zu ihr gehörige, durch die Commissuren beider Hemisphären Balken 
und Forni.r abgekammerte Theil am Sepliim pellucidnm hinzugezugeu werden. 

Die Höhle der Hemisphäre ist die .Seitenkamincr, In ihr werden sichtbar; vom 
■Stammlappen das Corpus strialum mit der Stria semicircularis , von der lateralen Wand des Man- 
tels die Höhlcuflächc des Centrum semioeale ]'ieHssenii ; von der medialen Wand des Mantels die 
Höhlenflüche des KSrpers und absteigenden .Schenkels des Gewölbes mit dem Corna Animunis und 
der Taenia (Gegend des Ausschnitbs] , feiner die Forea di/fitata und die Fminentia coUatcralis 
Meckelii (Höhlcnflädie des IIinterhauptlappen.s'. 

In der gro.ssen Hemisphäre ist die Kern schiebt hauptsächlich ini .Stammlap]ien mächtig 
entwickelt und bildet hier das Gantflion cerebri auterius mit dem Corpus .striatim, dem Nucleiis 
lentiformis. dem Mandelkern undVlem yurkus taeniaeformis. .Am Mantel können nur da.s Curnu 
-immonis und vielleicht eine dünne .Schicht an der Höhlenflächc <les Crntrum semioeale Vieussenii 
zur Kcrnschichf gerechnet werden, ln ganz ausgezeichneter Entwickelung zeigt sich die Rin- 
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dcnschicht an den grossen Ilernisphüren überall wo Windungen sich befinden, besonders be- 
vorzugt ist al)er die laterale ^^'and des Mantels. 

7. .An vier Stellen der llirnrOhrc ist die Wand derselben mit Hfleksieht auf Xer- 
vensubstanz nur rudimentär otler fast gar nicht ausgebildet. Die Wand der Ilirnröhre ist hier 
häutig und wird hauptsächlich durch die eigenen Hüllen des Gehirns, durch das IndumeHhim ence- 
phnti pruprium extermnn und intrrnum, vertreten. Hier ist es zugleich, wo sich die Adergeflechte 
entwickeln, und da dieselben als Gebilde des Ependpma zu betrachten sind, so ist die Betheiligung 
der Kernschicht an der Bildung dieser häutigen .Stellen nicht in Abrede zu stellen. Durch diese 
häutigen Lamellen deren künstliche Zerstörung der Einsicht in den natürlichen Bau des Gehirns 
sehr hinderlich gewesen i.st, wird die Hirnröhre vollkommen geschlossen; es findet keine natür- 
liche Oeffnung wciler zu den Subarachnoidal- noch zu den Arachnoideal-Käumeu statt. 

Zu diesen vier Stellen sind zu rechnen; 1) die häutige untere Wand des Zeltes 
diT vierten Hirnkammer mit den Recessuit Interalm (Tela choroidea inferior mit dem entsprechen- 
den Arachnoidealblattc und den .Adergeflechten der vierteil Hirnkamincr ; 2) die häutige Decke 
der dritten Hirnkammer mit dem Jircesgux pinealis und suprapinealis (Tela choroidea superior s. 
medin mit den .Ailergeflechteu der dritten Hirnkammer) ; 3) der zwischen der Stria «emicircularix 
und der Taenia des Fornix ausgespannte häutige Theil der gro.s.sen Hemisphären mit dem Ader- 
geflccht der .Seitenkammer) , welcher um Foramen Monroi in die Decke der dritten Hirnkammer 
unmittelbar übergeht ; d) endlich der häutige l’eberzug der liintcren Mittelspalte des verlängerten 
Marks (auch der Medulla spinalix), welcher eine häutige I.,amelle in die Mittelspalte selbst hinein- 
sendet und am Calamus scriptorius durch den Obex in die häutige untere Wand des Daches 
der vierten Hirnkammer übergeht. 

An den drei zuerst genannten häutigen Stellen findet die Insertion an den dickeren .Ab- 
schnitt der AVandung der Höhre häufig durch A'ermiltelung schwächerer oder stärkerer , immer 
aber nur dünner markiger Lamellen statt, welche man gewöhnlich mit dem Namen »Säume« 
{ Tnen in«) bezeichnet. Zu diesen markigen Lamellen, die wogender künstlichen Abtrennung 
von den übrigen häutigen Theilen als eine .Art KunstpnHlucl anzu.sehen sind, gehören; an der 
unteren Wand des Daehe.s der vierten Hirnkammer die Taeniae ple.vus choroidei retiMculi guarti 
mit dem Obex und mit den zur Decke der vierten Hirnkammer auslaufenden Flügeln der Brücke, 
ferner das untere Mark.segel mit den Taeniae peduneuhrum ad ßocculos; an der dritten Himkam- 
mer die Taenia suprapinealis und ihre Fortsetzung in die Taenia meduUaris der .Sehhügel; endlich 
die mit letzterer in A'erbindung stehende Taetüa fornicis. 

8. In Betreff der Bildung der II irnw iudungen an den grossen Hemisphären ist zu- 
nächst hervorzuheben, dass die zuerst beim menschlichen Fötus auftretenden Gpri hinsichtlich des 
Verlaufs und der .Anordnung keine l'ebereinstimmung mit denjenigen zeigen, welche an den Ge- 
hirnen erwachsener Säugethiere /Hunde, Katzen) sich vorfinden. 

Vor dem Erscheinen der ersten Bildungen beim menschlichen F'ötus beobachtet man eitle 
ziemlich allgemein verbreitete A'erdickung der Uindcnschicht an den Hemisphären. Die ersten 
»primären« AVindungen sellist zeigen .sich dann als etwas über das Niveau der freien Fläche 
erhobene F’elder. .An der lateralen AVand der Hemisphäre sind dieselben von etwa dreiseitiger 
Begrenzung, die durch radiäre, von der Sylviu.s 'sehen Grube au.sgehendc, »primäre« Furchen ab- 
getheilt werden; an der medialen AVand tritt um dieselbe Zeit der Gyrus cinyuli auf. Der 
Bezirk an dem freien convexen Rand der Hemisphäre zeigt anfangs keine Furchen und 
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Windungen ; etwas später erscheinen hier die Furclicn an der lateralen Fläche mehr im parallelen 
Verlauf mit dem freien Rande der HcmLsphärcn. an der medialen mehr radiär zu demselben. Mit 
Zunahme dieser primären F’elder und Windungen an Höhe stellen sich in bestimmter Gesetzlich- 
keit neue, »secundärei Furchen und Windungen ein; das primäre Feld, die primäre 
M'ul-st wächst in zwei oder mehrere .sccundäre Wülste aus. u.s. w. An den Scitenwänden dieser 
Wülste, namentlich der primären, bilden sich Schliesslich » N eben wülste« hen'or , welche den 
primären Windungen ein gefiedertes Ansehen, den primären Furchen einen geschlängelten Ver- 
lauf gel)en. Der Scheitellappen gehört zum Ucreiche der primären Windungen; der G^rus 
hippocampi bildet sich nicht wie eine Windung, gehört zum hintern und unteren .Schenkel des 
.Mantels der Hemisphären. Zu dem System der primären Windungsfurcheu gehört die sogenannte 
Cen tralfurche Rolaudo’s; die Fos.sa Splvii mit der sogenannten Horizontalfurche und der 
Hinterhauptseinschnitt werden nicht wie die eigentlichen Windungsfurchen gebildet. 

Her allgemeine Zug und die charakteristische .Anordnung der Furchen und 
Windungen an der grossen Hemisphäre zeigt eine ganz auftällige Uebereiustimmung mit dem 
charakteri.sti.schen Typus der A'erästclung der in den F'urchen hinziehenden stärkeren Aeste 
arterieller GeftLssstämme : insbesondere der Arteria fo.is(ie Sphii, der Artfrin corporix caUoxi und 
der Arteria pro/unda cerebri. Hie Firweiterung der freien Obcrfläclie durch M'indungen S( heint 
vorzugsweise auf die morphologische Ausbildung und Leistung der Pia mater be- 
rechnet zu sein. I'ls werden dadurch die das Uhit zu- und abführenden GeftLssc der Pia mater in 
erweiterten Vorkehr mit dem Capillnrnetz der Wandung der Hemisphäre gesetzt, und die Hicke 
des Capillarnctzcs in letzterer findet zugleich eine entsprechende Abnahme. 

9. Zum .Schluss stelle ich hier übersichtlich die Flrgebnis.se zusammen, welche in Betreff 
der inneren Structur der AV'andung der Gehimröhre namentlich aus den Hurchschnitten zu 
gewinnen sind. Fla kommt hier be.sonders darauf an, eine Uebersicht in der Vertheilung der 
grauen .Substanz und der Markma.ssc. so wie in letzterer den auch schon bei schwachen Vergrös.se- 
rungen sichtbaren Verlauf der Nervenfasern, quer, schräg oder parallel zur Längsachse <Icr Gc- 
himröhre. zu geben. Auf die F’rage, wo und w'ie die Neiwenfasern mit den in der grauen Msusse 
befindlir'hen Nervenkörpern in Verbindung stehen, desgleichen wie quere und sr hräge Nerven- 
fa.sern vereinzelt ofler in kleinen Bündeln zu den Läiigsfasermasscu sich hinzumischen wlcr umge- 
kehrt Längsfasern in jene übergehen, kann ich nicht näher eingchen. 

Hie graue Substanz ist, wie schon erwähnt, vorzugsweise in der Central- oder Kern- 
schuht, oder in den aus ihr hervorgegangenen Bestandtheilen der (»ehimröhre entwickelt; graue 
Substanzen in der Rindenschicht sind mit Sicherheit nur in den Hemisphären de.s Grosshirns 
und am kleinen Gehirn so wie in der Brücke vorzufinden. 

Hie graue Substanz der centralen Schicht li(q?t gewöhnlich mit der Haupt- oder Kern- 
mas-sc an der Höhlenflächc und sendet da, wo die centrale .Schicht reichliche Faserniassen besitzt, 
I>eripherische .Auastrahlungeu (auf dem (iuerschuitt ; Hörner in diese hinein, oder hat auch mehr 
isolirte Kerne darin. Hiese peripherischen Theile erscheinen daun wie in dicMarkmassc eingelagert 
oder eingestreut. Tritt die F’ascrmassc, wie in den grossen Hirn-Ganglien, vor der Menge der 
grauen Substanz an Umfang zurück, so zeigt sich diese vielmehr wie in die graue Substanz ein- 
gelagert. 

In dem unteren, mehr con form mit dem Rückenmark gebildeten, Theile der 3/e- 
dulla obloiipata unterscheidet man eine um den Centralcanal gelegene centrale Partie der 
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graiieii NubsUiiiz, und die von derselben in die Muiitelmnssc eindringenden hinteren, vorderen und 
seitlielion Uilrner. An der Kreiuungsslellc der l’yramiden verdickt sieh der Kopf der hinteren 
Hörner, uiul es entstehen y.uglcieh neue Ausstrnlilungen 'das mediale nnd laterale hintere Neben- 
horn) in dem zarten und keilförmigen .Strang. Auch die seitlichen Hörner werden stärker uiul 
zahlreicher, während die vorderen eine Abnahme zeigen. In der grauen Substanz liegen hier die 
Kerne für die ersten Ilnlsnerven un<l den Nervus accessorius Willisii. Oberhalb der Kreuzungs- 
stelle der l’yrnmiden bis zum Calamus scriptorius nimmt die centrale Partie an Umfang zu, cs zeigt 
sich darin aueli der Kern des Nervus hj//mplossus-, von den peripherischen Theilen schwindet bald 
gänzlicli d.as vordere Horn, ebenso das seitliche und das hintere Hau)>thorn, bis auf einen kleinen 
Tlieil im Tiilter cinereum Kolaudo. Die hinteren N'eltenhörner dagegen vergrössern sich, besonders 
das laterale, welches mit einem /weig und einem Ncbcnkcrn in die vordere Abtheilung des Fa.scicu- 
lu.s cuneatus hinein sich erstreckt; zugleich bildet sich im vorderen Theil der seitlichen Köcken- 
uinrksstr&nge der Kern der Olive aus. i 

Im oberen Theile der Medulla obloni/ata ist die graue Sub-stanz mit ihrer centralen 
Partie und den darin gelagerten Kernen des Nervus hpppoc/lossas, Nervus rayus und Nervus glosso- 
phaiyngeus als Atae cinrreae und Lamina cinerea auf dem Hoden der vierten Ilirnkammer ausge- 
breitet und besitzt einige feine Ausstrahlungen. Ueberblcibscl der hinteren Hörner, in jenen Strän- 
gen. die das Corpus restiforme bilden; aus.serdem breitet sich hier als peripherischer Theil der Kern 
der Olive aus. 

Im oberen Abschnitt der dritten Abtheilung des Hirnstocks bildet die cen- 
trale Partie der grauen .SuKstanz an der breitesten Stelle der Area rhumboidalis nur eine dünne 
Schicht; sie nimmt aber nach und nach an Dicke zu in den runden Strängen und in der latcral- 
wärts davon gelegenen medialen .Vbthcilung der Corpora restiformia; sie enthält hier Kerne der ATV. 
acH.'sticiis, facialis , ahducens, tru/emiuus und auf dem Uebergnnge zum Ai/uaeductus Splcii den des 
N. trochlearis. Von melir zwischen den Pasermassen gelagerten peripherischen Theilen der grauen 
■Substanz treten auffälliger hervor: in der Brücke namentlich auch der obere Kern des N. trige- 
miuus und des N. acustieus (.Stilling), und im kleinen (Jehirn der Nucleus cerebelli. 

In der zwei ten A bthcil u ng des H irnstocks ist die centrale Partie der grauen Kern- 
substanz in einer ziemlicb dicken .''chicht im ganzen Umfange des Aquaeductus Hylcii ausgebreitet; 
sie enthält am Boden den Kern des N. oculomotorius. Isolirte graue Substanzen finden sich in 
den ^'ierh^igeln, in den inneren Knichöckern, in den Hauben, in der Substantia nigra. Von hier 
setzt sich die graue Masse in den Boden und in die .Seitenwände der ersten Abtlieilung und durch 
letztere in die grauen Mas.sen des .Stnmndappens der gro-s-sen Hemisphäre fort, die Hauptmasse der 
beiden grt>sscn Hirn-üanglien bildend. Zur Kern.schicht gehörige graue Masse ira Mantel der 
Hemisphäre findet sich im Comu Ammonit. 

Unter den mehr quer zur l.ängsachse des Hirnrohrs verlaufenden Nerven- 
fa.sern darf zur Veranschaulichung der allgemeinen Structurvcrhältnisse ein Unterschied zwischen 
denjenigen gemacht werden, die in einer und derselben symmetrischen Hälfte verbleibend einen 
radiären Zug verfolgen, und solchen, die von einer .symmetrisr hen Hälfte zur andern nachweislich, 
oder doidi mit Wahrscheinlichkeit hinöbergehen. 

Die ersteren, die radiären, fallen meistentheils in das Gebiet der centralen Wurzelföden 
der Nerven und nehmen ihren Verlauf, vom centralen I'rsprunge in der grauen Masse, durch die 
an Ort und .Stolle etwa vorhandene Ijlngsfasermassc der centralen und [teripherischen Schicht des 
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Ilirnrohrs zu den pfriidicriwhen Wurzeln der Nerven hin. Von den einzelnen Füllen, in welclicn 
diese ^Vur7el^äden wälirend ihres peiipherischcn Verlaufs {N. trochlenrix) oder viclleieht auch am 
centralen Ende (iV./ocia/is Still in durch die Medianlinie ziehen und decussiren. kann hier 
abgesehen «erden. Die von einer symmetrischen Hälfte zur andern herOberziehenden queren und 
bogenförmigen Fasern stehen sehr häufig mit den central und auch peripherisch vertheilten 
grauen Massen in Verbindung ; in anderen Fällen erweisen sie sich als Fa.ser/üge, die aus der Längs- 
fasenna.sse der einen Seite quer durch die Medianebene zu der andern hinübergehen. Radiär und 
quer ziehende Nervcnfaseni können in einem Theile ihres \'erlaufs an die .■\u.ssenfl5chc des Him- 
rohrs hervortreten und bilden dann G Orteischichten der I.ängsfascrmasse : wie am Stratum zonale 
des verlängerten Marks, an der Schli-ifc der N'ierhflgel, au der Brücke, am Sehhflgel (Gfirtelmark- 
schicht} etc. ; oder auch an der Höhlcndächc de.sselben, wie bei einem Theile der centralen ^Vur- 
zelladen des A'. aeuxticus, trigeminas , trucklraris im Bereiche der vierten Himkammer und des 
Aquaeductuis Sglrii. ICiehen sie durch die Dicke der Wandung des Himrohrs in Begleitung von 
Gefässen und öfters im Verlauf der, die einzelnen Bündel der IJlugsfasermassc trennenden, binde- 
gewebigen .Scheiden, so zeigt sich auf Querschnitten ein gröberes oder feineres Netz von Streifen- 
zügeii. Beim Zuge endlich durch die Medianebene werden sie, wenn namentlich die Fasern sich 
daselbst kreuzen oder in radiärer Richtung verlaufen, die Veranlassung zum Auftreten jener mit 
dem Namen »Raphe« belegten Structur. 

Die quer und schräg zur lingsachse des Hirnrohrs verlaufenden und durch die Me- 
dianebenc hindurchziehenden Nervenfasern tinden sich am Hirnstock in den C'om- 
missurgegenden vor. 

Die wichtigste derselben ist auch zugleich die ursprünglich gegebene, die Comm insura 
anterior der symmetrischen Hälften des Hirnrohrs. Verfolgt man diese Gegend von unten nach 
aufwärts , so zeigen sich darin : die Krcuzungsstelle der Pyramiden ; die mit Bildung der Raphe 
sich einstellenden Commiasurfasern vor dem (’entralcanal und vor der Area rhomhoidalis im verlän- 
gerten Mark mit der t'ommissur der Oliven; die Fortsetzung dieser Commissurfasern in der hin- 
teren Brückenablheilung mit der vorderen C'ommissur der Nudei cerebelli und die (lucrfaseru der 
Brflckenanne de.s kleinen Gehirns in der vorderen Brückcnabtheiliing ; endlich bei dem Feber- 
gange der dritten .\btheilung des Himstocks in die zweite und in die.scr selbst eine weitere Fort- 
setzung der bezeichneten bogenförmigen Commissurfasern der hinteren BrOckenabthcilung mit 
der zwischen die Haul)en- und .Schleifenschicht eingeschobenen Dccussation <ier kleinen Hiru- 
schenkel zum grossen Gehirn, die sogenannte hufförmige Comrnissur M’e ruck inck’s. .^n der 
Basis der dritten .Abtheilung des Hirnslock.s, am Boden der dritten Hirnkammer, sind auffällige 
(ömmissurfasern nicht vorhanden. 

•An der hin ter en Commissu rlinie des Hirnstoeks ist, wie oben erwähnt wurde, die 
Wandung der Röhre zu einem grossen Theile häutig geblieben. Die .Spur einer Commissur findet 
sich auch hier in der liäutigen Decke, der vierten Hirnkammer vor, in welcher die Hügel der 
Brücke mit ihren Fasern von beiden .Seiten zur Medianlinie ausstrahlen. .Als ein wahres und sehr 
entwickeltes Commissurgebilde ist aber das kleine Gehirn zu betrachten, mit der hinteren Com- 
inissur seiner Kerne, ln der zweiten .Abtheilung des Hirnstocks liegt hier V'ierhOgelregion) die 
Commissur der .Schleifen, die sich bis zur Decke der dritten Hirnkammer fortzieht und daselbst 
an die, beide Polster der Sehhügel verbindende. Commixfuira cerebri gosterior anschlicssl. Cöm- 
missurfasern finden sich auch in der Decke der dritten Himkammer vor. so in den Markblättern 
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der ZirbcldrQse, namentlich kräftiger niisgcbildct in dem oberen, das als ('oinmissur der PedmeuU 
ad conarium nnzvrsehen ist. 

Zu den inneren Commissuren des Ilimstocks gehören: die hintere graue Comniissur 
am unteren Theile des verlängerten Marks und die Commissura mollix in der dritten Hinikamnier. 
Ich muss aber zugleich darauf hinwei.sen, dass jene ilicke Comniissur mit den queren und bogen- 
förmigen Fasern und der eigenthflmlichen liaphe.iu der dritten und zweiten Abtlieilung des llirn- 
slock-s, die ich als vordere Commissur aufgefiihrt habe, zu einem grossen Theile auch durch A’er- 
schmelzung der Scitenwände des Himrohrs sich gebildet hat ; es ist hier also eine Vereinigung der 
äusseren vorderen Comniissur mit einer inneren gegeben. 

Anden grossen Hemisphären treten die Commissuren als eine Vereinigung der 
medialen M'ände in der Umgebung des Septum pellucidum auf. «Sie haben ihren Ausgangspunkt 
am vorderen Abschluss der driften Ilimkammer {Lamina terminalis) in der Commixxiira cerebri 
anterior. Von hier aus setzt sich die Commis.sur nach vorn durch die Lumina yenu zur Commixxura 
mojcima und nach hinten durch die Commissuren des Septum pellucidum, der .Süulchen auch der 
Plex iix choroidei der Seiten- und der dritten Ilimkammer) und desKöriiers des J^ornu' in das P.tal- 
terium fort. Heide (’ommissnren verschmelzen dann im Splenium und .schliessen dadurch gewisser- 
mossen den zwischen den Septa pellucida gelegenen Thcil der Scuxura piillii ein; dies ist die 
sogenannte Höhle oder Kammer des Septum pellucidum. Obgleich die genannten Commissuren au 
der medialen M'anil der gro.ssen llemis]ihären sich befinden, so sind sie doch nicht ausschliesslich 
auf die Fasermassen derselben zu beziehen. Xur die F’asern der Cummixsura cerebri anterior, der 
f'ommissur der .Süulchen des Fomix, des Septum pellucidum und des Psalterium laufen . wie es 
scheint, ausschliesslich in die Bestaudthcilc der medialen Wand des Mantels aus. Hie Fasern des 
Balkens dagegen ziehen an der Hecke der Seitenkammer, zum Theil sich kreuzend mit den Fasern 
der Stammstrahlung. vorzugsweise zur lateralen AVand und zugleich auch zur medialen. 

Beim Verfolge des Längsfaserzugs ist ra.an vorläufig noch immer genöthigt, von den 
drei RQckenmarkssträngen auszugehen, wenngleich dieselben nicht streng gesondert sind, und 
namentlich die genaue Abgrenzung des vorderen llückcnmarksstranges von dem seitlichen , auch 
selbst einfach to[K>graphisch, nicht möglich ist. 

Man kann den Hirn stock zur leichteren Uebersicht der Veränderungen etwa in fünf 
Abschnitte tbeileu : der eine umfasst den unteren Thcil der Medulla oblonyata bis zum Calamux 
xeriptorius, der zweite den oljcren Theil derselben, der dritte die Gegend der Brücke, der vierte 
die zweite Abtheilung des Hirnstoeks, und der fünfte die Ausstrahlung der Fasermasse durch die 
Seitenwände der ersten .Vbtheilung des Hirnstoeks in die Hemisphären. In jedem unterhalb gele- 
genen Abschnitte la.sscn sich die Vorbereitungen des V’crlaufs der Fascni für «lie topographische 
Anordnung erkennen, welche im nächstfolgenden Abschnitte beobachtet wird. 

Im unteren Theile des verlängerten Markes wird die wichtigste Veränderung im 
Verlauf der Fasern durch die Kreuzung der Pyramiden bewirkt. Hurch sie wird eine Partie der 
F'asern ziemlich aus der Mitte der seitlichen .Stränge des Rückenmarks median- und vorwärts so 
vorgeschoben, dass sie den durch die vordere lAngsfurche geschiedenen vorderen .Abschnitt in der 
Ilirnröhre einnehmen. Hie durch die Kreuzung anfangs lateralwärts gedrängten vorderen Stränge 
des Rückenmarks nehmen nach derselben wieder ihre ursprüngliche Stelle vor dem Centralcanal 
zur Seite der jetzt gebildeten Raphe ein. In der Anordnung und ira Verlauf derjenigen Längs- 
fasern im Mantel des Rückenmarks, die an der Kreuzung nicht betheiligt sind, tritt keine V'erän- 
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deniiig ein ; es sind nur die gekreuzten Fnsem als Pyramiden in ziemlich scharf abgegrenzten 
Strängen von detiselben al)geschicdea und vorgerflekt. Die Veränderungen, die sonst an diesem 
Tlieile des Mantels auftreten, beziehen sich mehr auf eine Verstärkung der ursprünglichen Ilücken- 
marksstränge und darauf, dass die topographische Abgrenzung derselben, in Folge des Hinschwin- 
dens oder doch der Üieilweisen Verkümmerung der Hörner der grauen Kernnias.se, unkenntlicher 
wird. Die ursprünglichen hinteren «Strange des Uückenumrks nehmen sehr bedeutend an Breite zu 
und werden, entsprechend den stark entwickelten hinteren Hürneru, äns.serlich in den F. flradlix, 
und F. cimeatiix geschieden, ln den ursjirüngliclicn seitlichen «Strängen des Rückenmarks wird 
durch das Auftreten der Oliven eine vonlerc Partie von dein nach hinten gelegenen F. lateralis 
ahgegrenzt. 

Im oberen Theile des verlängerten Markes, in welchem der Centralcanal und die 
hintere Mittclspalte sich zur vierten llirnkammer erweitern und die ursprünglichen KOckenmarks- 
strSnge zum Bodenstück der letzteren werden, kann dicLängsfasermasse des Mantels mit Rück- 
sicht auf die äussere Configuration, den weiteren \'erlauf und das Verhalten an Querschnitten 
zweckmä.ssig in fünf Bezirke abgetheilt werden: erstetts, die Pyramide als unmittelbare Fort- 
setzung denselben am unteren Theile des verlängerten Markes; — zweitens, das Corpus resti- 
forme, d. h. die laterale .\bthcilung des mit diesem Namen bezeichncten «Stranges, welche aus 
^'ereinigung des F. graciUs, F. cuneatiis und F. lateralis, also aus dem grössten Theile des hinte- 
ren Rückenmarksstranges und aus einer Abtheilung lateral- uml hinterwürt.s verlaufender P'ascm 
(näcliste Cmgehung des hinteren Ilaupthorns. Tuber cinereum Rolando) des seitlichen Stranges 
entsteht; — drittcus die Olive, welche mit den ihr zugehörigen LSngsfasern zu der vorderen 
Region des ursprünglichen seitlichen «Strnnge.s des Rückenmarks gehört; — viertens die liehen 
der Rnphe gelegenen keilförmigen, ursprünglich vorderen Rückenmarksstränge; — fünftens, die 
von mir sogenannte mittlere Mantelsubstanz, welche zwischen den vier genannten Bezirken liegt 
und mit der medialen Partie ihrer Fa.sern, aus der mehr in der Mitte und nach hinten gelegenen 
Fasermas.se der seitlichen ROckenmarksstränge. mit der lateralen, auf dem Querschnitt durch 
grölicre nctzftirmige Züge ausgezeichneten (runde Bündelformation etc.), ans den hinteren Rücken- 
inarkssträngcn hervorgegangen ist. 

Die am Boden der vierten llirnkammer verlaufenden rnnden «Stränge, und die lateral- 
wärts von ihnen gelegene mediale Abtheil nng der gewöhnlich so genannten Corpora 
restiformia, habe ich in die Abtheilung der einzelnen Bezirke der Fasermassen des verlängerten 
Markes nicht aufgenommen , weil die betreffenden Krhalienheiten mehr durch Anhäufung der 
centralen grauen Kernsubstanz gebildet sind, und weil eine ihnen entsprechende Abtheilung der 
Marksubstanz sich nicht gut isoliren lä-sst. 

Im \' erlauf der Fasern der genannten fünf Bezirke des Mantels ist, abgesehen von 
der innigeren Vereinigung der zum Corpus resli/arme gehörigen, keine Veränderung cingetreten. 
Die Fasern verlaufen vielmehr in derselben .\nordnung neben einander weiter wie im unteren 
Theile des verlängerten Miwke.s; es tritt nur eine grössere Isolirung der für das eigentliche Corpus 
restiforme bestimmten von den übrigen hervor und hat zur Folge, dass die von mir sogenannte 
mittlere Mantelsub.stanz abgegrenzt wird. 

Im oberen .Vbschnitt der dritten Abtheilung des Ilirnstocks (Region der 
Brücke und des kleinen Gehirns senkt sich die mehr isolirte l‘’aserma.sse der Corpora restiformia 
als reduHculi eerebelli ad medullam oblongatam in die Markmasse des kleinen Gehirns ein. Die 
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flbri"cn Abthcilunpcn ziehen durch die Hrflckc hindurch. Die Pyramiden verlaufen hier in der 
vorderen II rfickenabiheilung, zwischen den Querfasern der Brückeiischenkel des kleinen 
Gehirns, zum Kuss der IIims<rhenkel. Die drei übrig gebliebenen Abtheilungen ordnen sich mit 
ihren Fasern in der hinteren BrUckenabtheilung zu drei untercinmider gelegenen 
Schichten: die .Schicht der Schleifen, die Haubenschicht und die hinterste, unmittelbar unter 
den Funciculi teretex hinziehende, dünnste Schicht. Die letztere stellt ein abgc'zwcigtes Bündel, 
die mehr isolirtc hinterste Partie der ursprünglichen vorderen Rückenmarksiitraugedar. Die mitt- 
lere oder Huubenscliicht geht aus der Hauptinas.se der ursj)rünglichcn vorderen Rückenmarks- 
str&nge und aus der medialen .\btheilung der mittleren Mantelsubstanz hervor. .\n der .Schleifen- 
sr hicht endlich sind die lateralen Abtheilnngen der genannten mittleren Mantclsubstanz. ferner 
die zu den Oliven gehörige Längsfa-sermasse und vielleicht auch eine kleine Abtheilung der 
ursprünglichen vorderen Rückeninarksstriiiige betheiligt. Bei dem Uebergange und der Umwand- 
lung der genannten drei Abtheilungen des verlängerten Markes in die drei Schichten der hinteren 
Brückenabtheilung findet keine aulYllllige Verändemng und Verschiebung im Verlauf der Fasern 
.statt ; es rückt nur die laterale .Abtlicilung der mittleren Mantclsubstanz nach .\bgang der Corpora 
rrxti/urmia an die laterale Seite der Oliveustrünge heran, die mit ihr hauptsächlich die Schleifen- 
schicht bilden. 

Im obersten Thcile der dritten Abtheiluiig des Hirnstocks und in der 
zweiten .Vbtheilung wird die ursprüngliche Tiängsfasermasse im Rückenmark 
in die Form der Hirnschenkel umge wandelt, durch welche sie schliesslich in die .Seiten- 
wände der ersten ,\btheilung des Hirnstock.s eintreten. und als .Stamm.stralilung in den Mantel der 
grossen Hemi.s])hären auslaufen. Wie beim Uebergange der MeditUa ohlongata in den oberen -\b- 
schnitt der dritten ,\l>theilung des Hirnstocks durch die Hirnsliele der grösste Theil der hinteren 
.Stränge uud eine Abtheihtng aus den angrenzenden seitlichen Strängen abgezweigt und zum klei- 
nen Gehirn übergeführt wird, so tritt auch hier wieder eine Abzweigung durch die Schleifen ein, 
welche zur Decke des Aquaeductus Splcii hinaufsteigen und die besprochene Cominissur in der 
A'ierhOgelmasse bilden. Die dazu gehörigen Fasern stammen aus den ur.sj)rünglichen hiiitcreu, zu 
einem kleinen Theile wohl auch aus den vorderen Rflckenmark.ssträngen , und aus den in der vor- 
deren Partie der seitlichen Stränge gelegenen Oliven her. F'Or die ausgetretenen Schleifen schiebt 
sich aber gleichzeitig eine neue Fasermassc hinein, die vom kleinen Gehirn hernb.sfeigt; die.s sind 
die Pedunculi cerebelli ad ctrebrut^. Sie nehmen genau die Stelle in der hinteren Brückenabthei- 
lung ein, an welcher sich die .Schleifen befanden, kreuzen ihreF’aseni daselbst und ziehen mit der 
I.£ngsfaserma8.se weiter. 

Der Uebergang dieser Fasermasse in die Hiruschenkel erfolgt nun so, das.s die 
Pyramiden sich in den Fuss, die Haubenschicht der hinteren Brückenabtheilung in die durch 
schwach rothlichgraue Farbe ausgezeichnete Kemmasse der Haube fortsetzen, die hinterste 
.Schicht der hinteren Brückenabtheilung dagegen und der Pedunculus cerebelli ad cerehrum mit der 
weissen Rindenschicht der Hauben sich vereinigen. .Sieht man von der Störung ab, die der T.ängs- 
faserzug dadurch erleidet, dass die .Schleife aus der hinteren Brückenabtheilung heraus-, der 
Peduaculus cerebelli ad cerebrum an ihre Stelle hineintrilt und decussirt, so sind auffällige \'erän- 
derungen im Wrlauf der Fasern nicht s orhauden ; die aus der vorderen Brückenabtheilung her- 
austreteuden Pyramiden gehen nach vorn zum Fu.ss, die in der hinteren Brückenabtheilung ent- 
haltenen Fasern werden zu der nach hinten gelegenen Haube de.s Hirnschenkels. Die in den 
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Abthßihmg III. 



Iliriischenkpln befindlichen Läiigsfascrn lassen sich demnach abwSrts auf die vorderen und einen 
grossen Theil der seitlichen Rnckenmarksstränge zurflckführen; sie haben aber ausserdem einen 
Zuschuss durch die PediiHCnli cerebeUi ad eerebrvm erhalten. 

Beim Ucbergange des Hirnschenkels in die Sciteuwand der ersten Abthei- 
Inng des Hirnstocks tritt die Haube in den eigentlichen SehhOgel hinein, während der Fnss 
sowohl in die Sehhügel- als Trichterregion sich einsenkt. Die aus dem Fuss der Hirn.schenkel 
hervorgehenden Markfasem sondern sich alsbald in zwei Portionen, von welchen die kleinere late- 
rale, den Linsenkern durchsetzend, die Richtung noch dem .Schläfcnlappen und nach dem unteren 
Theile iles Hinterhauptlappens verfolgt, während die mediale grössere mit den Markfasern aus der 
HnulK- theils durch den Sehhügel hindurch, theils zwischen diesem und dem Corpus Striatum und 
Lin.senkcrn zum Ceiitrum snniovale Visussenii ausstrahlt. 
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(’S (JrosshiiTis. 

Höhlen und die darin sichtbaren Theile. 

e seitliche Ilimkamnicr, inshcsmuleTc deren mitllcrerThcil. 
VeniriciÜM lnt/ralU cerehri t. tricornU t. nuufnui. Celhi 
’ateralis.) 

Vorderes Horu. (Cornu unterius.) 

Hinteres Horn. {Cornu posterius s. Fovea dujitata mit dem 

CVi/c<irociV.) 

Absteigendes Hom. {Cornu inferius s. descendens late- 
rale.) 

•rStreifenhügcl, insbesondere dessen Körper. {Corpus Stria- 
tum s- nuclcus candatus.) 

I)es«»en Schweif. {Cauda corporis striati.) 

(»egend, in welcher der Schnitt am Slrrifenhügel, behiifi» 
der Abtrennung des Himstocks vom Grusshim, gefUhrt 
worden ist. 

it Grenz- oder llomstreifcn. (S'tria s. Taenia mcdullarts 
s. scmicircularis s. cornea.) 

*. Dessen Fächer. {Flabtllum.') 

e fingerförmige Grube oder Vogelklaue. {Eminentia digi- 
tata f. Calcar acu s. Unguis s. Pes hippocampi minorJ) 
ie seitliche Krbabenhcit 5 Ieckel’s. {Eminentia collale- 
ralis M.) 

e TaiK'te. {Tapttum.) 

r Seepferdsfuss oder das Ammonshorn. {Ilippocampus s. 
Pe* hipjKicampi major i. C’om« .Vmmoms.) 

Dessen Zehen. 

Aheus Hippocampi. 

K.-kc des abfitoigenden Horns. 

eren in die graue Masse des Mandelkerns auslaufende 
Markfusern. 

ia mater mit dem Adergcfiecht der seitlichen Hirnkam- 
mer. (Plexus choroidcus latertäis.) 
lutgcfiUAC an den inicu und Schnittflächcti überhaupt, 
cnen des S (reifen hügeU, insbesondere die Vena corporis 
striati. 

ena rhoroidea lateralis des Plcrus choroiJeus lateralis, 
enae cerehrales intemae in der Tela cAoroirfea superior 
mit dem Plexus choroidetu tertius. 



Bestandtheile auf Schnittflächen. 

6 . Die Stamiu'itrahlung. {RaJiatio cerehralis s. Corona ra- 
diata . ) 

C. Die Halkenstrahlung. {Jtadiatio corporis callosi.) 

D- KnrusungNstellc der Markblätter-, der Stumm- und Bai- 
kcii.Htrahluiig imM ’rkköri>er {Corpus medulläre s. 6 V«/ruj» 
s. !!^egmenUim semwvale medulläre ViLt hSK.Ml) der Hemi- 
sphären. 

€• Die grosse Zange. {Forceps corporis callosi.) 

0 *. Markfascni des den StreifcuhQgcl durchsclzendeu lUrn- 
schenkeU. 

I). B<^enfbrmig von einer Windung zur amleni im Mantel 
der Hemisphären sich ausbreitende Murkblättor. 
i. Grauer Masse des Mantelkcrns mit durchsclmittcneii Mark- 
fasern. (.YWei« arnggdahe BrKJUcii.) 
ß*. Die Mulde. {Alveut hippocamfn.) 

k. Das eiugehüllle oder eingerollte Markblatt. {Lamina medul- 

laris cirrumcoluta s. proJ‘unda.) 

l. Graue Himlcnsuhstanz. 

l'. Graue und rostfarbene Kindensuluitauz. 



Nerve ii. 



Per Geruchsnerre, inslwsondcrc der Riechstreifen. {Nerrus et Tractus olfacton’us.) 

Der Riccbkollx'n. (Buihts ol/actorius s. cinereus.) 

W’urzcln des Geruchsnerven. 

Der Schneide. (AVrn« opticus.) 

Do.« 5 sen Kreuzui^fsstelle. {('hiasma opticum s. Commissura tractuum opiieorum.) 

Der SelmcTTenstreifen mit seinen von den Kniehötkeni herkoumtenden W urzeln. (7>ar/rrt opticus.) 

Der gemeinschaftliche Augenmuskclnerve. (A'. oculomoiorius s. oculomuscularis s. Par tertium.) 

Der obere Augenmusk«’lnen*e. {N. oculomuscularis superior s. (rochlearis s. patheticus s. Par guartnm.) 

Der drcigethcilte Nerve mit seiner dünnen motorisclien und seiner dickem scnsilH’lii Wurzel. GV. s. Par - 
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